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Inhaltsüberfiht. 
Vierzehntes Bud, 
Kurfürſt Ferdinand Maria 1651—1679. 
Erſtes Rapitel. Äußere Politit 1651—1667 . Far 


Unterweifungen des Vatere und bes Jeſuiten Bervang; 
‚Hofmeifter, Prägeptor, Beichtvater; Erziejung und Unter: 
richt; Reifen; ungünfiges Urteil über ben jungen Fücfen; 
der Bonnundfcafts« und Reyentigaftsrat. ©. 3. — her⸗ 
binand Maria übernimmt 1854 die Gtlöfttegierung; 
Cbaratterbilb des Büren, ©. 6. — Seins Bermäflung 
mit Adelaide Hemdette v. Gavoien; Cparakterbifd biefer 
Bürin; ihre Stellung am Münener Hofe; ein fair 
rüches Regiment limpit 1654/65 für Savcien gegen bie 
Waldeſier. ©. 9, — Bergröferung Beierns durch den 
Benfälifcen Frieden; Donauwörth Bleibt bairiſche Land ⸗ 
Fade; Nagtftellung des witieldbagifgen Gefamtzaufes; 
Herzog Mazimilian Bfitipp u. jeine franzöfilhe Gemaplir. 
©. 13. — Rüdslid anf Baierns Berhältis zu Öfier- 
reich u. Frankreich. 6. 15. — Mazarins Plan die rör 
wiſche Krone nach bem Tode Römg Gerdinands IV. an 
waiern oder rantrei zu bringen; des Biandendurgers 
Waldeck Plan eines proteftantifchen Fürfenbundes, wie 
«0 feint, unter batrifGem Ratierrum; ehrgeizige Wünſche 
ber urfücflin Mbelteib, purückholiend · Stellung ber hır- 
fürffigen Räte am Müngener Hofe. S.16. — Fruhht 
leſe Beriuche des ſchwetiſchen Gefanbten Ecilippenbad, 
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bes Plalzgrafen Philipp Bilpelm v. Neuburg, bes Lands 
grofen Georg Wilhelm von Heffen-Homburg, Ferbinand 
Maria für Annahme der Kandidatur zu gewinnen. ©. 18.— 
Tod Kaifer Gerbinande IIT, 1657; ber biplomatifche Wahl· 
kampf; Mbfichten des äferreigilcgen und des franzöfifcien 
Hofes; Stellung der Wähler. S. 20. — Berbinand 
Waria, anfangs ſqwantend, lehnt die Kandibatur ab und 
erflärt fi) (24. Mg. 1657) gegenüber dem Wiener Sofe 
für Habeburg. 6.23. — Röfnifhe und neue frangöfifge 
Lodungen machen ihn barin nit irre; gefeimes Mb 
kommen mit Oftenei$ in Walbmünde. S. 26. — 
aaijenwahl Leopolde I. 18. Juli 1658; feine Wehllapi- 
tufation; Urteil Über Ferdinand Martas Entfagung. 
6. 23. — Streit mit Kuwfalz um das Keicevifariat, 
das nad bairifger Anfhauung Ausjluß ter pfälgſchen 
Kur, nad) turpãlgiſcher bes Pialzgrafenamtes bei fein 
war. ©. 31. — Palsgraf Epriftian Auguſt von Gulf: 
Bad will in Weiden den Ratpofigiermis einführen; Kur⸗- 
für Marl dudwig v. d. Pfalz befeht daher Weiben umb 
Farffein; als das neugewordene fleine Bairifhe Heer ans 
rüdt, räumen bie Plälger Weiden; Kauf Rothenbergs. 
S.33. — Fartefelung im Reigsitariatefreit; bats 
vifh-maingifeges Bündnis v. 1657; der Tintenfaßtmurt 
bes Aunffchen Kart dudwig gegen bem baicifchen Ger 
ſandien Orle auf bem Franffurter Maebltage; Vergleich 
wegen biefer Veleidigung ; Ehrungen Orles. S. 
Der rpeinifhe Bund v. 1658 u. Baier. 6. 40. — 
Mainzifhspätifger Ausgleich; Enttäufhungen Vaierns 
von fniferliger Seite: Bergerung, darın Borbehakte in 
ber Betätigung feiner Bitarietthanclungen; Raffation 
ober Beränderung von jolhen; Antrigen bes Keichspofs 
ratspräfibenten Grafen Ernſt v. Öttingen; Verweigerung 
der faif, Invefitur Savsiens mit Montjerrat; Aufſchiag 
auf has Halleiner Salz: Erhohung ber öfterreißgifgen 
Donauzelle. ©. 43. — Gutachten Über die Rede: 
unmittelbarkit Negensburgs. &.48. — Deputationstage 
in Franffurt unter der Ügide von Main; umd in Regens: 
Burg unter ber des Kaifers; Anenügung biefeß Zroieipaltes 
burh Baiem. &. 49. — Drohende Haltung Frant: 
tie; Baiern berãmpft die norbifhe Politit bes Kaifers 
und empficpit einen Reichstag. S. 50. — Neichegeieß von 
1554 über bie Gteuerpflicht ber Landſãnde für Fefungen 
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umd Befapungen; Aufläfung bes Meinen Heeres 1660; 
Aufftellung eines neuen infolge ber Türtengefahr; Wiebere 
ufrihtung des Sandeßbefenfionsweiene. &. 53. — Feld» 
ige gegen die Turten in Ungarn und Giebenärgen 
1661-1664; Dberffeutnant Nitola Häning; bairiice 
Krestruppen; pfälzifche Wittelsbacher in ben Türken: 
fiegen; der Girg von Gt. Gottharb; ber Friede von 
Bafvar. S. 56. — Batrifhe Truppen im ben Kämpfen 
auf der Infel Ranbla; helbenmüitige Berteibigung ber 
Fehung Kanbia (Megalofaftion) 1669; Shiffiruh und 
Untergang ber heimtehrenden Krieger. ©. 63. — Ans 
Kafrıung eines politifcien Syftemwethſels. bie Träger bes 
babeburiichen Rufe: Kurz, bie Kurfürffinwitwe. Herog 
Albrect, Adlzreiter ſerben oder verlieren ihren politiihen 
Einfluß wie Orle; Geburt der Pringeffin Maria Anna 
Epriftina 1660 und des Rurprinzen Mar Emanuel 1662; 
‚Star des Hoftammerpräfdenten Mandl. ©. 66. — Die 
franzöfiiche Tendenz konzentriert in der Kurfürſtin, bem 
Dbertbofmeifter @rafen Hermann Egon v. Fürfenderg 
und dem Sonzler Mafpar v. Ghmid; Charakterbifber 
biefer Gtantsmänner, Shmids frampſiſche Penfton; feine 
antiabshurgiiche Richtung ; politifehe Wirffamteit der Kur- 
fürkin. 6. 69. — Beforgniffe vor Kurpfalz; Gränz: 
freitipfeiten mit Wrandenburgeulmbadh; Werfimmungen 
gegen den Raifer; neues Werben Franfreihs; Binbnie- 
verbanblungen wiſchen Franz v. Mayr und Gravel; 
Gerbinond Maria auf dem Regensburger Reihstage 1664; 
neues Deienfivbündnis mit Mainz; Entwurf eines balriſch⸗ 
franzäfiigen MDiongoertrags; Laierns Ziel nur Gub- 
bien: das franzöfilche Bündnis kommt nicht zuftande. 
&. 76. — Aut dem ürftenrate wird bie Präminen, 
und das ausfglieklice Wahltecht der Kurfürften bebroft; 
enge Füßfung mit Frantreich; dudwig XIV. ſchmeichelt 
dem Müngener Hofe; kühles Berpättmie zu R. Leopold; 
neues Werben Granfeeid6; pofitifhe Dentfärift bes@rafen 
Bißelm Sgon ». Fürftenderg; Senbung des Theatiners 
Frignani an den Münchener Hof 1666. 6.82. — Babe: 
teife des Turffiftlien Epepaares nach Batioglie, Ab- 
Reden nad; Pabıra und enebig. ©. 85. — Sturz des 
Kanzlers Orie, der dem Intereffen Baierns entgegenardei- 
te. 6. 86. 
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Zweites Ragitel. Innere Zuftände und Begebenheiten 89-172 
Der Hof tonangebenb für bie Kultur; beren frembländtiche 
(ärsung; das Gefellfgaftsibenl des feinen franzäfifhen 
Rovoliers; Überpanbneftnen ber Italiener und Rrangofen 
hei Hofe; Reuuon gegen bie framben Bildenden Rünfler. 
©.89, — Eiifette; Siandesſchtanten ; Hofzeremoniell und 
‚Hoffiaat ; wälfcher Gefhmad; Perüce u. Reifrod; Italiener 
als Archſtenen, Dichter, Dufiter, Sänger, Tänzer, Pracht- 
liebe und Bergmügungsfucht des Hofes; bie Rurfürfin 
Abeljeib bie Hauptträgerim ber neuen und fremden Kultur» 
einflüfe. ©. 91. — Die Hofapelle; ihre Leiter Porrs, 
Kerl, Ercole Bernabei; italienifhe Oper unb Ballett; 
Fehte zum Empfang R. Leopofbt 1658. ©. 93. — Dis 
furfücfl, Komdvienfaus in Münden; Pract ber Büßnen- 
vorfiellungen; bie italienifher Oper in Münden; Feſte 
beim Befuhe bes Erzbilgefs v. Salztutg 1671. &.98. — 
Roftraten in der Hoflapele. ©. 101. — Das Prunt- 
[HF nad dem Mufter des vengzianifgen Bucintors auf 
dem Mürmfer; Hofjagben; allerlei Horfefe; Schloß Nym⸗ 
dienburg. ©. 102. — Die wirtffaftlihe Sage bes 
Boltes Reit in ſchroffem Gegenfag zum Aufwand bee 
‚Hofes: wirtfäaftliche Folgen des Dreikigiährigen Krieges. 
S. 107. — Berfuche der Regierung jur debung der 
Landwiriſchaſt und Belebung des Handels; fruchtloſe Ans 
Käufe zur Gränbung einer Hanbefelompagnie. S. 108. — 
Klagen ber Landflände über die Nachwirkungen bes Krieges 
unb den tief gefuntenen Woflftand im Lande; Rüdgang 
der Beoölterung; Mündens Boltszahl; Berfall der Ges 
werde und bes Handels; Magen über zu viel fumani 
ſuſchen Unterrift der Jefuiten. &. 109. — Der Plälger 
Iopenn Ioahim Beer in Münden als Furfärl. Rat, 
Hofmebicus und Matpematicus; feine wiſſenſchaftlihe 
Bebatung für Chemie und Mineralogie; fein gemiſches 
taboratorium in München; feine voltewirtigaftliht Schrif 
Potitifäper Diskurs; feine mannigladjen Projette. G.115.— 
Beer ale Borkümpfer deutſchet Koloniatpofitit; Plan 
ber Griperbung einer Bairifhen Kofonie in Guiana von 
ben Nieberfänbern; Plan einer bairiſchen Kolonie unter 
frampöfiiher Lehenshobeit: bie Herrſchaft Aprowakin Guiana. 
117. — Bedfers Zuderraffinerie in Nänden; andere 
merlantile Pläne; Torflompagnie; Kaufpaueplan; bie 
tuthairiſche Seibenlompagnie und Geibenmanufaltur Im 
Müngen; die taiferlige Seibentompaanie; Oppofition 
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gegen Beiher. ©. 122. — Plan einer von Oſterreich 
und Balern ausgehenden beutfchen „ofinbiihen Lom⸗ 
Fognie; der Frampiffaner Viſchof Roras als taiferl, 
Gelandter in Münden 1665; Becher verliert feinen @in- 
faß am kurfürfl. Hofe. ©. 126. — Wiener Konferenz 
über wirticaftliche, bejonber® Bollftegen 1666, 1667; 
neuer Befud) des Biſchoſs Roras in Minhen. 6.129. — 
Der lette Sandtag älterer Orbnung v. 1669 befhäftigt 
f& faR gar nicht mit Fragen bes Vollswohlfands; der 
Fück und die Sanbftände ; der Reichsabidhied won 1664 
verpflichtet bie Sanbflände zum ftänbigen Unterhalt won 
Truppen; durch die Wapflapitulation von 1658 wird bie 
ausjäließlige Verfügung der ganbkänbe üSer bie Gteuern 
aufgejoben. ©. 132. — Die Wiedereinführung ber oders 
päßzifgen Lanbfände erfolglo® angeregt; Cinberufung 
bes Sanbtags von 1669; von 567 einderufenen Sande 
färben eri&einen nur 317; bie Ianbesfürflie Propofie 
ton; Shulbenfa; der Borrat in ter Lanbicafistaffe 
feit 1612 auf weniger als ein Reuntel zuſammengeſchmoljen; 
Wiberftreden des daudtags gegen das fiefenbe Herr; beffen 
Rebuttion. ©. 134. — Zwiefpalt innerhalb bes Stanz 
des ber Nitteefhaft; Ciferfuht des alten Adels gegen 
nichtabefige Erwerber don Abelsfipen: bie Gegefioniften 
der Trinffube; Jagdvorrecht bes alten Abels 6.197. — 
Der Familienring der Berordneten; finanzielle Boricläge 
ber Regierung; Bejolbumg ber Berorbneten; ihr Selbe 
ergänzungsreht wirb anerlannt. &. 141. — Ergebnife 
des Panbtags; fortbauernde Wollmact ber fänbifgen 
Verordneten als Bertretung der Landfeait; beren Zus 
fammenfegung und Gefbfiergänzung. 6.144. — Stän- 
diſche Beſchwerden; Beſchwerden des Adels; die Aus— 
lanbereifen ber adeiigen Jugend. &. 146. — Igrariſche 
Veſchwerden; Leibeigenfhaft; Nahfeuer; Scharwerte. eld 
und -geiftung; Wieberbemaierung öder Güter; Gtraßen- 
unterpaltung; bie Anzwagen; Bettler und Gtreumer. 
©. 149. — Inftruftion fiir die bürgerlichen Ofrigfeiten 
in Stätten und Märtten von 1670. ©. 152. — Binargen; 
Anlagen. S. 154. — Tabalgenuß; Tabatverbote, dann 
Tobafbefteuerung; Berpachtung des Tabaffanbets (Labat- 
appalte); der Handelsmann Joh. Genfer von Schtoden⸗ 
haufen als Tabatpägter. ©. 154. — Wadetum bee 
firdfichen Grumbbefites ; Beſchwerde bes Kitterftanbes über 
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Eete 
dem Anlauf adeliger Güter durch die Klöfer; Wahrung 
des Einftandsrediteß für ben Mbel; lagen ber Gtäbte 
über bas Überfanbnehmen des Kiriennermögens. 6.158. — 
Die erie Bairifhe Amortifationsgefehgebung, „bie Prage 
matif“ von 1672, unter Ferbinand Darin nicht auf die 
tote Hand angewendet. ©. 163. — Beftimmungen gegen 
die Zerfplitterung des Abelsbefiges, Beicränkung des 
Erbrecht der Töchter; gefcglie Anertennung ter Bami- 
Genfibeitommiffe. &. 165. — Kirchliger Eifer bes fur: 
fürligen Ehepaates; Kirche der unbeſchuhten Karmeliter 
in Dünden; Berufung der Tpeatiner nah Münden 
durch Die Rurfiiftin Melpeid; der Hi Cajeian fol Landes ⸗ 
patron erben; Rinalität ber Iefuiten gegen ten neuen 
Drden. S. 166. — Meldeid gründet die geiflige Ger 
noſſenſchaft der „Stlavinnen Marias“ und beruft bie 
Sofeflanerinnen; die Uriinerinnen. S. 170. 


Drittes Kapitel. Die äußere Politik Ferdinand Marias 
von 1667 bis zu feinem Tode 1679 . . . 1m2—243 


Neue Gepräge der bairiſchen Politit; Ludwig XIV. 
keanfprugt die fpanifhen Niederlande; ter Devolutions- 
krieg. 6.172. — Neutrale Haltung Baierns ; Mediation: 
tag in Köln, auf von Baier Gefeict; Cinserfäntnis 
wiſchen Baiera und Würtemberg. ©. 174. — Krieges 
Hifhe Stimmung im Deutichland; der Fürftenrat eflärt 
fi} für bewaffnetes Eingreifen in ben Nicberfanden, der 
Rurfürftenrat, auch Baiern dagegen; Baiern will nur eine 
Nentrafitätepofitit umd weift die faiferlichen Anträge zuriid. 
S. 177. — Franzöñſche Cubfidienanerbietungen; ein 
Ationzennourf dur chtreuzt bush die Annäperung Reier 
geopoft8 am Frantreich, bann durch den Frieden vor 
Aagen (2. Mai 1668) gegenſiandeies. ©. 179. — 
Der Gebante der Exbiolge in Öferreih gewinnt am 
Nündener Hofe Boden; dabei fpiefen ihwere Ilufionen 
über bie Qebenstraft Kaifer Fropolbs I. und König Karls II. 
von Spanien mit. &.184. — Schon 1649 hatte Diayarin 
Baiern mit dem Herzogtum Mailand gelodt; Ferkinand 
Maria bereut feine früßere Entfogung und denft jet am 
den Gewinn der Raiferfrone; Rechtegutachten Schmide 
und Deinmas über die beiriſchen Erbanfprüge auf öfter 
teichifcge Länder. ©. 185. — Dit den Geranken an 
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dherrelchiſte Erdfelge feigt ber Wert eines frangöfiiden 
Dünbnijes; Frantreichs Übergewicht unter Lubroig XIY.; 
Politik des Kurfüchten Johann Philipp v. Mainz. ©. 191.— 
Die frangofenfreunblien Brüber Bilfelm Egon und der— 
mann Egon v. Fürflenberg arbeiten auf eine bairifc=franz 
file Mltanz Hin; deren Vorgeſchichte. S. 194. — 
268 bairifh-frangöfifge Bündnis v. 17. Febt. 1670; 
feine gebeimen Eeparatartitll; Mbmadungen über die 
Nachfolge im Reif. S. 197. — Beränderte Gtellung 
der Kurfürflin Mbelfeid und deren Grünbe; Gebante an 
eine bairiihe Heirat des verwitwweten Kaiſers Leopold; die 
geplante bairiiche Ehe des Dauppins trit cine Zeitlang 
in den Hintergrund. ©. 209. — Baiern arbeitet ber 
faiferligen und Mainzer Politit entgegen; Enbe ber langen 
Spannung mit Safburg. &. 205. — Keichsbrfenfions- 
Han; Belhluß Über bie Steuerpflict ber Sanbfänbe für 
miitärifche unb pofitifhe Zwede; Baiern als Führer der 
„Ertentiflenpartei” am Reicheiage. S. 207. — Die 
Hilfßtwuppen , hie Balern Gavoien gegen Genua fell, 
tommen nidt yum Kampfe. ©. 209. — Der zweite Raub: 
krieg eudwigs XIV.; Köln und Münfer Berbänbete Lud⸗ 
wigs gegen Holland. ©. 210. — Baiern als Berbündeter 
Kölns gegen Holland. S. 212. — Subſidienvertrag mit 
ranteih ». 14. Iamuer und Zufapartifel v. 15. Iufi 
1673. ©. 214. — Baltiffe Truppen bei ber Belagerung 
Sroningens. 6. 215. — Raiierlihe Erpedition an ben 
Rein; Kurfürf Fricdtich Wilfelm dv. Brandenburg. 
6. 217. — Blan einer wittelsbagifhen Hausunion bes 
riesen vom Plalggrafen Philipp Wilfelm v. Neuburg; 
der ſchwediſche Geianbie Arenten wirst um Baierng Beir 
tritt gur (Groebifg-frangöfifepen Mlianz; Konferenz in Um 
1613; ablehnende Haltung des pfätzifgen Kurfürften Rarl 
ubioig. 6. 218. — Berhättnis zum Raifer; Baiern 
arbeitet auf Neutralität des Reiche Hin; riebenstongreh 
in ln. &. 221. — Sriegsertlänung des Reihe an 
Frantreich; nationale Erregung. S. 225. — Militär. 
vertrog mit Frankreich v. 19. Juli 1764; militärifehe Er: 
folge der rangofen; Cinfall ber Schweden in Branden- 
burg. &. 226. — Der franzöi. Gefandte de la Have: 
Bantelet und feine Inftrultion; Panit in Baiern. ©.228— 
Bertrag mit Schweden v. 9. März 1675; Dentigrift dee 
fhroebifgen Kanzlera Pulenborf. &. 230. — Batern be: 
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haupiet eine bewaffnete Neutralität; Bertrag mit Pfilipp 

Wildeln v. Bfalz-Reuburg d. 13. Juni 1673. S 234. — 
Grußtlofes Drängen Aranfreie und Sqwcdens auf 
Kriegspilfe. S. 235. — Brandt. Eubfidienvertrag vom 

31. Mai 1878; Aurfochfen® Abfall von ber faiferl, Park; 

Rorbinal d' Efirdeß am hair. Hole; die Friedensverträge 

». Nonmeden G. Febr. 1679) und Gt. Germain (29. Iuml 

1679). &. 237. — Boierns Anteil am Frieden v. Rym: 

wegen von Giweben und Franteeid anerlannt; hab» 

figtigte Ehrung des Kanzlers Shmid. S. 240. — Baiern 

nahm teinen Teif an dem nationalen Wuffdtwung biefer 

Iapre; Borauofegungen feiner hollerten Polkit; burg die 

Geburt bes Raiferfopnes Iofef wird bie Hoffnung auf öer« 

reichiſche Erbfofgezunäcft als Trugbid erwicſen. S. 241. 
Brand der Münchener Refidenz 1674; Tod des Kurfürfien 
Gerbinand Mario; ex und fein Ranyler haben ben Fricden 
gewahrt, aber unter Preiegabe des beutihen Charatters 
der Bairifhen Poltit. ©. 242. 





Fünfehntes Bud. 
Kurfürſt Maximilian I. Emanuel 1679—1726. 
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Erited Kapitel, Verbündeter des Kaiſers und Türken- 
fieger 1679—1688 H . 47-328 


Regentſchaft des Herzogs Darimition Philipp; Zurüd- 
haltung in der Äußeren Bolitit; bie kaiſerl. Gejanbten 
Sraf Nofig, dann Graf Lobtowitz arbeiten vergebens 
auf dem Sturz des Karylere GHmib Hin. ©. 247. — 
Mar Emanuel Schweiter Mario Anna Ghriftine reicht 
1680 ihre Harıd bem Dauphin Ludwig; aber das Drängen 
auf eine frangäfiihe Heirat Mar Emanuel bleibt frudt: 
108; mertwärbiger Plan Ferdinand Marias für bie Ber- 
mäblung jeines Sohnes. ©. 248. — Bündnis Branden- 
Surgs mit Frankeih zu Gt. Germain, 25. Dit. 1679; 
feamöfilde Beſtechungen und Sußfibien. ©. 251. — 
Doz Emanuck wirt am 11. Juli 1680 aus der Bor- 
mundfgaft; jeine Eriepung; Infnattion des Theatiners 
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Spimelli für den oberften Hofmeifler; ber junge Prinz; 
feine Lörperliche Mbhärtung. ©. 254. — Die Reunionen 
Aubioige AIV.; Hilferuf aus ber Platz; fhmebilde Bar- 
mung; die Kalferlie Diplomatie Radelt May Cmatmel 
gegen Frantreich auf; Begengeisite. &. 265. — Hufe 
Relung eines Heigsperres; Anteil des bairifcen Kreifeb; 
Conferenz in Franffurt. S. 256. — Bufammenfunft 
Mar Emanude mit Kalfer Leopold in Altötting Mär 
1681; Heiratapfäne bes jungen Rurfürten; bie Raiferee 
toten Maria Antonie gilt ale Erbin der fpanifden 
Monardie; May Emanuel frebt die Ehe mit einer [aBnen 
Feinzeffin von Sadfen-Cifenah an; das Projekt fcheitert 
au der Verlchiedenheit der Konfeifionen und von da an 
tritt. ber Habehurgifdhe Heirateplan in ben Vordergrund ; 
ber franzäftidhe Hof arheitet dagegen unb für die Bere 
mãhlung mit einer Nichte König Ludroigs. ©.258. — Die 
Feamgoien bemägtigen fih der Reihefadt Gtraßburg; 
Umfdreung ber Bairifhen Polttil; Bruh mit Brantreid; 
Entwurf einer Allan, mit Öfterrei. S. 265. — Große 
Küftungen; Heeretorganifation v. 1682; Trage nach, ben 
Anfängen des ſichenden Herred in Balen; Wehrpflicht 
bes adela ©. 267. — Rurfürft Friebrih Milgelm vom 
Brandenburg als Berbändeter Frantreih®; Zuſammen- 
ſdluß ber Gegner Brantreihs; bie Mlianzen dv. Haag 
unb Larenburg; Einftellung der franzdf. Subſidien an 
Baier. S. 269. — Wiener Bünbnis mit dem Kaifer 
v. 26. Iammar 1683; Mag Emanuel entſcheidet ſih für 
die Berfobung mit Maria Antonie; Entloffung des Kanzler 
Smid. 6. 271. — Beitritt zur Haager Alianz; An- 
griff der Turten unter Kara Mufafa; Militärvertrag mit 
dem Saifer; Haltung Grantrih®. ©. 274. — Belagerung 
Biens durch die Türken; die Baier flogen unter ihrem 
Kurfürhten zu ben Raiferligen; der Girg am Kaffenberge 
12. Sept. 1683. ©. 276. — Das baltifge Heer burg 
Strapajen und Mangel an Fürforge nahezu aufgerieben; 
Croberung der Fehung Gran; Waffenfilftand bes Reihe 
mit Franteid. 6. 979. — Benüungen für bie geif- 
fie Auefiattung bes Prinzen Iofef Eiemens, Mor 
Emanuels Bruders; bie ins Auge gefafte Roabjutorie 
in Möln läßt fih Bei dem Widerfreben des Rurfürften 
Nerimilian Heinrich) nit erreithen; Jof. Clemens gewinnt 
aber bie Bistümer Freifing und Regensburg. 6. 281. — 
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Feldyug gegen die Zürten 1684; der Angrifi auf Dfen 
führt za ungepeueren Berluften und feheitert. &. 238. — 
‚Heirat Mar Emanuels mit ber Kaiferstohter Maria 
Antonia 15. Juni 1685; deren fpamifge Erhanfprüse; 
der Ebewertrag; biernach foll Marin Antonia bie fpanifeien 
Nieberlande erden und biefe jolen mod; bei Lehpeiten 
R. Karls Il. Mar Emanuel abgetreten werden. 5.285. — 
Maria Antonios Gröverzigt wird in Spanien nicht an- 
erlannt; bem Raifer wird ein zweiter Sohn (Karl) ger 
boren; Gigentilmlicteit des Wiener Heirattablommens ; 
Stelung dudwigs XIV. und Spaniens. ©. 289. — 
Lürlenfelbzug 1685; Eroberung Raufäufele und Kafpaus; 
Sieg vor Gran; neuer Gubfibterwertrag mit dem Kalfer; 
große Rüchände in der Mußzahlung ber Gubfibien; das 
proteflantifge Negiment Biete im balrifdhen Heere-©.291. 
Einzug des neubermäßlten Fürftenpaare® in Münden; 
der framzöffege Gefanbte de Ta Haye verläßt Münden 
ohne Erjatz Kunpfalz erfält in Philipp Wilhelm v. Rau: 
Burg, England in 8. Jateb II. einen Tatpotifhen Fürtten ; 
Aufgebung bes Editte® v. Nantes; Ludwig XIV. erhebt 
im Namen feiner Schwägerin Eiifabeth Charlotte pfätzifge 
Erbaniprüge. ©. 293. — Die Augsdurger Allianz vom 
9. Zufi 1686; der Bundeövertrag wird von Baiern nidt 
vatifgiert. S. 296. — Türtenfelbzug 1686; Belagerung 
und Grfürmung (2. Sept.) Ofens; Baierns Opfer in 
den bißgerigen Zürtentriegen. ©. 297. — Berpätmie 
de8 Raifer zu feinem Sqhwiegerfohne; cheliche Untreue 
NM. Es. ©. 301. — Berſaides und ber Mündener 
Hof; Marquis Bilars am Hofe und Feldloger bes Kur- 
fürften. S. 309. — Befricigende Zufage des Kaiſers 
wegen des hurfürftl. Sommandos in Ungarn; Türlenfelbs 
zug 1687; Mar Emanuels Sicg am Berge Harfän bei 
Moda (12. Auguft); fein Kriegerußm; Rüderoberung 
Ungarns für dabeburg. ©. 305. — 8. Leopold bringt 
auf Emewerung des Bünbniffes mit Baſern und fielt die 
Verlobung feine älteten Sohnes Sofef mit M. €. 
Schweiter Jolanthe Beatrig in Ausfiht; deren Bermählung 
mit dem Grbpringen Ferdinand von Toſtana; kaiferlides 
und franzöfüiches Werben am Müngener Hofe; Angebot 
von Neapel und Chilien. ©. 309. — Der Kurfürft berät 
ſich mit Schmid, Leydel und Berdem ; warnende Stimme 
eines ungenannte baixiſchen Staatsmannes; Beſcheid des 
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Kurfürken am Villars; Frantreihe Angebote werden 
weder angenommen nod beftimmt von ber dand gewiefen, 
aber auch das Bündnis mit dem Railer nicht emeuert. 
©. 313. — Mititärertrag mit dem Raifer; Mar Emanuel 
fordert und erhält, banf einer Erkrankung des Herzogs 
v Lothringen, im Belbzuge 1688 den Oberbeieht; Bairifhe 
Hufaren; Angrifj auf Belgrad. ©. 318. — Ertümung 
Velgrabs 1688, Sept. 6.; Kriegerußm Dar Emannels; 
Selbopfer ber bieperigen Zürtentriege; Giegeseinzug in 
Münden; die Landſchaftsverordnung und bie Kriegsaus- 
gaben. &. 921. — Steigende Popularität Dar Emanuel 
in Spanien; deſen Zurädfaftung in ber fpanifden wie 
mieberländichen Frage; Sendung des Grafen Prepfing, 
bann bes Barons Fancier nach Madrid; bie Gtimmung 
in Spanien dem beiriſchen Kurfürte günftiger in ber 
Srbfolgefrage als im ber frage der niederlandiſchen Gtatt- 
halierchaft Haltung des Maifers, ©. 326. 


Zweites Kapitel. Die niederländiſche Statthalterſchaft 
und Kampf gegen Ludwig XIV. 1688—1697 . 326-429 


Eubroig XIV. fühlt ſich durch die Augsburger Alliamz 
amd bie Erfolge bes Kaiſers gegen bie Türlen heraus: 
gelorbert, will feine pfähilhen Erbanfprüge mit Gewalt 
darchieben und erffärt am 24. Gept. 1688 ben Arieg; 
leichte Erfolge und Verhetrungen der Franzefen in der 
Piolz und Eübweftbeutigland. S. 328. — Stellung 
Mor Emanuels zu Frantrei; Gtreit um die Nachfolge 
des Wittelsbahers Marimilian Heinrich in Köln; bie 
baitiſche Politif anfangs ſchwantend; Wilgelm Con v. 
Fürftenderg zum Koebjutor gewählt; Kandidat bes 
Herzogs Zofef Elemens von Baier; Haltung ber Kur 
päße. ©. 331. — Entfhiebenes Eintreten Dar Ema- 
nude für die Bawersung feines Bruders; wohlwollende 
‚Haltung bes Ralier8; zwiehpältige Wahl vom 19. Juli 1688; 
Fürftenderg gegen Zofef Elemens; der Baier in Nom ber 
fäfigt. ©. 337. — Neues Werben N. Lubioige am 
Nüngener Hofe; Mar Emanuel entfGeibet ih für Kaifer 
und Reich; Rüftungen gegen bie Franzoſen in Baiern 
amd im Read; die beiriſche Panbfgalteverorbnung. 
©. 339. — Rrirgserflänung gegen Brantreig; Dar 
Smanuel und der Maifer; der Kurfürft im Felde gegen 
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Frankreich; bie fanzöfiihen Morbbrennereien in ber Pial. 
6. 342. — Bänbnie mit dem Kalfer vom 5. Mai 1689; 
Crtfärung des NRaifere vom felben Tage wegen ber 
ſpaniſchen Niederlande. &. 345. — Wilfelm v. Oranien, 
=önig d. England, Yundesgenoffe des Laiſers; ein Ger 
ſandier K. Jalobe II. in Münden. S. 847. — Rriegt- 
begeßenpeiten; die Baiern im Schwarzwald, in der Pfalz 
und Beim ngeiff auf Meinz; Cinnakme biefer Stadt 
8. Sept, 1689; bie Baier am Oberrhein und im 
GSämwarzwald. ©. 318. — Dior Imanuel fimmt der 
önigemafl bes Kaiferfopnes Iofef (24. Ian. 1690 in 
Augsburg) gegen bie Zufoge eines felhflänbigen Kom ⸗ 
manbos zu; Fefllidkeiten bei ber Arönung in Augsburg 
und beim Beude des Raifers in Münden. ©. 353. — 
Ausdefnung ber antiframpöffcgen Mliang auf Savoien 
und Spanien; überwiegende Kriegserfolge ber Franzofen; 
Nüceroberung Valgrabs durch die Türken, €. 354. — 
Kriegführung am Mittels und Oberrhein 1690; Mar 
Emanuel ſieht feinem Schwager, bem Dauppin, gegenüber, 
defien bairiſche Gemahlin 20. April 1690 farb, &.355.— 
Beitritt Baierns zur Großen Mllany, 12. April 1691; 
&. Withelm veripriht Mar Emanuel zum Garinne der 
fpanifden Nicherlande zu verhelfen; perfönlicies Verhältnis 
des Dranirs zum Rurfürften; fändige Saicifhe Gefandt- 
(haft im Haag; Gubfibiemsertrag wem 19. Zufi 1691 
mit 2. Wilfelm und den Generalkanten. ©. 367. — 
Die Baiern 1691 im Kampfe gegen bie Kürten, gegen 
die Grangofen in Savoien, mo Mar Gmanuel Corma- 
gmola erobert, und am Mein. &. 358. — Cine neue 
Kur für Hannover; Stellung May Emanuels; Vorbehalt 
wegen bes Mnfalle der bairifchen Zur an bie warten: 
bergife Seitenilinie nach bem AusRerben bes wilfelmitdhen 
Stammes; Wiedernulaſung Böhmens zum SKurfücften: 
tolleg. &. 368. — 4. Lubroig macht neue Berfuce, 
Dar Emanuel auf feine Seite zu ziehen; Weiſungen 
de Ia Hayes und des Grafen Röbenae Dentfchrift 
Scarlattis; Befprehung Rebenacs mit Bombarda im 
Berig. 5. 365. — Mar Emonuels Emennung zum 
Statthalter der ſpaniſchen Niederlande, verzögert durch 
meuburgifhe Gegenbemüungen, unterftüßt burg bie 
Sympathien der Spanier, bie Königin-Diutter und König 
Witdelm; Berzrveiffung ber bairifcpen Janbichaft. S 366 — 
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Die Lage in den Nicherlanden. des Gtatthaltere Anfänge; 
getrübteß ehelihes Berhältnis; Geburt des Rurpringen 
Bofef Ferdinand; Teament und Tod Maria Antonias; 
Enterbung ihres Gemahls; Streit um das Zeftament, 
erfle Seritimmung gegen Öfterreich. S. 375. — Belicht- 
dei und gute Aufnafme Mar Emanuel$ in ben Riever- 
landen; Feſte in Brüffel; Übeltände im Lande; Schranfen 
der Machtvoltommenheit des Statthalter. &. 377. — 
Kriegsereigniffe: Teilnahme der Baiern an ben Türken. 
feltgügen im Süvungam und Gertien 1692, 1698, 1698; 
Friede vom Garlowig 1699; in Piemont und in ber 
Dauppine 1692. ©. 381. — Rıleg in Piemont 1693; 
Belogerung dom Pinerolo; Niederlage bei Orbaffans; 
die ialieniſchen Felogüge 1694—1696; Parteiwechfel des 
Herzogs Bittor Amadeus don Gavoien. S 385. — 
Rriegführung am Oberrhein und in Schwaben 1692—1694. 
&. 387. — Niltärifhe Gtelung Dar Emanude in 
den Picderlanben; die Mpängigkeit von König Wulfelm 
lägmt feine Bewegungen; bie bairifcen Gtreitträfte in 
den Niederlanden. &. 389. — Krieg in den Niederlanden 
1692 umd 1693 ; Rieberlagen bei Eteenterten und Neer⸗ 
Binden. &. 391. — Gubfibienbertrag mit Spanien 1694; 
Feldzug in den Niederlanden 1694. ©. 394. — Deirats ⸗ 
Hläne des Rurfücfien;; mafgebende Ridfiht auf Spanien; 
feine zweite Vermäptung mit Therele Kunigunde von 
Polen. ©. 396. — Zurüdpaltung in ber pofnifcen 
Bapifrage; abratenbes Gutagten eines bairifhen Sicais- 
monnes; Königemahl des Kurfürften Friedrich Auguſt 
von Sadfen. 6. 399. — Rriegebegebenheiten: das 
Regiment Graf Tattendah in Satafonien feit 1695; 
Kapitulation Barcelonas 1697 ©. 402. — Eubfivien- 
derträge mit bem Kaifer 1695 und 1696; ber Krieg am 
Oberrhein in dieſen Jahren; Baiern Witt der Aifoziation 
der vorderen Reichetreiſe (1697) niht bei; Feldzug am 
Rhein 1697; Kapitulation der Ebemburg. €. 404. — 
Greigniffe auf dem niederländifgen riegeihauplake; 
Biebereroberung ber Gtabt Namur 1695; Beiciefung 
Brüfele; Eroberung ber Zitadelle von Namur. ©. 408. — 
Teienloſe Ariegführung in ben Nieberfanben 1696 und 
1697; Bertuf der Beftung Mh an Eatnat; Max Emp- 
nmel nimmt $olländifche Truppen in bie beigifchen Gräng« 
fefungen auf. S. 412. — Ludwig XIV. in bie Bere 
Nieyler, Seſqiate Balermt. VAL. * 
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telbigung gebrängt; fiimmt jept zu, bag Mar Smanuel 
fpäter bie Rieberlande erhalte; Genbungen bes Marquis 
Soffmage nach Bräffel; Bänbnistee Mar Gmanude; 
der Siebe von Fnkmid 1697 und feine Religionstlaufel. 
©. 414. — Brandendurgifc-tairifher Allianpertrag d. 
1696 mit dem Berfotechen gegenfeitiger Unterftüfung in 
Erbfällen amd zue Grlangung ber Königewürbe mict 
ratifuiert. ©. 418. — Die Lage in den Niederlanden; 
ſchtimme Wirkungen des Rrieg6; wirtihaftliche Reſorm⸗ 
verfuße in ben Arriedensjapren; Graf Veruera bie Seele 
der Verwaltung; twirtffaftlidie Untemepmungen und 
vlane ; Yandeletompagnie; Lesantefandel; Kolonifation 
San Domingoe. S. 419. — Wirtfhaftliger Druf ber 
‚Holländer; Ramalprojette; Selden · und Wollmanufaktur; 
Durchführung bes Pertantitipfieme. &. 492. — Witer. 
Rand gegen bie neue Wirfhaftspofitit; Schwinden ber 
Popularität bes Gtatifaltere; bie Brffeler Unruhen v. 
1699; ihre vafge Dämpfung; Berurteilung der Zunfte 
Ütrften. ©. 424. — Kunfipflege; Bombardas Neutau 
ber Großen Oper in Brüffel; Atademit ber Muſit; Opern · 
und Oratorienauffüprungen. ©. 426. — Urteile über 
Mer Emanuel als Staitfalter in den Niederlanden. 
6. 128. 


Drittes Kapitel. Die ſpaniſche Erbfolge und die erften 
Jahre des Erbfolgelriegg 1697—1704 . 


Der Gedante am daB ſpaniſche Erde in Mar Emanuel 
feit der Geburt des Rurpringen neu gefäskt; Vartelungen 
am fpanifchen Hole; Gegner der bairilhen Exhfolge bes 
fonbers bie Königin, Graf Melgar und ber Rarbinalprimas 
von Spanien. ©. 429. — Der Kurpring Joſer gerdi- 
manb won Mien nad Minden gebracht; Gründe fir 
unb wiber feine Überfiebefung mad) Madrid. S. 481.— 
Tob der Kinigin-Mutter im Spanier; erfieg Terament 
König Karle (0. 1696) zugunfen bes bairifhen Rurprinzen; 
bie Lage am Hofe von Mabrid; Gefanbtenwedifel; Auf 
wand für Veftehungen; Erfolg Öferreihe am ſpaniſchen 
‚Hofe. 6. 433. — Mar Emanuel bemüht fih um bie 
Berpetuität feiner Gtattfalterfhaft in den Niederlanden; 
Verhandlungen mit dem taiierl. @efandten Grafen Rauniit ; 
Bemühungen der ſpaniſchen Aönigin die nieberländifhe 
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Etatthalterigaft an ihr Haus, Pfalz-Neuburg, zu bringen; 
der Kurprinz in Brüſſel. S. 436. — Der Zeilungsver 
ag vom Gept. 1698 zwiſchen Franteeid und ben Eee 
mãchten ſpricht dem bairiſchen Rurprinzen die Hauptmafie 
bes Grbeb: Gpanien, beibe Inbien und bie Rieberlande zu. 
©. 440. — Das Gejeimmis des Vertrags bleibt nicht 
gewahrt; am Mahriver Hofe Reigen bie Husfichten bed 
Sairifgen Kucprinzen ; Dentfcirift dee Bolognder Furifen 
Pepoli Über bie Erkfrage. &. 443. — Im November 
1698 wird der Kurprinz Jofef Gerbinanb buch Teftament 
Zinig Karld als Univerfalerbe ber hhaniſchen Monardie 
eillãrt; Proteft Lubwige XIV. ©. 446. — Mar Ema- 
muel in ſchwieriger Lage pwiſchen Teflament und Leis 
lungsvertrag; er ſucht bie erfte Fühlung mit Frantreich 
©. 448. — Unter den veridiedenen Strömungen am 
Biener Hofe die bairilge dog) ſehe mädtig; glängenbe 
Ausfiäten für bie Zukunft des Haufe Wittelebach 
©. 460. — Tod bes Aurpringen Iafe| Ferdinand 6. Febr. 
1699; Grunblofigteit des Berpiftungsvertagtes; Auf: 
mapıne der Trauerlunde am faiferligen Hofe. ©. 451. — 
Folgen des Zodesialls für den Bater; fein Erbrecht 
fraglich; die Frage ber Iebenelänglichen Gtatthalterigaft; 
Rücfände der taiferligen Subftvien. ©. 454. — Rlagen 
der Sairifhen Sanbihait Über die großen Opfer des Bot: 
169, Ausfrömem des Geldes aus dem Sands, Tangjäfrige 
Abweſenheit des Lanbesferrn; fie bringt auf deſen Rüc- 
fehr nad) Baier. ©. 457. — Gtelung 8. Wilhelms III. 
unb Subwigs XIV.; Genbung Monafterols an 8. Submig 
und Simeoniß an X. Bielm; Wünige Max Gmanude, 
©. 459. — Der weite Teilungeverttag gwiigen Fran: 
wid, und den Germägten; Proteft R. Rare; Kardinal 
Vortocarrero und die hanzöfiihe Partel gewinnen in 
Epanien die Oberhand; ein neueß ZTeflament (3. Dit 
1700) 8. Xari6 erflärt Philipp d. Anjou ale Univerfal: 
erben ber fpanifgen Mouardie; Tod 2. Kari (1. Nov. 
1709); Poitipp V. zieht in Madrid ein. ©. 463. — 
Kaifer Reopolb entichlicht fih zum Rriege; fein Binbnie 
mit Johann Wilhelm von ber Pfalz; Mofhluß der Großen 
Allianz vom 7. Sept. 1701 zwifden dem Ralfer und 
den Geemächten, die ihre Hanbeleläte und Weitfellung 
geläßrbet fefen. &. 464. — Mar Emanuel vor ber 
Entjgeidung; ale Statthalter Epaniens in den Rieber: 
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landen muß ex ben Befehlen 8. Subtoigs geforgen und 
franzöfiihe Truppen im Lande aufnehmen. ©. 457. — 
Runbfehreiben des Kaifers an bie Rurfürften; Max Ema- 
muels Antwort. &. 469. — Balerns Geldforderungen 
an Spanien ein Grund für bie franzöfilche Parteinahme; 
ebenfo Mar Emanuels Cparatter, Bermandıfgaft, Ums 
gebung (bie Mätreffe Pdoudier), bie Rränkungen von 
Seite Öfterreich®, N. Lubwige frühere Berfpregen. 
6.470. — Auf der andern Seite bie ärinnemng an bie 
Verwũ ſtung ber Ryeinpialg; Habsburge und Deuticlande 
Intereffen follen nicht yulammen; bie Gegnerfhaft gegen 
dem Raifer bebroht Baiern mit einer ölerreihifchen Invafion, 
S. 413 — Am mädtigfen wirkt der Ehrgeij des Fre 
fen; deſſen Ziele; Sefnfußht mac aner Aönigekrone und 
mach Wieberperftelung eines Großtaiern; der Wagemut 
des Fünfte, ©. 475. — Anfhluß an den Meiflbieten- 
den; nur wenige vertraute Räte im die vontit eingeweißt; 
erfte Antnüpfung mit Brankeih. &. 479. — Unter: 
handlungen Monafteroi® mit 8. Ludwig und Purſtzurs 
in Brüffel; Yojef Clemens von Köln versündet ſich mit 
Brantreich 18: Febr. 1701; Schwierigleiten, bie den Abe 
K6nß des Bairichen Bündnifes verzögern. 6. 481. — 
Die baicıfhsfrangöiihe Aianz vom 9. März 1701; ifre 
Geheimartifel und die Geparatartifel vom 18. März; 
der Landhunger des Surfürften von ber {panifcen Erb⸗ 
fhafttmafte auf Ofterreich und das Meidh abgelenkt; das 
Yündnis in Wahrheit fein Neutralitätsbündnis. S. 484. — 
Ungenügende Angebote bes gaiſers durch den Grafen 
Selie in Brüfel. S.489. — Rüdlehr Max Emanuels nad 
Baiern; die landſchaſtlichen Beſchwerden vom März 1701; 
Eailberung ber Migliden Mamut im Cande; Abichieh des 
Fürten von den Niederlanden ; fein Empfang in ber. Heimat. 
©. 491. — Die nätften Ziele der franzöfihen Boliit. 
6.495. — Reuorganifarton umd Berftäihung bes baitifchen 
Seeret;; das Qantesdefenfionsmeien (tie Sarıbiahnen) u. feine 
Reform; bie „rogulinten Canbrepimenter“ Ergämung ber 
tequfären Truppen; Grängfefeftigungen. &. 496. — 
Übungsiager bei Schwabing; Stätte und Zufammenfepung 
des Hrereß; Gelblontrifution der Baiallen; ber Plan einer 
Schergentruppe falen gelafjen; bie brei Reiögarben der Hart» 
fiere, Karabinices und Grenatiere 1. Bi ; Artillerie; Ar⸗ 
tileriefgufe; Geiclkgiehereien ; Gewchrfatrit am Fühtel- 
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gebirge; der Oberflondzrugmeifter. S. 500. — Nationale 
Milhung des Heeres; anfängliche antifrangdl. Stimmung ; 
bie roten Grenabiere; bie Generalität. &. 509. — Ber- 
Handlungen der Grfondten Baron Mayr und ». Wibmanız 
mit 2. Wilgelm und Lord Abernarle; 2. Wühelm warnt 
vor einem Bänbniffe mit Frankreich unb erflärt feinen 
Kampf gegen befien Übermacht als feinen einzigen Ruhm. 
©. 505. — Oraf Sätid in Schleißfeim; ebenbort Odern 
Montmollin als Unterfändler 2. Wilhelms, ber num 
2. a. das IchenBlänglihe Gouvernement ber Niederlande 
anbietet. &. 508. — Kampf in ber Seele des Kur— 
fünften; Kriegderfofge der Keiſerlichen in Italien; Villars 
uf neue in Münden. ©. 511. — Montmolins Unter« 
Fanbtung feheitert; feine enbgiltige Abwei ſung erfolgt an 
fang Dezember 1701; ber favopiiche Gefandte, Graf Tarini 
als Bortämpfer ber franzöfifgen Abiany, ber bannöverice, 
Abbt Etefani, als Wortführer ber Taiferlihen Sache im 
Ringen; Belhwihtigung in Berjailer. 6. 512. — 
Sullung der oberbeutfgen Kreife; Mar Emanuel firest 
eine neue Kreisaffeziation und deren bewa ffnete Neutralität 
im Intereffe Brantrdhe an; der ſchwätiſche und fräntifge 
Kreis ernenern zu Heidenfeim ©3. Nov. 1700 ifre Kifo- 
‚arion ; fräntiſcher Kreistag zu Nürnberg anfangs 1701; 
Ulmer Reh v. 6. Mai 1701. 6. 516. — Bairiiger 
Kreibtag zu Waſſerturg; deſſen Abſchied v. 27. Suni; 
Heilbronner Affoziationeregeh d. 31. Auguf. ©. 518. — 
Abfall der vorderen Kreife von der bisherigen Neutralitãts - 
tendenz in Zuſammenbang mit dem Umſchwung ber 
öffentfien Deeinung zugun ſien bed Kaiſers felt dem Hereft 
1701; Grfolg der taiferlichen Gefandten Kömenfiein und 
Säit; auf Verſammlungen zu Nümberg (23. Ian.) 
amd Um (1. Febr) die Paiferlice Poli? des fränkifcen 
und ſchwäbiſchen Kreiſes enticieten; Mfoziation ber vor- 
deren Kreife mit Einiluß des Öfterreicifchen, aber ohne 
den bairifhen, zu Nördlingen 20. Mär 1702; Ber- 
jagung tes Herzogs Anton Uri von Wolfenbüttel. 
©. 521. — Berfepiebung ber pofitifhen Lage zu Ungunftere 
Mor Emanuels; neue Verhandlungen mit Frantreic, 
von dem er günftigere Ailianzbebingungen zu erlangen 
fadt; fein Angriffoplan; offene Ausiprage feiner poli- 
tiihen YWuffafjung im einem Gireiben an Berguepe. 
©. 524. — Graf Split zum trittenmale vor dem Rucz 
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fünften; Gutaditen ber Räte Wämpf und Marz v. Mayı 
der Übertritt auf des Xaifers Geite wird ernftlic) m Red; 
mung gezogen; hochgefpannte Forderungen als beffen Preis, 
darunter die Mögligleit Baiern gegen das Königreich 
Seider Gigitien zu vertanihen. &. 526. — Der fran- 
öfihe Bündnisvertrag erhält entgegentommende Zufäge, 
17. Juni 1702; Dar ©. wird die Apeinpfalz und Pfalz 
Neuburg, eventuell bie Königewũrde, ober hatt ber Pfalgen 
die erhfiche Regierung ber Nieberlanbe, hie Gouweränität 
Über Geben und Limburg und im Aalle ſeiner Ber: 
treibung aus Baiern über bie gefamten panifche Nieder» 
lande zugefagt. ©. 529. — Verzögerung ber Retififation; 
Befäwerde M. Es über die Ermmmung bes Herzogs 
Subwig ». Burgund zum Generalvitar ber Nieberlande; 
Fortſehung der Berfanblung mit dem Raifer; deſſen 
Bögen und Ungeub D. &6. ©. 531. — Die md- 
ig von Schlict Überbragten Angebote des Raifere werden 
abgelefint; dramatiffer Auftritt in Gchleißheim 17. Hug, 
©. 532. — Ratifilation des Zufagvertiags mit Frant- 
red; enentuelle Berfpreungen Philipps V. 6. 536. — 
Die Loge auf den Kriegefhaupfägen; Tod X. Wilhelms, 
©. 538. — Die Eroberung ber Reigeflebt Um wird 
als erfes Arategifhes Ziel deſchloſſen um am 8. Sepi. 
durch einen Hanbftreid) des Oberftleutnants v. Pehmann, 
ber baei ben Tod finbet, ausgeführt. &.539. — Sqhriſten . 
weifel wilden den Gegnern; nachträgliche Beihönigung 
bes Ulmer Überfall. S. 540. — Befhluß des Reihe- 
trieges gegen Frantreich 30. Sept; der bairiiche Streit, 
außer Kurbaiem, reichetreu; weiterer Gäriftenmoehfel ber 
Parteien; Berfuh dem Kriege eine Ionfeffionelle Bäcbung 
zu geben; Daniiefl des Rurfürften. &. 542. — Cin- 
nehme von Memmingen, Lauingen, Dilingen; bie an- 
gefrebte Berbinbung mit einem frangäf. Heere wirb i. 9. 
1702 mit mehr erzielt. S. 546. — Der Rurfürft bietet 
dem Kaifer feinen Übertrüt an; Berhanblung feines Se— 
Hietärs Reichacd mit Kardinal Lamberg in Regensburg; 
Leopold weigert ſich ben vom Kurfürften geforderten hohen 
Preis zu zahlen. ©. 548. — Am 7. Nov. werden neue 
Bufagartitel zu den franzöfiicen Bünbmisverträgen unter» 
geicpnet, bie DR. E. Ausfiht auf bie fouberäne derrſchaft 
der befchnittenen Nieberlande eröffnen. &. 549. — Winter- 
‚quartiere; Horrefponben; mit beim fräntifchen Seife; Un- 
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zufrgbenpeit in Baiern; Borfellungen ber Lanbichafte- 
berorbneten und Antwort bes Fürften; angebliches Schreiben 
ber Balt. Bauern. ©. 551. Rriegebegebenfeiten 1703: 
Eroberung Ncubutas a. Don. 3. Febr; Lonzentrifer 
Augriff der faiferliden und Neigetruppen auf Baiem; 
flegreithe Gefechte bei Stpardenberg umd Cifendirm; Kämpfe 
in der Oberpfalz; Siprum bei Schmibtmäblen und Em- 
dof geſchiagen; eſchung Kegensöurgs; dieſer erfte Feld - 
ag M. € in Suͤddeutſchiand felt feiner Feldherm - 
Befäpigung ein gutes Zeugnis aus. S. 366. — Shlid 
im Often geihwägt, Siyrum durch bie Saqhſen verflärtt; 
oberpſauiſche dandariche von Dielen hart mitgenommen. 
6. 561. — Einfeliehung und Fall ber Bergfehte Rothens 
Berg; Nieoerlage Daffeis ei Krottenfee; Angriff auf 
Nürnderg geplant. S. 552. — Billars überihreitet den 
Ea war wald und vereinigt ſich (11. Mai) bei Riedlingen 
mit Mar Emanuel, befünvortet einen Angrifi auf Paflau 
und Öftereid. S. 563. — Der ungerifce uftand 
unter Fran; Ralocy; Mag Emanuel von dieſem als 
König von Ungarn auserfehen. &. 566. Bilars 
genen emen Angeiff auf Rürnderg; Angrifj auf Tirol; 
Eroberung Xuffteins; Übergabe von Rattenberg, Hall, 
der Edarmiy, der Ghrenberger Rtaufe; bie Amrafer 
Sammlung geflüchtet, Inmöbruder Sumfirerle erbeutet. 
&. 568. — Aufruf bes Aurfürften an bie Zeroler; ber 
Übertall an ber Pontlaper Brüde; Mar Emanuel zieht 
(2. Autı) in Innsbrud ein und tmtt dort ale Lanbes- 
derr aul; Die merten Beamten fügen fh; Untermürfigteit 
der Innsbrudir Ifuiten; bie barifhen Rehtsaniprüge 
auf Tirol. dargelegt von Fran 2. v. Samid. bem 
Sohnt des Kanglers. S. 571. — Der Kurfürſt rück 
gegen den Brenner vor; Bollserbebung in Tirol; Rüdzug 
mad Innsorud. ©. 575. — Glüdlices Gefecht an ber 
Marrinswand dei Zief; der Kammerherr Graf Aerbinand 
Arco ala vermeinter Aurfärft erfhoffen; Auſbtuch des 
‚Heeres nach Seeſeid: Branbfhayungen der Oberinmtaler; 
Napieulation d. Hepdons im der Chremberger Mlaufe; 
Enrpauprung Hyons in Mittenwal. S. 577. — 
Vendome tritt den Rdzun nad Stalin an; Graf Helfer 
mit ber Berteiigung Tirois betraut; werherrenbe Racer 
düge ber Kaiferliben und Ziroler in den Gübfaum Baierns; 
die Fee Ruffein befaupten bie Baiern; Oberſt Gerfelbt 
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verwundet und gefangen. ©. 581. — Einbruch ber 
Ralferlichen unter dem Grafen Reventfau über den Sn, 
unter dem Grafen Herhesille In bie Oberpfalz; Bertuft 
diefes Sandes; Einfehung einer Faiferl. Regierung dafelbft 
unter dem Freiherrn ©. Taftunge. &. 58.1. — Der 
Martgraf v. Baben verfgange ſich Bei Daunapeim gegen- 
über Billard; Mag Emanuel und Augsburg; die Kaifer- 
lien lommen {pm mit der Befehung diefer Siadt zuvor 
und erheben in Oberbaiern bis gegen bie Har hin Rons 
tributionen. &. 585. — Zerwürfnis zwilgen Mar 
Emanuel und Bilart; Sieg über Styrum bei Höcfädt- 
Söweningen 20. Sept. 1703; Kapitulation Kemptens; 
Aber fung bes Marſchalle Bilars, den Graf Marſin 
erfeht; Billars’ Erpreffungen. ©. 586. — Kapitulation 
Augsburgs unb Baflaus; Book ber Balern nad Dier- 
öfterreidh, wo Rontributionen erhoben werden. S. 591. — 
Ratocgy eröffnet Mag Emanuel Ausſicht auf bie unger 
tifße Krone; ein franzöfifger Gejanbter fadelt in Ron- 
Rantinopef zum Rampfe gegen ben Kaifer auf. ©. 598. — 
Berteilung der alliierten Gtreitträfte in Gütbeutfeland; 
der Herzog v. Marlborough, Prinz Eugen v. Gavoien, der 
Martgrof v. Baden einigen fih anf die Berbindung ihrer 
Here und Balerne Beroingung als Yaupgie; prrfäns 
fiched Berhältnis wiſchen Max Emanuel und dem Prinzen 
Eugen. ©. 594. — Mar Emanuel jicht bei Billingen 
eine franzöfiiche Berfärtung an fih: Überfall an ber 
Länge"; Hiftoriihe Wufeihmungen bes Kurfürften er: 
deutet; neuer Borftoß des Gegners aus Tirol. ©. 595.— 
Bereinigung der feinblihen Srere; baitiich=fangöfifche 
Niederlage am Scellenberg bei Donauwöith 2, Juli 1704; 
Verpüfungen und Panit im meftlihen Oberbairm, 
©. 597. — R. Griedeig d. Preußen verfügt durch feinen 
Generalabjutanten v. Berlepſch eine Mebiation; Bebrängte 
Lage Mor Emanuels; ſcwerer Gteuerdrud; die Forbes 
rungen des Surfürften in Mien abgelehnt; Taifeeliche 
Angebote. S. 600. — Fortfegung der preußifgen Me 
diation; May Emanuel fentet den Baron Zirtenftein in 
das faifertiche Foger; Bebingungen für feinen Übertritt 
auf bie Seite des Kaiſers. ©. 603. — Rüdfchlag ber 
Säellenberger Micberlage; Unterhanblung zu Miah mit 
Zirtenftein und Reichard; Marlbotough und der tailerl. 
Gefandte Graf Wratiglaw magen dem Kurſürfen Mner- 


Google 


Snpatteäberfiht. 


bietungen, bie ber Raifer nicht anerkennt; Schwanten bed 
Kurfürfien ; Kriegsrat der framzöſiſchen Generale. S. 606. — 
Abhruch der Verhandlungen mit Wratitfato; Bereinigung 
de Kurfürften mit Tellard. S. 608. — Die Ent- 
ſcheidungsſchlacht bei Höchſiädt am 13. Auguſt 1704. 
©. 609. — Gründe der Wieberlage; Berlufte. ©. 613. — 
Der Kurfürft entilicht fih zum Abzuge mit den Ftanzeſen 
und überträgt feiner Gemahlin die diegentſchaſt Baierns. 
©. 614. — Mene Berandlungen dur Zirtenftein; 
teffen Bericht aufgefangen. &. 616. — Kapitulation 
Ulms und dandans; bie Batrifhen Truppen heim Kur- 
fürten und in Yaien; Mar Emanuel und König dudwig ; 
bie Bolteflimmung in Spanien verbietet bie Abtretung 
ber Niederlande an Mar Emanuel; Inftrultion Rouiles. 
6.618. — Berttog mit Frankreich d. 18. Auguft 1704; 
Einzug des Kurfücften in Brüſſel, wo er mit ber Statt» 
halierſchaſt ben militärifchen Oberbefebl übernimmt; Zus 
friebenheit mit feiner Stelung. &. 621. — Die Icpten 
Kämpfe in Baiern; glütiches Gefecht bei Dlarktwartftein. 
©. 623. — Erfünmung Stadtamhofs, Befegung Regens- 
burge, Einihliehung Ingolfiadig durch bie Kaiferlichen;, 
Vrandfhagungen der eigenen motfeibenben Trupsen. 
©. 624. — Die Landflände beingen auf Waffenitilftand 
und fußen cine Intervention herbeizuführen; Zwieſpalt 
greifen ipnen und der Kurfürftin. ©. 626. — Baier 
und Kaiferliche ſehen ſich vor Straubing gegenüber; Ber- 
Handlungen; P. Gmader ale Unterändier der Kucfürftin; 
ter Wertrag ©. Ilbecheim (bei Sarıbau i. d. Pfalz) v. 
7. Nov. 1704; bie Rurfürfin bepätt nur das Rentamt 
Ninden. 6.696. -- Shrwierige Abdankung ber Truppen, 
die ifre Golbrüdhtände fordern, beſonders ber Ingof« 
füdter Befatzung; Ertrofandfieuer zu biefem Zived; cin 
Teil ber Truppen ſchlägt ih zum Kurfürften nad ben 
Nieberlanden durd. ©. 631. — Das ongetliche Mani- 
feit Mor Emanuel v. 1704 eine Fälfgung. S. 438. 
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Aurfürt Ferdinand Maria 1651-1679. 


Regler, Gefdidte Baiernt. vir. ı 
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Erſtes Kapitel. 
Äußere Politit 1651—1667. 


Veſſere Lehren und Mahnungen — vom Stanbpunfte bes 
Katholigiemus und des Zeitalters aus betradtet — tonnte 
fein Fürſt für feinen Beruf mitbetommen, als fie Ferdinand 
Maria, geboren am 31. DOftober 1636 aus ber zweiten Che 
des Kurfüciten Marimilian I. mit Naifer Ferbinands IL. 
Toter Maria Anna, in den berühmten Monita paterna des 
Iefuiten Vewaur und in den „treuherzigen, väterlichen Lehr 
ftüden“ Magimilians felbft erhalten Hatte. Aufs forgfältigfte 
überbad)te Vorſchriften waren für feine Bildung und Erziehung 
erlaffen 1). Sein Hofmeifter war der Geheimrat und Käm— 
merer Johann Adolf Freiherr Wolf, genannt Metternich, fein 
Prägeptor Dr. jur. Mathias Marquard. Der Iefuit Vervaur, 
der väterliche Beichtoater, übernahm auch die Gewiſſensleitung 
des Sohnes (fein Stellvertreter war der Jeſuit Leopold Manz), 
ſcheint aber auch bebeutfam, über ben Religionsunterricht hinaus, 
in die Ergiehung eingegriffen zu Haben. Much; als des Prinzen 
Lehrer in politieis wirkte ein Iefuit, Heinric) Meming 


2) Giehe bie Infruttionen für den Hofmeifier und Prägeptor von 

145; $r. Schmibt, Geſch d. Erziehung d. hayer. Wittelsbader, Urs 

fanden, ©. 154. 179; Auszug aus den Änberungsoorflägen dazu von 

1651, ©. 176; Hogientfehe Borfgriften, ©. 372. Muß für das gotgende 

f. die Belege bei Schmidt. — Lipowsky, Des Ferbinand Maria .... 

&bense und Fegierungs-Geficfte (1831) iR mit Vorſicht aufsunesmen. 
1° 
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Aber wie einft bei Wilhelm IV. hatte der Tod des Vaters 
viel zu früh die Erziehung des Prinzen unterbrochen. Und 
das wirfte um fo ungünftiger, als ber Zögling fi feines- 
wegs durch geiftige Begabung außjeichnete — mir feheint, 
berichtete P. Vervaux nad) einer Iateinifhen Skription an ben 
Vater, daf er ftatt fortzufchreiten nur Rüchſchritie macht —, 
und als ber feitgefeßte Stundenplan an Überfülle des Stoffes 
frankte: Latein, Gefhichte, Bolitit, Frampöftfch, Italienifc, 
Spaniſch, Kosmographie, Geometrie, Mathematik und Aſtro⸗ 
nomie, Architektur, Malerei, Juwelenkunde, Goldſchmied- und 
Stullaturarbeiten fowie andere mechanica, Fechten, Neiten, 
Tanzen, Balfpielen, Schachſpiel, Jagen, Vogelfang, Fifchen, 
dazu feit Juni 1650 Dialeftit und Rechtsſtudium. Ja biefes 
lange Verzeichnis ift nicht einmal volftändig: aus Berichten 
über die Hoftonerte erfahren wir, daß der Prinz auch Harfen- 
und Spinettſpiel gelernt hatte. 

Ferdinand Maria war fünfzehn Jahre alt, als er bie Re- 
gierung unter vormunbfchaftlicher Leitung antrat. Es war nicht 
beabficjtigt, bamit feinen Stubien ein Ende zu fegen, aber 
niemand ſcheint ſich gefunden zu haben, ber mit der Einſicht 
in diefe Notwendigkeit die Autorität vereinigt hätte, den Furſten 
zu ernfter Tätigkeit anzuhalten. Reiſen außer Landes — ab- 
gefehen von eimem Beſuche des Regensburger Reichstages — 
fehften gänglid) unter feinen Bildungsmitten — erft 1687 
wurde eine Reife nad) Oberitafien unternommen, eine Bade 
reiſe, alfo, wenn man von bem Furzen Abſiecher nach Venedig 
und Baba abficht, von mäßigem Nugen für Geſichtskreis und 
Erfahrungen de3 Fürften, und 1670 folgte ein höfifcher Befuch 
in Salzburg. Mit der Hochſchule ift der Fürft nur durch 
einen flüchtigen Beſuch Ingofftabts an ber Seite des Vaters 
in Berührung getreten, und auf feine Teilnahme an Sihungen 
des Aominiftrationsrates ?), des Hoftates und ber Hoffammer 


1) Decupiert ſich dermalen Biters in ber Woche mit Beſuechung des 
ge. Aominiftrationsrates, heizt es in der geänderten Infmultion von 
1651. 
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darf man faum großes Gewicht legen. Schüchtern, unerfahren, 
vielfeitig, aber nirgend gründlich gebildet, übernahm der Beit- 
genofje eines Ludwig XIV. unb eines Großen Kurfücften von 
Brandenburg die Regierung des aus taufend Wunden blu- 
tenden Baierlandes. So lann man ſich nicht über die Urteile 
wundern, die der bairiſche Reichstagsgeſandte Orle ") im Des 
zember 1653 an ben Grafen Kurz berichtete ®): daß ber grä« 
Digfte Here mehr ad otia quam ad negotia infliniet, wenn 
er zur Selbftregierung komme, mehr Rekreationen als ernſten 
Dingen nadjlaufen werde, zumal da er „melandolifcher* und 
leicht werhjelnder Stimmung fei. Ergeplicjleiten ftürmen in 
folcher Maſſe auf ihn ein, daf er felbt feine Wahl treffen 
fönne, und was ihm zuerſt beliebe, fei bald wieder entleibet, 
P. Bervaur habe ihn wohl zum Chriftentum, aber nicht zum 
Kurfürftentum informirt, der Hofmeifter v. Metternid) secun- 
dum instructionem, aber nicht secundum discretionem er- 
zogen. Gerade weil die Exziehung nimis strieta gewefen, 
werde bald genug Die Freiheit in exorbitantias auslaufen. 
Einige wollten auch an feiner Kapazität zweifeln. Andere 
behaupten, die Kurfürftinmutter ſehe ihren Sohn lieber bei 
Zerftreuungen als Geſchäften, damit fie, die man ohnedies für 
tegierfüchtig Halte, um fo länger das Übergewicht behaupte. 
Doch das fei Verleumdung; die verftändigen und ehrlichen 
Beurteiler meinen, ber Verftand werde mit ben Jahren lommen, 
und einftweilen tue die Mutter wohl daran, dem Sohne im 
Negiment unter die Arme zu greifen. 

Der Kaiſer hatte die Beftimmungen des väterlichen Tefta- 
ments und Kodizills über die Adminiftration und Bormund- 
ſchaft Beftätigt 9. Die Kurfürftinwitwe, Kaifer Ferbinands IL 
Tochter Maria Anna, fand an der Spitze bes Vormundſchafts- 


1) Wenn er ſich in Balern Derl ſchrieb, Hat er fih bem Diafeft 
feiner neuen Heimat anbequemt. Bon Haus aus hie er als Schwabe 
(Sopn bed Vürgermeiflers von Göppingen) Oerle 

2) Bei Heigel, Beziehungen zw. Bayern und Sabeyen; Sih. Ver. 
d. Mündener A. d. ©. hiſi. Ci. 1887, ©. 1701. 

3) 1651, 30. Ch. X⸗A. Haus und Familimjagen, Fai. 117. 
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und Adminiſtrationsrates, in dem uns auch der Oberftland- 
hofmeiſter Kurz, biefer als Geheimen und Adminiftcationsrats- 
fireftor, der früßere Hofmeifter des Kurprinzen dv. Metternich, 
der Hofmarfchall Hans Georg Freiherr von Haflang, der Hof- 
Tammerpräfibent Mandl und ber Vizetanzler Ablzreiter begeg- 
nen ). Nach Maria Anna genoß im Regeniſchaftsrate der ſtreng 
habsburgiſch gefinnte Oberftgofmeifter Graf Maximilian v. Kurz, 
deſſen Bruder Ferdinand als Reichsvizekanzler in Wien wirkte, 
das größte Anfehen. Durch die Erhöhung feiner Hofmark 
„am Stein“ zur Grafſchaft Vallei Hat ihm der junge Kurfürſt 
fpäter (20. Febr. 1656) feine Anerkennung bezeugt. Ber» 
gleicht man die Zuſammenſehung des Negentfchaftsrates mit 
dem von Albrecht IV. für feinen Sohn angeordneten (Bd. IV, 
©. 4f) — ſechs Landftände, darunter zwei Vertreter ber 
Bürgerfhaft —, jo gewahrt man aud) Bier, wie ſehr in dieſen 
anderthalb Jahrhunderten Landſtände und Bürgertum gegen 
Über dem Hof und den Beamten eingebüßt hatten. 

Das Kurfürftentum vertrat al8 „Landesadminiftrator“ der 
vãterliche Oheim, Herzog Albrecht. Den von Furpfätzifcher 
Seite laut geworbenen Klagen, daß Vormundſchaft und Ver— 
waltung der Kurfürftinwitive wider die Goldene Bulle und 
das Herlommen verftoße, war dadurch die Spike abgebrochen. 
Laut eines Mandats vom 7. November 1651 waren von den 
Regierungen Reichsfachen an Herzog Albrecht Fuflig«, Kameral- 
amd andere Sachen an bie Kurfürftimite Maria Anna zu 
bringen. 

Mit dem vollendeten achtzehnten Lebensjahre (31. Dit. 
1654) übernahm ber junge Fürft, aus ber Vormundfchaft 
entlaffen, die Selbftregierung. Und kaum Hatte Marie Anna 


1) Weftenrieber, Begträge X, 51. Die bi Schman fa. Corpus 
jur. publici 8. R. inperi academieum (1745), p. 1026 neben 9. 
Albrecht und Kurz aufgeführten Herren: ber Amberger Statihalter Braf 
Walvburg Hofrat Freiberr von Febelfingen, Gef. Nut Dr. Iop. Georg 
Derel und Revifionsrat Hieronymus Störtz find Berkreter Baierns auf 
dem Regensburgtr Meichstage 1654, nicht Mitglieber des Regentihaits- 
zates, wie fie Lipow sty ©. 31 nennt. 
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die Regeniſchaft niedergelegt, fand fie Anlaß, über die Celb- 
ftändigfeit zu Hagen, die ihr Sohn ihr gegenüber an den Tag 
legte. Überhaupt dürfte man das Chacatterbilb, das die von 
Öle zitierten Stimmen von dem noch nicht Ausgereiften 
zeichnen, nicht auf ben Mann übertragen 1). Kerbinand Maria 
tieß fürftliche Würde fo wenig vermifien wie ein einnehmen- 
des, Tiebenswürbiges Weſen. Wohl mit Recht rühmt ber 
Jefuit Stabler ) an ihm „milde Gefinnung des Gemlits, der 
& bo, wo e& vonndten war, nicht an ernfthaften Nadı- 
druck ermangelte“. Die Vorſtellung, daß er als Sohn eines 
bejahrten Waters körperlich ein Schwächling geweſen fei, läßt 
fi) nicht aufredht Halten: war ex doch ein tüchtiger Reiter und 
Fechier ein trefflicher Schwimmer, der dem Dauerſchwimmer 
Nikolaus Doll, als biefer im Würmſee ſchwimmend von 
Krampf befallen wurde, durch feine Hilfe das Leben gerettet 
haben fol?) Man lobte feine Mäfigkeit im Trinken und 
Schmaufen, feine Bedachtfamteit in Entfchläffen, feine Wahr- 
heiisliebe und Offenheit, feinen Runftfinn, vor allem feine 
Sriebensliebe. Briefe, deren Abſaſſung man am eheften bem 
Zürften ſelbſt zuſchreiben möchte, wie die wegen ber Drud: 
legung des Vervauxſchen Geſchichtswerkes am ben Sefuiten: 
general gerichteten (f. Bd. VI, 444), laſſen ein verftändiges 


1) Ein gleichxitiges und glaubwürdiges, wenn auch mit Keritit zu ber 
nügenbes Cparalterbild des Ausgereiften Gietet die Befreibung des bai - 
riſchen Hofes auß ber Weber des Meicsoigelanzlers Grafen Leop. Wilh. 
d. önigegg, wahrfäjeintich 1679; bei Döberl, Bayern und Frantreih, 
11, If. Ehapuzeau, der frühere Erzieher bes Prinzen v. Dranien (Ro- 
lation de l’Eetat prösent de la maison ... de Baviöre, 1673, p. 66f.) 
verwendet zu feinen fhmeigleriicen Gemälden (aufer dem bairifchen fat 
&, ebenfalls 1673, aud den favoyiihen Hof gezeichtet) nur glänzende 
Farben. Adelheide Überlegenheit über ifren Gemahl kann man indeffen 
aud bei ifm poiſchen den Zeilen leſen WBeadtuing verdient das dem 
Fürfen von einem Protefanten geſpendete reihe Lob in Waremundi 
Sinceri Prosepographia quatuor electorum secularium 1668, p. 6-9, 
einer inmerpin nit durchweg panegoriſch gehaftenen Särilt. 

2) Barrile Gedichte, S. 494. 

3) So befagt eine von Simonsfeld im Jahrbuch f. Mündener 
Geis. IV, 203, Anm. 81 nad ». Schaden wiebergegebene Tradition. 
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und treffendes Urteil erlennen. Wir können an der Tatſache, 
daß in ben Berichten über feinen Hof die Frage, wer von 
feiner Umgebung jeweils den ftärkiten Einfluß auf ihn übe, 
eine fo große Rolle fpielt 1), nicht achtios worlibergehen. ¶ Doch 
dürfen wir feine Gelbftändigkeit nicht zu tief einfchägen. 
Seine Haltung in der Frage ber Kaifenvahl 1657 verrät 
ebenfofeße eine ſichere politifche Auffaffung wie Feſtigkeit des 
Willens, und das Geheimnis, in das er feine habsburgiſche 
Volitit damals vor der Gemahlin zu hüllen verftand, macht 
feiner Klugheit und Selbſtbeherrſchung Ehre. Ein rühmliches 
Heugnis für bie Selbftänbigfeit feines pofitifchen Urteils Liegt 
auch darin, Daß er 1675 Durch alles Drängen des ſchwediſchen 
und franzöfifhen Gefandten ſich nicht zu einer kriegeriſchen 
Politik verleiten ließ. Daß fein Haus von den Karolingern 
ſtamme, alfo Habsburger wie Vourbonen an Alter überrage, 
war auch ihm wie den Vorgängern in ber Jugend eingeimpft 
worben. Lebhefler politiſcher Ehrgeiz konnte wie auf dieſem 
Wahne, fo auf der vom Weftfätifchen Frieden zugeſprochenen 
Sowverönitöt fußen. In ben Anfängen bes Ficken noch 
ſchlummernd, ift er doch fpäter erwacht und mit feinen Jahren 
und mit Meinen Grfolgen gewachfen Gtet8 blieb jebod 
Ferdinand Maria dag Widerfpiel des Vaters in dem Gebrauch, 
ben er von der Zeit machte. Dem Vater Hatte bie eifrigfte 
Negierungstätigfeit feine Muße für Vergmügungen übrig ge- 
laſſen, der Sohn ift über einem Strudel von Zerftreuungen ?) 
in ben Gefchäften felten recht warm geworden. Es war ihm 
zu mühſam, nur die Berichte der Gefanbten, die Protololle 
bes Geheimen Rates volftändig gu leſen er begnügte fich 
mit Auszügen, die für ihn angefertigt werben mußten. Cigen- 
hänbige Briefe an feinen Kanzler in Regierungsgefchäften 


1) U. a. in der Inftwultion für be la Haye (1675), wo Berichte des 
Hergoge v. Bitry zugrunde liegen, bel Lebon p. 42f.; in der Rdation 
Königeengs bei Döner! U, Be. ©. 2. 6. 

2) Den Eon gab hier augenſcheimich bie gutfürfin an, und fo fügrt 
uns auh Merlels Bud, über biefe (u. a. ©. 350) am anfhaulicfen 
bie unabläſſig fi ablöfenden Bergnügungen am Hofe vor Mugen. 
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find ſelten ). Am wenigften wich er von ben väterlichen 
Lehren ab in feiner Religioſität und Devotion gegen die Ge- 
ſellſchaft Jeſu. Als gottesfürchtig und andächtig, eifrigen 
Beter und der Geifnichteit ergeben fchilbert ihm Graf Königs- 
egg. Sogar ein Kardinal?) macht ihm einen Vorwurf aus 
feiner jefuitifchen Dentart. 

Die wenig gunſtigen Urteile über ben jugendlichen Fürſten, 
die Orxle weitertrug, galten bereit einem Chemanne. Mazarin, 
wie wir und erinnern, hatte 1647 zuerſt die Vermählung des 
beirifchen Kurprinzen mit einer favoyifchen Prinzeſſin vor- 
geſchlagen und dafür Marimiliang Dank geerntet). Die 
jüngfte von den Töchtern des Herzogs Viltor Amadeus 1, 
Adelaide Henriette, war nur um eine Woche jünger als Fer⸗ 
dinand Maria. Am elterlichen Hofe war fie Ludwig XIV. 
zugedacht, ber Baiernprinz follte die ein Jahr ältere, unſchöne 
und verwachſene Jolanthe nehmen. Bald aber erwieſen ſich 
bie Hoffnungen auf das franzöfifche Ehebündnis, wiewohl 
biefer Plan auch in Paris eine Zeitlang ernft genommen murbe, 
als nichtig, für ben Turiner Hof beftand nun fein Bedenken 
mehr, dem bairiſchen Wunſche nachzugeben *), und am 11. De— 

1) Döberl, Bayern und Frantreih. Vornchmlich unter Kurfürſt 
Gab. Maria (1900), ©. 59, 

2) Der Galzkurger Erztiſchef, Graf Guidobald v. Thun. Siehe 
Neinede in d. HiR. Zeitfär. 60, ©. 201. 

3) Über Eheslan u. Bermäflung [. 8b. V, 631. 656. 6681: 
Niezler, Baier u. Brantreig während des Woffemfilfands 1647, 
©. 526; Heigel, Die Bermößlung $. M.s mit Hbelaide v. Savohen 
u. die Beſichungen ji. Bayeım u Eavojen IB-1653 (Duellen u. 
Athandl. . meueren Geſch. Bayerns, M. .). Über Mbelbeid im alle 
gemeinen f. ferner Heigel in ber Beilage 3. Mg. Big. 1892, Nr. 279; 
Glaretta, Adelaide di Baroia, duchossa di Baviera (1877); Carlo 
Merkel, Adelaide di Savois, olottrico di Bariora (1892); Karl 
Traut mann im Japröuh f. Münchener Geſch. EI, 186f.; Döberl, 
Bayern u. Frankreich 6ef. ©. 158f.; Heide, url. Melfeib v. Savoven 
(Zeitfer. f. algem. @cdicte II [1886)); Preuß, Kurfärkin Mderpeid 
dv. ®., Subwig XIV. u. Lionne (im der Feitgabe für Hegel, S. 324). 
Die Piterakur Über Abethelds Kunftpfiege |. im folgenben Kapitel. 

A) Noch im Oftoher 1649 hatte man von Geite Frantteichs Baier 
eine Prinzeffin Morgarete emploflen. St⸗A. 413,26. 
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zember 1650 ward in Turin die Vermählung bes Kurprinzen 
mit Adelheid durch Profuration vollzogen. Marimilian hatte 
noch furz vor feinem Tode beichlofien, feine Schwiegertochter 
nad) Münden abholen zu laſſen, und nad) feinem Tode wollte 
man in Turin nichts davon willen, daß bie Heimführung bis 
zur Volljährigkeit bes Fürſten verjchoben würde. Im April 
1652 ging alfo unter Führung des Grafen Kurz wiederum 
eine bairifche Geſandtſchaft — mit dem Gefolge nidjt weniger 
als 350 Perſonen — nad) Turin, um die junge Baiern- 
fürftin in ihre meue Heimat zu geleiten. Xheobelindens Ehe 
mit dem Langobardenfönig Authari war nicht vergefien — 
ber Heiratsvertrag ſprach mit der zeitüblichen gencalogifchen 
Verworrenheit von bein in uralter Zeit gefnüpften Verwandt 
ſchaftsbande zwifchen den Häufern Baiern und Savoien — und 
mad die anmutige Sage von dem erften Bufammentreffen Des 
älteften bairiſch- italienischen Fürſtenpaares erzäglt, wird ben 
Anſtoß gegeben haben, daß man bei dem erften Zufammen- 
treffen der Ehegatten in Kufftein einen ähnlichen Auftritt ver- 
anftaltete: in der Neihe feiner Kavaliere, die der Fürftin 
den Rod fühten, trat Ferdinand Maria inkognito an feine 
Gemahlin hecan, ihr ein Hanbbrieflein überreichend. Exit als 
Übelgeid einen Blick in biefes geworfen hatte, erkannte fie 
ihren Gemahl und neigte fid) ihm unter Entſchuldigungen 
— benn längft beſaß fie fein Bildnis — zum Kufle. Er 
ift ſchöner als fein Bild, ſchrieb fie an ihre Mutter. 

Das favoyifche Eheprojelt war unter den Verhandlungen 
über ein bairifeh-frangöfifc)e8 Bundnis ausgeheckt worden, umd 
natärlid) war Mazarins Abſicht bei dieſem Vorſchlag dahin 
gegangen, Baiern dur Piemont, damals den Satelliten 
Franlreichs, eng an bie Ieptere Macht zu felleln. Doch, wie 
ſchon erwähnt, bis bie Che vollzogen ward, Hatte ſich die 
politiihe Lage fo verfhoben, daß der Wunfd) des franzö- 
fildjen Staatsmannes zunächſt feine Etfüllung fand. Früher 
oder fpäter war diefe politifche Wirkung des Ehebundes doch 
wahrſcheinlich. 

Adelheids Mutter Chriſtine war die Tochter König Hein- 
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richs IV. von Frankreich, die Schwefter Ludwigs XIIL Abel» 
Heid fühlte franzöſiſch, ſie ſprach Franzöſiſch beſſer als Italie 
niſch ) und bediente ſich im mündlichen wie ſchriftlichen Verkehr 
mit Vorliebe dieſer Sprache Unter den trefflichen Lehren, mit 
denen bie Mutter ihr Verhalten am Münchener Hofe zu regeln 
ſuchte *), lautete eine auf gänzliche Zurückhaltung in dem 
politifchen Gegenfage zwiſchen Frankreich und Spanien. 

In feinem Stlofter, jagt der Abbe v. Coulanges, lebt man 
tegelmäßiger und ftrenger als am Hofe von Münden, wo 
man fic) Tag für Tag um 6 Uhr erhebt, um 9 Uhr, fpäter 
ftens 10 Uhr zu Bett geht und die Veiper täglich ebenfo 
regelmäßig beſucht wie am Morgen die Meſſe. „Nachdem 
Adelaide am ſavoyiſchen Hofe aufgewachſen, dem angenehmſten 
und unterhaltlichſten aller Höfe, muß ihr diefes Leben recht 
peinlich fein." Nach der Herzogin von Montpenfier las fie 
den ganzen Tag Berfe und Romane in allen Sprachen. Schön, 
ſtolz und ehrgeizig, lebhaft, geiftvoll, zu romantiſcher Schwär— 
merei neigend, war fie vor kurzem mod) für Ludwig XIV. 
beftimmt, hatte fie ihre Träume nach Paris fliegen laſſen. 
Nun ſah ſie ſich plötzlich in Kleinlichere Verhältniſſe verbannt, 
ſtieß ſich bald an deren Enge, bald an bairiſcher Schwer— 
füligfeit und Nauheit, bald an dem Zwang und der Steifheit 
einer graufamen Etikette. Für bie fehlenden Reize der Kon- 
verfation, halte Die Mutter ſachkundig getröftet, werde fie in 
der Jagd und anderen Bergnügungen Entſchädigung fuchen 
müffen. Den beften Erſatz für die verlorene Heimat hätte ihr 
tiefe Liebe zu ihrem Gemahl geboten. Diefe aber fonnte der 
unreif-blöde, ſchläfrige Jüngling der früher entwidelten, reich- 
begabten Fürftin anfangs nicht einflößen. Bei ihrer erſten 
Wallfahrt nach Altötting flehte fie die Himmelsfönigin um 
die Kraft an, den Gatten lieben zu können. Nicht ohne Mit- 
gefühl Tieft man die Briefe, in denen die nach dem rauhen 
Norden Verſchlagene der Mutter und dem Bruder ihr Herz 
ausfchüttet, und der Einfamen — außer ihrem Beichtvater 

1) Friedt. Schmidt, Erziehung der Bayer. Wittelsbacher, 6. ıxaxuv. 

2) Claretta, Documenti 189. 
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Montonaro ſcheint fie im Anfang feinen vertrauteren lands ⸗ 
männifchen Umgang gehabt zu haben — verzeift man bie 
grotest unceife Übertreibung ihre Schmerzes und ihres Mif- 
trauend. Sie hat die Freiheit mit der Sklaverei vertaufcht, 
fie ift das unglüdlichfte Geſchöpf der ganzen Welt. Mein 
heutiger Brief, ſchreibt fie einmal der Mutter, ift noch mehr 
unter Tränen geſchrieben als ſonſt; feine größere Freude könnte 
mir beſchieden fein, als ein fo kummervolles Dafein zu enden, 
Zwiſchen ihr und ber Kurfürſtinwitwe und Megentin, bie ihren 
Sohn als Kind behandelte und auch über den Münchener 
Hof die Atmofphäre der am Kaiſerhoſe herrſchenden fpanifchen 
Grandezza verbreitete, tat ſich eine tiefe Kluft auf. Adelaide 
‚glaubt ſich von der Schwiegermutter gehaßt, fie fieht eine 
Spionin in der ihr zur Seite gefegten Hofdame, fie glaubt 
ſich fogar von Vergiftung bedroht und bittet, ihr ein Gegen- 
gift zu ſenden. Nicht als ob fie den Tod fürchte, ber ihr 
vielmehr als da höchſte Glück erſcheine, aber daß eine Prin- 
zeſſin ihrer Geburt an Gift fterbe, wie vertrüge fich das mit 
der Reputation! 

Allmaͤhlich geftattete ſich doch das Verhältnis zwiſchen den 
Gatten, bie in zeligiöfer Devotion und Wunderglauben ’) 
ebenfo wie in der Liebe zu den Künften, in Freude an Feſt- 
gepränge und Vergnügungen harmonierten, zu einem freund- 
ſchaftlichen, ja liebevollen. Und mehr und mehr begann bie 
überlegene Iialienerin ihren Gemahl zu beherrſchen ) und 


1) Melgeib hat feloft astetifce Schriten beröffentfiht, u. a. ſchon 
1656 „Oratione dorote“. (Näheres bei Heigel, Vermählung, S. 32) 
Sie Rand an der Gpite des 1663 gegründeten „Bünbnifie® ber Diene- 
Finnen Mariä“, einer Kongregation von 36 abeligen Mündener Damen. 

2) Breundfgeft für den favopiichen Hof uud Glaubengeifer mögen 
äufammengewirht Haben, wenn 1654 favoyiice Werbungen in Baiern zu: 
gelaſſen wurden. Als damals Ferdinand Marias Schwager, Herzog Karl 
Gmanuel II. von Savoyen, baranging, bie vornehwlid in den Wlpen- 
tälern von Luſerna, Bobbio und Pinerofo ſihenden altefier feines 
Londea mit Maffengetsalt auszurotten, erhielt ein worher barifer, auf 
Kriegsdauer in Savoiens Dienfie geiretener Opern Vadant won ber hair 
tifchen Regierung (14. Iumi 1654) bie Berwiligung, auch in Baiern, mit 
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befonbers das Hofteben nad} ihrem Sinne beweglet und glang⸗ 
voller zu geftalten. Die freie Bahn zu politiihem Einfluß 
ober öffnete ihr erft der Tod Maria Annas. Bon da an 
Hat diefe Fremde, kann man auch ihre politifche Bedeutung 
nit mit jener vergleichen, die dem bairifhen Herzogskinde 
auf langobardiſchem Thron im 7. Jahrhundert zufam, doc 
‚ine fo große pofitifche Rolle gefpielt, mie feit ben Tagen ber 
Zuitpoldingerin Judith keine Herzogin im Baierlande. Im all- 
‚gemeinen ift ber bebeutenbe Einfluß von Frauen in Politik 
und Gefellfchaft erft eine Eigentümlichkeit des 18. Jahrhun⸗ 
derts. In Baiern tritt er bei weitem nicht fo ſtark heror 
wie in den meiften anderen europäifhen Ländern, und auch 
in Adelheid, der vornehmften Repräfentantin dieſes weiblichen 
Einfluffes, Darf mar ihn, wie unfere Erzählung zeigen wird, 
nicht überihägen. 

Der zähen und klugen Bolitit Maximilians und den 
Leiſtungen feiner tapferen Truppen verbankte Baiern erhöhtes 
Anfehen. Verarmt, entoöltert, verwüftet, aber durch bie Ober- 
pfalz und Donauwörth !) vergrößert und mit ber Kur aus- 


Ausnahme ber Feflung Ing olſtadt, Leute für ben ſavoriſchen Dienft anz 
quierben. Mu bie Entoöfferung des Candes nahm bie ihm gemachte 
Auflage Rüdfist, da er mur demenloſe Mühiggänger, feine eingefeffenen 
Hanbwerter, Bauern ober Bauerninehte anwerben dürfe Die Truppe 
entpielt Feute aus ganz Deutſchland, Befonders au Pfätzer und Wurtem⸗ 
Berger. Bel eine Mufterung im Brühjahr 1655 zu Mi wer fie 400 
Mann ftart, führte aber top biefer geringen Zahl ben Namen Regiment, 
Ihre Berkufte in bem mit größter Grbitterung geführten und zunähft er- 
Iotatofen Kriege betrugen nicht weniger als 244 Mann, barunter frrilich 
gegen 100 Deſerieure Geid. b. Bayerifcjen Heeres I, B9Bf. 

1) Bgügtid dieſer Stadt Hatte der Wenfätifche Friebe beftimmt: wenn 
bie Reichsſãnde auf dem nächften Reichstage beichlichen, bak ihr bie frühere 
Reicofreifeit zurüchugeben fel, [ol fie pofitiic; und Eirchlich biefeibe Arei- 
beit genickzen wie bie anderen Reichsſtädte. Auf bem Regensburger Reichs- 
tag 1689/54 Yam dann bie Sache zivar zur Berfandlung, ba afer die 
broteftantifhen Stände am ber Meftitution ber Stadt fein Imterefie mehr 
Hatten, feit fidh dieſe zur latholiſchen Religion gefhlagen, fehlte es an er- 
forberlicjer Unterfügung, umd die Gache lieb um fo mehr beim alten, ale 
Baiern mad wie vor ben Stanbpunit vertrat, daß es die Stadt mır 


Go gle 
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‚geftattet, war Baiern aus dem entfeplidhen deutſchen Bruber- 
Triege hervorgegangen. Die Wittelsbacher aber, ala Gefamt- 
Haus betrachtet, Hatten feit den Tagen Kaiſer Ludwigs des 
Baiern keine folhe Mactftelung innegefabt wie jet. Drei Kur- 
fürftentümer lagen in ihren Hänben. Ferdinand Marias Ge- 
ſchwiſterlind i), Marimilian Heinrich, der Sohn Herzog Albrechts, 
behauptete die feit 1583 von den Wittelsbachern errungene 
cheiniſche Erzbiözefe. Seit 1650 war er Bropft von Bere 
tesgaden, Abt von Stablo, Erzbiſchof und Kurfürft von Köln, 
Bilchof von Hildesheim und Cüttich — nur Münfter und 
Paderborn waren nad) dem Tode des Kurfürjten Ferdinand 
den Wittelsbachern verloren gegangen. Maximilian Heinrichs 
Bruder, Albrecht Sigmund, führte feit 1652 den Krummftab 
in Freiſing, fett 1668 auch in Regensburg. Franz Wilhelm 
aus der Wartenberger Geitenlinie war feit 1649 Biſchof von 
Negensburg und wurde 1660 Kardinal. Die ältere pfälzifhe 
Linie des Hauſes war in nit weniger al fieben Zweige 
geteilt: Simmern, Neuburg, Sulzbach, Zweibrüden-Beldenz, 
Zweibrüden-Land&berg, Bweibrüden-Kleeburg, Bmeibrüden- 
Birkenſeld. Sie Gerichten über die Kurpfalz, die Herzog- 
tümer Neuburg und Sulzbad) an ber Donau und in der 
Oberpfalz, Jülich und Berg am Niederrhein, über Zweibrücken, 


gegen Erſatz feiner Nriegstoften von 1607 herausgeben wolle. Giehe 
Mofer, Bon teutigen Rehefänden, ©. 1114; Yof. v. Sartori, 
Geſch. d. Stadt Donauwörth (1779), ©. 68-70. Im dem Reichsabſchied 
von 1664 wird Donauwörtk nicht erwähnt. 

1) Morimitians I. jüngerer Sohn Marimilian Philipp beſaß mach 
Zeftimmung tes Vaters won 1650 bie Qantgraffhaft Reuhtenberg, bie 
nach feinem tinderloſen Tode (1705) an Baiern zurüdfiel. Exit 24. Mai 
1668 war er vermäßft mit Mauritia Febronia de Satour d’Auvergne, 
Zohter des Herzogs Friedrich Morig von Bouillon, der ala Mitgift 
500000 livros verfproden waren. (If. v. 6. Dep. 1668, RM, Haus: 
und amitiemiagen, Balz. 119.) Marimitian PSifipp war fart ver: 
fhuldet, feine Ehe galt ais nicht tandesgemäf, feine Frau wurde von ber 
Kurfürfin, wiewodi fie diefe Lerbindung anfangs feloft umterfüßgte, ge: 
ringichägig Befantelt. Giefe Königseng® Befhreibung bes Mündener 
Hofes, ©. 8, bie, was Mdelpeibs dochmut gegen „une de Bonilloa“ 
betrifft, durch deren Brief bei Merkel ©. 119 beftätigt wird. 
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Birkenfeld und einige elſäſſiſche Herrſchaften. Kurz vor dem 
Ende ber Regentfdjaft in Baiern war aber einem Wittels- 
bacher der Linie Zmeibrüden-Stleeburg die glänzendfte Macht- 
erhöhung zuteil geworden: im Sommer 1654 beftieg Karl 
Guftav von Zweibrüden, der in Schweden geborene Sohn 
einer Waſa, am Ende des großen Krieges Generaliffimus des 
ſchwediſchen Heeres in Deutſchland, den ſchwediſchen Königs- 
thron, und bald ſollte fein Ruhm als unvergleichlicher Kriegs- 
Held die Welt durchſliegen. 

Ale diefe Fürften aber fchied die tonfeffionelle Spaltung, 
die tein Geſamtintereſſe des Haufes auffommen ließ, in zwei 
feindliche Lager. Als Verbündete und Stügen der baitiſchen 
Politit fonnten nur die Kirchenfürſten, bödhftens nod) der 
Neuburger und der ohnmächtige Sulzbacher in Betracht fom- 
men. Bon Kurpfalz war man durch einen traditionellen Riß 
geſchieden, den bald ein neuer Streitfall erweitern follte. 

Der Bann der hiſtoriſchen Tradition, die ausdrückliche 
Wei ſung des Vaters, bie habsburgiſche Mutter und deren 
Stellung an ber Spike des Regentfchaftsrates: alles dies 
wies den jungen Fürften auf enge Anlehnung an die Groß- 
macht, an deren Seite Baiern, eine kurze Unterbrechung ab- 
gerechnet, den ganzen Dreißigjährigen Krieg durchgekänpft 
hatte. War der alte bairifdj-öfterreichifche Amagonisimus aud) 
nicht gänzlid) erloſchen, glühte er doch felten in fo fümmer- 
lichen unten unter der Aſche wie damals. Überblicken wir 
den Zeitraum von 1508 bis 1670, fo finden wir Baiern 
mit Frankreid) verbündet und in feindlicher Stellung zu Öfter- 
reich nur 1532 bis 1646 und auch innerhalb diefer Jahre das 
Verhältnis ſchwanlend, feit der Ehe Abredits V. mit Anna 
von Oſterreich aber vier Generationen ber bairiſchen Wittels- 
bacher und der Haböburger verfchwägert. Das franzöfifche 
Bündnis von Fontainebleau 1631 beftand ohne Beeinträch- 
tigung der öfterreichifchen Allianz und blieb ohne bedeuten» 
dere politische Wirfung, 1647 ſcheiterte das Projekt eines 
neuen frangöfifchen Bindniffes. Die ganze übrige Zeit — inı 
großen und ganzen bürfen wir rechnen: mindeftens 146 Jahre 
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gegenüber 16 — unterhielt Baiern Freundſchaft mit Ofter- 
reich, wenn auch immer Keime des Antagonismus und öfter 
Neibungen und Berftimmung vorhanden waren. Und gerade 
in bie Periode des engften Bündnifjes mit dem Kaifer fallen 
Marimilians Kriegsjahre, in denen die bairifhe Politil größere 
Wir ung und Bebeutung hatte als fange vor- und nachher. Dan 
muß es alfo als ftarte Übertreibung bezeichnen, werm von einem 
„eonftant freundlichen Verhältnis der bairiſchen Wittelsbacher 
au Frontreidh“ gefproden wirb, von einer feſten Tradition, 
die ſich feit dem 17. Jahrhundert gebildet habe, und wenn 
die Ligiftifche Politit Maximilians I. und die Kaiferfreund- 
Üichfeit Maz Emanuel? als Ausnahmen von der Regel ber 
zeichnet werden, bie einer „unbefangener gemorbenen Ge- 
ſchichtsauffaſſung“ als Abweichungen von einer durch das 
territoriale Intereſſe gewieſenen Bahn exſcheinen ). Richtig 
iſt, daß auch während der Anlehnung an ſierreich nicht ſeilen 
eine ſtarke franzöſiſche Unterſtrömung ſich geltend machte, und 
daß Die Frankreich freundliche Politik Baiern mehr [einem 
realen Intereſſe entiprad), während bie Öfterreich freundliche 
durch nicht rein politifche Faktoren, befonbers religibſe und 
verwanbtfchaftliche, herbeigeführt war. 

Aber in ber hartnädigen Feindſchaft anderer Mächte gegen 
Habsburg lag der Anlaß, daß an Baiern bald die Verſuchung 
zu neuer Gegnerfhaft gegen Habsburg und zur Wiederauf- 
nahme einer hohen Politit Herantrat, Am 31. Mai 1653 
Hatte bie bynaftifche Bolitil Habeburgs durch bie einftimmige 
Wahl des Kaiferfohnes Ferdinand IV. zum römifchen Könige 
einen neuen Triumph geerntet. Aber nod) während der vors 
mundſchaftlichen Regierung in Baiern, am 9. Juli 1654, Hatten 
bie Blatteen den Cinumdzwanzigjährigen dahingerafft. Und 
nun ging Mazarin darauf aus, die römifche Krone Öfterreich 
zu entreißen und an Baiern oder an frankreich ſelbſt zu 
beingen — Pläne, bie ſich zu widerſprechen ſchienen, da der 
weite vornehinlic, in dem Gedanken wurzelte, deß das Kaifer- 


1) So Hif. Zeitfär., N. F. 56, S. 36. 
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tum dem in Wahrheit mächtigſten Herrfeher, dem feangöftfehen 
Könige, gebühre Sofort warb ein diplomatiſcher Feldzug 
zu dieſem Zweck begonnen. Schweden war mit Frankreich 
Darin einig, und aud) in bem politiſchen Syftem des branben- 
burgiſchen Stastsmannes Waldeck kann der dlusſchluß Habs- 
burgs vom Kaiſertum als der Grundgedanke beeicjnet werben. 
Waldeck ſcheint bei feinem Plane eines proteſtantiſchen Fürften- 
bundes (Dez. 1653) am ein bairiſches Kaifertum gedacht zu 
haben, das fid nicht auf Frankreich, fondern auf Brandenburg 
und einen von ihm geleiteten deutſchen Fürſtenbund ftügen 
ſollte !). Die Wahl eines Proteftanten war, abgefehen von 
allen anderen Schwierigkeiten, ſchon durch das Stimmenver- 
häftnis der Wähler — fünf katholiſche, drei proteftantifche Kur- 
fürften — ausgeſchloſſen. Unter den wenigen katholiſchen 
weltlichen Reichsfürſten aber war Baiern weitaus der mäch- 
tigfte. Schon gefiel fih am Münchener Hofe der Ehrgeiz 
der Savoierin in dem heißen Bunde, daß ihrem Gemahl 
die Krone zufallen möge 9). 

Wir werden faum fehlgehen, wen wir die erfte Stellung» 
nahme Baterns in diefer Frage mehr auf Rechnung dev Kur- 
fürſtlichen Räte, beſonders des Grafen Sturz, als des jungen 
Fürſten ſelbſt ſehen. Eine Reihe von Zeugniffen °) läßt dar- 
über feinen Zweifel, daß der Oberfthofmeifter Kurz, der als 
ſolcher au) das Direktorium des Geheimen Rates führte, der 
mächtigfte Mann am Hofe war. Die Kurfürſtinwitwe hatte 
ihren behertſchenden Einfluß nach Niederlegung der Negent- 
ſchaft nicht aufrechthalten Können: ſchon 1655 klagte fie, fie 
erfahre von den Geſchäften nicht mehr, als ihr Graf Kurz 
vertraulich zufommen laſſe. Die Räte wollten ſich ftreng 


1) Erdmannsbörffer I, 189. 

2) Siege Mielaidens Schreiben aus Dachau vom 2. Auguft 1604. 
am Staff. Claretta, p. 203. Vom Hefjen erhielt fie 1657 cine 
Keiffre, am mit ifm und dem Meuburger über bie Königswahl ihres 
Gemaßls zu Iorreiponbieren. Merkel, p. 208. 

3 Gefammelt bei Preuß, Witpelm III. von England u. das Haus 
Wirtelaboch im Zeitalter der fpanitchen Grbiofgeienge I, X Ann. 2. 

Riester, Gedichte vaierns. vu. 
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in ben Schranken ber veichsgefeglichen Veftimmangen halten, 
im übrigen aber Baiern freie Hand wahren. Reben bem Grafen 
Kurg waren unter ihnen ber Kanzler (feit 1650) Johann Adiz- 
reiter von Tettenweis und ein kluger und jchneidiger Schwabe, 
der Geheime Rat Dr. Johann Georg Örle, ber Baiern auf 
dem Regensburger Reichstage und dem Frankfurter Depus 
tationstage vertrat, die politisch bedeutendſten Perfönlichkeiten. 
Beide waren öfterreihtich gefinnt, Orle ſchon als Geichöpf 
und Werkzeug bes Oberfthofmeifters. Kurz bezog wenigſtens 
fpäter eine kaiſerliche Penfion. 

Als zu Ende des Winter® 1655 ein ſchwediſcher Ge— 
fandter, Graf Schlippenbad, in Münden Anträge Schme- 
dens im Sinne Mazarins fundgab, warb ihm eine Abſage 
zuteil, Im Oftober ließ Mazarin durch den Neuburger Better 
des bairiſchen Fürften, den Pfalzgrafen Philipp Wilhelm, 
einen Verſuch machen !). Schon um die Kandidatur Des pro⸗ 
teftantifchen Schwedenkönigs Karl Guftav fernzuhalten — eine 


1) Der Mündener Beſuch des Homburgers fült fpäter als der Phi— 
Tipp Wilfelme. Bgl. den Bericht ded Ichteren bei Joadim, Die Ente 
wiclung bes Rheindundes d. 3. 1658 (1886), ©. 94f. und Preuß, 
S.100. Außer Joachim vgl. zum Folgenden Erbmannsbörffer, Deutfge 
Seh. vom Weitfäl. Frieden Bis zum Reyierungsantritt Friedrichs des 
Großen I, 293 1. 3001.; beſonders DöberL, Bayıen u. Grantreig. Bor- 
mesmiic unter Kurfüch Ferdinand Diaria (1900), ©. 341.; und Bayern 
u. bie Kaiſerwatl 1657/58 (Forſch. 3. Geſch. Bayerns IX, 1f., die ange 
tündigte Fortiegung if nicht erfhienen); Arndt, Zur Gefg. d. Wahl 
Keopolbs I. (Hifter. Yukfäge, dem Andenten an ©. Waik gewinmet); Arche, 
Beiträge 3. Geh. d. Politit d. Pahgcofen Wollgang Wilhelm u. Philipp 
Wilhelm d. Neuburg 1630-1660 (Zeitfet. d. hit. Ber. f. Schwaben u. 
Heide, Die Wahl Leopofs I. (Horfc. 3. beutfe. 
ram, Zur Wabl E. Leopos 1. (M 
791, vgl. bef. ©. 1371); bejonders einbringend und 
mit vielem neuen Stofie aus ben Parifer Archiven Preuf, Wilbelm II, 
v. England und d. Haus Witteleba im Zeitahter ber fpanifcen Erbfolge: 
frage 1, 98f.; Derielde, Die Memoiren des Marquis de Lumbres, Bud 2 
u. 3; Derfelbe, Mazarin und Franteih® Bewerbung um bie Keifer- 
trone 1657, Hiſt. Viertetjagreicriit 1904. Weitere Literatur bei Döbert, 
3. u. F. ©. 37, Anm. 2 und Preuß, ©. 102, Anm. 4. 
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Gefahr, die nach den biendenden ſchwediſchen Kriegserfolgen 
in Bolen nicht mehr ausſichtslos fei —, möge ſich Ferdinand 
Maria zur Annahme entfliegen. Auf den Einwand der 
Machtlofigteit fei zu enwidern, daß fein Beitritt zu dem ſchon 
beftehenden einen rheiniſchen Defenfiobunde, wenn auch noch 
Würtemberg, Salzburg und ambere ſich dazu entichlöffen, ihm 
eine folhe Macht geben würbe, daß er zwilden Literreid) 
und „den Kronen“ (dies war damals die ftehende Bezeichnung 
für Frankreich und Schweden) das Bünglen an der Wage 
bilden werbe. 

Die bairifche Antwort aber verjchangte fich Hinter ftrenger 
Sefeglichfeit, fie mies auf die Goldene Bulle und den Eid 
der Kurfürften, die nicht erlaubten, jemanden vor ber Beit 
von der Krone auszuſchließen und ſich der Wahlftimmen zu 
verfichern. Am Münchener Hofe durchſchaute man nicht nur, 
fondern ſprach es aud) aus, daß Frankreich und Schweden 
mit ihren Anträgen darauf ausgingen, Baiern und Öfterreic) 
fi) „in die Haare zu bringen“. Bon den Verhandlungen 
mit Schlippenbach waren der Wiener Regierung von der 
bairiſchen vertrauliche Mitteilungen gemacht worden. Aber 
auch der Reichsbizelanzler, Graf Ferdinand Kurz, hatte, als 
er im Juli 1655 in München die Wahlfrage angeregt, den 
torreften Beſcheid erhalten, daß ber Kurfürſi, durch bie Sat 
gungen der Goldenen Bulle gebunden, eine Exflärung ver- 
weigern müffe. Die Verfiherung, er werde nicht aus feines 
Bater3 Fußſtapfen treten und alles tun, was dem Kaiſer zur 
Satisfaftion gereichen fünne, verlor dadurch an Wert, daß 
gleichzeitig ein von Kurz vorgeſchlagenes Defenfivbünbnis mit 
Titerreich unter Hinweis auf die Reichöfriegsverfafung ab- 
gelehnt wurde. Immerhin ſcheint fchon diefe Meifjion des 
Grafen Ferdinand Kurz dem Wiener Hof wegen ber Gefahr 
einer bairiſchen Kandidatur beruhigt zu haben, 

Zurückhaltend fanden den Mindener Hof aud) neue Wer- 
bungen, die der Landgraf Georg Wilhelm von Heſſen-Hom— 
burg im Laufe de Jahres 1656 als Bertrauensmann Mazarins 
zuerſt allein, dann gemeinfam mit dem franzöſiſchen Gejantten 
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dv. Gravel unternahm. in franzöfifcher Bericht *) fchildert, 
wie Kurz bei einer Einladung zum Feſtmahl bie beiden in 
angeheiterter Stimmung unter ſcheinbarem Eingehen auf das 
Projekt auszuholen verfuchte und wie ihm bie bei dem Land⸗ 
geafen beinahe gelungen wäre. 

Am 2. April 1657 ſtarb, ohne daß bie Nadfolge im 
Reich geregelt war, Ferdinand Marias Oheim, Kaifer Feır- 
dinand III. ein Herrſcher, der redlich bemüht geweſen war, 
die Verworrenheit der ſtaatsrechtlichen Zuſtände zu beſeitigen 
und allen Hader unter den Ständen fernzuhalien e). Und 
nun warb der diplomatiſche Wahllampf von beiden Seiten 
erft mit aller Anftrengung, von Frankreich mit einem Auf» 
wande von drei Millionen und unter Entfendung feiner beiten. 
Diplomaten, be3 Herzogs von Gramoni unb des Marquis 
von Sonne, geführt. Deutſchland ftand vor der Frage, ob 
mit der Überkieferung von Jahrhunderten gebrochen werben 
folle. Eben damals hatten ſich die Nachteile der engen Ver— 
bindung Ofterreich® mit Spanien wieder befonders fühlbar 
gemacht und die Ausficht gefteigert, daß diefe Frage bejaht 
werben könnte. Des Kaifers Sohn Leopold, anfangs für den 
geiſtlichen Stand beftinmt, nun aber fon König von Ungarn 
ud Böhmen, war noch zwei Jahre jünger als Ferdinand 
Maria und galt al3 kränklich. Am Wiener Hofe dachte man 
kurze Zeit für die deutſche Krone nicht ihn, fondern feinen 
Oheim Leopold Wilhelm als Kandidaten aufzuftellen — we— 
nigftens dann, wen fich Lcopo!ds Bermähfung mit der älteftene 
Tochter Philipps IV. von Spanien (die dann Ludwig XIV. 
ihre Hand reichte) erzielen und fo die Monarchie Karla V. 
wiederherſtellen Lege. Der Kandidatur des Oheims aber, die 
anfangs auch Mainz Gegünftigte, bereitete ber Neffe durch 
feine Ertfärung, nicht zurückftehen zu wollen, bald ein Ende. 

Für Mazarin war das Hauptgiel die Verdrängung der 
Habsburger vom Kaiſerthrone und der erfte und ernſtlichſte 

1) Lei Preuß, ©. 100, Aum 


HL v. Ruville, Die faiferl, Yoliit auf dem Negenssurger 
Neihetage 1653 54 (1896), ©. 2 
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Kandidat, den er, feit dem Auguft 1657 mit Entſchiedenheit, 
ind Auge fahte, Ferdinand Marie, Was nur die Perfün- 
lichkeit betrifft, Hätten zwar ec wie König Ludwig ſelbſt einen 
andern Wittelsbacher, den Pfalzgrafen Philipp Wilgelm von 
Neuburg, einen Frankreich) ergebenen Fürften, als gexeifter 
und tatkräftiger vorgezogen 1). Aber in der Machtloſigkeit 
dieſes Herrn, dem auch Baierns hiſtoriſcher Nimbus fehlte, 
lag ein zu gewichtiges Hindernis. An eine Kandidatur Lud- 
wigs XIV. ſelbſt ſcheint mar am frangöfifchen Hofe nur einige 
Boden lang gedacht zu haben, ohne fie je nadjbrüklic, zu 
betreiben. Die bairiſche Kandidatur aber beurteilte Mazarin 
fehr optimiftifch; wenn her Kurfürft mr wolle, meinte er, 
fönne er fünf Stimmen auf fich vereinigen, aufer den drei 
geiſtlichen die brandenburgiſche und feine eigene. 

In der Tat ftand Ferdinand Maria dem Kaifersjohne 
Leopold als der einzige ernftliche Kandidat gegenüber, und 
unter den Zeitgenoffen übenuog die Anfchauung, daß der Ge- 
winn dee Krone nur von feinem ernftlichen Willen abhing. 
Halten wir aber Umſchau im Kreife der Wähler, werden uns 
begründete Zweifel auffteigen, ob ihm im irgendeinem Sta- 
dium des Wahlkampfes eine Mehrheit fo ſicher war, wie mit 
dem franzöfifchen Staatsmanne die öffentliche Meinung annahm. 

Der Leiter des Wahlgeſchäſtes, der Mainzer Kurfürſt Jo- 
hann Philipp von Schönborn, Biſchof von Würzburg, ver— 
handelte mit beiden Lagern. Lionne täuſchte fid), wen er 
meinte, Johann Philipp Habe die Wahl des Baiern nie auf- 
richtig gewünſcht: feit 1. Juni 1657, wie wir hören werden, 
mit Baiern verbündet, hat er im September Gravel verfidert, 
daß er für Ferdinand Maria ſtimmen werde, und Hat fran- 
33fifce Geſandte ermächtigt, ſich diefen gegenüber auf feine 

1) Ein brütter Wittelebecer, Biſchof Albrecht Sigmund von Freifing, 
ber Bruder bes Kumütſien Maximilian deinrich von Köln, wurde einmal 
won diefem neben Baiern und Neuburg als möglicher Kandidat bezeichnet, 
ohne baß barauf Caviht gelrgt werden fan. Abgejehen von anberer 
Gegengründen — meinte ber Köfner jelbft — were Berbinand Maria 


nicht ein jüngeres Glied jeines Hauleg Über fi erhoben fehen wollen. 
Tl. Preuß, ©. , Anrı, 
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Erklärung zu berufen. Damals aber fam fie zu fpät. Cs 
war weber ganz aufrichtig noch ganz grundlos, wenn Fer⸗ 
dinand Maria nad) der Entſcheidung dem Könige von Frank- 
Teich insgeheim verfichern tief: Hätte im Dlainz feine Stimme 
ar und unzweideutig (und zur rechten Zeit, muß man ver- 
ftehen) verſprochen, Hätie ex zugeftimmt. Nachdem ſich Io- 
hann Philipp überzeugt hatte, daß von Baiern eine be- 
ftimmte Bufage der Annahme nicht zu erlangen fei, trat er 
unter der Bebingung, daß zwiſchen Spanien und Frankreich 
Friede geſchloſſen werde — diefer Friede war das Hauptziel 
feiner Politit —, für die Wahl Leopolds ein. Schon vor 
dem Mainzer hatte fi) der habsburgiſch geſinnte Kurfürft 
von Teier, Karl Kofpar von der Leyen, entfchieben gegen 
die batrifhe Kandidatur erflärt. In Köln war Marimilian 
Heinrich für feinen bairifchen Vetter; ſchon im Frühjahr 1655 
erffärte ex, er Habe dieſem ficben- bis achtmal wegen feiner 
Kandidatur gefchrieben, fei aber ohne Unttoort geblieben. Der 
Ton ward übrigens dort von dem leitenden Staatsmanne, 
dem Oberfthofmeifter Franz Egon von Fürftenderg, angegeben. 
Diefer ſchwantie gwiſchen Vaiern, dem Neuburger, Leopold 
Wilhelm und wieder Baiern!). Unter den weltlichen Kur— 
fürften war Johann Georg von Sadjfen von Anfang an für 
Habsburg. Friedrich Wilhelm von Brandenburg ftand feit 
Februar 1656 in ſechsjährigem Deſenſivbündnis mit Frant · 
reich, trat aber im Sommer 1657 infolge der nordiſchen Ber- 
wicklungen auf die Seite Oſterreichs und Polens herüber — 
weſentlichen Anteil an diefem Umſchwunge feiner Politik Hatte 
eine zweite hervorragende Italienerin auf fremdem Throne, 
Luiſe Diarie von Gonzaga, die Gemahlin bes Polentönigs 
Sohann Kaſimir, die nad) einem polniſchen Geſchichtſchreiber 
ihren Gemahl lenkte „wie der Mohrenknabe den Elefanten“. 
Friedrich Wilhelm gab feiner Unzufricdenheit über das zu- 
dringliche Werben der Frangofen in der Frage ber Kaiferwahl 
Träftigen Ausdrud?). Darf man einem feiner Gefandten 
1) Pribram, ©. 133. 
2) Erdmannsbörffer I, zo. 
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Karl Ludwig d. b. Pfalz. 2 


Glauben fhenten, fo erklärte er einmal, dem Neuburger würde 
er, man möge ihm bieten, was man wolle, nie feine Stimme 
geben; dagegen habe er Feine Abneigung gegen den Kurfürſten 
von Baiern; nur glaube er nicht, daß biefer die Kandidatur 
annehmen werde, da feine Mutter und Graf Kurz «3 ihm 
widerrieten ). Die eigentümlichfte Verfeitung lag darin, daß 
Baiern — berüdfichtigt man bie geteoffenen fchriftlichen Ub- 
madjungen — bie pfälgiiche Stimme am fiherften ſchien. 
Karl, Ludwig von der Pfalz, durd) feine Geldnot von Frank⸗ 
reich abhängig, war feit Juli 1656 durch Vertrag mit biefer 
Macht verpflichtet, bie Abſichten Ludwigs XIV. nad; Kräften 
zu unterftügen, und ein neuer im Auguft 1657 abgeſchloſſener 
Vertrag legte ihm ausdrücklich auf, daß er feinen Habsburger, 
fondern den von Frantreich empfohlenen Kandidaten wähle. 
Noch im Herbft erklärte er ſich auf das Drängen frangöfifcher 
Sefandten Hin bereit, Ferdinand Maria feine Stimme zu 
geben, wenn der König von Frankreich dies ausdrüdlich for— 
bern würde *). Faßt man aber ind Auge, wie fehr biefer 
Antipode Baierns gerade damals durch den Vifariatsfteeit und, 
die Befegung Weidens gegen den Münchener Hof gereist war, 
fo drängt fid) die Frage auf, ob er nicht im entſcheidenden 
Augenblid nad) einem Wege geſucht hätte, Die Laft biefer 
Verpflichtung abzufeütteln. Jedenfalls war bei Mazarins 
Schägung mit dem Vertrauen in die Beftechlichteit des Trierer 
und mit ber Erwartung, daß Baiern ſich feine eigene Stimme 
geben werde, gerechnet. 

Das größte und unüberwindliche Hindernis aber bereitete 
der franzöſiſchen Politit die Gefinnung des bairiſchen Aur- 
fürften felbft. Lange Zeit Hat fid) Mazarin darüber getäufcht, 
weil bie Erflärungen Ferdinand Marias — nicht in der Ab- 
ſicht zu täufchen, fondern infolge feiner Unentfchloffenheit — 
feine Zufage hoffen ließen. Als der Sänger Atto Melani ?) 

1) &iche bie Memoiren bed Marquis be Qumbreß, od. Breuh 1, 367. 

2) Haud, Karl Ludwig, Kurſürſt v. d. Pfal. S 116. 


3) Er wurde vom Kurfürften 1657 mit goldener Kette und Gnaden- 
piennig belohnt. Über bie fieben Brüder Melani vgl. Sanbberger, 
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in geheimen Auftrage des franzöfifchen Hofes feine Be— 
mühungen mit Abelgeib vereinigte, den Kurfürften zur An— 
nahme der Kandidatur zu gewinnen, hatte biefer (31. Okt. 
1656) dem Könige Ludwig mit Dank für feine guten Abs 
ſichten und mit der Beteuerung geantwortet, er werde feine 
Gelegenheit aus ber Hand laſſen, zur Größe feines Haufes 
beizutragen; er weife die Krone nicht zurüct, doch eine vor- 
eilige Erklärung könne ihm ſchaden, und bei der Wichtigkeit 
der Sache fei große Zurückhaltung und Umficht erforderlich. 
Später begründele er gegenüber dem Konige biefe Zurüd- 
Haltung mit ben Worten: wiewohl er die höchſte Reigung 
(une extreme passion) zum Kaifertume Habe, zwinge ihn die 
Klugheit, durch alle feine Handlungen zu beweiſen, daß er 
biefe Abficht nicht Hege, fo lange bis er eines glücklichen Aus— 
gangs verfichert ſei ). Daß Ferdinand Marin den Gedanken 
nicht fofort und unbedingt ablehnte, dafür ſpricht aud), daß 
man fi) am Münchener Hofe durch die Aufftellung eines 
teiferlichen Hofaltungsetats ſchon vergegemmärtigte, wie ſich 
bie Berhättnifie finanziell geftalten würden. War aber bie 
Entfehtußfähigteit bes fürftlichen Junglings ohnedies nicht ftark, 
fo wurde fie nun geraume Zeit durch den Widerſtreit der 
Stimmen in jeiner Umgebung gelähmt. Habe ic) zuweilen 
— ſchreibt Adelheid — den Kurfürſten faft zu dem Entſchluſſe 
gebracht, das Kaifertum anzunehmen, fo ändert fid) alles, fo- 
wie er nur eine Viertelftunde mit Kurz und feiner Mutter 
ſpricht; das bringt mich zur Verzweiflung. Aber genau ebenfo 
Hagte Kurz: fo oft er feinen Fürften von der Notwendigkeit 
bes engen Anſchluſſes an Oſterreich überzeugt habe, wiſſe ihn 
Adelheid für die entgegengefegte Auffaſſung zu gewinner. 
Kurz verglich ihr chrgeiziges Drängen mit ber undeilvollen 
Vermeſſenheit der englifchen Gemahlin Friedrichs V. von der 
Pfalz. Ber einem gemeinfamen Aufenthalt in Ampfing wies 
die Jtalienerin ihrem Gemahl durch) das Fenfter das Schlacht: 
Dentmäler ber Tonlunſt in Vavern II, 2, S. avır, Anm. 5 und bie 
dort aufgeführte Riteratur, 
1) Breug, ©. 147. 
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feld, wo Ludwig der Baier den habsburgifchen Gegner befiegt 
und gefangen genommen Hatte. Ihre Mutter, die Herzogin 
Chriſtine, Ließ ihm durch den Marauis di Pianezza eine 
Denlſchrift zugunften der Annahme vorlegen. Auch der alte 
Srangofenfreund P. Vervaux wurde, wie es ſcheint, hecan- 
gezogen: ihm follte ber Kardinalshut in Ausſicht geftellt wer- 
den, wenn er Frankreichs Plan unterftüge ?). 

Mitte Juni hatte der von Wien nad) München entfandte 
Graf Wolfenftein den Eindruck, dab der Baiernfürft die Kaifer- 
frome nicht zurüchweifen werde. Und fein Nachfolger, Graf 
Zrautfon, hatte von dem Fürften nur die Erklärung erzielt, 
daß er fid) nicht entſcheiden Fünne, 

Endlich aber fiegten in der Seele des Fürften die Gründe, 
die gegen das Wagnis fpraden. Aus Schleißheim ſchrieb 
er am 24. Auguſt 1657 — unter dem Vorbehalt unver 
brüdjfichen Geheimniſſes — dein Wiener Hofe ?), er weile 
die Krone zurück und werde feine Stimme nur zugunften 
des Haufes Habsburg abgeben. Denm er verbleibe der Mei- 
nung, daß die Dignität eine römischen Königs niemanden 
beifer als einem Sproſſen diefes Haufes anvertraut werde. 
Dazu ftimuliere ihn auch die nahe Blutsverwanbtfchaft und 
die daraus erwachſende Gefondere Afeftion. Er wies darauf 
hin, daß von verfchiedenen Seiten ſolche Anträge an ihn ge— 
fangen, daß es nur noch auf feine Zuftimmung anfomme, 
Ten Schup und die Unterftüpung, bie ihm von diefen Seiten 
für den Fall der Annahme der Kandidatur in Ausſicht geftellt 
würden, Hoffe er nun aber bei Oſterteich zu finden. 

Zweifellos hat die öfterreichishe Nartei am Hofe — die 


1) Freuß, ©. 117. 

2) Siehe das Schreiben bei Heide, 5.30, Anm. 1. Dem fpa- 
niſchen Botfchafter Peileranda wurde vom Wiener Hofe glaichvohl ber 
Inhalt des Gehreißens teilweife mitgeteilt, ba er Baiernd Haltung ber- 
täßtigte. — Papft Merander VIL. Hatte die tathelifgen Kurfieften aufe 
gelortert, Reopofdß Mahl zu umterügen, und fprad, roie der Öfierreihifche 
Sciandte Briguet berihtet, ſhon am 23. Auguf bie Anfiht aus, deh 
Veiern bie Krone nicht annehmen werde. Pribrem, ©. 142. 168. 
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Kurfürftimvitwe, Herzog Albrecht und befonders Graf Kurz — 
auf ben endgiltigen Eniſchluß Ferbinand Marias in der 
Wahlfrage eingewisft. Da ber junge Furſt aber ftark genug 
war, dem ftärkften Einfluffe feiner Gemahlin zu miderftehen, 
wird man das Gewicht diefer Einflüffe nicht zu ſehr betonen) 
und feinen Eigemwillen nicht unterſchätzen dürfen. Wenn die 
Kurfürftin Adelheid im Januar 1663 im Namen ihres Ge- 
mahls dem franzöfifhen Hofe gegenüber deſſen ablehnende 
Haltung in der Kaiferwahlfcage der Unklugheit eines Mir 
nifter8, womit nur Kurz gemeint fein konnte, zur Laſt legte®), 
liegt darin doch Fein fchlagender Beweis für das entſcheidende 
Gericht diefer Stimme. 

Bor der Gemahlin hielt der junge Fürft feinen entichei- 
denden Schritt in Muger Weile geheim Am franzöſiſchen 
Hofe wurde die Wahrheit fpäter doch ruchber, man ahnte 
aber noch nid)t8 davon, ald im Oktober der kölaiſche Dberft- 
hofmeifter mit Geld für die baivifchen Minifter und dem Ber- 
ſprechen anfehnlicher Hilfsgelder und des Unterhalts beträdt- 
licher Soldtruppen für den Kurfürſten, und als im Dezember 
der Marfhall Gramont von Frankfurt aus mit neuen fran- 
zöſiſchen Lodungen in München erſchien. Fürſtenberg brachte 
fein Geld wieder nach Haufe und wurde, als er ſich gegenüber 
dem Mainzer unb ben trierifehen Gefanbten eine Erfolges in 
München rühmte, von dort enffcjieben besavouiert. Die In- 
ftruftion für Gramont blieb ohne praktiſche Bedeutung, nicht 
nur weil bie Würfel bereits gefallen waren, fondern auch 
weil das Schriftftüd gav nicht ober doch nicht rechtzeitig in 
die Hände des Geſandten gelangte. Es lehrt uns aber, wie 
weit Frankreich gehen wollte: der König erbot fi), Baiern 
die zur Wahl nötigen Stimmen zu verſchaffen und fein Kaifer- 
tum mit 80000 Mann und reichlichen Geldmitteln zu unter- 
ftügen. Gramont erhielt durch den Grafen Kurz die beftimmte 
Berficherung, daß fein Fürft unter keinen Bedingungen die 


1) Über ben gefunfenen Cinfluß Mario Annas . ofen ©. 6. 17. 
2) Preuß, ©. 192. 
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Krone annehmen werde, und biefer legte Verſuch der Fran- 
zoſen brachte endlich auch) biefen bie Ginficht, daß fie auf 
Ferdinand Maria nit rechnen konnten“). Gegenüber allen 
franzoſiſchen Einwirkungen unterrichtete Ferdinand Maria oder 
Kurz ?) Leopold ftets von den in München gepflogenen Ber- 
Handlungen, er Tieß feine Vertreter in Frankfurt gegen bie 
Verzögerung der Wahl proteftieren, wiewohl dieſe Das bai- 
riſche Reichsbilariat verlängerte, alfo in feinem Intereſſe lag, 
und trat eifrig für bie befteittene Zulaſſung ber böhmiſchen 
Sefandtfhjaft zur Wahloerfammtung ein. Der franzöftfhe 
Hof war verftimmt und Ließ dies Baiern durch feine Haltung 
im Reichsvilariatſtreite fühlen. 

Am 12. Janıar 1858 fam endlich in Waldmünchen ein 
geheimeg Abkommen mit Oſterreich 9) zuftande, worin ber Kur⸗ 
Fürft ſich zur Wahl Leopolds — fein Schreiben vom 24. Auguft 
Hatte noch feinen Namen genannt — verpflichtete, von dieſem 
Dagegen bie Zuſicherung feines politiidhen Schuhes empfing 
Und nachdem in den früheren Verhandlungen allgemeiner ge- 
haltene Zufagen wegen dieſes Punktes von Baiern als un- 
genügend erflärt worben waren, befagte num dieſer Vertrag, 
daß im alle eines Angriffes feitens des Pfälzers — Karl 
Ludwigs franzöfifche Subfidien weckten diefe Befürchtung — 
der Raifer Baiern mit mindeftens 7000 Mann zu Fuß und 
5000 zu Pferd unterftügen follte. Gleichzeitig verſprach Leo: 
pold Beratungen über gewilje bairiſche Beſchwerden anzube 


1) Daß Öre in Krantfurt fi gegen jedermann vernepmen ließ, er 
toürbe, felbft wenn alle Xurfürhen feinem Herm bie Krone auffehten, 
dicſen fo lange jhütteln, bis bie Krone ihm Benunterfale, Gerupt nur auf 
einer Außerung Gramonts, trägt zwar das Gepräge des Orle eigenen 
berben Breimuts, wird aber won Heide S. 41 auf Grund ber Alten 
wohl mit Reit als höcht unwahrfheintich ertlärt 

2) Mozarin war überzeugt, daß dieſer alle franzöfiden Anträge Io: 
fort dem Iaiferligen Hofe mittel. Preuf, ©. 125. 

3) Gebrudt in der Zeitihrift f. Bayern IV (1816), 155; Heibe, 
©. 40. Über bie Verhandlungen, die Teifinger und Pucher führten, 
vel. Pribram, 6. 1451. 
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raumen, die ſich, wie wir hören werden, beſonders auf den 
Salzaufſchlag und die Donauzölle bezogen. 

Seit dem Beginn des Jahres 1658 war Leopolds Erfolg 
geſichert, und am 18. Zuli dieſes Jahres, nad) fünfzehnmonatigem 
Biwifcenreich, erfolgte feine Wahl ohne Kampf, einftimmig. 

Bei der Krönung vertrat Graf Truchſeß von Zeil den 
abwejenden Kurfürften von Baiern in dem Amte des Eiz- 
truchfeffen: er begab fich zu Pferd in die Küche, um für bie 
Kaiferlihe Tafel ein Gtüd von dem gebratenen Ochſen zu 
holen 1). 

Waren der franzöfiiche Einfluß und das Libertätſtreben der 
Kurfürften bei der Wahl unterlegen, fo vermochten ſich diefe 
beiden Faktoren doch in der Wahlfapitulation bes neuen Herr- 
ſchers zu ftarfer Geltung zu bringen. Durd) biefe wurde bie 
Taiferliche Gewalt noch mehr eingeengt, die alten reichsſtän- 
diſchen Tendenzen verfläckt. Der von Mainz angeregte Axtitel 
ber Kapitulation, der beim Kaifer durch bie Verpflichtung, 
den Feinden Frankreichs, auch der Verbündeten Frankreichs, 
keine Hilfe zu leiften, Neutralität in dem ſpaniſch franzoſiſchen 
Krieg auferlegte oder vielmehr: die ſchon duch den Weſtſäliſchen 
Frieden ihm Hierin auferlegte Neutralität firenger fahte und 
zue Wahrheit madjen wollte — diefer Artitel, der dem Habs- 
burger auch als Beherrſcher Oſterreichs eine unabhängige 
auhere Politik berwehrie ), wurde von Baiern befümpft, durch 
den Übertritt Brandenburgs aber durchgefeht Einiges Gegen- 
gewicht aber bot die vom bairiſchen Gefandten Ogle in Frauf- 
furt durchgefete „Neciprocitätsklaufel®, die es auch Frankreich 
und feinen Verbündeten unterjagte, den Feinden des Kaiſers, 
des Reichs oder einzelner Stände Hilfe zu Leiften. 

Ende Auguft befuchte der neue Kaifer den Münchener Hof 
und ward dort durch glänzende Feſtlichleiten, über die wir 
mod) berichten werden, geehrt. Der Oberfthofmeifter Graf 
Kurz hatte fid) über das ihm zugedachte Goldene Vlies und 

1) Theatr. Europ. VIII, 531. 

2) Hartung, Die Wafltapitulatienen ter beutihen Kaifer und 
Könige; Hift. Zeitfgriit 107, 335. 





Google 


Urteil über Ferbinand Marics Entiagung 2 


ebenfo über die ihm angebotenen 50000 Taler „mehr morti- 
figiet als erfreut“ gezeigt. Wenn ev nad) der Wahl gleid)- 
wohl 20000 Taler von Wien annahm !), ift doch ber Ge— 
danke zurückzuweiſen, daß des Grafen perfönliche Intereſſen 
und Sympathien ſeinen Fürſten im entſcheidenden Moment 
beeinflußt Hatten. 

Ferdinand Marin Hatte es abgelehnt, Baiern den Ge- 
fahren einer ehrgeizigen Politik auszufegen und — fir Frank- 
reich die Kaſtanien aus dem Feuer zu holen. Mochte der ent⸗ 
täuſchte frangöſiſche Gefanbte über ſeine, Furchtſambleit“ fpotten, 
ſein Entſchluß war im Sinne Maximilians, war klug und 
wohlberaten Worausfichtlid) Hätte er ſich durch Annchme der 
Kandidatur, da die Wahrſcheinlichteit des Unterliegens im 
Wahlgange größer war als bie des Sieges, nur nuhlos mit 
Oſterreich verfeindet. Diefe Wahrſcheinlichkeit wurde freilich, 
das läßt ſich laum bezweifeln und teitt beſonders bei dem 
wichtigſten Wähler, dem Mainzer, hervor, durch feine eigene 
Haltung gefteigect. Zurüdhattende Beſcheidenheit Hatte hier 
weber Dank noch Lohn zu erwarten. Im Gegenteil; feiner 
der Wähler hatte ſolches Intereſſe an einem bairiſchen Kaifer, 
daß er geneigt gewejen wäre, einen Schwanfenden oder Wider- 
ſtrebenden zu erhöhen. Dazu kamen vielleicht auch Bedenken, 
ob nicht die Wahl des Baiern dem Reiche teuer zu ſtehen 
tommen würde; in Mainz liehen ſich einige Minifter ver- 
nehmen, fie würde dem Reiche jährlich etliche Millionen koften °). 
Aber auch der Erfolg im Wahltampfe Hätte für Ferdinand 
Varia und fein Land Unheil bedeutet. Ein Geſchöpf von 
Frankreichs Gnaden hätte auf dem deutſchen Throne eine 
unwürdige Rolle erwartet. Den Frieden, deflen Erhaltung 
für fein ausgefogenes und verarmtes Land ber Kurfürſt ſich 
weile als das höchfte Ziel gefeht, hätte aufs neue alles er 
denkliche Kriegselend abgelöft. An Wiener Hofe war man 
entſchloſſen, nicht ohne Kampf auf das Kaifertum zu verzichten. 


1) Heibe, &. 32. 
2) Preuf, ©. 136. 
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20 Urteil Über Ferdinand Marias Entfagung. 


Im Augenblid ohne Heer, auf drei Seiten von Oſterreich um- 
Hammert, wäre Baiern wohl dem erften öſterreichiſchen An- 
geiffe unterlegen, noch ehe franzöfifche Truppen zu feiner Hilfe 
eintreffen Fonnten. Jedenfalls wäre dem Lande die Rolle des 
ſeriegsſchauplahes nicht erfpart worden. Auch waren es, ab- 
gefehen von vorübergehenden Konftellationen, neben Frankreich 
die proteftantifchen Neichsftände, in denen ſich das Wiber- 
ſtreben gegen ein ftändiges habsburgiſches Raifertum vertör- 
verte. Noch war die Bedeutung der Eonfellionelen Gegen- 
fäge, wenn aud) im Schwinden begriffen, zu groß, als daß 
Baiern nicht fein traditionelles politifches Syftem mit einem 
unnatürlichen vertaufcht hätte, wäre es an die Spike diefer 
Oppofitton getreten. Ferdinand Maria als römiſcher Kaifer 
— feit Ferdinand II. führte der römifche König als folder 
ſchon den Titel: erwählter römifcher Kaifer — hätte das 
Hägliche Raifertum Karl Albrechts zwei Generationen früher 
verwirklicht. Die bairiſchen Lande, jegt überdies von den 
Leiden Des großen Krieges noch nicht völlig genejen, beſaßen 
weber himreichende Ausdehnung nod Reichtum, um den Madıt- 
mitteln, am benen es bem roͤmiſchen Rönigtum felber gebrad), 
die unerläßliche Ergänzung zu gewähren. Sieber ein reider 
Kurfürft als ein armer Kaifer: mit diefem Ausſpruch ſoll 
Ferdinand Maria die Vorftellungen feiner Gemahlin befämpft 
haben. War während des Zwiſchenreichs einmal der Gedanfe 
aufgetaucht, daß man dem bairifchen Kurfürften als Beitrag zu 
den Koften des Kaifertumg von Reichs wegen fieben oder acht 
Neihjsftädte zueignen konne, fo wurde biefer Plan doc) nicht 
weiter verfolgt, feine Verwirllichung war unwahrſcheinlich und 
feine Wirfung wäre kaum ausreichend geweſen. Graf Kurz gab 
dem kolniſchen Fürſtenberg als Motive für den ablehnenden 
Beſcheid an: man wolle nicht die junge beftändige Kurwürde 
aufs Spiel fegen gegen ein Kaifertum, das man nur vorüber 
achend befigen werde, und man wolle bei dert unzulänglichen 
Einfünften des eigenen Staates weder die Reichsſtände mit 
Kontributionen beſchweren nod) durch Annahme auswärtiger 
Hilfe von einer fremden Macht abhängig werden. Verfügten 
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auch damals bie herzoglichen Kaſſen über 930360 ft. Über 
ſchuſſe aus den Vorjahren, fo ftanden doch 1657 einer Ein- 
nahme von 834692 fl. Ausgaben von 938033 fl. gegenüber '). 
Endlich ein Hauptpuntt: das Wagnis eines baitif—hen Kaifer- 
tums hätte eine ftarfe Perfönlichkeit, eine ſtärlere als Ferdi- 
nond Maria erfordert. Unter die „verfehlten Gelegenheiten“ 
der bairiſchen Geſchichte darf man alfo Ferdinand Marias 
genügſame Zuridhaltung nicht einreihen. 

Hielt fid aber der Baiernfürſt von Fühnen und ehrgeizigen 
Zielen fern, die feine Kräfte überftiegen, fo war er — auch 
darin der echte Sohn Maximilians — um fo feiter ent: 
ſchloſſen, feines der Rechte preiszugeben, die ihm als Aus- 
fluß und Zubehör feiner ererbten Würden erſchienen. „Sein 
3. Kl. Durchlaucht tenacissimus iurium suorum“, berichtet 
Graf Königsegg. Und dieſes Feithalten an feinen Rechten 
hatte ihn fogleid) nad) dem Tode Kaifer Ferdinands III. in 
einen Beftigen Streit mit Kurpfalz vennidelt 2) 

Bisher Hatten Die Kaifer in der Negel fon bei ihren 
Lebzeiten bie Erhebung eines Sohnes zum römifchen Könige 
durchgefcgt, in defien Händen dan nad) ihrem Tode bis zur 
neuen Wahl die Venvefung des Reiches lag. Fehlte dieſer 
Vertreter, fo übte jeit der Goldenen Bulle der Plalzgraf bei 
Rhein das Reicyövifariat in den NHeinlanden, in Schwaben 
und in den Ländern des fränkiſchen Rechts, der Herzog 
von Sachſen in jenen des ſächſiſchen Rechts. Schon der 
Archidar Gewold hatte in feinen Schriften über die Kur 
(ſ. 2b. V, 1375.) das Neihsvifariat glei) dem Truchiejjen: 
amte als Zubehör ber pfätzifchen, von ihm für Baiern bean 
ſpruchten Kur betrachtet. Als Mayimilion 1623 diefe Sur 
erlangte, war im faiferlichen Lehensbriefe das mit der Kur 
verbundene Reidjevifariat ausdrücklich erwähnt worden. Wenn 


1) Heide, ©. 36, Anm. 1. 

: Zum Folgenden dgl. be. Cord, Die Anfänge dee boveriſch- 
Fälz. Fitariorsftreites. Zwei Jahre reiheftänziiher Politit 1697,99 (dor 
sungen 5 Gef. Bayerns FI, 1899), Hau, Karl Ludwig Kurfücit 
vr. Pal dIıf. 1ITF. 
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dann ber Lehensbrief von 1652 dieſes Recht nicht mehr 
befonber8 erwähnte, lag der Grund des Schweigens wohl 
nicht darin, daß man in Wien damals dieſes Recht Baiernz 
nicht mehr anerkannt hätte Man wird nur für inopportum 
gehalten haben, es in dem Augenblife zu beionen, da man 
die Wahl Ferdinands IV. zum römischen Könige und damit 
zum eventuellen Reichsverweſer im Muge hatte, Am Dünd)ener 
Hofe fand man in dem weftfäliichen Friedensinftrument die 
Beftätigung der Anſchauung, baf das Reidjsvifariat an ber 
pfäfzifchen Kur hafte, und gründete vornehmlich Hierauf feine 
Anfprüce. Auch das übliche Vitariatswappen ſchien Baiern 
recht zu geben: es wies nicht die beiden Schwerter auf, das 
Abzeichen der pfalzgräflicyen Wiirde, ſondern den Reichsapfel, 
dad Symbol des mit der vierten Nur verbundenen Truch- 
ſeſſen amtes. 

Schon am 12. April zeigte Ferdinand Maria in gedrudten 
Patenten an, daß er das Reic)svitariat übernommen habe. 

Uber auch der Kurfürft Karl Ludwig von der Pfalz for- 
derte dieſes Recht für fid, indem er es nicht als Ausflug 
der pfälzifcyen Kur, fondern des Pfalzgrafenamtes bei Rhein 
betrachtete. In der Tat läßt fich nachweiſen, daß Die Pfalj- 
grafen bei Rhein ſchon 1254, alfo vor der vollen Ausbildung 
des Kurfürftentollegs als Reichvitare walteten oder doch reichs 
richterliche Obltegenheiten übten), Dem Hiftorifchen Willen 


1) Im Mov. 1524 fällen in Mabburg Ludwig II. und Heinrig, 
Pialzgiafen 6. Rh. u. Herzoge ». Baiern, mit Grafen, Ferien u. Dienft- 
nennen des Reichs und bes Herzogtums zu Gericht ſihend, einen Recht- 
forug über die Unzuläffigleit von Walborbaungen ohne Erlaubnis des 
Hecrn, von Beräuferungen fog. „Wartedeigen“ ohne Willen des Herin, 
der Berebefihung von Dannen mit Weibern aus anderer Dienftherricaft 
opne Vilen bes Herm u. ber Erbauung von Surgen auf fremden: Bo: 
den (Ducllen u. Grörterungen V, 132; nal. oben Bb. II, 104) Wil 
beim v. Helland war von ihnen nit als Aönig anerlannt, Bweifellos 
Lanbeften fie bier an Stelle des fehlenden Königs. Damals beicien fe 
tie Rheinpfatz u. das Herzogtum Waiern noch gemeiniam; die Teilung, 
wedurg bie Rpenpfalz ausfchlieplich Lubroig zufiel, erfolgte erft 1255. 
Aus ber Urtunde an fi ift micht zu erfehen, ob bie Fürfien als Pine 
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des 17. Jahrhunderts aber war ein folder Nachweis noch 
nicht möglich. Die neuere Anſchauung neigt dahin, daß fich 
das Reichsvilariatsrecht des Pfalzgrafen aus feiner Vilariats- 
Gerichtsbarleit, aus feiner Stellung als Richter eines im Falle 
der Thronerledigung don ihm zu befependen Gerichtöhofes ent» 
widelte 1). 

Vier Tage nad) den bairifhen gingen aud) bie pfälziſchen 
Bifariatspatente in die Welt hinaus. Auch VBifariatsmünzen 
Hiehen Karl Ludwig fowie Ferdinand Maria *) prägen. 

Bor kurzem hatte ein von Ögle, dem bairiſchen Gefandten 
in Zranffurt, abgegebene Votum, das in bem Streite Karl 
Ludwigs mit den Bilhöfen von Speier und Worms über 
die Ausübung feines Wildſangrechtes (Befteuerung unehelicher 
Kinder) den pfätziſchen Anfprücen günftig war, biefen Fürften 
veranlagt, Hoffnungen auf ein dauerrıd gutes Einvernehmen 
mit Baiern auszufprechen. Indeſſen war auch durch einen 
fonfeffionellen Streithandel neuer Zwiſt zwiſchen ben alten 
Gegnern aufgerühtt °). In einem zu Prag am 17. Juli 1652 


grafen 6. RG. oder als Vaiernkerzoge zu Gericht ſahen. Da fih aber in 
der Folge Ausübung des eidsoilarietes und Neihtriäteramtes nur 
bei den erfleren, micht bei den Herzogen v. Baiern nadhweifen läßt, darf 
man daraus einen Rüdidluß auf bie Deutung ber Urkunde zichen. 

1) Bl. Schröder, Hehtsgeigicte?, 469. Ernf Mayer (Deufge 
u. franzöf. Berfaffungsgeidichte II, 355) vermutet, dah bie Herzoge ben 
Bann für den König verliepen. Das abe ſich zu ber Borfelung ause 
gebildet, ba fie ala Wertreter des Königs bie Ämter als Reichelchen ver- 
ieönten. Das bairife Herogtum aber fei mit der Brafzgraffefaft b. Rh. 
in einer Hanb bereinigt toorben. Bier fiege bie eine Murzel bed Reichs- 
vilariats. 

2) Medaille, Dukaten, Bilariatstaler, ',, '/,, */, Taler von 1657. 
Die Medaillen u. Münzen d. Geſamthauſes Wittelsbag Nr. 1357. 1 
1398 —1408. 

3) Zum dolgenden vgl. „Grinblicher Bericht“ (f, unten) und Gelchichte 
des baver. Huereß I, 482. — Bittner, Chronolog. Verze huig der ter: 
reibifden Staatsverträge I, Mr. 327 vergichnet unter 17. Juli 1062, 
Prag, einem Bertrag zwifhen 8. Ferdinand III, und dem Kurfürften 
Karl Ludwig, beir. bie Herausgabe der Inter Weiden, Parljtein, Plciftein 
burd den Kurflüciten am ben Kaifer gegen Zaplung von 200000 fl. 
gemäß den Behimmungen bes Weitiäliigen Briebens. 

Rızzler, Beigigte Baterne. VII 3 
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34 Belegung Weidens durch Rurpfal;, dann Baiern. 


getroffenen Ablommen Hatte Kurpfalz feinen aus Erbtei— 
lungen ſtammenden Mitbeſitz an Weiden und Parkſtein im 
der Oberpfalz an Pfalg-Reuburg, der Neuburger Philipp 
Wilhelm aber Hatte hinwieder durch den Neuburger Vertrag 
vom 15. Sanuar 1655 die Oberhoheit über biefe Orte an 
den nahe verwandten Pfalzgrafen Chriſtian Auguſt von 
Sulzbad) abgetreten — einen Sohn Augufts, ber die Sulg- 
badjer Linie begründet Hatte, bes britten Sohnes Philipp 
Ludwigs von Neuburg. WS nun der neue Herr Weidens 
dort zur Einführung des Katholizismus fcritt, veranlaßte 
dies den Kurfürften Karl Ludwig im April 1656 Weiden 
und Barfftein duch eine Eleine Truppenmacht unter dem 
Oberften v. Arenten befegen zu lafjen, indem er geltend 
madyte, daß bie im Prager Abkommen ihm ausgeworfene 
Entfejäbigungsfumme noch nicht völlig ausbezahlt mar. Sutz⸗ 
bad) beſchwerte ſich bei Kaifer Ferdinand III. und er⸗ 
wirite deſſen Aufſorberung an Kurpfalz, feine Truppen aus 
Weiden zurüczuziehen. Nach dem Tobe bes Kaifers rief 
Sulzbach 1) Ferdinand Marie als Reichsvilkar zum Einfchreiten: 
gegen Kurpfalz auf, und diefer Fürft hatte faum das Reichs- 
vifariat angetreien, als er, auf die Exlaffe Ferdinands II. 
geftügt, die Näumung Weidens durch die Pfälzer forderte. 
In der Borausfiht, daß es ohne Berwittungen nicht ab- 
gehen werde, hatte er mit der Übernahme des Reichsvilariats 
beſchloſſen, wieder eine Meine Truppenmacht aufzuftellen (vgl. 
Bd. V, 667f), und zwei Tage nad) dem Erlaß feiner Vika— 
viatöpatente MWerbungen im In- und Auslande angeordnet. 
16 Sompagnien 3. F. und 7 3. Pf., zuſammen nur 2000 
Mann, fammelten fich unter dem Generalwadhtmeifter Freiherrn 
v. Puech it der Oberpfalz. So geringfügig diefe Truppen- 


1) Richt Neuburg, wie die Geſch. des haver. Her I, 485 meint. 
Siehe die offiziele, gegen eine zu Heidelberg getrute piäßzife „Bamos- 
Siortede” gerihteie bairifge Rehtfertigumgoichtife: Gründlicher Bericht 
wegen ber von Churbayen als rehtmeifigen Reihevicario (alſo nit ais 
hair, Kteisoberften) zue Weiden und Pardfein ... vorgenommenen Exo- 
tion (1657), ©. 4. 
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macht war, hatte man doch zu einer außerordentlichen Beſteue- 
rung ber Geiftlichkeit {reiten müffen, um bie zu ihrer Anwerbung 
nötigen Mittel aufzubringen. Für die Führung des feinen 
Korps war durch eine mehrföpfige Generalität grünblid) ge 
forgt. Nachdem dann an Puechs Stelle der Statthalter der 
Oberpfalz, Generalfeldzeugmeifter Maximilian Willibald Graf 
v. Wolfegg, Trudfeß von Waldburg, den Oberbefehl über- 
nommen hatte, wurde Weiden eingefcloffen, am 3. Juli 1657 
ohne Kampf von den Pfälzern geräumt und fofort von ben 
Baieın befegt. Sogar von dem evangelifchen Prediger, jagt 
der bairifche Bericht, ift auf öffentlicher Kanzel gerühmt wor - 
den, daß bei dieſer Erefution niemanden an Leib und Gut 
einiges Leid widerfahren fei. Bei diefem Anlaß wurde auch 
die Feſte Nothenberg bei Schnaittad) an der Grenze der 
Oberpfalz und bes Nürnberger Landgebieted wieder (vgl. 
Bd. V, 658) von bairiſchen Truppen befegt. 1662 und 1663 
famen dann Verträge !) zuftande, wonach die Ganerben, welche 
bie Eigentümer waren, Feſte und Herrſchaft Rothenberg mit 
dem Marke Schnaitiach um 200000 fl. an den Kurfuͤrſten 
Ferdinand Maria verkauften. 

Wie die Pfälzer Hier militärifd den fürzeren zogen, fo 
hatte Baiern anfangs auch in dem diplomatiſchen Bilariats- 
ftreite weitaus das Übergewicht. Auf feiner Seite ftand 
Habsburg, ftanden fast ſämtliche katholiſche Reichsſtände, be- 
ſonders die geiſtlichen, wie überhaupt die Parteinahme der ein- 
zelnen Stände weit weniger durch Rechtsgrunde als durch 
ihr pofitifches Intereffe und tonfeffionelle Sympathien beftinmit 
wurde. ¶ An ben rührigften Politifer unter ben geifllichen 
Ständen, den Mainzer Kurfürjten und Bischof von Würzburg, 
Johann PHilipp von Schönborn, der mit Kurpfalz wegen 
Rheingöllen und Rheinſtapelrechtes zerfallen war, Hatte fich 
Baiern ſogleich mit der Bitte um Unterftügung durch Rat und 
Tat gewandt. Gin mainziſchet Abgeordneter, Blum, üher- 
brachte dann nad) Münden einen Yündnisantrag — vor- 

1) Gebrudt (bie Monatebaten fehlen) bei Mettentbover, Grid. 
d. Hemoge u. Bayer, ©. 552. 602. 
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fäufig auf ein Jahr —, und am 1. Juni 1657 fam es zum 
Abſchluſſe eines geheim gehaltenen baitifch-mainzifchen Bünd⸗ 
niſſes zur Erhaltung des Weftfälifcgen Friedens und Wert 
digung be& bairifchen Neidjsvifariats, Der Bund follte ſich 
außer den Landen ber Verbündeten auch auf Franken erſtrecken 
und legte jedem Qerbündeten im Striegsfalle Stellung von 
1200 Mann z. F. und 400 4. Pf. auf‘). 

Auch) in Kurſachſen entfchied ſich der Vifariatstollege, der 
Zutheraner Johann Georg, lieber für den Katholilen als den 
Catviniften, und das Belanntwerden feiner Parteinahme ent 
fchied den bairifchen Sieg auch in den Kreifen nicht weniger 
proteftantifcher Reichsſtände. Friedrich Wilhelm von Branden- 
burg enthielt fid) anfangs der Parleinahme, vollzog aber faft 
gleichzeitig mit feiner Schwenkung in das habsburgiſche Lager 
auch eine Annäherung an Baiern. Entſchiedene Anhänger bes 
Pälgers waren nur Baden Durlach, Ansbach und Kulmbach). 
Setbft von Würtermberg wurde Karl Ludwig wenigftens nicht 
unterftügt. Von den Reihsftädten erklärten fich fogar jene 
evangelifßjen ober übenviegend evangelifchen, bie im beiriſchen 
Machtbereiche lagen: nicht nur Regensburg, fondern aud) 
Augsburg und Nürnberg, fiir Baiern. In den meiften Reichs- 
ftäoten aber wurden ſowohl die bairiſchen als die pfälziſchen 
Fatente angeſchlagen — und gegenfeitig abgeriffen. Auf beiden 
Seiten wurde der Streit mit größter Leidenschaft geführt, 
wiewohl mehr Ehrenrechte als materielle Vorteile auf dem 
Spiel ftanden. Daß Baicrn aus Anlaß feines Vikariates aud) 
das pfälzifche Wilbfangredit als Zubehör feiner Kutwürde und 
des Truchſeſſenamtes für ſich in Anſpruch nahm, war ein 
juriſtiſches Kurioſum, das ohne Folgen blieb. Trotz der un 
gewöhnlich Langen Dauer des Zwiſchenreichs betrugen Die 
Einnahmen des bairiſchen Neicjsvifariates an Zehentagen und 
Kanzleigebüßeen wenig Über 2000 fl., welche Summe zur 
Belohnung für bie firben zum Viferiatsgerichte verordneten 
Räte venvendet wurde ?). 

1) Zutfgrift f. Baiern IV (RIO), 2. USf 

2) Cory, S. 26. Das bairifge Vilariatsgericht beſchied 159 Ges 
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Die höchſte Beforgnis wedte in diefer Verwidlung am 
Mindener Hofe das Bündnis des Pfälzers mit Frankreich, 
das biefe Macht verpflichtete, ihrem Verbündeten im Falle 
eines Krieges mit Baiern Hilfe zu leiſten. Bei dem Hilfe 
verfpredhen, das man fid) von Öftereich in dem Bundesvertrag 
vom 18. Januar 1658 geben ließ, war wohl vor allem an 
bie Fälle gedacht, daß Kurpfalz für Die Beſezung von Weiden 
Rache verfuchen ober daß es von Frankreich in dem Vilariats- 
fteeite tatfcäftig unterftügt würde. Karl Ludwig aber bemühte 
fich wohl um „die Affiftenz“ der Sriedensgaranten, Frankreich 
und Schweden, dachte aber dabei nicht an Waffengewalt, fon- 
dern nur am einen friedlichen Schiedfprud). 

In Frankfurt tagte damals „die ordentliche Meichsbepu- 
tation“, eim in bie zwei Kurien der Kurfürften und Fürſten 
geteilter ftändiger Ausſchuß der Reichsſtände, der Reichs- 
togsangelegenheitern vorberiet. Weder diefer Deputationstag 
noch die in Frankfurt folgende Kaiferwahlverfammlung befahte 
fd) mit der reditlichen Seite des Vitariatäftreites , wiewohl 
die beiden Gegner einen Beſchluß Darüber herbeizuführen 
ſuchten. Bei diefem Anlaß kam es aber auf dem Wahltage 
zu einem troß aller Komit ecnften Auftrilt, der die Spannung 
zwiſchen ben rivalifierenden Mächten verſchärſte. Karl Ludwig 
ließ dort eine Proteſtſchrift gegen das bairifhe Reichsvikariat 
verliefen, worin gefagt wurde, daß Baiern durch fein Vor— 
gehen fid) unterfiche, dem Friedensſchluß „zu durchlöchern“. 
Sofort erhob ſich der bairiſche Gefandte Oyle, um dagegen 
Broteft einzulegen. Sein Fürft aber ließ ihm auf die Diel- 
dung des Vorgangs eine ausführlide Reproteſtationsſchrift 
zuftellen. Diefe verlas Ögle in der Sihung des 16. Mai!) 


rihtsändel, — Im ben Titerarifhen Fehden, bie ſich am ben Streit 
Mnüpften, Hat Rafpar Schnud die Mehrzahl der dakrilgen Streiticriften, 
der Helmpläbter Zurift Hermann Conring die bedentendſie für Pialz 
eintretende Scrift, ben pfeudonym erſchienenen Vicariatus dofensus, ver— 
ſein Bgl Loy, ©. 2041. 

1) Die chronologiſchen Angaben bei Lory (vgl. S. 2u8. 216) find 
bier lonfus 
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deutlich) und laut, doch mit gegiemender Beſcheidenheit · Karl 
Ludwig begleitete bie Vorlefung anfangs nur mit fpöttifchem 
Lächeln. WB aber Örle zu der Stelle des Nroteftes lam, 
wo von Verwirkung der pfälzifchen Kur die Rede war, ver- 
mochie ber angegriffene Fürft jeine Aufregung nicht länger zu 
meiftern und brang — da die übrigen Kurfürſten die begehrte 
Einmifhung ablehnten, Dgle aber fic im Lefen nicht irre 
machen ließ — in heller Wut auf den baivifchen Gefandten 
ein. Die Näte ſuchien ihn zu befchwichtigen — pfögfid) er- 
griff der Rurfürft ein hölzernes Tintenfaß, fcjüttete daraus Tinte 
über Örle, warf dann gegen ihn das Tintenfaß ſelbſt mit 
dem Reſte des Inhalts. rle aber las mit unerſchütterlicher 
Auge weiter — „Gott hat mid) fonberbar behütet”, berid)- 
tete er fpäter dem Grafen Kurz, „dah, obwohl die harpfälzifche 
Zurie auf mid) allein angefehen gewefen, andere benachbarte 
Beiſaſſen (am fhlimmften fam Graf Franz Egon v. Fürften- 
berg weg) faft mehreres gelitten haben denn id), weil die 
Färberei bloß über meine Handdözeln, angehabten ſchwarzen 
Rock und vor mir gelegene Schriftereien abgelaufen.“ „So 
lange id) ein Wort mit Augen fehen und mit dem Munde 
ausfprechen fonnte, hätte id) mit dem Lejen nicht aufgehört, 
wenn fehon der Palgeaf auf mid) gefahren und gehauen 
Hätte.“ 

Erft nachdem die gravitätiihe Würde der Wahlverfamm- 
tung in fo auftegenber Weife verlegt worben war, legten fid) 
die anderen anweſenden Kurfürften ins Mittel und bewogen 
ſowohl den Pfalzgrafen als die bairiſchen Gefandten ſich zu- 
rüdzuzichen. Karl Ludwig fuhr dann bei feinen kurfürſtlichen 
Kollegen herum, um ſich zu entſchuldigen, und erreichte, daß 
von Eeite des Kurfürſtenkollegs eine beſchwichtigende Dar- 
ftellung des Vorgangs nad) München gefchict wurde, Man 
erkennt, wie fehr der Anweſende im Vorteil iſt gegenüber 
dem Abwefenden, wenn nun in der Verfammlung mehr und 
mehr fogar die Meinung durchdrang, da an den aufreigen- 
den Reden, die von bairifcher Seite gefallen waren, die größere 
Schiuld an dem würdelojen Vorgange liege — während doch 


Google 


in Frantfurt. 2 


das Verleende in den mündlichen Ausfällen der beiden Wider- 
facher fid) gegenfeitig aufmog. 

Ferdinand Maria forderte, daß die notwendige „Repa- 
ration“ binnen drei Wochen in befriebigenber Weife geleitet 
werde; nur unter biefer Bebingung wollte er Die angebotene 
Vermittlung der Kurfürften annehmen. Schon frug er bei 
feinem Qerbündeten, König Leopold an, ob er ihm 6000 Mann 
zur Hilfe bereitftelen fönne. Diefer aber arbeitete nad) Kräften 
einem Kriegeauebruche entgegen. CEbenfo ber Mainzer, ber 
mittlerweile Baierns engen Anſchluß an Habsburg erfahren 
Hatte und, darüber verftimmt, fein Hehl daraus machte (Juli 
1858), daß er ſich an das bairiche Bündnis nicht mehr 
gebunden eradite. Johann Philipp machte fi nun mit 
dein Gedanken vertraut, daß ber ifariatäftreit nach Be— 
endigung der Raifenvahl auf einem Reichstage geſchlichtet 
werden folle. 

Am 2. Auguft 16581) fam ein Vergleich wegen ber dem 
bairifchen Gefandten von Karl Ludwig zugefügten perfönlichen 
Beleidigung zuftande. Baiern gab die beſchwichtigende Er- 
tlärung ab, baf feine Reproteftation nur der pfälziſchen Pro- 
tejtation begegnen und deren „Unerheblichfeit" dartun wollte. 
Tagegen erklärte Karl Ludwig: nach Aufklärung über den 
Einn der bairiſchen Reproteftation bedauere er, was vor- 
gegangen fei, wunſche, daß es nicht geichehen fei, und wünſche 
ein freundvetterliches Verftändnis mit Baiern. 

Damit war die Intervention gegenftandälos geworden, 
die der Wittelsbacher auf dem ſchwediſchen Throne zugunften 
feines pfälziſchen Stammezvetters verfucht hatte, Im einem 
an die Nurfürften gerichteten Schreiben vom 24. Juli) hatte 
Karl Guftav die Hufwallıng des Pfalzgrafen al? eine ge- 
rechte bezeichnet umd die Kurfürſten gegen ihren bairiſchen 
Kollegen als Friedensftörer aufzuhegen gefucht. Diefe ſchwe ⸗ 
diſche Einmifchung wurde überwiegend mißhilligt, dem Bran ⸗ 

1) Diefe und bie im folgenben emähnten Urkunben ſ. bei d. Wretin, 
Chromof. Berpinis d. Staateverträge, ©. 45. 

2) Bei Lory, 6. 229; Döber!, Bayern u. Bramkeih II, 20. 
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benburger gab fie fogar Anlaß zu einem Annaͤherungsverſuche 
ar den Münchener Hof. Während Friebrih Wilhelm am 
Mainz ſchrieb, er babe von Baiern nie das gerinafte gehört, 
was einer Friedensſtörung gleiche ), ließ er ben Pfalzgrafen 
zur Ruhe mahnen, Ferdinand Maria aber feinen Wunſch 
außfprechen, daß fie ſich gegenfeitig vertraulich ins Benehmen 
fegen unb im den Beftrebungen für bes Neiches Ruhe und 
Sicherheit unterftügen mögen. 

An feinem waderen Frankfurter Gefandten aber fand es 
Ferdinand Maria lobenswert, „daB er in occasione der jüngft 
vorgegangenen dHurpfälziichen Impertinenz faft allein getan, 
was ein getteuer Diener feines Heren ſchuldig“. Er belohnte 
Orle durch Erhöhung feines Deputat, Ernennung zum Vize- 
Yanzfec des geheimen Rate und ein Geſchent von 6000 fi., 
fpäter nach neuen Verdienſten auch durch bie Pflege Teis bach. 
Vom Raifer wurde Ögle wegen feiner Verdienſie in ber Wahl- 
fache, in Der er mit größtem Eifer für Qeopold gewirkt Hatte 
— nicht felten war er in Frankfurt morgens 5 Uhr und 
wieber in ber Nacht bis 11 Uhr vor dem Bette des gicht- 
leidenden Reichsvizekanzlers Grafen Kurz geſeſſen —, buch 
ein Geſchenk von 10000 Zalern und am Wahltage durch die 
Erhebung in den erblidyen Adel belohnt ?). 

Daß fi Baierns Stellung im Rikariatftreite verfchlech- 
terte, erft nachdem dieſer Streit durch die Vefepung des Kaiſer - 
thrones feine aftuelfte Bedeutung verloren halte, Hatte Ferdi ⸗ 
nand Maria zunädjt feinem ephemeren Verbündeten in Mainz 
zuzuſchreiben. Und es King zufammen mit dem für Deutich- 
fand wichtigſten politifchen Ereignis, das neben der habs- 
burgifchen Kaiſerwahl das Jahr 1658 bezeichnet: mit der 
Gründung des rheiniihen Bundes. In den Traditionen der 
Mainzer Kurerzkanzlerpolitit lebend, verfolgte Johann Philipp, 





1) Und obgleich bem Heibelberger Hofe von dem bairiſchen Gefandten 
ungebührfid, Gegegnet jein möchte, fo würde doch foldes nidt dem Bair. 
Kurfürften zu imputierem fein. 

2 Helde, ©. 89, am; Heigel in dem Irtitl: Orle der Ale, 
D. Biogr. IXV, 26. 
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unterftügt von feinem Rate v. Bopneburg, das dreifache Biel: 
den mainzifchen Einfluß im Reiche zu erhöhen, der habs- 
burgifchen Allgewalt entgegenzuwirken und bem zwifchen Spanien 
und Frankreich noch immer fortwährenden Kriege, ber in Weit: 
deutſchland fein Gefühl voller Ruhe und Sicherheit auffommen 
ließ, ein Ende zu ſeten ) War der Kaifer nun aud) durch 
die Wahlkapitulation verpflichtet, ſich jeder Teilnahme an dieſem 
Kriege in den Niederlanden und in Jialien zu enthalten, fo 
ſchien doch mehr als eine papierene Beftimmung nötig, ſich 
defien zu verfihern. In diefer Abficht hatte der Mainzer 
Kurfürft in der Frankfurter Konvention vom 11. Auguft 1655 
ein feit 1651 beftehendes furcheinifches Bündnis und einen 
1654 zwiſchen Köln, Trier, Münfter und Pfalz-Neuburg ab- 
gefchloffenen katholiſchen Dejenfiobund zu einem Bunde ver- 
fchmolzen und dann Einladungen zum Beitritt ſowohl an 
kathofifche Stände als am proteftantifche wie Brandenburg 
und Schweben ergehen laſſen. Philipp Wilhelm von Neuburg, 
der nur an eine Erweiterung de Bundes im katholiſchen 
Sinne dachte, Hatte bei feiner Münchener Reife Ende Oftober 
1655 nit nur wegen der Stellung zur Kailerwahl auf ven 
Buſch geflopft, fondern, wie wir ſhon anbeuteten (S. 18[.), 
den Surfürften auch für den Beitritt zum rheiniſchen Bündnis 
zu gewinnen gefucht. Und er glaubte Bereitwilligfeit dazu 
gefunden zu haben ?). Ferdinand Maria, lie er nad) Mainz 
berichten, habe diefe Zufammenfegung für die ſicherſte erklärt, 
molle beitreten, fobald man ihn darum erfuche, werde vielfeidht 
auch Salzburg und Würtemberg mit fi) bringen. Daß 
Philipp Wilhelm bald darauf Mazarin aud) der Wilfährig- 
feit des bairifhen Kurfürften verficherte, als Kandidat bei der 
Saiferwahl aufzutreten, zeigt eine fanguinifche Ader und konnte 


1) Bgt. Befonders Crdmannsdörſſer I, 3031. B12f. 

2) Zum Folgenden wgl. Ioadim, De Gntwidelung bes Rhein: 
buntes ». 3. 1658, S. 99-116; Os iar Krebs, Beiträge 3. Geld. 
d. Politit der Pfahgralen Wolfgang Wilhelm und Vhilipp Witelm von 
Neuburg 1630-1660; Zeitfär. d. Hif. Vereins f. Sgwwaben und Nur 
bug XIII, ©. Bit. 
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nicht dazu beitragen, Ferdinand Maria für die neuburgiſchen 
Pläne zu erwärmen. Auf das Einladungsfchreiben der Ver- 
bündeten, ihrem Bunde beizutreten, erfolgte (12. Febr. 1656) 
nur eine verflaufulierte und unverbindliche Erllärung Baierns. 
Und be Ferdinand Maria dem Kaifer von allem vertrauliche 
Mitteilung machte, wobei er den Gedanfen hinwarf, e3 könne 
daraus vielleicht eine Geſamtreichsverfaſſung entipringen, wurde 
Mainz durch biefes Hereinziehen Öfterreid)s verftimmt. Baiern 
erflärte zwar aud; in der Folge noch feine Geneigtheit zum 
Beitritt, machte aber die Zulaſſung auch proteftantifcher Reichs . 
ftände zur Bedingung. 

Frantreichs Intereffe an dem von Mainz geleiteten deutſchen 
Furflenbunde erwachte erft mit feiner Niederlage in ber Kaifer- 
waßlfeage, und aud) von Johann Philipp wurde eine Rüden- 
dedung feines Bundes bei Frankreich) erſt vom dem Augenblic 
an gefucht, da Leopolds Wahl entſchieden, feiner Neubildung 
hiemit ein antihabsburgifcher Charakter aufgeprägt war und 
biefer den Eintritt einer größeren Macht in den Bund als 
nötig erfcheinen ließ. Wenn der Mainzer felbft für daS uns» 
unterbrochene habsburgiſche Kaifertun geftimmt hatte, erfannte 
er doch darin eine ftchende Gefahr für den Frieden des Reichs 
und bie Freiheit feiner Fürſten. Wenn er Schuß dagegen 
fuchte, verfolgte er diefelbe Politik, wie fie Wilhelm IV. von 
Baiern verfolgt hatte. Wie die bairiſche Politit 1532 zum 
Speirer Bundnis mit Frankreich, jo führte die mainzifde 
1658 zur Herangiehung Frankteich® in den rheiniſchen Bund. 
Baiern war in diefe Bahnen geführt worden, weil es als 
Nachbar den habsburgiſchen Übergriffen und Bedrohungen am 
meiften ausgefept war, Johann Philipp kom auf biefelbe 
Politik, weil er den hiſtoriſchen Beruf feines oberften Reiche- 
amtes darin fand, ſolchen Bedrohungen an ber Spige gleid)- 
gefinnter Stände zu wehren. Da Frankreichs Kräfte damals 
durch den ſpaniſchen Krieg gebunden waren, hielt er die Er- 
reicjung dieſes Zieles für möglich, ohne das habeburgiſche 
Übergewicht mit flarfem franzöſiſchem Einfluß im Bunde und 
Reiche zu vertaufchen. Aber die Zukunft täufchte feine Er— 


Google 


von 1658. as 


wartung: bie franzöſiſche Politit verſtand eö, den Rheinbund 
ihren Zwecken dienftbar zu maden. 

Am 14. Auguft 1658, vier Wochen nad) der Kaiſerwahl, 
wurde in Frankfurt das neue Bündnis unterzeichnet zwiſchen 
Mainz, Köln, Pfalz-Reuburg, drei Herzogen von Braunfchweig- 
Lüneburg und dem Landgrafen von Heffen-Kaffel. Der König 
von Schweden trat nur als Herzog don Bremen und Werben 
bei. Tags darauf erfolgte der Beitritt Frankreichs. In der 
Folge gewann ber Bund noch als Mitglieber die Grafen von 
Waldeck, Heifen-Darmftadt, Würtemberg, Trier, Münfter, 
Brandenburg (1664), die Biſchöfe von Bafel und Straßburg, 
bie Marfgrafen von Ansbach und Kulmbad (1666). Die 
Einigung war als Defenjivbund zur Aufcehthaltung des Weft- 
fälifejen Friedens, zunächſt auf drei Jahre gefdjloffen, wurde 
aber 1660 und 1663, zulegt biß zum 15. Auguft 1667 ver- 
längert. Die Truppenmacht des Bundes follte 10000 Mann 
betragen, von denen Frankreich 2400 zu Stellen hatte. 

Daß man am Münchener Hofe die mainzifche Einladung 
zum Beitritt ablehnte, war angefichts ber eben vollgogenen 
Annäherung an Habsburg natürlich. Schon vorher hatte man, 
je deutlicher die antihabsburgifce Tendenz im Bunde Hervor- 
trat, deſto nachdrücklicher zut Behutſamkeit in der Bundesfrage 
gemahni und eine Zeitlang aud mit Erfolg auf Kölns Zu- 
rücpeftung eingewirtt *). Hatte man fid) ſchon hierdurch 
Mainz, den Gründer und Führer des Aheinbundes, entfremdet, 
fo am Hinzu, daß biefer Neichsftanb damals feine Ausföhnung 
mit Kurpfalz, dem Verbündeten Frankreichs, vollzog. Unter 
franzöfifcher Vermittlung gelang es Johann Philipp, die Miß— 
helligleiten, die mit diefem Nachbarn beitanden, zu ſchlichten, 
ohme daß doch Kurpfalz dadurch für ben theinifchen Vund 
gewonnen wurde. Unb in dieſem moingiſch-pfälziſchen Aus- 
gleich (6. Aug. 16882) ſicherte num ein geheimer Axtifel 
Kurpfalz die Unterftügung des Erzfanzlers für die Errich- 
tung eines dritten NReichsvifariats zu. Falls bie Kurfürften 

2) Joachim, Entwidelung bes Rheinbundes v. 1668, ©. 200. 

2) Neuerdings gebrudt bei Döber! IL, Bf. 


Google 


4 Enttäufgungen 


dafür nicht zu gewinnen wären, verſprach der Mainzer bie 
Sadje vor ben nädjiten Reichstag zu Bringen. In Münden 
fieß ec diefe Abſich durch feinen Gefandten Blum kundgeben 
und verfuhte ben Kurfürften für den Plan eines britten 
Vifariat8, bem ber oberrhein iſche und kurcheiniſche Teil des 
ſchwabiſchen und weitfätifchen Kreiſes zugewiefen werben follten, 
zu gewinnen. Ferdinand Maria beharrte auf feinem Rechte 
und fandte (17. Oft.) dem Kurfürſtenlolleg einen Proteft gegen 
bie Zumutung, dieſes durch eine „Interpofition“ in Zweifel 
ziehen zu laffen. Als er aber am Faiferlichen Hofe auf ein 
Abmahnungsſchreiben an Mainz drang, erflärte der Kaiſer 
(Febr. 1669) den gegenwärtigen Zeitpunft für inopportum. 
Aud; fonft erlebte man in Wien fowohl in der Reiche- 
vifariatöfrage als in anderen nichts als Enttäuſchungen !). 
Baiern Hatte auf die fonft übliche Beftätigung feiner Vilariats- 
handlungen in der Wahlfapitulation verzidhtet, der Kaiſer da- 
gegen fich urkunbfich verpflichtet, ihm ein hefonderes „Con- 
firmatorium“ darüber auszuftellen. Für Baiern wie Sachſen 
hatte Leopold dieſe Beftätigung in einer vor feine Kaiſerwahl 
zurüddatierten Urkunde vom 16. Jult werfproden. Als Kaiſer 
erneuerte er dieſe Zufage am 22. Juli 1658 ?) und 14. Januar 
1659. Daneben aber ging Baiern aud) barauf aus, die 
Raffation aller pfätziihen Bitariatshandlungen turchzufegen, 
und erreichte diefes Biel durch eine Faiferfid)e Urkunde vom 
5. Auguft 1658. Gleichwohl wurden durch den Wiener 
Neichsgofrat bairiſche Vifariatshandlungen nach Willtür taf- 
fiert oder verändert. Wir ftehen bier vor einem ber Fälle, 
die den Ausſpruch Marimilians I. beftätigen, daß in Wien 
weniger der Kaifer als feine Staatsmänner Baiern hochmütig 
behandelten. Präfident des Neichshofrates war ber Graf 
Ernft v. Öttingen, und diefer hatte vor dem boiriſchen Bita- 
riatsgericht einen Prozch gegen Verwandte verloren. Tas 


1) Bl. Döberl, S.81f. und die mifbeenbe Auffaffung dei Preuß, 
182. 5 

2) Die zwei erfteren Uckunten bei Dößer!, B. u F. M, &.2If; 
vol. Yory, S 218. 
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Drängen Baierns auf ein befonderes Konfirmatorium, von 
dem man das Enbe ber Quertreibereien be Reichshoftates 
Hoffen konnle, war alfo wohlbegründet. Am kaiferlichen Hofe 
erklärte man, diefe Beftätigung könne ohne Mitwirkung des 
Reichshofrates nicht vollzogen werben, und als der bairifche 
Hofratſelretär Berchem zur Yetreibung der Sache nad) Wien 
gefandt wurde, ftieß er auf immer neue Ausflüchte. Auf 
den Mat des Reichsvizekanzlers Grafen Kurz überreichte ber 
zu Berchems Unterftügung nadjgefandte geheime Rat Kafpar 
Schmid eine Denkfeheift (vom 11. Jan. 1659), worin treffenb 
ausgeführt war, wie ſehr fid) der Kaiſer, wenn er die Er- 
teilung des Konfirmatoriums unterlafje, in Widerfprudy mit 
feinen frügeren Handlungen, Erklärungen und Zuſagen feße. 
Und da ber faiferliche Hoffammerpräfident Graf Sinzendorf 
eben daranging, mit Hilfe bes Reichshofrates die gräflichen 
Brüder von Ortenburg aus ihrer Reichögraficjaft Ortenburg 
zu verdrängen, für bie ihnen Baiern während feines Reichs- 
ditariais den Poſſeß erteilt Hatte, erhielt Schmid die Weifung, 
er möge mit feinem Einfpruc) dagegen die verftechte Drohung 
verbinden: er beforge, der Kurfürft möchte fid) um andere 
Hilfe umfehen. Endlich wurde das vom 14. Januar 1659 
batierte Ronfirmatoriumsbipfom außgeftellt. Es flimmte jebod), 
dank einer zweiten Intrige Öttingens, nicht mit dem von 
München vorgelegten Entwurfe überein, und bei feiner Aus- 
Tieferung wurde der doppelte Vorbehalt gemacht, daß es den 
Freigeiten der öſterreichiſchen Erbländer nicht rechtsnachteilig 
fein und daß den Parteien ihre Rechtsmittel gegen die bai- 
tifcen Vifariatshendhungen gewahrt bleiben follen. Noch 
fhlimmer aber war, daß diefe Bejtätigung geheimgehalten 
werben follte. Die Forderung Baierns, daß fie vom Reic)s- 
hofrate publiziert und diefer angewiefen werde, hiernach zu 
verfahren, wurde anfangs zurüdgewviefen mit der begründeten 1) 
Motivierung, die lutheriſchen Beifiger des Reichshofrates würden 
ſich wiberfegen. Damit wurde die faiferliche Urkunde, deren 


1) Bgl. Preuß, S. 184, Am. 
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Hauptzwed nad) der bairiſchen Auffaſſung fein follte, bie 
Praxis des Reichshofrates zu vegeln, faſt wertlos gemacht, 
und num hielt Schmid nicht mehr zurüd mit der ihm nahe 
gelegten Drohung, daß fein Fürft, wenn man ifm fein Recht 
vorenthalte, eine politijche Schwentung volliehen werbe. 

Der Vifariatöftreit währte fort, und mod 1867 meinte 
Bufendorf, fein Ende fei gar nicht abzufehen, da das Recht 
auf Seite von Kurpfalz, die Macht auf Seite Baierns feit). 
Von kaiſerlicher Seite aber fehlte es nicht an anderen Ent- 
täufjungen ?). Im Weftfälifhen Frieden umd in ber Wahl« 
Kapitulation von 1658 hatte ſich der Kaiſer verpflichtet, dem 
Herzoge von Savoien die Inveftitur über das zwiſchen ihm 
und Mantua ftreitige Montferrat zu erteilen, freifid) nur 
unter der Bedingung, daß Frantreich vorher für Savoien an 
Mantun eine hohe Entichädigungsfumme (494000 Taler) ent- 
richte. Baiern Hatte ſich auf dem Regensburger Reichstage 
1653 und auf der Frankfurter Wahlverfammlung 1658 für 
das verfdwägerte Haus Savoien verwendet und ermübete 
nicht, diefe Bemühungen bis 1662 fortjufegen. Der Wiener 
Hof aber fonnte fid) nicht entſchließen, das ihm verſchwägerte 
Haus Gonzaga, das in Mantua regierte — Kaifer Ferdi- 
nands III. Witwe Eleonore war eine Gonzaga —, zugunfter 
des habsburgfeindlichen Haufes Savoien zu fchädigen, und die 
faiferlichen Zufagen wurden nicht eingelöft. Auch dann nicht, 
als nad) dem Siellungswechſel Vaierns Ludwig XIV. im 
Frühjahr 1664 auf die Bitte und zur großen Befriedigung 
Ferdinand Marias dem Mantuaner die Bezahlung der Hohen 
Entſchädigungsſumme anbot und fo den Staifer in ofienbareg 
Unrecht fegte, und aud) dann nicht, als daS Kurfürſtenkolleg 
einen Beſchluß zugumften Savviens fahte®). Dah es die 
teiſerlichen Minifter ablehnten, Baiern in feiner Geldverlegen- 
heit durch einen Beitrag zum Unterhalt feiner neugervorbenen 
Truppen zu unterftügen, daß fie es ebenfo ablehnten, ben 

1) Heigel, Quellen u. Abhandlungen 1, 3. 

2) Döhert, ©. of. 

3) Nüberes bei Preuß, ©. 194, Anm. 1. 
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bairiſchen, ſchwäbiſchen und fränkiſchen Kreis zu Leiftungen 
für diefe Truppen heranzuziehen, darüber Konnte ſich ber 
Münchener Hof mit gutem Grunde nicht befchweren. Diefe 
und andere Wünfehe verrieten nur, daß der Kurfürft eine 
Belohnung für fein Verhalten bei Leopolds Kaiſerwahl er⸗ 
wartete, Berechtigter war die lage, daß durch ben mehr 
und mehr erhöhten Aufſchlag auf das Halleiner Salz für Baiern 
deſſen Ausfuhr nach Bohmen fo fehr vermindert worden war. 
Dan berechnete den jährlichen Ausfall für dem bairiſchen Fislus 
auf 300000 fl. Nicht minder klagte man bairiſcherſeits über 
die übermäßige Erhöhung der öſterreichiſchen Zölle und Mauten 
auf der Donau. 

Solange bie Kaiferwahl in ber Schwebe war, Hatte man 
von Wien die fhönften Verſprechungen und Vertröftungen 
erhalten — fie alle erwieſen ſich jetzt als lerre Worte. Am 
4. März 1659 richtete der Kurfürft ein im bitterem Tone 
gehaltenes Beſchwerdeſchteiben an den Kaifer mit ber vers 
wunderten Frage, wodurch er es verſchuldet Habe, daß alle 
laiſerlichen Verſprechungen unerfüllt blieben. Am 11. März 
erging dann ein faiferliches Dekret betreffs der Salzausfuhr, 
das aber nur für eine unbeftimmte Zukunft ungenügende Zus 
gejtändniffe in Ausficht ftellte. Die Ermäßigung eines neuen 
Zolltarifs war an fid) gering, blieb aber für Baiern faft wire 
furgslos, da außer Linz und Jps alle Faiferlichen Deauten an 
der Donau verpfändet waren und deshalb von dem neuen 
Tarif nicht betcoffen wurden, Schon erklärte Schmid (Ende 
März) dem ſavoyiſchen Gejandten in Wien Vigliori, er werde 
nod) feiner Heimfehr feinen Fürſten veranlafien, eine Ge— 
ſandtſchaft an die rheiniſchen Verbündeten zu jenden, um mit 
diefen über den Beitritt Baierns zum NHeinbunde zu vers 
handeln. Am 18. April wurde zwar ein neues kaiſerliches 
Defret an den Reichshofrat unterzeichnet, das diefen — unter 
den beiden oben erwähnten Vorbehalten — anwies, gemäß 
des Konfirmatoriums auf die bairiſchen Vikariatshandlungen 
zu verfahren. Bald aber vernahm man in Münden, da 
auch diefes Dekret dem Reichshofrat in Wirklichkeit nicht be— 
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kanntgegeben worden ſei, und daß dieſe Vehörbe ſich nad) 
wie vor über die bairiſchen Vilkariatshandlungen hinwegſetze. 
Erft im Dftober erfolgte die von Baiern geforderte Publi- 
kation '). 

Bor einer weiteren Enttäufchung bewaßrte den Münchener 
Hof das Gutachten eines kurfürſtlichen Rates. Bei der Rüd- 
eroberung Regenäburgd durch die Kaiferlichen und Baiern 
1634 ſcheint fi ſchon Marimilian mit dem Gedanken auf 
Wiederherftellung der alten baitifchen Herrſchaft über diefe 
Reihöftadt getragen zu haben *). Seit den Tagen Albrechts IV. 
(ogl. 8b. ITT, 587) zahlte Regensburg an Baiern für die 
burggräflichen Gerechtſame eine jährliche Entſchädigung von 
400 Goldgulden. Baiern unterhielt in Regensburg eine Zol- 
ftation und der bairiſche Herzogsiuem am Kornmarkt in Re- 
gensburg war eine erempte Stätte °). Dies alles und das 
Gefühl, dab ihm der Kaifer für feine Haltung in ber Wahl- 
frage Dant fepulde, dürfte Ferdinand Maria den Anla5 ge- 
geben haben, ein juriſtiſches Gutachten über die Fragen ein- 
zuholen, wie Regensburg vom Herzogtume gelommen fei und 
ob ihm noch ein Rechtsanſpruch darauf zuftehe. Der Ver- 
faſſer des vom 24. April 1659 datierten Gutachtens *), wohl 
einer der furfürftlichen Räte, teilte noch die erjt durch Ge- 
meiner befeitigte Anficht Ioentins, dah Regensburg gelegentlich) 
der Belehrung Ottos von Wittelsbach vom Herzogtum getrennt 
worden fei. Er erflärte, Kaifer Friedrich I. fei berechtigt 
gewefen, bie Stadt an das Reich zu ziehen. Wie Baiern die 
Reichsunmittelbarkeit der Stadt oder Die ſtädtiſche Jurisdiftion 
im Vurgfrieden mit Fug anfedyten könne, fei nicht zu erſehen, 
und eine Hoffnung, bei Kaifer und Neid) in biefer Richtung 
etwas zu erreichen, Eönne man ſich um fo weniger maden, 


1) Bat. bazu Preuß, S. 188, Arm. 

2 Dt. 8b. V, al. 

3) Alles dieß beftand bis ins 19. Jahrhundert. Haufenftein, 
© 

4) Gebet 1797 in dem Büchlein: Verträge j. Geld. der Urverajfug 
Teuiſchlandd 
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da die Kaiſer feit Jahrhunderten bie alte Vefreiung ber Stabt 
aufrecht gehalten Hätten 2), 

Eine Frage ber Reichspolitik bot dann dem Münchener 
Hofe Gelegenheit, dem Kaiſer Durch Verweigerung der Obedienz 
feinen Mißmut über bie erfahrene hochmütige und gering- 
ſchabige Behandlung fühlen zu laffen und einen Drud auf 
ihn auszuüben). Johenn Philipp von Mainz rwünfcte, daß 
die Beratungen des Deputationstages in Frankfurt auch nach 
der Kaiſerwahl fortgefegt und auf eine Meform der Reichs- 
Heerverfaffung ausgebegnt würden. Da aber ber Mainper 
im Frankfurt als Vorfigender des rheiniſchen Bundesrates und 
zugleich der Reichsdeputation prädominiert und eine förmliche 
Nebenregierung neben ber kaiferlichen in Wien gebilbet Haben 
würde, wollte der Kaifer nicht auf Frankfurt als Beratungs- 
ort eingehen. Auch beſtand er auf dem Ausſchluſſe des Reiche- 
heerwefens von den Beratungsgegenftänden, da er von deſſen 
Hereingiefung eine Einmifgung des cheinifchen Yundes in 
den nordiſchen Arieg zugunften Schwedens beforgte, gegen 
das er im Bunde mit Brandenburg und Polen den Krieg 
mit Exfolg wieder aufgenommen hatte. Tro des kaiſerlichen 
Widerſtrebens eröffnete Mainz im Spätherbit 1658 die Ber- 
fammlung in Frankfurt, brachte aud) unter ausbrädlihem 
Hinweis auf den norbifcen Krieg die „securitas public“ 
zur Beratung. Und als der Kaifer am 30. Januar 1659 
die Verlegung bes Deputationstages nach Regensburg verfügte, 
beharrien die Frankfurter Deputierten, beftäckt von Schweden 
und Fronkreich in ihrem MWiberftande, fo daß die Epaltung 
des Reichs in eine faiferliche und rheinbündifche Gruppe offen 
‚zutage lag. Baiern war in diefer Streitfrage anfangs mit 
dem SKaifer gegangen. Die fchlimmen Erfahrungen, die Rafpar 
Schmid in Wien machte, beftimmten nun den Münchener Hof, 
die unter dem 22. Juni 1659 ergangene Einladung des Kaiſers 
zur Beſchickung des Deputationstages in Regensburg zuerſt 

1) Bal Haufenfeim, Die Wiebervereinigung Regensburgs mit 
Yaym (Mändener Diff. 1905), 6. 261. 

2) Zum Folgenden ngl. Döberl, 6. 110-149. 
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unerwidert zu laſſen, auf ihre Wiederholungen aber bie Ye- 
ſchicung des Regensburger Tages von der Publikation des 
Dekretes an den Reichshofrat und von der Aufrechthaltung 
der bairiſchen Vilariatsentſcheidungen abhängig zu machen. 
Angefichts der Kriegslage — die Feindfetigfeiten fehienen auf 
Bremen und Verden überzugreifen, deren Befig der rheiniſche 
Bund Schweden verbirgt hatte — lag dem Kaifer viel daran, 
feine Anhänger vollzählig in Regensburg zu verfammeln. 
Er entſchioß ſich daher endlich auf die bainſchen Forderungen 
einzugehen und teilte am 3. Dftober 1659 dem Münchener 
Kabinett mit, daß das Defret an ben Reichshoftat publiziert, 
auch in die Inftruftion diefer Behörde aufgenommen fei. Bon 
Baiern wurde der Ratsvizekanzler Dr. Oxle nad) Regensburg 
abgefertigt. Köln aber ſuchte der Münchener Hof vergebens 
für Beſchickung des Regensburger Tages zu gewinnen. Mainz 
und fein Anhang blieb in Frankfurt, und fo tagten feit No— 
vember 1659 zwei Verſammlungen nebeneinander, 

Die auswärtige politifche Lage geftaltete fid) für den Kaiſer 
bedrohlich, als Frankreich am 7. Noveniber 1659 nad) vier- 
undzwanzigjährigem SKriege endlich den die Niederlage des 
Gegners befiegelnden Pyrenäiſchen Frieden mit Spanien ſchloß 
und dadurd) freie Hand gegen Dften erhielt. Cogleid) er- 
Flärte Diefe Macht die Befegung Schwediſch-Pommerns durch 
vie Kaiferlichen und Brandenburger als Verlegung des Weft- 
fäliſchen Friedens und drohte mit bewaffneter Einmiſchung 
zugunften Schwedens. Angeſichts deſſen erfchien die Beſei— 
tigung des Deputationenzwiejpaltes befonders dringlich, als 
befter Weg dazu ſchien fid) die Berufung des 165% nur ver- 
tagten Neidstages zu bieten. Von Salzburg aus wurde 
diefer Gedanke am Münchener Hofe zuerſt angeregt, und am 
13. Januar 1660 erflärte Ferdinand Maria in Anbetracht 
der erhöhten Kriegsgefahr und da eine Bereinigung der beiden 
Neichsdeputationen hoffnungslos fei, feine Zuftimmung. Ge— 
meinfam empfahlen Yaiern und Salzburg (16. Jan.) dem 
Kaiſer Einberufung des Reichstages. Es war aber eine Reihe 
von Fragen nod) ımerledigt, von deren Anfrollung auf einem 
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Neihstage der Kaiſer nur Niederlagen für ſich befücdhtete, 
Dit Nachdruck erklärte fich daher biefer (31. Jan.) gegen den 
Vorſchlag, indem er u. a. betonte, daß auch Baiern nichts 
Gute von einer Verfammlung zu erwarten habe, auf der 
vorausfichtlic dad mainziiche Projeft eines dritten Reichs⸗ 
vifariates für Rurpfalz zur Sprache tommen würde. Baiern 
biieb feſt und wiederholte (9. Febr.) im Verein mit Salzburg 
feinen Antrag: ein Neichstag ſei das einzige Mittel, Der 
Uneinigfeit zwiſchen den Ständen und der drohenden Kriegs⸗ 
gefahr zu begegnen. Auch dem taiferlihen Gefandten Iiaaf 
Volmar, Freiheren von Rieden, der von Regensburg im März 
nad) Minden fam, gelang e8 nicht, ben Kurfürſten umzu- 
ftininen. Und da er ben 1658 gemachten Vorſchlag eines 
bairiſch vſterreichiſchen Defenſivbündniſſes erneuerle, wurde ihm 
erllärt, Baiern erblide darin mehr ein Mittel zur Beunruhigung 
als zur Erhaltung guten Einvernehmens. 

Schon fandten Mainz und Köln eine Deputation nad 
Wien, um die Räumung Pommern zu fordern. Denn Frank- 
weich hatte, menn das nicht geſchähe, gedroht, ein Heer 
nad) Deutichland rüden zu laffen. Beim Munchener Hofe 
bedurfte es nicht erft der jüngften Herausforderungen, um ihn 
gegen die nordijche Politit der faiferlichen Regierung einzu- 
nehmen: dazu genügten die allgemeine Friedensliebe und Die 
Traditionen Marimilians. Ohne ſich der Deputation der 
beiden rheiniſchen Kurfürſten anzufchließen, richtete Ferdinand 
Maria an den Kaijer doch Vorjtellungen in ähnlichem Sinne 
und proteftierte gegen eine Einmiſchung des Reiches im den 
nordiſchen Krieg. Der Geheimrat hatte fid) mit allen Stimmen 
gegen die eine des Oberftlänmerers Georg Chriſtoph Frei— 
berrn von Haflang für diefe Wiener Mijfion, die wiederum 
Raſpar Schmid übertragen wurde, erklärt. Was Frankreich 
betrifft, mar Ferdinand Maria feineswegs unempfindlid) gegen- 
über feiner veränderten Haltung in dem BVifariatsitreite und 
anderen Beweifen der Unzufriedenheit, an denen es RKönig 
Ludwig feit feinem Verſagen in dev Wahifrage nicht fehlen Lich )). 

1) Sal. Preuß, ©. 162. 
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Daß aber Schmid angewiefen murbe, in Wien jeden näheren 
Verkehr mit den frangöſiſchen wie mit Gefanbten bes thei- 
nifhen Bundes zu meiden, zeigt, daß man bei der Oppoſition 
gegen bern Kaifer doc) zugleich ängftlih bemüht war, nicht 
etwa von dieſen beiden Mächten ins Scileppteu genommen 
zu werden. 

Bald nady der Intervention ber drei Kurfürften, am 3. Mat 
1660, ſchloſſen ber Kaifer und feine Verbündeten, Polen und 
Brandenburg, mit Schweben, deſſen König Karl Guſtav neun 
Wochen vorher gejtorben war, ben Zrieden zu Diiva, dem 
am 6. Juni der Friede zu Stopenhagen zwiſchen Schweden 
und Dänemark folgte. Zweifellos waren die drohende Hal- 
tung Frankreichs und die Gewißheit, dab cin Gewinn im 
Norden nur Brandenburg zufalen wütde, die Hauptgründe, 
welche die Kriegsluſt des Kaiſers abgekühlt Hatten. Neben 
den Borftellungen der rheinischen Verbündeten hatte aber auch 
die Stellung Baierns der Friedenspartei in Wien zum Siege 
verholfen. Sekt ftand Baiern, wie Schmid aus Wien ſchon 
vorher empfohlen hatte, auch von der Forderung eines Reichs- 
tages ab. Die Reichsdeputationen in Frankfurt und Regens- 
burg beftanden umverföhnt nebeneinander fort. Vergebens 
hatte der koͤlniſche Minifter Franz Egon von Fürftenberg Auf- 
löfung der beiden Deputationen, Ausfchreibung eines neuen 
Deputationstages und eine „Provifionelallianz“ zwiſchen dem 
Kaifer, den Kurfüriten und Fürften des Reichs empfohlen, 
indem er zugleich beim Grafen M. von Kurz eine engere 
Korrefpondenz zwiſchen Köln und Baiern anregte (2. Juli 
1659). Der Hauptgeguer der fürftenbergiichen Pläne in ber 
Reichepoluit war Fürftenbergs perfönficher Feind, der faifer- 
liche Gefandte Bolmar in Regensburg, und mit ihm arbeitete 
Öxle zufammen. Gine gewiſſe Annäherung zwiſchen den ver- 
wandten Höfen von München und Köln aber ift damals er- 
folgt, und wenn Köln, unzufrieden mit den Verhältniffen im 
rheiniſchen Bunde, während des Jahres 1660 einer Ber- 
längerung desſelben widerſtrebte, hatten auch die Verſuche 
Baierns, es zum Ausſcheiden aus dem Bunde zu beſtimmen, 
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teil am biefer Wendung. Noch enger geftaltete ſich das Ver- 
hältnis, als im September 1661 der Kölner Kurfürft zur 
derfönlichem Austauſch mit feinem bairiſchen Wetter nad) 
Münden fam. Die beiden Stände empfahlen dem Kaiſer 
num Aufhebung der beiden Deputationen und möglichfte Be— 
förberung des Reihstages. Der Deputationzftreit ſchloß mit 
einer motaliſchen Niederlage des Raifertums, als Leopold ſich 
endlich entſchloß, auch die Regensburger Deputation aufzu- 
föfen und (8. Febr. 1662) auf ben 8. Juni 1662 einen 
Reichstag nad; Regensburg einzuberufen. 

Eine Frage der auswärtigen Politik aber, die Baiern in 
der Regel dem faiferlichen Hofe näherte, war die Türfengefahr, 
mehr wegen der Gemeinfamkeit ber chriſtlichen als der für 
Baiern doch weit ſchwächeren und entfernieren territorialen 
Interefien. Sie übte auch jet wieder diefe Wirkung und 
verhinderte zugleich, daß die militärifche Abrüftung in Baiern, 
zu der man ſich nad) dem ‘Frieden von Oliva entſchloſſen 
Hatte, von einiger Dauer war. Der „jüngfte Reidjsabfchieb“ 
von 1654, der den Regensburger Neichstag abfchloß, hatte 
die folgenreiche Beftimmung gebracht, daß die „Randfajien, 
Untertanen und Bürger“ jedes Reichsſtandes verpflichtet feien, 
item Landesherrn für die Erhaltung der vorhandenen Feſtungen 
und für ihre erforderlichen Befagungen „mit Hilfreihem Bei- 
trag am bie Hand zu gehen“ !). Daran Mnüpfte ſich die Mög- 
lichteit Der verfofjungsmäßigen Rechtfertigung eines ftehenden 
Heeres *), fie wurde aber in Baiern, in ſchonender Rüdjicht 
auf die noch immer nicht überwundenen Nachwehen des großen 
Krieges und auf die ungünftige Finanzlage, zunächſt noch nicht 


1) Bol. Lohmann, Das Reichögeieig ©. I. 1654 u. die Steuer- 
picptigteit der Sanbflände (Bonner Difj. 1898), ©. 141. 

2) Bel Erbmannsdörifer I, 176. In Brandenburg wird bie 
Ränbifge Bewifigung von Zruppen für ſeche Jahrt won 1653 als ent= 
ſcheidend für den Unfprung eines Rehenben Series betrachte. Shmoller, 
Umeiffe und Unterfugungen zur Berfeijungs-, Verwaltunge- u. Wirt« 
iaftögefchichte beſonders des preufifchen Staates im 17. u. 18. Jahrött.. 
©. 2. 
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ausgenützt. Die ſtändiſchen Verordneten hatten für die Auf⸗- 
ſtellung der Truppen 1657 ſtatt der geforderten 162000 fl. 
100000 und zu ihrer Unterhaltung ftatt der geforderten 
monatlichen 40000 fl. 25000 bewilligt, der Fürft aber ihren 
die Zufage gemacht: ſobald es nur immer möglich fei und 
die Sicherheit es zulaſſe, follten die Truppen abgedanlt wer- 
den‘). Mit Rüdjiht ſowohl auf dieſes Verfprecen als auf 
die Schwierigfeiten, weldye die Unterhaltung der Truppen be— 
teitete, wurden diefe, damals 19 Kompagnien z. F. und 13 
3 Pf., im Sommer 1660 aufgelöft. Spanien und Schweden 
hatten ohne Erfolg wegen der Überlaffung des fleinen 
Heeres unterhandelt; dem Kaiſer mar e8 angeboten worden °), 
ohne daß Diefer davon Gebraud) machte; einen Teil ver 
Truppen gewann enblich Venedig für feinen Kampf auf Kandia. 
Aber ſchon im März 1661 erging der Befehl zu neuen Wer- 
bungen, veranlaßt durch die Geftaltung der Dinge im Dften. 
Die Türken hatten den Großfürften Rakoczy von Siebenbürgen, 
der ſelbſt tödlid, verwundet wurde, auſe Haupt gefchlagen, 
Großwarbein, ben Schlüſſel Ungarns, in ihre Gewalt gebradt 2). 
Der Kaiſer entſchloß fi), den neuen Großfürſten von Gieben- 
bürgen, Kemeny, gegen bie wachſende Macht des Sultans 
Muhammed IV. zu fehügen, im Januar 1661 erſchien fein 
Gefandter Graf Waldſtein mit einem Hilfsgeſuche in Münden, 
und als einer der erften Reichsftände erklärte ſich Baiern 
biljsbereit. Die Angft vor den Türken war bier nie ganz 
eingeſchlaſen. War dod) 1652 (2. Aug.) an die Regierungen 
Burghaufen, Straubing, Amberg und Landshut der Befehl 
ergangen, auf türkiſche Mordbrenner, derer angeblid 200 
ausgefandt feien, ſcharf acht zu haben und jeden Verdächtigen 
zu verhaften 4)! 


DRM, Altbeiriſche Landſchaft. S. xıv, 8. 3, Nr. 130. 

2) Früdahr 1660. Wenetianifhe Depeihen 449; Mertel 289: 
val Preuß I, 188. 197. ° 

3) Zum Folgenden gl. Beih. d. baver. heeres I, 40i.; Döberl, 
1921 

4) RM. Danbatarlammluny 
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Eine Wirkung der Türkengefahr war auch bie durch Mandat 
vom 7. Februar 16611) angeordnete Miederaufrichtung des 
nad) dem großen Striege eingeichlafenen Landesdefenſionsweſens. 
Zu diefem Zwecke wurde eine Statiftit der Untertanen und Haus- 
geſeſſenen, unter Hervorhebung der mannbaren ledigen Söhne 
angeordnet. Von einem Hauswejen ſollte nur eine Perfon 
in die „Auswahl“ fommen. Schon vorher (1661, 17.u.24. Jar.) 
waren Verordnungen ergangen, um bie Ausbildung im Schießen 
zu befördern. Die Behörden erhielten den Auftrag, „Zill- 
ſchießen“ (Scheibenſchießen) zu unterftügen; wo das Schießen 
wieder in Übung am, follten Tandesfürftliche „Schügenwortl* 
(Preife), wie fie ſchon eine Verordnung von 1656 (22. Dez.) 
eingeführt hatte, verteilt werden. Den „Ausgewählten“ wurden 
aud) wieder gewiſſe Vortechte zugeſprochen: ein Mandat vom 
29. Dezember 1663 unterfchied folhe für die Bürger, für 
die landgerichtlichen und Hofmarksuntertanen auf dem Lande 
und folde, die Bürger und Bauern gemeinfam genießen follten. 
Bei Sicht befehen, waren alle diefe Privilegien nid)t von er- 
heblichet Bedeutung, 3. B. daß die ausgewählten Bürger vor 
anderen in ben Rat und zu anderen Ehrenämtern gewählt 
werden — es ftand dad) bei den Wählern, ob fie bacauf Gewicht 
legen wollten —, daß alle Ausgewählten zur Bezahlung von 
Schulden acht Tage länger Termin haben follten als andere 
Untertanen und daß fie zu ihrer Hochzeit fo viele Perfonen 
laden dürfen, al3 fie wollen, dod) nicht über Hundert, 

Die Manrfcjaft der „Nusgawähften" wurde im ganzen 
auf 14190 feitgefeßt, 12490 bei den Lanbfahnen, 1700 bei 
den Stadtfahnen ?). Bon regulären Truppen waren bis Mitte 
Dai 1661 1200 Mann z. F, in dem Negiment Puech ver 


DRM. Ale im folgenden erwäfnten Mandate finden fih zum 
grögten Teil im R.-. (die Signaturen werben in dem von Dr. Böhm- 
Länder im Yuftrage ber Mademnie d. Will. Hergefiellten Zettellatalog 
nachgersiefen), zum Heineren Teil in der Gt-Bibl, unter Bavar. 960 
in folio. 

2) BWürdinger, Die bayer. Pandfahnen 1651 — 1705; Berhand- 
tungen d. Hift. Ber. v. Nieberbayern IX, 130f. 
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einigt, und 300 Meiter neu geworben. Den Befehl über dieſe 
Mannſchaft ſowie über die koölniſche unter dem Oberſten Roift, 
die fih Mitte Juli im Ingolftadt mit ber bairifchen vereinigte, 
übernahm der Generalwachtmeifter Freiherr von Puch, der 
frühere militäcifde Erzieher Ferdinand Marias. Ende Juli 
ftieß dieſes „‚corpetto“ zu dem kaiſerlichen Hauptheere unter 
dem Grafen Raimund Donteeuecoli und mit dieſem teilte es 
die Veichwerben und Entbehrungen eines faft nuc in Märchen 
verlaufenden Zeldzuges. Won der Theiß ging e& durch das 
Alfold nad) Siebenbürgen, aber faum war Klaufenburg er- 
reicht, als (17. Sept.) ſchon wieder der Rüdmarfd) nach der 
Theiß angetreten wurde. Als die Baiern endlich ins Winter- 
quartier rückten — erft anfangs Februar 1662 wurde ihnen 
dieſes in Göncz bei Tokay bewilligt —, war das Meine Korps 
ohne Kämpfe duch Hunger und Strankgeiten infolge ungenüe 
gender Verpflegung auf 284 Kampffähige zuſammengeſchmolzen, 
alſo fo gut wie aufgerieben !). Man wurde an bie Srieg- 
führung unter Gallas erinnert. In Goncz lag der klägliche 
Reſt des Fußools den größeren Teil des Jahres 1662, 
während bie Reiterei an ben Kämpfen in Siebenbürgen teil 
nahm. Mitte Oktober traten alle bairiſchen Truppen dem 
Heimmarſch an und um die Jahreswende gelangten fie über 
Niederöfterreih und Sudbohmen in die Oberpfalz. 

Top der ſchlimmen Erfahrungen dieſes erften Feldzugs 
blieb das neue Hilfägefuch Kaifer Leopolds, als 1663 die 
Türfengefahr näher rückte, nicht unerhört, ja neben ben main- 
ziſchen waren die bairiſchen neugeworbenen Streitträfte die 
erften, bie zu den Kaiſerlichen ftichen. Noch deutlicher erhelt 
ber Kriegseifer der bairiſchen Regierung gegen bie Türken, 
daß von ihr im Kurfürftenfolleg die Frage angeregt wurde ?), 


1) Näheres über das Ganitätswejen ber bairiſchen Truppen in biefem 
umd den folgenden Feidzügen bietet Tofepp Schufter, Studien Ge— 
ſoicht des Diititärfanitäterorfene im 17. u. 18. Jahehundert mit. deſon- 
derer Xericfigtigung der furdayerifgen Armee? (Müngen 1908), ©. 3f. 

2) Schon längft fei dieß gefchehen, feiht «8 im Deember 1663. un- 
tunden u, Alten J Geſch. d. Aurfürfien Fuedt, WIR. v. Brandenburg 
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ob nicht der Krieg beſſer offenfio zu führen fei Der reli- 
giöfe Charakter eines Krieges gegen Muhammedaner ließ dert 
Gedanten nicht auftommen, daß bie Habsburger nicht als 
deutsche Herrſcher, fondern nur als Könige Ungarns diefe 
Vewiclungen auf den Hals befamen. Der erft am 20. Januar 
1663 eröffnete Regensburger Reichstag einigte fich raſch über 
die Frage, ob Hilfe gegen die Türken zu Teiften fei, nicht fo 
raſch aber über die Modalitäten. Baiern war für Unter- 
ftügung durch Teuppen, fügte ſich aber dem Mehrheits- 
beſchluſſe, der auf Geldhilfe und zwar auf 50 Römermonate 
lautete. Die für die legten zwei Kriegsjahre bereits gemachten 
Ausgaben — 1661 allein 166081 fl. — durfte Baiern von 
feinem Matrikularbeitrag abziehen. nbeffen war man am 
kaiſerlichen Hofe ſelbſt noch unentſchloſſen, ob man den Krieg 
gegen die Türken überhaupt mit einigem Nachdruck fortfegen 
ſolle, und ber im Mai erfolgende Durchzug Taiferlicher Truppen 
nad) dem Süden, den man zur Unterftügung Spaniens gegen 
Portugal beftimmt glaubte, weckte im Reiche wieder Miptrauen, 
ob die bemilligte Hilfe wirklich mur gegen die Türfen ver- 
wendet werben würbe, Gleich barauf aber machte der Angriff 
des Großveziers Ahmed Köprili allem Schwanfen ein Ende: 
mit einem gewaltigen Heere, da auf 120000 Mann gefchägt 
wurde, rüdte er gegen das haböburgifche Ungarn. Graf 
Trautſohn, den ber Kaiſer mit dem Gefuhe um „eilenbe 
Hilfe“ nad) Münden fandte, erhielt einen günftigen Beſcheid, 
und im Juli braden 3 Kompagnien z. F. unter Puech — durch 
weitere MWerbungen feit November auf 7 Kompagnien ver 
ſtärkt — und 3 3. Pf. unter dem Oberftleutnant Nikola 
Höning nad) dem nordweftlihen Ungarn auf, wo ſich Monte 
euccoli mit geringen Streitkräften in einer Defenfivftellung 
hielt. Höning hatte noch unter Johann von Werth in der 
Reichsarmada des großen Krieges gedient, und werthiiche Art 
verriet auch ber glüctiche Hanbftreich, der ihm am 20. Sep⸗ 
tember bei Tyrnau gelang: mit geringem eigenem Verluſt 


XL, 266. Zum Bolgenden vgl. Döberl, 1921.; Geſch. b. Bayer. Heeres 
1, 5061. 
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überfiel ber rohe 1), aber tapfere Neiterführer aus einem Hinter- 
halt einen Tatarenſchwarm — angeblich 6—8000 Mann — 
und fäbelte 200 Feinde nieder. Dann verteidigte er mit 
500 Dann, die er fich felbft aus den bairifchen Truppen auß- 
erleſen hatte, die Zefte Schinta an der Waag gegen einen 
mehrtägigen Angriff der Türken, die bier 150 Mann verloren 
haben follen. Außer Schinta aber war von den feften Plätzen 
an der Neutra, Gran und Waag fein amderer zu halten; am 
27. September fiel auch Neuhäufel, vor dem bie Kaiſerlichen im 
Auguft eine Niederlage erlitten hatten, in die Hände bes Feindes, 

Schon wurden in Wien Fluchtgedanten aut und in München 
fürdtete man, daß ſich der Kaiſer dieſe Stadt als Zuflucht 
wählen und damit Baiern eine ſchwere Laſt auferlegen wiirde. 
Aber fogar Ferdinand Maria riet feiner Gemahlin ſchon zur 
Flut. Cr ließ die feften Pläge des Landes mit Proviant 
verjehen, die im Often verftärken, in die Grenzorte Befagungen 
von Soldtruppen 2) legen. 

Im Beginn des Jahres 1664 kämpften die Baiern unter 
Puech mit in dem Feftungstriege an der unteren Drau, wo 
Nitolaus Zriny, der Banus von Kroatien, ben Dberbefehl 
führte. Ihr Anteil teitt befonders bei der Erftürmung von 
Fünftitchen (29. Ian.) hervor; Oberſtleutnant Graf Herber- 
ftein fand hier den Helbentob. Der Angriff auf bie noch 
unbezwungene Bitabelle, den Biſchofshof, wurde nad) acht 
Tagen auf Antrag Puechs felbft eingeftellt, da feine Truppen 
infolge ſtarler Verlufte und ber vorausgegangenen Anftcen« 
gungen nid)t mehr fampffähig waren. Nach achtwöchentlicher 
Ruhe in Südſteiermark ftanden die Truppen Ende April wieder 
kampfbereit an der Mündung der Mur. Aber e& hatte wieder: 


1) Ic) ſehe feinen Grund, die Niftigteit der Rachtict bei Ortelius 
zedivivus et continuatus IL, 289 ($iernad bei Münid, 1. Chro-Regt., 
Anm. 59) Über feine Antwort aus Schinra an den Großoejier, die ſich 
ber Wiedergabe entzieht, zu bezweiſeim 

2) Dieie werden eingeregpnet fin, wenn die Jandigafisatten a. a. D. 
für 1664 eime Seeresftärke von 4000 Mann 4. F. und 1200 3. ®f. 
auſchen. 
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holten faiferlichen Anſuchens bedurft, ben Kurfürften zu dieſer 
neuen Bereinigung mit den Kaiſerlichen bereit zu finden. Denn 
der Kaiſer hatte während feiner Anweſenheit in Regensburg 
zit ihm nicht ben geeingften Verkehr gepflogen, und da au) 
fonft die Entfremdung gegen Öfterreich gervadjfen war, Hatte 
der Furſt zuerſt auf einen Beſchluß des Reichstages hin- 
gewieſen, laut deſſen Idie! Kreistruppen beiſammen bleiben ſoll ⸗ 
den‘). Auf den Wunſch Zrinys, der in Puech beſonderes 
Vertrauen jegte, trafen die Baiern in der Stärke von 7 Kom- 
pagnien 3. F. und 2 3, Pi. am 19. Mai vor der türkiſchen 
Grenzfejtung Kanilza ein. Sie kämpften hier auf der Süd— 
feite unter dem Grafen Hohenlohe. Am 1. Juni murbe, da 
ein türkiſches Entſatzheer unter Achmed Köprili heranrücte, 
die Belagerung der in ihrer Widerftandstraft unterſchähten 
Feſtung aufgehoben. Nicht ohne Überjtürzung ging es zurüd 
nad) der unteren Mur. Dort nahmen die Baiern feit dem 
2. Juni bebeutenden und ehrenvollen Anteil an ber Vertei- 
digung des befeftigten Lagers von Zrinyivar. Beim Sturm 
auf die tückiihen Schügengräben, ber dem Führer Grafen 
Strozzi das Leben koftete, waren von Den Drei eroberten 
Fahnen zwei eine Beute dev Baiern. Und als der Feind am 
27. Iuni durd) Überrumpelung in daS Lager eindrang, waren 
es dieſe, die ihn aus dem eroberten Ravelin wieder Hinaus- 
warfen. Am 30. Juni aber brachte ein allgemeiner Stumm 
die Türken in den Befik des Lager. Der Unglückstag foftete 
den Baiern 103 Tote (darunter den Hauptmann, Grafen 
Hamilton) und 22 Verwundete. 

Im Juli traten die Baiern aus der Stellung als kurfürſt- 
liche Hilfsteuppen in bie von Nreiätruppen über, die bem 
Markgrafen Leopold Wilhelm von Baden-Baden umterftellt 
wurden, während ber Oberbefehl über die faiferlichen und 
Reichsvöller in der Hand Montecuccolis lag. Der Gedanke 
einer gemeinjamen Abwehr ber Chriftenheit fchien der Wer- 
wirffihung nahegerüct, As aud der rheinifche Bund und 


1) Döberl, 6. 253. 
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deifen Mitglied Ludwig XIV. dem Kaifer ftattliche Hilfe, Heide 
je 7—8000 Mann, zur Verfügung ftelten. Der Durchzug 
der Franzoſen unter Coligny durch Baiern, wo die Erinnerung 
an die Kriegögreuel von 1646 und 1648 noch fehr lebendig 
war, tief unter den Einwohnern und Behörden der berührten 
Landftriche eine wahre Panik, ein allgemeines Retten und 
Fluchien Hervor, ohne daß das Verhalten ber wohfdifjiplinierten 
Truppen dies gerechtfertigt hätte 1). Innerhalb des beiriſchen 
Kreiſes aber herrfchte feine Eintracht über die Türtenhilfe. 
Der Landshuter Kreistag von 1655 hatte Baiern das Kreis- 
oberftenamt beftätigt. Als aber Ferdinand Maria auf dem 
Mitte Januar 1664 zu Regensburg neben bem Reichstage 
eröffneten Kreistage für Baiern das Kommando, Die Vers 
pflitung der Truppen auf feinen Namen und Berichterftattung 
an ihm forderte, waren biefe Anfprüche für Salzburg und 
Paſſen das Signal zur Abfonderung geworden. Die übrigen 
Stände des Kreiſes hatten ein Regiment 5. F. in 9 Kom- 
pagnien mit 1420 Mann (darunter Baiern 1138) und 3 Kom— 
pagnien z. Pf. mit 330 Mann (darunter Baiern 252) aufs 
geftelt. Auch außer diefem Rahmen haben Baiern, auch 
pfäfgifche Wittelsbacher, auf dieſem letzien Feldzuge Rollen 
gefpielt. Die Avantgarde auf dem Marſche gegen die Raab 
befehligte Pfalzgraf Philipp von Sulzbach, ein tapferer Soldat, 
aber mittelmäßiger General. Hier treffen wir auch einen alten 
Bekannten aus Werts Lager, den Feldmarſchalleutnant 
d. Sporck. Das erite ſchwäbiſche Kreisregiment führte ber 
bairifche Generalzeugmeiſter und Statthalter zu Ingolſtadt, 
Graf Franz v. Fugger und Kirchberg, das zweite ſchwaͤbiſche 
Kreiscegiment Pfalzgraf Chriftian IL. von weibrüden-Birfen- 
feld-Bijchweiler. 

Am 1. Auguft fam es am Einftuffe der Lafnig in die 
Raab, bei dem Zifterzienferliofter St. Gotthard, zu einer von 


1) Bot. Döberl, 240f. Bertrag zwiſchen Gravel und Mayr in 
Wegensburg Über die Negelung des Durhzuge (ein Teil des Bußvolte 
von Donauwörth as auf Flöhen, vom 26. April 1664; vgl. Preuß, 
S. 200, Anm. 1. 
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den Feldherren auf beiden Seiten nicht beabfichtigten, durch 
das felbftändige Vorgehen der Unterführer allmählich ſich 
entwidelnden Entfceidungsichlacht 1), Aber der Name ihres 
Stammeßheiligen bedeutete für das bairifche Fußvolk feinen 
Nugmestitel, wie benn faft das gefamte im entrum kampfende 
Fußvolt der Reichstruppen fid) Hier micht bewährte. Die 
Flucht des fränkiſchen Kreisregiments riß der Reihe nad) 
Sachſen und Weitfalen, Schwaben, Baiern und zwei faijer- 
liche Regimenter mit ſich. Puech wurde verwundet, fpäter 
auch Fugger, diefer tödlich. Schon ſtand ber Feind auf dem 
rechten Ufer ber Raab, fehon drohte den Flügen nach der 
Durchbrechung des Zentrums die Gefahr aufgerollt zu werden. 
Da führte der von dem Grafen Wolfgang Julius zu Hohen 
lohe, dem Führer bes Rheinbundslorps, mit Nachdrud emp- 
fohlene Beſchluß des Kriegsrates, troß ber bedenklichen Lage 
mit allen intaften Truppen in gemeinfamem Angriff vorzu- 
gehen, noch bie glüdlichfte Wendung herbei. Mogersdorf 
wurde genommen, verloren, nochmals gewonnen. Hier und 
bei ber endgiltigen Zurückwerfung der Janitſcharen in die 
Raob Hat die boiriſche Meiterei, zulept an der Geite der mit 
Auszeichnung fämpfenden Franzoſen und Rheinbundtruppen, 
tapfer und erfolgreich eingegriffen, 2 ahnen und 1 Standarte 
erobert. Ihr Führer Höning, durch einer Lanjenſtich ſchwer 
verwundet, dankte fein Leben nur der Wufopferung feines 
Sohnes Sigmund. Gegenüber einfeitigen Siegesberichten der 
Kaiferlic;en Hat Ferdinand Maria fpäter betont, daß von 
einigen Zeugen feinem Oberften z. Pf. Nicola Höning „das 
Lob der erhaltenen Victoria zum guten Zeil zugejchrieben 
werde“. Auch das zweite ſchwäbiſche Kreisregiment unter 
bem Pfalzgeafen Chriftian Hatte an dem glücklichen Schluß - 
afte der Schlacht rugmvollen Anteil. „Wenn Gott nicht ge- 


1) Bgl. Erbmannebörffer I, 370f.; Nottebohm, Mante- 
cuccoli 1. die Segende ». St. Gotthard, 1887; d. Zwiedined-Güben« 
Horft, Die Eflagt von Gt. Goithard (Mitt. d. Inft . öerr. Geſch. X); 
Döbert I, 261. u. II, 50 (Waldes Veriht); Geih. d. bayer. deerrs 
1, 536.5 v. Gempp, Der Feldzug 1684 in Ungam (1909). 
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holfen und uns bie Franzoſen zugefandt hätte“, fo fahte der 
Generalleutnant Graf Walde fein Urteil zufammen, „hätte 
die Chriftenheit einen großen Stoß belommen unb das darum, 
daß man nichtäwertige Offiziere aus Favor gemacht und einen 
Haufen unerfahrener Leute ind Feld geführt, welche aus- 
gehungert, ohne Munition oder Schanzzeug aller Borforge 
ber Generalität ungeachtet mit Mugen nicht können gebraucht 
werden.“ 

Als am Abend des Schlachttages Pfalzgraf Chriſtian bie 
Refte der zeriprengten ſechs Kreisregimenter 3. F. fammelte, 
zählte das bairiihe mur nod) 230 Mann Kampffähige. Ge— 
fallen, gefangen, werfprengt ober defertiert waren 703, krank 
473 Mann, wie auch in der Folge Seuchen und Tod unter den 
ſchlecht verpflegten und erjchöpften Truppen reiche Ernte hielten. 

Der Sieg von St. Gotthard hat den Durchbruch der Türken 
in die Steiermark vereitelt und bezeidynet den Wendepunkt in 
ber Waffenüberlegenheit der Türken. Uber er war nur über 
die türkifche Vorhut errungen. Drei Viertel des feindlichen 
‚Heeres ftanden unter dem Großvezier ſüdlich der Raab. Die 
ungünftigen Beftimmungen des Friebens, eigentlich) zwanzig- 
jährigen Waffenftillitands von Vafvar oder Ungariſch- Eiien- 
Burg, den der Raifer am 10. Auguſt abſchloß und worin er 
Siebenbürgen, Großwardein, Neuhäufel preisgab, erklären ſich 
jedoch nicht nur durch bie geringe Vebeutung des Cieges von 
&t. Gotthard, ſondern noch mehr durch die politifche Lage: 
die antifaiferlihe Stimmung eines großen Teils der ungari— 
fen Wagnaten; das Mißtrauen gegen die franzöſiſche Politik 
und den Ausbfid auf Spanien, wo der Tod König Philipps IV. 
in Bilde erwartet wurde. Der Friede war ohne Einuer- 
nehmen mit den Neichsftänden geſchloſſen und entſprach nicht 
den bairiſchen Wünſchen: wiewohl Ferdinand Maria fand, 
daß fein Neichsitand in der Türkengefahr mehr Opfer gebracht 
habe als Baiern, und wiewohl er über Zurtidfegung feiner 
Truppen in der Verteilung der Quartiere zu Magen hatte, 
hatte er ſich fir energifche Fortfegung Des Krieges im nächſten 
Frühjahr eritärt. Am 6. Dezember wurden zu Deggendorf 
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Kämpfe auf Kandia. “ 


die bairifchen Truppen aufgelöft oder reduziert. Zugleich aber 
wurden nach Befehl des Kurfürften vom 29. November !) 
7 Rompagnien, 5 3. 5. umd 2 3. Pf., neu formiert. Nach 
den Landſchaftsalten blieben nur 1200 Mann als Bejagungs- 
truppen unter den Waffen. 

Die üblen Eindrücke, welche die ſchweren Opfer und Miß- 
erfolge der Türfenfeldzüge in Ungarn Hinterließen, hinderten 
nicht, daß der Kurfürft, wie er ſelbſt es ausdrückt, „in une 
veränderlichem Verlangen dem gemeinen Nupen der Chriften- 
Heit zugute“ verharrie. Einen bedrohlichen TFortfcheitt des 
‚Halbmondes bezeichnete der Gewinn der Infel Kandia (Kreta): 
in den Jahren 1644 bis 1646 hatten die Türken fie mit 
Ausnahme der Hauptftadt Kandia und dreier Häfen den Bes 
netianern entriljen ?). Die Verteidigung diefes wichtigen Ei— 
fandes mar ſchon dem Kurfürſten Maximilian, deſſen Haltung 
hier dem Sohne vorbildlid) mar, am Herzen gelegen. So— 
gleich nach dem Friedensſchluſſe hatte er der Republik Venedig 
Werbungen in Baiern geftaitet ; ihr Sekretär Girolamo Cavazo 
weilte zu diefem Zwecke wiederhoft in München und viefe der 
abgedanften bairifchen Söldner liefen fih damals für Venedig 
anwerben. Varimitians Feldmarfchalleutnent Gil de Haii 
(Haes) kümpjte im Dienfte der Republik jahrelang auf Kandia; 
der bairifche Oberſt v. Forftenau ?) fiel Ende 1649 bei der 
Verteidigung von Suda; 1652 jand auf Kandia auch der 
bairiſche Oberſt Johann Stephan Freiherr v. Elofen den Tod. 
Wieder wurden dann die in Baiern 1660 abgedautten Truppen 
mit Zuftimmung Ferdinand Marios durd) Giavarrina für 
Venedig geworben. 1665 lam der venetianifche Truppenführer 








1) Geld. d. baver. Heeres I, 188 f. 

2) Zum Folgenten dgl. Würdinger, Anteil der Bavern an der 
Verteibigung von Kandia 1845-1660; Eit.-Ber. d. Mindener At. d. 
if. €. 1881, ©. 315 u. befonders Ch. d. Yaperifßen Hreres 
1. Anlage 20 

3) Würdingers Annabıne (dev ih mich in Dr. Y, ©. 668 anfloi), 
taß eim hairifcheß Regiment Forfteman im Dienſit Benetins auf Kandın 
Hänge, wirb in ber Gef. d. Waper, Hreiss I, 557 mit guien Grünen 
in Zioriiel gegngen. 
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6 Baiern auf Ranbia. 


Paſquale Negrone zu neuen Werbungen nad) Baiern unb 
ſein hier geworbenes, aber nicht kurfürſtliches Regiment, das 
zum Unterfchte von einem andern Regiment Negrone Ne- 
grone aus Baiern genannt wurbe, half bei dem Riefentampfe, 
in bem ſich der Krieg zwifchen Kreuz und Halbmond num 
konzentrierte: der Verteidigung der Hauptftadt und Feſtung 
Kandia (jegt Megalofafton, an ber Nordkuſte der Inſeh, die 
feit dem Mei 1667 der Großvegier Achmed Köprili, ber 
Sogn Muhammeds Köprifi, Hart bebrängte. Wahrfcheinfich 
weil die vertragsmäßige Dienftzeit der Truppen abgelaufen 
war, trat dieſes Regiment Ende 1668 Die Rückſahrt an, er- 
Hitt aber an der Küfte von Rimini Schiffbruch. Mittlerweile 
Hatte der Rurfücft im Juni 1668 die Aufftellung eines wei- 
teren Regiment3 unter dem Oberſten v. Beltin im Dienfte der 
Republit genehmigt, doc) hatten ſich Damals die Verhandlungen 
zerſchlagen. Am 13. März 1669 aber kam es zum Abſchluſſe 
einer wirkungsvolle Kapitulation mit Venedig, wonach der 
Kurfürft auf ein Yahr ein Regiment von 10 Kompagnien, 
1050 Mann (dabei 25 Büchfenmeifter) ftellte. Das Regiment 
behielt die furfürftlihen Fahnen (in Venedig erhielt es dazu 
eine venetianische, die ſich jept im Armeemuſeum befindet), 
zwei feiner Kompagnien hatte der Kurfürft zu unterhalten, 
acht Venedig. Zum Befehlshaber ernannte der Kurfürft feinen 
Kommandanten von Jngolftabt, den Oberſten Adrian Leopold 
von Büren, der zuerft unter niederländiſchen, dann unter 
ſpaniſchen Fahnen gefochten hatte, die lehten Jahre aber in 
bairifchen Dienften ftand. Dem venetianifden Kriegskanzler 
ſchien diefes bairiſche Negiment, als er es auf dem Libo 
mufterte, das fhönfte von allen, die bisfer nad) Kandia ge- 
zogen waren. Am Himmelſahristage feierten die Baiern noch 
die prunfvolle Feier der Vermählung des Dogen mit dem 
Meere mit, den Yucintoro mit drei Salven begrüßend, und 
am 29. Juni anferten fie nad einer entfeplicen Überfahrt 
auf ſechs Schiffen, wo „die Soldateffa fo eompreß als die 
Heringe in den Tonnen fid) betragen mußte“, auf der Reede 
von ſtandia. 
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Verteitigung ber Geflung Nanbia. & 


Schon im dritten Jahre wurde die Feftung bon Frangefco 
Morofint mit zäher Tapferteit und unter dem Wetteifer faſt 
aller chriſtlichen Nationen verteidigt. Auch der Kaifer und 
einige andere deutſche Fürſten hatten Hilfe gefandt, Befon- 
ders auögiebige der braunſchweigiſche Herzog — drei Me 
gimenter, 2700 Mann, unter dem heldenmütigen Grafen 
Joſias von Walde, einem Vetter des bekannten Staats - 
manned. Dazu lamen Hilfsvölfer und Freiwillige des Papftes 
Clemens IX, des Herzogs von Savoien unb Ludwigs XIV 
Durch die Ankunft der Baiern hob fid die Stärke ber Ber 
fagung auf etwa 13000 Mann. Die Feſtung war, wie 
Bürhen fagt, durch Bomben, große Steinkugeln und Minen 
bereit8 fo zugerihtet, daß fie einem Maulwurfshaufen glich. 
Nädjit den Braunſchweigern, bie auf ben Brejchen von St. 
Andrea in ber vorberften Linie ftanden, murden Die Baier 
dauernd auf ben bedroßteften Punkten der zweiten, vielleicht noch 
mehr gefährdeten Argriffsfront verwendet, gaben abet auch 
eine Verftärkung an die Braunſchweiger ab, die kaum mehr 
über 500 Kampffähige verfügten, Gleich in ben erften Tagen 
ward ein wütender Sturm auf die Baftion Sabionera ab- 
geſchlagen; wieder erfolgte ein beſonders heftiger Angriff der 
Zürfen am 24. Auguft. Acht bis neun heiße Wochen lang 
Lagen bie Vaiern hier in verluftreichen Kämpfen. „Ich bin 
in vielen Kriegen geweſen“, fehreibt Bürhen, „habe aber mein 
Lebtag noch nie eine fo heiße Decafion erlebt." Außer ben 
türfifchen Geſchoſſen Dezimierte ein mörberifches Klima die Be— 
fapung und das Elend in ihren Neihen erreichte den höchſten 
Brad. Nachdem am 31. Auguft die Hilfstruppen des Papſtes 
und ber Franzofen entmutigt die Trümmer der Feitung ver— 
laſſen Hatten, blieben außer Venetianern nur Baiern und 
Vraunfchweiger zurüch. Nach einer beifpiellos zähen Bertei- 
digung, nad 69 Stürmen der Türken, 80 Ausfällen, 1364 
Minenfprengungen erfolgte am 6. Septenber die Übergabe 
bes Plage und damit endete mac, vier und einem halben 
Jahrhundert Venedigs Hertſchaft über die Ichte feiner Ivan- 
tiniſchen Infeln. 3754 Kampffähige waren von ben Ver- 
Reiter, Geigihte Baierae, VII. 5 
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6 Uintergeng ber feimtefrenben Bairifehen Truppen. 


teibigern noch am Leben. Bewaffnet und mit fliegenden 
Fahnen durften bie Helden abziehen. 

Daß das bairifche Regiment am 20. September, vor der 
Einſchiffung, nod) 913 Köpfe gezählt Habe, ift ſowohl nach 
den vorauögegangenen Kämpfen und Leiden, als nad) dem 
Etgebniſſe der nadjfolgenben Zählung auf Korfu unglaublid). 
Vielleicht wurde die Zahl übertrieben, um mehr und geräu- 
migere Schiffe zu erhalten. Am 7. Oktober ward die Über 
fahrt angetreten, während welcher bie Rachwirfungen der aus- 
geftanbenen Beſchwerden, vereint mit Heftigen Stürmen, ſich 
in ungemein hoher Sterblichleit fühlber machten. Eine Mufte- 
rung auf Korfu im November ergab nur mehr 230 Mann. 
Aber auch diefer Reft verfant bis auf fechs Mann und einige 
Offiziere und Kranke, bie beſonders eingeſchifft wurben, auf 
der Weiterfahrt Sei Monopoli zrif—en Yart und Brindiſi 
als Opfer eines Schiffbruches in raſendem Orkan. Ein Haupt- 
mann v. Oberndorf, der auf Kandia durch einen Pfeilſchuß 
verwundet worben war, fiel auf ber Heimfahrt Geeräubern 
in die Hände, mußte in Tripolis in Cifen geſchmiedet, in 
einem Steinbrude arbeiten — und war doch glüdliher als 
faft alle feine Landsleute, da er, nad) zwei Jahren um 1350 
Realen ausgelöfl, die Heimat wieberfah. 





Während die Baiern an der Eeite der Kaiſerlichen im 
Ungam gegen die Türten kimpften, Hatte fid; in dem politie 
ſchen Syftem des Kurfürſten eine Wendung angebahnt, bie 
ihn vom Kaiſer abdrängte: ber Friede von Vasvar bereitete 
nicht nur dem Türfenkriege, fondern auch Unterhandfungen 
über eine bairiſch⸗frangöſiſche Allianz ein Ende, 

Bwifchen Öfterreid) und Frankreich hin und her zu pen- 
bein war nun einmal das in den ftaatlichen Verhältniſſen 
und der geographifchen Lage begründete Schickſal der bairi« 
ſchen Politi. Nachdem der Kaifechof Baiern während feines 
legten, feit fünfzehn Jahren nicht unterbeochenen Anſchluſſes, 
wie wir gefüct, wieder mannigfad)e Gründe zur Unzufrieben- 
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volltiſche Säwentung angebahnt. Geburt des Aurprimen 67 


heit gegeben, den Heinen Nachbarn hochmütig verleht und be- 
einträchtigt hatte, fonnte bei diefem aufs neue der Gedanke 
aufleimen, ob es ſich nicht empfehle, Schu und Förderung 
bei einer anderen Großmacht zu fuchen, bie mehr darauf be- 
dacht jei, Baierns Intereffen zu hegen und feinen Wünfchen 
entgegenzufommen. Inbeffen waren biegmal für die politifche 
Wendung weniger die Heinen Kränkungen enticheidend, denen 
man fic) von Seite des Kaiſers und noch mehr feiner Minijter 
ausgefeht fah, als ein Wechfel in den leitenden Perfönlicjfeiten 
om Mündener Hofe. Einer um den anbern von jenen, bie 
den alten Kurs, die Tradition Marimilians, den engen An— 
ſchluß an den Wiener Hof vertraten, fhied aus bem Lehen 
ober doch von der politifhen Bühne. Die Männer aber, bie 
an ihre Gtelle traten, Guldigten dem neuen leuchtenden Ge- 
fim im Welten, dem großen „Sonnentönige“, der nad) dem 
Tobe feines großen Staatsmannes, bes Kardinals Mazarin 
März 1061), die Bügel ber Megierung felhft an fich ge— 
nommen hatte und im Werein mit hervorragenden Miniftern 
feinen Staat zu nie gefehener pofitifcher, militärifcher und wirt- 
ſchaftlicher Höhe erhob. Kulturell wie politiſch hatte Frant- 
eich ein Übergewicht erlangt, deſſen Einfluß fid) faft überall 
in Deutfhland fühlbar machte, am ftärkften aber da wirken 
mußte, wo die Intereffen ſich begegneten. 

Bwei Sommertage des Jahres 1662 bezeichnen wohl die 
wichtigften Daten für bie neue Phafe ber bairiſchen Polilik Am 
10. Juli 1662 ſtarb der Hauptträger des öſterreichiſchen 
Syſtems, der Oberſthofmeiſter Marimilian Kurz, Freiherr 
von Senftenau, Graf zu Valle. Tags darauf aber herrſchte 
Jubel im kurfürſtlichen Schloffe: nachdem Adelheid erft im 
achten Jahre der Ehe ihrem Gemahl das erfte Kind (Maria 
Anna Chriftine, 17. Nov. 1660) geboren hatte, folgte am 
11. Juli 1662 der Kurprinz Mar Emanuel. Auf Befehl des 
Kurfürften wurden zur Freudenbezeigung Schüſſe aus Ge» 
ſchützen abgegeben, von Bürgerſchaft und Soldaten mit Mus- 
teten Salve geſchoſſen und in der Michaelslirche ein Tedeum 
gefungen. Der in der letzten Zeit ofmedies gehobene Einfluß 
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8 Perfonenweßfel Stu Mandts. 


der Savoierin auf den Kurfürften erfuhr durch biefes lang- 
erfehnte Glück eine außerordentliche Steigerung. Die Kur- 
fürftimvitwe Marie Anna, die am 25. Öeptember 1665 
ftarb ), Hatte ihre politiſche Rolle Tängft vorher aus- 
gefpielt; Herzog Albrecht, ber ihr am 5. Juli 1666 im Tode 
folgte, war nie bebeutenb herborgereten. Ein Staatsmann 
aus den Tagen Marimilians, der fünfundfiehzigjährige, Früher 
hodjverbiente Hoffammerpräfident und geheime Rat Johann 
Mandl Freiherr zu Deutenhofen, der als Leiter des Finanz 
weſens freilich in die äußere Politil weniger eingeiff, wurde 
1662 plöglic) entlajfen und mußte einen Schadenerjag von 
26408 fl. zur Dedung bes in den Kafjen vorgefundenen Dee 
fizits leiſten. Während er felbft diefes Defizit auf die Fahır 
läffigfeit eines Unterbeamten, feinen Sturz aber auf ben Frei- 
mut zurüdjührte, mit dem er die Verfchwendung des Hofes, 
beſonders der Kurfürftin belämpft harte, wurden in feinem 
Entlaſſungsdekrete Vorwürfe gegen Mißbräuche und Unord- 
nung in feiner eigenen Gefchäftsführung gerichtet und bie 
Unterfuchungsatten?) ergeben bie zweifellofe Begründung dieſer 
Auflagen. Herausfordernde Eigenmächtigfeiten Mandls können 
faum anders erlfärt werben als durch daS Gefühl der Un- 
entbehrlichfeit, das der im Dienfte ergraute Beamte in ſich 
hatte großwachſen laſſen. Daß ſich auch Verdacht der Un- 
redlichteit gegen ihn richtete, wird man nur mit vorſichtiger 


1) Noch im Mär 1664 fatte 8. Leopolds Vertrauter, Graf Pätting, 
ben wunderlihen Cinfol („faft nur einen unnügen Traum“, fagt a 
felßf), die „fehr vernünftige und biscrete rauf, wiewohl fie (dem alt 
und ſeht „achaquosa” (mafferfücitig) ſei, dem Katfer eis Gtatipalterin 
der Niederlande vorzufchlagen. Darin Ana felbft hatte ihren jüngeren 
Sopu Moyimitian Pfiliep für Dielen Popn angetragen. Privatbriefe 8. 
eopotb I. an ben Graien F. C. Pöting 1662—1673, fer. d. Pribram 
u. kandweht dv. Pragenau; Font. rer. Austr. LVI, 48. — Aue Anloh 
ihres Todes fchrich ber Kuifer: dies Gtud ift mir tief zu Herzen, indem 
ich ſelbe Fürſin allzet vor meine Mutter veneritt fab A. a. D. 164. 

2) Sal. Dösert, Innere Regierung Bayerns noch d. 30jößr. Kriege 
Worfpgen. 3. Gcd. Vaverns XI, 491). Dank verlebte feine Ichten 
Fahre (+ 1666) im Dürftigkeit 
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Die frangẽſiſche Trinität. (2) 


Zurücthaltung bes Urteil verzeichnen dürfen: war aud) Mandl, 
von Haufe aus mittello3*), zu ftattlihem Grundbeſih gedichen, 
fo läßt fi) dies bei feiner langen Dienftzeit und ben tief ge- 
funfenen Güterpreifen doch auch mit rechten Dingen erklären. 
Am 11. Mai 1662 ftarb der Kanzler Adlzreiter. Sein noch 
enger mit der öfterreichifehen Richtung verwachſener Kollege 
und Nachfolger aber, der ſchneidige Wizelanzler Örfe, hatte 
es durch feine Doppelzüngigfeit mit Freund und Feind ver- 
dorben. Wenn er aud) nad) Adlzreiters Tode zum geheimen 
Raislanzlet befördert wurde und fein Sturz erft 1667 er⸗ 
folgte, wer doch mit dem Grafen Kurz auch fein pofitifcher 
Einfluß begraben. 

Dagegen konzentrierte ſich nun ber leitende Einfluß am 
Münchener Hofe in ber fogenannten „frangöfif—hen Trinität", 
drei Perſonlichleiten, Die ihrer politifchen Gefinnung dieſen 
Namen verdankten ). E3 waren die Kurfürſtin, der Oberft- 
hofmeifter Graf Hermann Egon von Fürftenberg-Heiligenberg 
und ber Bizefanzfer, fpäter Kanzler Rafpar Schmid. Hermann 
Egon von Zürftenberg, auß einer jüngeren, ber Heiligenberger 
Linie diefes uralten Grafenhaufes, Sohn bes bairifden Feld- 
zeugmeiſters Landgrafen Egon und der Gräfin Anna Maria 
von Hohenzollern, wurbe 1662 als Dberfthofmeifter der Nad- 
folger bes Grafen Kurz. Sein älterer Bruder, Franz Egon, 
und fein jüngerer, Wilhelm Egon, waren bie allmädhtigen 
Staatsmänner am wittelsbachiſchen Hofe in Köln, ſpäter nad) 
einander Bifhöfe von Straßburg, Alle drei Brüder, die ſo— 


1) Dit bem Löffelein Habe er bie Suppe erbeitlt, fagt der Berf. bes 
Munduschrist, bar. pol. £.376, der in feine Beruntreuungen feiner Zweifel 
fegt unb von einer pm auferfegten Refitution von 150.000 fl. Beridtet, 

2) Bat. Über fie Bef. Döberl, 8. u. Sr., ©. 1561; über Fürften- 
berg ang MüngFidler, Geſg. d. Haufe u. Randee F. IV, 401. 
und bie bier Benufte Genealogia Fürstenbergien, eine Art Tagebuch vor 
Hermann Egons Eekretär Pfr. German Cgons v. J. Ormaftin 
Maria Franjiela war merfroicbigerieife Taferlich gefinnt, wobi als Tochter 
des Grafen Briebrih Rudolf von Fürfenderg- Stüblingen, der taiferl. 
General und Hoftriegerat, zuleht Dberfifelbjeugmeiter war. Döberl 
183; Nünd III, 15-44. 
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0 Dbreihofmeifter Eraf Herm. Egon v. Fürſenberg. 


genannten „Egoniten“ (1664 zu Reichsfürſten erhoben), ar- 
beitelen, durch reichliche Beftechungen, Geld und Pfründen 
getöbert 1), im Iniereſſe Frankreichs fo rührig und erfolgreich, 
daß ber faiferliche Gefandte Graf Königsegg in feinem Unmut 
den Ausdruck gebraudt: fie tragen allerorten die Peft mit 
fig. Die politifhen Neuigkeiten, die Hermann Egon von 
feinen  vielgefchäftigen Brüdern zuftrömten, verliehen ihm 
den Ruf eines erfahrenen Kenners ber europäiſchen Verhält- 
niffe. Als Feſtordner, Schaufpiel- und Opernregiſſeur verftand 
er fi) ber Kurfürftin von einer neuen Seite unentbehrlich 
zu maden. Im dem Gleichmut, ja Leichtſinn, mit dem er 
fid) über Schwierigkeiten hinwegſetzte, in perſönlicher Gemandt- 
heit und Strupeliofigfeit in ber Wahl feiner Mittel erwies 
er fih als Geiftesoerwanbten feiner franzöftfhen Freunde. 
Als Oberfthofmeifter war er Direktor des Geheimen Rates, aber 
bet feiner Läfjigfeit in den Geſchäften — der franzöfifche Ges 
fandte Vitry fpridt von feiner „natürlichen Trägheit* 2) — 
tonnte almählic ber Kanzler diefer Behörde feinen politifhen 
Einfluß überflügeln. 

Neben diefem glänzenden Kavalier vertrat der von ihm 
äußerlich wie innerlich ſehr verſchiedene Kafpar von Schmid 
die Kenntniſſe, die Gefchäftstüchtigfeit und das Höhere ftaats- 
männifche Element in der „Trinität“. In der Erinnerung 
des Generals Florimond Iebte Schmid als der Mann mit 
fchlecht gelämmten Haar, eine ausgefproden bürgerliche Er- 
fdeinung, aber ein feiner und lebhafte Geift. In der Er- 
innerung Max Emanuels, den Schmid in den Anfängen feiner 
Regierung in die Politik einführte, als ein Minifter, „wie 
in vielen saeculis feiner geweſen fei“. Und diefem Lobe hat 
die Forſchung, je tiefer fie eingedrungen ift, mar um fo feftere 


1) Die große Zafl ihrer Geſchwiſiet — «8 waren 6 Brüder und 
4 Shogern — mag bayu beigetragen haben, fie für Gefberwerd emp» 
fünglih zu machen. Übrigens Hatten die zwei geiflichen Brüder ihr Erb— 
teil an Hermann Ggon überlafien, damit er den Glanz bes Haufes bes 
wapten Inne. Münd-fidler IV, 26, 

2) Bl. Döberl in Forſch. 3. Gef. Bayerns I, 351. 
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Dir Kanzler Kaſpat v. Ehmib. a 


Grundlagen gewonnen !), Seit Leonhard Eck Hatte Baiern 
teinen fo hervorragenden Staatsmann. AB Sohn eines pfalz- 
neuburgifchen Beamten wahrſcheinlich in Schwandorf geboren, 
aus begüterter Familie, bie ſchon 1638 neun Zandgüter be- 
ſaß, war er nad) gründlicher juriftifcher Ausbildung Regierungs- 
zat in Straubing, dann Hofe und Revifionsrat in München, 
feit 1656 Mitglied des Geheimen Rates ?) geworden. Nach 
einem Zeugniſſe Mag Emanuels war er jedoch im ber Kanzlei 
diefer Behörde ſchon in den Tagen Marimiliond befchäftigt 
und hier zuerſt in bie Geheimnifje der Politif eingeweiht 
worden. Geit dem Tode Adlzreiters, mit dem er verſchwägert 
war, Vizelanzler des Geheimen Notes, führte er doch ſchon 
damald bie Geſchafle des Kanplers, deffen Gehalt ihm 1667, 


1) @8 if vornehmlich das Berbienft Döberls, Schmits Namen 
tiber zu vollen Ehren gebragt zu Haben. Dpl. beſondere Bayern und 
Ftantreich, 166 f. und II, 16. Werner Hoheneiger im Oberdager. 
Arhio I, 379f.; Heigel, Quellen u. Whdigen 25 und IT, 51, auf 
in der Ag. D. Biogr. 31,679. Der turdairiſche Ravalier von ber Eher 
Haft Baron de Rosen et d’Epines, der ben Mundus christian -ba- 
varo-politicus (eg. 8009) „geihmiber“, tft fißer in einem der Gößne 
Kaipar Schmide zu ſuchen Bol. Döberl 2, Anm. 1. (Ecdmibs Wappen 
weift u. a. Rojenzweige auf.) Als ganz unparteiift lann bafer bas hier 
entworfene glängenbe @parakterbilb Chmide nicht Begeichnet werden, wenn es 
aud grofe Beastung verdient. Ein ungünfigere Urteil über Shmib fült 
Vreuß, Wilhelm III. von England u. das Haus Wittelabach im Zeitz 
alter db, ſpan ſchen Exbfolgefsage, Borwort S. xıf. gl. bayu bie Por 
femit zwilben Döberl und Preus in Forfgungen .. Gelb. Bayems T. 
Bas in Berbindung mit feiner franzöfifgen Penfion am fäwerften zu 
Schmibs Ungunfen in bie Wagicale fallen würde, wäre bie Denfickrift von 
1675, wenn bie ältere Kuffajfung von Schmide Autorfaft nicht ein Irre 
tar wäre. Bedentiid Mingt aber auch, mas Ränigeegg (defien Efarat- 
terifit (gebrudt Sei Döberl II, 12f.] im übrigen unvertenndar partei 
if0, 1673 beridtet. As biefer Shmid vorfelte, durch den Gieg Frant- 
weid@ über Sollanb wünden bie beatfcpen Färflen dahin Iommen, daß fie 
feitht ſprechen müßten: wir molen tun, mas Frankeih tommanbiert, 
Fate er geantonrtet: e8 wäre gut, daß e® einmal dafin füme, bamit man 
enttich wife, wohin man ben Repelt zu tragen. Diefe Rebe, fagt ber Taiiere 
liche Gefanbte, toollte mir weder gefallen noch verftänbig zu fein mich gebünten. 

2) Mit cine Veſoldung von 1000 f. Er wird damals Revlfionsrat 
und Dr. ber Rechte genannt. Sreisardiv Münden. 


Google en 


72 Der Ranjler Rafpar v. Shmib. 


nach Özfe8 Sturz, der Titel erft 1677 übertragen wurde. In 
ber Würde des Oberſtlehenspropſtes war er Mandls Nach- 
folger. Im Befige eines Wappenbriefes war er feit 1658; 
1688 ward er von Baiern *) in den erblichen Freiherrnſtand 
erhoben. 1677 erhielt er zu ber Pflege Aibling, bie er ſchon 
feit einigen Jahren innehatte, die Vergünftigung, daß fie nach 
feinem Tode auf einen feiner Söhne übergehen follte Sie 
ift dann big zum Jahre 1800 in Schmidg Familie geblieben. 
Aus Shmids vaftlofer Feder find, wie wir Hören werden, 
trefflihe Geſetzbücher und Einzelgeſetze, Inftruftionen und 
Kommentare gefloſſen. 

Diefer Staatsmann war in ber Tat, wie feine Grabſchrift 
befagt, „ber Schmied feines Glücdes", Mit einem Iebenbigen 
und fcharfen Geift verband fi ein energifcher und felbft- 
bemußter Charakter. Staunenswert wie fein Gedächtnis waren 
feine Arbeitsluſt und Arbeitskraft. Ein glaubwürdiger Ge- 
währsmann verfichert, daß er imftande war, in einer Hode 
wichtigen Sache drei Schreibern gleichzeitig verſchiedene Kon- 
zepte in die Feder zu biftieren. Daß er bei der Kurfürſtin, 
jo ſehr fie den fraftvollen politiichen Verbündeten willlommen 
hieß, im Grunde (intrinsece) Doch nicht wohl angefehen war, 
ift eine Angabe Königseggs, her es nicht an innerer Wahr- 
ſcheinlichleit Fehlt. Er liebte den Sprud: Tue recht und 
ſcheue niemanden! In der Tat kann man nicht zweifeln, 
daß eigennüßige Triebfebern urfprünglich feiner Politik fremd 
waren und daß er feinem Herrn die Anlehnung an Frankreich 
auf Grund innerfter Überzeugung empfahl. Gegenüber öfters 
teichifchen Beſtechungsverſuchen zeigte er ſich unzugänglich. 
Einen ftrengeren Mafftab als den zeitüblichen darf man freie 
lich an feine Integrität nicht anlegen. Die Zeitgenofien haben 
Beſtechlichteit überwiegend, freilich nicht ausnahmslos 2), nach- 
fichtiger beurteilt al wir, und Wafjenderg bemerft mit Bezug 





1) Richt durch Faiferfige Berleigung. Siche Döbert, Duplit gegen 
Preuß, 6. 325. 

2) Belege bei I. Halter, Die beutfge Publizſeit 1608 — 1674, 
©. 3-3. 
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auf bie heimlichen Gefchente Frankreichs, daß „aud) mande“ 
Miniftei an anderen Höfen (außer dem pofnifden) am beiten 
wiffen, wie viel ihnen jährlich folche Brocken eintragen". Ließ 
ſich doch fogar der „große Kurfürft*, Friedrich Wilhelm von 
Brandenburg, 1684 durch den franzöfiichen Gefandten Grafen 
Rebenac niit 20000 Dufaten und feine Gemahlin mit Gobelins 
im Werte von 30000 Talern „regaliren“ 1), und bon feinen 
Diniftern und Kabinettsfefretären bezogen Schwerin, Meinders, 
Fuchs, Friedrich von Jena beträchtliche franzöfifhe Summen 2), 
Wie Graf Kurz von Öfterreich Geld angenommen hatte, fo 
bezog Schmid feit 1674 von Frankreich eine jährliche Penſion 
von 1000 Zalern °), ohne daß er jedod) damit eine Verpflich- 
tung übernommen und ohne daß fie ihn gehindert Hätte, unter 
Umftänden — wie bei den Eheprojeften Mar Emanuels — 
den franzöjifchen Wünſchen entgegenzutreten. Ein Beweis 
dafür, daß die Annahme dieſer Penſion mit Wiffen und Willen 
des Kurfürften erfolgte, konnte bisher nicht erbracht werden ®). 
Und ob dadurch die ber franzöſiſchen Politik günftigen Nat- 
Schläge beeinflußt wurden, die Schmid nod) 1688, da Villars 
am Münchener Hofe weilte, dem Kurfürften Mar Emanuel 
erteilte, müſſen wir dahingeftelit laſſen. Daß aber diefe Rat 
fhläge viel dazu beitrugen, Mar Emanuels Politik fpäter in 
das franzöſiſche Fahrwaſſet zu lenken, ift mad) dem eigenen 
Beugnifje diefes Fürften >) zweifellos. Echmid, fagt diefer 
Fürft, Habe ihm die franzöfiichen Traftate Ferdinand Marias 


1) Erbmannsdörffer I, 691, Anm. 1. 

2) Pagös, Contributione & Uhistoire de Ia politique frargaise en 
Allemagne sous Lonis XLV. (1905), p. 66-73. 

3) Sithe die Inftruttion für de la Hupe bei Lebon, p. 47. 

4) In einem weniger wichngen Fale läßt es fih nadweiln, baß 
Squid die Eage vor den Kurlürften braite. Am 15 Juli 1677 queibi 
Hueber aus Gpleitheim an Schmid: I. Ch. D. haben wegen ber Hams 
Burger 200 Dulaten vet gelacht und geſagt, Eure Gnaben Jollen c8 gar 
wohl annehmen, es tue ben Hamburgern wohl, fie ſeim reiche Geſellen. 
Kreisargio Münden, Hofamterggifttatur 202/034. 

5) In einem Briefe vom 2. Juli 1712 an feinen Bruder Zofel 
Siemens, bei Heigel, Quellen u. Abhdigen, ©. 242. 
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erläutert und ihm das Verftändnis für das wahre Interefie 
feines Haufes erfcjloffen — diefer Einbrud fei ihm allegeit 
geblieben. Bezeichnend ift die Faflung, Die der Verfaſſer des 
Mundus Christiano-Bavaro-politicus, wahrſcheinlich Schmids 
Sohn, dem Lobe feiner Unbeſtechlichkeit gibt: wenn er ver- 
figert, Schmid Habe in den ſechsunddreißig Jahren feines 
Dienstes zehnmal mehr Geſchenke und DVerehrungen von ben 
ſupplizierenden Parteien abgefchlagen als angenommen, jo Drängt 
ſich der Gedanke auf, daß ſchon das nicht zurückgewieſene 
Zehntel eine anfehnliche Höhe erreicht Haben mag. Würde 
man inögeheim mit namhaften Gefchenten Hinter ihn fommen, 
urteilte Königsegg über Schmid, fo erachte ich, er liche ſich 
erlaufen; denn von allen, die ihn genau fennen, wird er pro 
maxime interessato gehalten. 

Für feine politifche Richtung dürften die Erfahrungen 
feiner diplomatiſchen Miffionen nach Wien (f. oben S.45 —48) 
eufgjeibend geweſen fein. Im Herausfordernder Weile find 
ihm damals Hodmut, Eigennuk und undankbare Bergehlich- 
teit kaiſerlicher Deinifter ertgegengetreten. Er fand, daß die 
Anhängligfeit an Habsburg Baiern bisher nur geſchwächt 
Habe, und dah reichetrene Gefinnung nod) nicht Die Pflege 
HabeBurgifcjer Intereffen erfordere. Aud) das habsburgiſche 
Kaifertum, nicht nur das habsburgiſche Spanien, fei ftet 
insgeheim oder offen der Gegner jedes bairiſchen Wachstums 
und Vorteil gewefen. Die ganze antihabsburgiſche Gelin- 
nung eines Wilhelm IV. und Leonhard Cd ift durch das 
Zufammenwirken perfönlicher Erlebniffe und hiſtoriſcher Be- 
trachtungen in ihm wieder erwedt worden. Und fo wurde 
er zum ausgefprodenen Vertreter einer nüchternen Realpolitik 
und des beiriſchen Territorialprinzip. Co lam ex zu dem 
Sage: „Wir müſſen uns der Aegel halten, daß propria cha- 
ritas ineipiat ab ego." Den Schu aber, defien Baiern von 
dem Augenbfide an bedarf, da «8 fid) nicht von Oſterreich 
ins Schlepptau nehmen laffen till, muß es im Anſchlaſſe an 
Frankreich ſuchen. Baiern will fid die Errungenſchaften des 
Weſtfäliſchen Friedens erhalten: Frankreich Hat weder Antereffe 
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noch Willen dieſen umzuſtoßen; ja da Frankreich ein Gleichgewicht 
gegen Oſterreich ſucht, liegt fogar Baierns Vergrößerung in 
feinem Interefie. Ein Gedanfengang, der auch Maximilian 
nicht fremd gemefen war, nur daß ihm Damals ber gemeinfam 
mit dem Kaifer geführte Religionslampf und feine Verſchwä— 
gerung mit Öfterreidh in eine Unterftrömung verwiefen Hatte. 

Dept erft erfüllte fich der Gedanke, von dem Mazarin bei 
feinem Vorſchlage des favogifchen Ehebündniffes für Ferdinand 
Maria ausgegangen war (f. oben ©. 10), Was Schmid auf 
Grund kühl verftändiger Abwägung, Fürftenberg in egoiſtiſchem 
und Familien intereſſe, das betrieb bie Kurfürftin Adelheid, Die 
Entelin König Heinrichs IV. von Frankreich, ald Sache des 
Herzens. Franzöfin nach mütterlicher Abftammung, Erziehung 
und Sympathien, hat fie in der Tat, wie ein franzöfifcher 
Bericht fagt, am bairifehen Hofe die Lilien eingepflangt und 
die Adler vertrieben. Längft, wie wir wiſſen, war das ihre 
Abficht gemefen. Aber erft mit den Tode des Grafen Kuͤrz 
unb der Geburt eines Sohnes Hatte ihr Einfluß auf den bes 
bädjtigen Gemahl die Stärke gewonnen, die ihe im Bunde mit 
Scmids fachlichen Gründen Erfolge in dieſer Richtung ficherte, 
Je weniger die engen Verhältniffe der neuen Heimat fie bes 
friebigten, um fo leidenſchaftlichet warf fie fid) auf bie Politit. 
Wir Peinzeffinnen von Savoien, fehrich fie einmal dem Bruder, 
find für die Politif geboren, nicht uns in Untätigfeit zu lang- 
meilen. In Ludwig XIV. verehrte fie den größten König der 
Belt. Im feinen Briefen an fie feſſelte und Iodte die aus- 
gefuchte Höflichleit, die graztöfe Schmeichelei, deren bie Ita- 
Hienexin bedurfte und bie fie am Münchener Hofe vermikte. 
Und beim Könige wie bei Adelheid Klingt in dieſer Korrefpon- 
denz die zarte Erinnerung mit, ba fie in ihrer Jugend ein- 
ander zugedacht waren. Da Schmid die franzöfiiche Sprache 
nicht beherrfchte, kam es, das Adelheids ſchriftlicher Verkehr 
mit dem Könige und feinem Miniſter Lionne, dem Nadjfolger 
Mozarins, die einzige direfte und fortlaufende Korrefpondenz 
oifchen Münden und Paris bildete '). 

1) Bgt. Döderl, 1587; Preuß, Rurfüchin Adelheld, Ludwig AIV. 
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Noch Ende 1661 war das Angebot bes frangöfifchen 
Schuhes zueüdgewiefen worden. Es üpfte fid) an bie Auf- 
forberung zum Eintritt in ben Mheinbund, die Adelheids 
Mutter Chriftine auf Wunfch Ludwigs XIV. in einem Schreis 
ben an ihre Tochter ausſprach. Der Kurfürft entſchied ſich 
für die Ablehnung und lieh auf die aufhetzende Behauptung, 
der Raifer habe dem Pfälzer die Rüdftelung von Weiden 
und Barkftein verfprochen, erwidern, diefer habe im Gegenteil 
ihm felbft laut einer Erklärung, bie ſich in feinen Händen 
befinde, die Nückerftattung der für die Beſehung biefer Orte 
gemachten Auslagen gewärleiftet; er fei gefonnen, ſowie ihm 
diefe Auslagen vergütet feien, Weiden und Parfftein dem vecht- 
mäßigen Eigentümer zurüdzuftellen 2). 

Aber der Zwiefpalt wegen des Reichsvilariats und des 
Agenten Stoiberer Berichte aus Mien, daß dort eine pfälziſche 
Geſandtſchaft um die andere eintreffe und daß eine berjelben 
die Meftitution von Weiden und Parkftein gefordert Habe, 
flößten doch ſchwere Beforgnis vor Narl Ludwig ein. Und 
das am 6. Mai 1661 von diefem Fürften gefchloflene Bündnis 
mit Brandenburg gab Anlaß, aud) gegen den Kaifer auf der 
Hut zu fein, da Brandenburg damals auf engfte mit biefem 
verbunden war. Auch von Brandenburg-Kulmbach, mit dem 
man in ber Oberpfalz in Grenzftreitigfeiten Ing, glaubte man 
einen Angriff befürchten zu müffen. In der Oberpfalz waren 
lutheriſche Vaſallen des Markgrafen begütert, während ander 
feits auf kulmbochiſchem Gebiete tatholifche Lchens- und Zins- 
leute des Kurfürften von Baiern lebten: beſonders in diefen 
Berhältniffen lag eine reichliche Quelle von Konflikten, dis im 
Sommer 1665 eine Konferenz in Münden die langwierigen 
Händel ſchlichtete. In dem Türlenfriege unte rgruben gerade 


und Lionne (deficrift f. Geige, ©. 325F.), ber die Korrefponden; Abel: 
heide mit Lutwig XIV. und Lionne im Archice des Miniferiung ber Aus: 
mörtigen Angeledenheiten in Parig verwertet. 

1) %gl. Merkel, p. 286f.; Döber!, ©, 189]. und zum dolgen- 
den 2031. 
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die erften Feldzüge dad Vertrauen in bie militärifche Leiſtungs- 
fähigkeit der Kaiſerlichen. Und eine neue Verftimmung wurde 
wach, als der Kaifer das Anfinnen, den Herzog Karl Emanuel 
von Savoien, Adelheids Bruder, mit Meontferrat zu belchnen, 
aufs neue abwies. Daß der Kurfürft ſich immer wieder dieſes 
feines Schwagers annahın, verrät übrigens ſowohl feine Gut- 
mütigfeit al3 den ftarfen Einfluß Adelheibs, da der fanoyifche 
Fürft die wollftändige Auszahlung der Mitgift für feine 
Schwefter, die nad) dem Heitatövertrage in kurzer Friſt er- 
folgen follte, bis zum Frühjahr 1668 verzögerte ) 

Frantreic fand den Boden für feine Ziele geebneter als 
bei früheren Verſuchen, als Lionne, fein herrorragender Mi- 
nifter des Auswärtigen, durch ein Schreiben vom 8. Dezember 
16622) die Korrefpondeng des Hofes mit der Rurfücftin Adels 
heid eröffnete. Eines ber zarteften und tiefften Gefühle des 
Kurfürften wurde berührt durch die Borftelung, daß feine 
bisherige Politik der feines großen Waters direkt entgegenlaufe. 
Der Tod feines Berater Kurz hatte das wichtigfte Hindernis 
hinweggeräumt, mit biefer Behauptung Glauben zu finden 
und eine Wirkung zu erzielen. Im ihrer Antwort vom 16. Ja- 
nuar 1663 fonnte Adelheid im Namen ihres Gemahls ſchon 
deſſen Bereitwilligkeit zu einer Annäherung, fonnte, wie wir 
bereit3 erwähnten, fein Bedauern über die in ber Kaiſerwahl- 
frage eingenommene Haltung auöfpredien. Auf dem Negens- 
burger Neichstage dieſes Jahres fpann Nobert von Gravel, 
Frankreichs begabter Vertreter, dieſe Fäden gefchidt meiter. 
Es fpielten bier mandje Tragen, in denen ſich Frankreich 
Baiern gefällig erweilen und feine Wünſche unterftügen konnte. 
Und wie hätte man ſich dem hinreißenden Eindrud entzichen 
tönnen, ben Ludwigs XIV. geoßmütiges Hilfsangebot gegen 
bie Türken und im der folge die hervorragenden Leiftungen 
feiner Truppen übten! Im Sommer 1663 waren die Dinge 

1) Merkel, Adelaide di Saroia, p. 120. 

2) Gedruct gleich der Antwort bei Preuß, Wiltelm III. von Eng 


land u. das Haus Wittelebad im Zeitalter der fpaniicen Erbſolgeſrege 
(1903), unlage 5 u. 6; dgl. dazu 6. 191. 
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fo weit gebiehen, daß Lionne im Auftrage feines Heren den 
Antrag auf Erneuerung der Freundſchaft und geheime Ver⸗ 
bindung ftellte, wie fie Baiern ſchon öfter, zulegt unter Mari- 
milian mit Frankreich unterhalten habe, und daß der Kurfürft 
in einem Schreiben an König Ludwig (14. Aug) feine hohe 
Befriebigung darüber ausſprach ) Am 12. September wurde 
der Geheimrat (fpäter Vizekanzler) Franz v. Mayr, ber ſchon 
1647 am franzöſiſchen Hofe die Unterhandlungen wegen eines 
Bundniſſes geführt Hatte, nach Regensburg entfandt, um mit 
Gravel das Nähere zu vereinbaren, Ludwig XIV. eröffnete 
durch ein Schreiben vom 28. September feine Korreſpondenz 
mit Ferdinand Maria felbft. Es war ein meifterhafter Zug, 
daß er dag Entgegenfommen Baierns als eine Fortfegung ber 
Politik Maximilians begründete. Denn ohne das Bewußtſein, 
auch in der neuen Phaſe feiner Politik den Traditionen feines 
großen Vater? getreu zu bleiben, hätte ſich ber Baiernfürft 
nie zu dieſer Annäherung verjtanden. Als deren Hauptzweck 
bezeichnete der König die Aufrechthaltung der Ruhe im Neich 
duch genaue Beobachtung des Weitfälifchen Friedens, den er 
mit gutem Rechte fein und Dazimiliang von Baiern Wert 
nennen dürfe. 

Am 9. Januar 1664 hielt der Baiernfürft, begleitet von 
feiner Gemahlin, von Schmid, Hermann Egon v. Fürftenberg 
und dem Öberfitämmerer Haflang, feinen Einzug in Regens- 
burg, wo Kaiſer Leopold ſchon länger weilte. Man ahnte 
damals nod) nicht, daß diefer Reichstag zum „immerwähren- 
den“ werden und ſich in einen ftändigen Geſandtenkongreß 
verwandeln follte. Am 10. März drang eine Deputation des 
Kurfollegiums, beftehend aus den Kurfürften von Mainz, 
Baiern und Sachſen, in ben Kaiſer, dem Herzoge von Savoien 
bie oft verſprochene Imveftitur mit Moniferrat endlich zu 
gewähren. Ludwig XIV. gab einen neuen Weweis feiner 
Großmut, indem er fid) erbot, eine Entfchädigungsfumme an 


D) Zum Folgenden vgl. die Korefbondenzen und Altenüde bei 
Döberi IL, BLf. dayı I, 25 f. 
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den Herzog von Mantug auszuzahlen. Da aber der Kaiſer 
auch jet nicht nachgab, fuchte das Kurfürftenfolleg durch feine 
ausdrückliche Anerkennung der ſavoyiſchen Nechte auf Mont- 
ferrat bie kaiſerliche Belehnung entbehrlich zu machen. Mit 
Mainz aber, der Vormacht des Aheinbundes, ſchloß Baiern 
am 16. März 1664 ein neues Defenfivbindnig i), bas ber 
Aufrechthallung aller Beftimmungen des Kurfürftenvereins und 
dem einträchtigen Vorgehen in allen Reichsangelegenheiten 
dienen follte und gegenfeitige, werm nötig, auch militärifche 
Unterftügung zuc Erhaltung der beiderfeitigen Rechte auferlegte. 
Die veränderte Stellung zum NAheinbunde fand auch darin 
Ausdruck, daß man fich einige Zeit mit dem Gedanken ge- 
tragen hatte, die Bairifchen Truppen mit ben rheinbündiſchen 
zu vereinigen. 

Nicht fo glatt wie mit Mainz verliefen in Regensburg 
die Verhandlungen zwiſchen Baiern und Frankreich Zwar 
blieb es ohne dauernde Wirkung, daß Erzbifhof Guidobald 
von Salzburg, dec Führer der Fürftenpartei auf dem Reichs- 
tage, bei Gravel Mißtrauen gegen Mayr fäte, indem er als 
Hauptzwed feiner Miffton die Anfitellung Ferdinand Marias 
als General des zu bildenden Reichsheeres ausgab. Aber 
als man num ber frage eines Bündniſſes näher trat, ergab 
ſich bald, daß diefes von den beiriſchen Staatsmännern nur 
zu einem ganz beftimmten Zwecke angeſtrebt wurde, der mit 
den franpöfifchen Abfichten dichts gemein hatte. Ludwig XIV. 
ging darauf aus, den Einfluß in Deutſchland, den ihm fein 
Rroteftorat über ben Rheinbund gewährte, noch zu ſteigern 
durch Sonderbündnifje mit einzelnen deutſchen Staaten. Nach- 
bem bereitd mit Kurbrandenburg (6. März 1664) und Kur— 
fachfen (12. April 1664) Allianzverträge abgeſchloſſen waren, 
fehlte nur noch Baiern, um die mädtigiten Territorien an 
das frangöfifhe Interefie zu Fetten. Am 21. April 1664 
erffärte fi, Ferdinand Maria prinzipiell geneigt, mit Grauel 
in Unterhandlungen über eine franzoſiſche Allianz einzutreten. 


1) Zeitfprift |. Bayern 1816 (IV), ©. 1601. 
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Mayr ſchrieb dann den Entwurf eines Bundesvertrags) 
nieder — wie er behauptet, nad den Intentionen Gravels, 
was doch nur mit erheblicher Einſchränkung gelten kann. Der 
Entwurf wurde Schmib und Fürftenberg vorgelegt und bon 
diefen gebilligt. 

Das Bündnis follte hiernach auf fünf Jahre zur beider 
feitigen. Erhaltung der im Weftfälifchen Frieden envorbenen 
ober beftätigten Länder umd echte gefchloffen werden. Ber 
ſonders verpflichtete fi) der Künig von Frankteich, Baiern 
im Befige feines Reichsbilariates zu befgügen. Die Kriegs 
Hilfe war ebenfo wie in dem Bünbniffe von 1631 und in 
dem Bündnisentwurf von 1647 für Frankreich auf das Dop- 
pelte an Neiterei (2000 Dann) und das Dreifache an Fuß ⸗ 
volt (9000 Mann) gegenüber Baiern feſtgeſezt. An Stelle 
von je 1000 Mann follten 100000 fl. in Geld bezahlt werben. 
Die franzöſiſche Hilfe aber ift auch im Falle eines türkiſchen 
Angriffs zu leiften, und da dem Kurfürſten feit einigen Jahren 
durch den Türkenkrieg ſchon große Auslagen erwachſen find, 
erbittet er ſich diefe Hilfe-in Geld ftatt in Truppen. Won 
der vereinbarten Summe follen 500000 Taler — auf biefen 
Betrag hatte Schmid die von Mayr eingefegten 300.000 Taler 
erhöht — fofort bezahlt, der Reit im Bedürfnisfalle, nämlich 
wenn bie Türken den deutſchen Boden Betreten, nachgeholt 
werben. 

Man glaubte damald in Münden noch an eine lange 
Fortdauer des Türfenkrieges umd war, ganz im Geifte der 
maximilianiſchen Politik, feft entichloffen, fi) daran mit allem 
Eifer und Nachdruck zu beteiligen. Das Franzöfifche Bündnis 
follte nun nad) den Abſichten des Kurfürſten und feiner Staats- 
männer Baiern biefür eime ftattfiche finanzielle Beihilfe ver- 
fihaffen, ohne bie eine längere Rriegführung faum möglich 
fehlen. Mayr ſelbſt Hat gegenüber Fürftenberg einmal Farbe 
belannt, indem er fehreibt: die ganzen Bündnisverhandlungen 
werden von uns lediglich geführt aus Furcht vor den Türken 

1) Getrudt bei Döber! II, Mr. 18; wol. dazu bie folgenden Alten- 
füde und I, 233-251. 
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und zu dem Zwede, von frankreich Geld zu befommen; aber 
das bürfen wie nicht durchblicken laſſen. Geit dem Beginne 
diefer Türtenkriege Hatte zwar die bairiſche Truppenmacht bie 
Höhe von 5200 Mann nie überschritten, öfter nicht erreicht. 
Gleichwohl waren die Laften, welde die wiederholten Wer- 
bungen, der Unterhalt ber Truppen und die zur Sicherung 
der Grenzen getroffenen Maßregeln dem ausgejogenen und 
verarmten Sande auferlegten, unerträglid. Sie brildten um 
fo ſchwerer, als 1662 durch die Wieberherftellung der ober- 
pfälziſchen öfter eine bebeutende Gelbquelle verfiegt war. 
Die auferorbentlihe Kriegfteuer, die im Mai 1658 neben 
ber ordentlichen Landſteuer ausgefchrieben wurde, mar nur 
für ein Jahr bewilligt. Weitere Forderungen ftichen auf 
Schwoierigteiten. Während ber Kurfücit den Ständen die 
Gefamtkoften des Kriegsweſens aufblirden wollte, beanfpruchten 
diefe auf Grund einer früheren Vereinbarung, daß der Sandes- 
herr ein Drittel beizutragen habe, unb begehrten wieberholt 
die Einberufung eines Landtages, wo dann der Zuftand Des 
Landes in Emvägung gezogen werden follte. Wenn die Wer 
orbneten aud) im Dezember 1663 wieder eine Kopfſteuer als 
auferordentliche Kriegfteuer bewilligt Hatten !), fo war bies 
doch nur eine Abhilfe für den Augenblick Um Münchener 
Hofe wußte man, daß Frankreich den rheiniſchen Verbündeten, 
befonders Köln, Subfiien zahlte, und da ber Vorfchlag bes 
Yündniffes von Frankreich ausging, Hoffte man «8 zu gleicher 
Unterftügung bereit zu finden. 

Doch gerade gegen dieſen Kernpunft des Entmurfes erhob 
Gravel Schwierigkeiten. Er wollte den Türfenfrieg nicht als 
einen Bündnisfal mit der rechtlichen Wirkung, daß Baiern 
Hilfe in Truppen oder Geld fordern dürfe, anerfennen. Er 
ſprach es offen aus, daß jein König durch feine Hilfe aud) 
„gloire“ enverben wolle Cine Geldhilfe bleibe verborgen 
und führe nicht zu biefem Ziel; Baiern möge baher wider 
die Tirfen eine Unterftügung durch Sriegevolt annehmen. 


1) Bet. 0. Freyberg, Geiehgebung, I, 139-152. 
Riepler, Gchpläte Daieras. VII. [3 
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Ludwig XIV. aber ging in feinem Beſcheid an Gravel (7. Aug.) 
noch weiter und erflärte das bairiſche Alianzprojett für eine 
„societ6 l6onine“, bei ber alle Vorteile nur auf Baierns Seite 
wären, da Frankreich in ben nächſten fünf Jahren einen An« 
geiff im Elſaß ſicher nicht zu befücchten habe. Er ſprach ſich 
nicht nur gegen bie Gelbhilfe aus, fonbern forderte überhaupt, 
daß der Türlenkrieg aus dem Allianzvertrage ausgeſchloſſen 
werde. So ftanden die Dinge, als der Abſchluß des Friedens 
weiteren Verhandlungen ein Ende feßte; benn mit dem Ver⸗ 
ſchwinden der Turkengefahr war das Bündnis in der Geftalt, 
wie es Baiern allein wünſchenswert erichien, gegenſtandslos 
geworden. Daß es in der Volksftimmung feinen Boden ge- 
habt hätte, konnte man auch beim Durchmarſch der gegen die 
Türken ziehenben franzöſiſchen Kavallerie — das Fußvolk 
wurde in Donauwörth eingeſchifft — im Juni 1664 beobachten, 
wenn auch ihr unfreundlicher Empfang mehr in den noch 
feifehen Erinnerungen an bie lehzien Jahre des Dreißigjäftigen 
Krieges als in nationaler Abneigung wurzelte. Nach bem 
Berichte de bairiſchen Begleitfommiflärs 1) Hlagten Offiziere 
und Soldaten, daß ihnen erſt in Baiern — anders als in 
den bisher durchzogenen Gegenden — ſolches Mißtrauen be- 
gegne, als ob fie Türken und Tartaren und gar feine Difgi- 
plin unter ihnen wäre; die Einwohner Hatte Roffe und Vieh, 
fogar die Yadtröge, Schüffen und Häfen geflüchtet und alles 
wetteiferte in Bemühungen, die unerwünfchten Gäfte fi; vom 
Leibe zu halten. 

Auf dem Regensburger Reichstage fahen die Kurfürften 
ihre bevorrechtete Stellung durdy eine Fürſtenpartei unter der 
Führung des taiferlichen Prinzipaltommifiärs, Erzbifchof Guibo- 
bald8 von Salzburg, bedroht. Dem kurfürſtlichen Entwurfe 
einer Wahlfapitulation ftelten bie weltlichen Mitglieder des 
Fürfteneates im Juli 1604 einen Entwurf entgegen, ber die 
Präeminenz der Kurfürften und ihr ausſchließliches Recht der 
Kaiſerwahl bedrohte. Frankreich unterftügte die Fürftenpartei 


1) Des Hoftriegsrats und Oberſten Willeſon; Döbert I, 241. 
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infoweit, als ihre Forderungen auf Beichränfung ber faifer- 
lichen Macht abyielten, wollte aber die Präeminenz der Kur- 
fürften erhalten. Mit Köln erklärte e8 fi) für die Beratung 
der Wahllapitulation außerhalb des Plenums in einer geheimen 
Bartifulartonferen; umb gewann für dieſen Gebanten auch 
Baiern. Unter Frankreichs Ügibe wurben in Regensburg 
Sigungen diefer Partikularkonferenz abgehalten, ohne daß es 
doch zu einem abfehliegenben Ergebnis fam. Bemerkenswert 
it, baß man ſchon damals (1665) in Regensburg bie Echt- 
heit und Nechisbeftänbigteit bee öfterreichiichen Feeibeitäbriefe 
von 1156 in Zweifel zog, beren größerer fpäter als eine 
Felſchung Herzog Rudolf IV. von Öfterreich eriannt wurde '). 

Das Scheitern ber Vündnigverhandfungen mit Frankreich 
hinderle nicht, baß man mit diefer Macht in Freundſchaſt und 
enger Fühlung blieb, in jenem Verhältnis, dag man damals 
als Korreſpondenz, fpäter als entente cordiale bezeichnete. 
Gravel veritand es, durch Schilderungen von Gefahren, bie 
angeblid) von ben Türken und von der Pfalz drohten, am 
Münchener Hofe ein Gefühl der Unfichereit und des Schup- 
bebürfniffes rege zu erhalten, und ließ feine Gelegenheit vor- 
beigehen, wo er Ferdinand Marias ehrgeizigem Streben nach 
einer politijchen Rolle entgegenfommen konnte, Zubwig XIV. 
felbft fuhr fort, Vaiern durd) Gunftbeweife an fich zu feffeln. 
Er übernahm die Patenftelle bei dem nad) ihm benannten 
zweiten Sohne des Kurfürſten (dev noch 1665 ſtarb). Er 
ſchlug für Maximilian Philipp, den Bruder des Kurfürſten, 
als Gemahlin eine junge Herzogin von Elboeuf, aus einem 
{don unter Marimilien I. (f. 3d. V, 150) mit Baiern in 
Berührung getretenen Haufe vor. Herzog Marimilian Philipp 
hat jebod fpäter (24. Mai 1668) eine andere frangöfifce 
Pringeffin heimgeführt (vgl. oben ©. 14, Anm. 1). 

Bie fühl dagegen das Verhältnis zu Kaiſer Leopold war, 
fiedt man daraus, daß Adelheid, als diefer im Auguft 1665 
den Weg nad) Tirol über Vaiern einfcjlagen wollte, ihrem 


1) Bgl. Döbert I, 287f; Erdmanmebörffer I, 3771. 
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Bruder triumphierend mitteilen tonnte, der Kurfürſt wünfche 
das nicht. Der Kaifer ift dann in der Tat nicht über Baiern, 
fonbeen über Salgburg gereift. Colt fer Dank, fchrieh bie 
Nurfürftin im November 1665, mein Gemahl weiß nunmehr, 
daß Ofterreich bem Haufe Baiern nichts anderes wünſcht als 
den Untergang '). 

Als offizieler Ugent des Königs von Frankreich entfaltete 
damals ber Kölner Domherr, früher franzöſiſche Oberſt Graf 
Wilhelm Egon von Fürftenberg-Heiligenberg, Sohn des bai- 
riſchen Felbzeugmeifters Grafen Egon und Bruder bes bairiſchen 
Dberfthofmeifter8 Hermann Egon, an den deutſchen Höfen 
die rührigfte Tätigkeit. Seit 1657 von Mazarin in fran- 
zoſiſchen Sold genommen, Hatte er ſchon großen Anteil an der 
Stiftung des rheiniſchen Yunbes gehabt, war ber Freund und 
Scügling des Minifters Lionne und fern vomehmfter Be- 
rater in dem deutfchen fragen. Dieſer verfaßte im Januar 
1666 eine Dentfchrift über die Politit, die Frankreich in 
Deutſchland verfolgen müjle, um feinen beabſichtigten Angriff 
auf bie Riederlande zu fürdern. Baiern follte, wenn der Kur⸗ 
fürft nicht Neutralität gegen Frankreich erklären wolle, wenig 
ftens in dem Plane beftärft werden, ſich mit Ständen des 
ſchwäbiſchen Kreifes gegen Durchzüge faiferliher Truppen 
duͤrch Vaiern und Ghwaben zu verbünden. Im Einklang 
mit diefen Vorſchlägen ftanden die Mufträge, mit benen im 
März 1666 der Thentiner P. Joſeph Prignani vom fran« 
fifehen Hofe nach Minden entfanbt wurde, Er kam, um 
den Surfürften zu einem Proteft gegen bie vom Kaifer beab- 
ſichtigte Einmiſchung in den Krieg des Biſchofs won Münfter 
mit den Oeneralftaaten zu gewinnen, vielleicht aud Thon für 
den Fall eines Lünftigen franzöſiſch-ſpaniſchen Krieges die 
Gründung einer deutſchen Neutralitätspartei unter Leitung 
Baierns anzuregen. Gleichzeitig ſuchte Gravel des Kurfürften 
Friedensliebe wie fein Verlangen, eine politiſche Role zu fpielen, 
in Franfreid)s Intereffe zu verwerten. Ferdinand Maria gab 


1) Qt. Döbert I, 2031. 2if. 
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Prignani den Beſcheid, er werde beim Biſchof von Münfter 
auf einen friedlichen dlusgleich hinwirlen, lehnte aber ein 
Schreiben an den Raifer ab. Vielleicht fchlofien die münd« 
lichen Aufträge, mit denen ber Kurfürſt den Theatiner entließ, 
bereits beftimmte Bufiherungen für den Gall eines Krieges 
zwiſchen Frankreich und Spanien in ſich ?). 

Am 18. April 1667 trat das furfürftliche Ehepaar mit der 
Heinen Marianne eine Reife nad Oberitalien) an. Als 
Peivatperfonen — was dod) die Begleitung des Oberfihof- 
meifter® Fürftenberg nicht ausſchloß. Die Reife war in der 
Hauptſache eine Babereife: wenn aud) unterwegs Trient, 
Verona befucht, dann ein Abftecher nad) Padua und Venedig 
gemacht wurbe, verweilte man doch die längfte Zeit in dem 
noch heute an Kunftichägen reichen Schloſſe Cattajo der vene- 
tHianifchen Familie Obizzo, bei Padua in den Euganeiſchen 
Bergen gelegen. Auch nad) einem Beſuche Venedigs fehrte 
man dorthin zurück. ebenfalls hat Adelheid, vielleicht auch 
der Aurfürft, die ganz nahe liegenden berühmten heißen 
Bäder von Battaglia gebraucht. Im der Pfarrkirche dieſes 
Ortes erinnert eine Infchrift daran, daß das kurfurſtliche Che 
paar eine Kapelle ber Kirche vollenden Tief. Gegenüber der 
Republik Venedig wurde die Verehrung, die man dem hf. Arı- 


1) Pagös, Contribations & I'histoiro de la politique frangaise en 
‚Allemagne sous Louis XIV. (1905), p. 19; Döber! I, 2831.; Men 
(Sin. Zeitfär. N. 8. 52, &.303) vermutet eine zweite Sendung Brignanis 
an den Dündener Hof im Herbſt 1067. 

2) Claretta, Adelaide di Saroia, 6. 150f.; Merkel, Adelaide 
di Savoia, p. 114—118; Meichelbeck, Chron. Benelictobur. I, 818. 
Über den Aufenthalt der Herricpaften in Pabua val. auth ben Heifebericht 
der von Bercelli nach Münden berufenen Salefianerinnen (Relatione minnta 
del nostro Viaggio ete) umd Muggenthafer im Jahrb. f. Münchenet 
Geſch., herausg. v. 8. Trautmann, V, 76; Sanbberger, Dentmäler 
d. Zontunf in Bayern I, 2, ©. xxıv, Arm. 11. Lipowotys An- 
gaben (6. 143), dah Turin und Rom beſucht wurden, find erfunden. 
Da die fürklichen Gatten diefe kalieniſche Reife gemeinſam machten, Finnen 
die ſchwungvollen itafienifchen Berfe, worin Mdelheib und ihr Bemafl ihre 
fange Trennung voneinander betlagen, nicht dieſer Reife angehören, wie 
Kögel, Gt. Rajetanspoffirche, S. 12 annimmt. 
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tonius von Padua erweifen wolle, als ein Hauptgrund der 
Reife hingeſtellt ). In Padua zogen die Herrihaften in zehn 
ſechsſpännigen Wagen mit einem Gefolge von 200 Reitern 
ein; fo daß ihr Inkognito — der Kurfürft gab ſich als feinen 
Dberftofmeifter Egon: v. Fürftenberg — fdon aus biefem 
Grunde ſehr duchfichtig war. In Venedig hatte mar Ge— 
legenheit, den prädjtigen Bucintoro, deſſen Abbild man bereits 
auf bem heimifchen Würmfee befaß, und bie Vermählung bes 
Dogen mit dem Meer zu bewundern, auch eine Kriegsgaleere 
au beſichtigen. Wit den begrüßenden Vertretern des Rates 
wurden Liebenstwürdigfeiten über bie tapferen bairifchen Türken- 
krieger und den latholiſchen Eifer der Baiernfürften gegen 
folhe über bie Schöngeit und Vergnügungen Wenebigs und 
über die zähe Ausdauer der Republik im Kampfe gegen den 
Halbmond ausgetauſcht. Adelheids Sehnſucht nad Zurin 
wurde nicht befriedigt, doch konnte fie gegen das Ende ihres 
Aufenthaltes in Cattajo dort den Bruder begrüßen. „Wäre 
es möglich, an höchfter (Freude zu fterben“ — hatte fie vor 
dem Antritt der Reife ausgerufen — „fo müßte ic) fterben, 
wenn ich meinen angebeteten Bruder, bie Königin und das 
teure Prinzlein wieberfehe?)." Am 29. Juli war man wieder 
zu Haufe. 

Eben vor dem Antritt diefer Neife war der Sturz bes 
Kanzlers Örle erfolgt (19. März 1667) ), und bamit der 
legte faiferlich gefinnte Beamte — er war vom Kaifer 1666 
in den Neidjöfreiherrenftand erhoben worden — aus ben 
höchſten Stellen verdrängt. Die Entlafjung dieſes mehr ge 
ſchäftsgewandten, rührigen und ränfefüchtigen als Mugen und 
taftvollen StoatSmannes war nicht nur politifd) und juriftifch 
durchaus gerechtfertigt, fondern man verfuhr gegen ihn fogar 
mit größter Milde und Schonung. Laſſen fih auch nicht 


1) Die folgenden Nachrichten aus dem Etontsardine bon Benehig: 
Aicriften von Toderini, cod. italic. Monac. 510, f. 45—53. 

2) Claretta, p. 150. Dort, p. 153, au die erwähnte Infhrift. 

3) Döberl, Der Sturp bes Manzlers Or (Berfhungen 3. Geld. 
Bayerns VII, 134f. 247 f.) hat die Sache in gründlichfter Weile aufgellärt. 
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alle gegen ihn erhobenen Anklagen über ſtarken Verdacht 
hinaus bis zur Gewißheit erheben, zweifellos ift doch, daß 
Orle feine Beamtenpflicht gröblich verlegte. Der Sohn einer 
ſchwäbiſchen Reichsſtadt Hatte fein Herz für Baiern. Daß 
er auf feinem Negensburger Gefanbtenpoften noch den 
alten habsburgiſchen Kur vertrat, während am Hofe und 
fogar an feiner Seite in Regensburg in der Perfon des 
weiten Gefandten Franz v. Mayr ſchon der franzöſiſche Kurs 
übermächtig geworben war, daß er ſogar bei einem Feſte im 
Haufe Graveld in weinfeliger Stimmung feiner antifranzü- 
ſiſchen Gefinnung unverblümten Ausdrud gab, Hätte für ſich 
allein faum bingereiht, den durch fein früheres Wirken um 
ben Kurfürften fo verdienten und aus feiner amtlichen Macht 
doch ſchon halb verdrängten Mann zu ſtürzen, wären nicht 
andere Gründe hinzugetreten. Er wurbe beichuldigt, in bem 
Streite mit Kulmbach das bairiſche Intereſſe nicht genügend 
gewahrt zu haben. Vei der Regensburger Biſchofewahl ſcheint 
er gegen die Weifung feines Fürſten nicht die Kandidatur 
bes wittelsbachiſchen Biſchofs von Freifing Albert Sigmund, 
des Sohnes Herzog Albrechts, fondern, mit feinem Gönner, 
dem Erzbifchof Guidobald von Salzburg zufammenarbeitend, 
bie des Grafen Adam Lorenz von Törring, die dann (Aug. 
1663) auch erfolgte, gefördert zu haben. Als nad) nur breis 
jähriger Regierung Törrings Erzbiſchof Guidobald feine eigene 
Wahi in Regensburg durchfegte, blieb bei Ozles nahen Be- 
siehungen zu diefem wieber ber Argwohn nicht aus, daß er 
den Salzburger unterftügt und dadurch gegen das Intereſſe 
Baierns gehandelt habe. Dann ſchwebte ein Streit zwiſchen 
Baiern und dem Fürften von Lobkowitz wegen der Landes - 
hoheit über bie oberpfälziſche Herrichaft Waldthurn, durch 
welche Loblowitz feine Herrſchaſt Störnftein abrunden wollte. 
Loblowig und die faiferliche Regierung behaupteten bie böh— 
miſche Sandeshoheit; die Amberger Regierung fehritt gegen 
bie von ber böhmiſchen Lehenskammer aufgeftellten Verwalter 
mit Dragonern ein; auf kaiſerlicher Seite drohte man mit 
dem Aufgebot der EgererBefagung (1662). Hier unlerſtühte Orle 
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nachweisbar Baierns Gegner, und der Ausgang war für dieſe 
günftig: Baiern verzichtete auf Anſuchen des Kaiſers auf bie 
Landesheoheit über bie ftreitige Herrſchaft (März 1666). Das 
Stärffte aber war wohl folgendes: als die bairiſchen Gefandten 
Leydel und Barbier in Wien die Abftellung wirtichaftlicher Be- 
ſchwerden zu erwirlen fuchten, kam Ögle unter dem Vorwande 
einer Babereife nach Baden auch nach Wien, arbeitete bort in 
Audienzen beim Kaiſer und den faiferlichen Miniſtern den 
Geſandten feines eigenen Hofes entgegen, ſchilderte ſich ſelbſt 
als wegen gut kaiſerlicher Gefinnung von feinem Hofe ver- 
folgt und benungierte feine Widerſacher Schmib und Fürften- 
berg als bie ärgften Gegner Oſterreichs 

Die nachgefuchte Abſchiedsaudienz beim Kurfürſten wurde 
dem aus allen feinen Dienften Entlaſſenen nicht gewährt, aber 
gegen bie Verfprechen, in feine anderen Dienfte zu treten und 
das Amtögeheimnis bis an fein Ende zu wahren, wurden 
ihm — ſei es aus Rüdfiht auf den Kaifer oder auf feine 
früheren Verbienfte ober aus beiden Gründen — Rang, Titel 
und voller Gehalt belafien. Sein Verhalten in der folge 
fonnte mic dazu Beitagen, die Anflagen feiner Gegner am 
bairiſchen Hofe noch beſſer zu ſtützen Hrle ging im Oktober 
1667 nad) Wien und unterhielt dort intime Beziehungen zur 
Hofburg; ja der Verdacht liegt fehr nahe, daß er diefer gegen 
fein Verſprechen bairiſche Staatsgeheimniffe preisgab. Dem 
Hiſtoriler Gualdo Priorato ſcheint er in Wien Stoff zu feiner 
Historia Leopoldi imperatoris geliefert zu haben, zu jenem 
Werke, von dem ein Teil für Baiern beleidigend war und 
auf Veranleſſung de8 Mindener Hofes fpäter unterbrüdt 
wurde. Zur Rücklehr nach Münden aufgefordert, leiſtete 
Örle auf eine Warnung des Erzbiſchofs Guidobald dem Be- 
fehl nicht nur feine Folge, fondern ſchrieb fogar (April 1668) 
an ben Kurfürften einen unehrerbietigen, herausforbernden 
Brief, worin er auf feinen Titel und Gehalt verzichtete, da er 
nicht gefonnen fei, diefe in den furbaitifchen Landen zu ge» 
nießen. Sein Vorgehen ift nur erflärlih unter der Voraus- 
fegung, daß ec damals mit Sicherheit auf eine Anftellung in 
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faiferlichen oder ſalzburgiſchen Dienften rechnete. Da ſich 
aber diefe Hoffnung nicht erfüllte — Guidobald ftarb, und 
der batrifch-öfterreichifche Gegenſatz ſchien fich nach dem Aachener 
Frieden zu mildern —, brach die Nemeſis über den Über- 
mütigen herein. „Scheint, daß ihm Gott wegen feiner gegen 
jebermanın praftigierten Felſchheit fallen Täht“, Hatte Barbier 
ſchon im November 1666 gemittert. Gerade ein Jahr nad) 
feinem berausforbernden Schreiben richtete Dev abgejepte Kanzler 
an Ferdinand Maria eine de- und wehmütige Bittfchrift. 
Und wieder erwies ſich der Kurfürft großmütig, indem er ihm 
im Moi 1669 ein jährliche Gnadengehalt von 1000 fl. aus— 
warf und dieſes fpäter auf 1500 fl. erhöhte. Augsburg, fpäter 
Yngofftadt, zulegt Landshut warb ihm als Wotnfit, angawiefen. 
Teop der Unterftügung feines Zücften ift der Greis, ber nicht 
zu haufen verftand, in Elend und Not verfallen. Bon feiner 
eigenen Familie verlafjen, zulegt unter Kuratel geftell, ſtarb 
ex 1675. 
- 


weites Kapitel. 
Innere Zuftände und Begebenheiten. 


Als die Stätte, wo die Kultur ſich weiter entwidelt, er- 
ſcheint num noch entfchiedener als vorher und für die Gejell- 
ſchaft tonangebend ber Hof*). Und dem entiprechen bie Kerin- 
zeichen diefer Kultur, die in fremdländiſchem Weſen, in wohl- 


1) Bür das Mlgemelne vgl. Gteinhaufen, Geld. b. beutichen 
Aulr, ©. 5791. Fr. M. Rubhart, Crfhiäte der Oper am Hofe zu 
Münden I, 1865, Sefonbers ©. 221.; hefonbers Gandberger in ten 
Dentmälern ber Tontunt in Bayern II, 2, ©. ıx-ıcm:; I. R. Kcıl, 
Einleitung. Bilbenbe Kine, Dichtung, Tpeater werden hier nur ſoweii 
Berüßrt, ale fie zum Bilde bes Hofes unter 5. M. gehören. Im Übrigen 
f. darüber das Irgte Kapitel des folgenben Bude. 
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tuender Verfeinerung, nicht ohne Miſchung mit unerfreulicher 
Gegiertheit, in einer aufs höchſte geiteigerten Lebenshaltung, 
Prunffuht und Verſchwendung zu fuchen find. Das Fürften 
tum übt feinen Zauber auf bie Untertanen, unterſtüht durch 
eine leidenfchaftliche Pflege der Künfte, die darum noch mehr 
als vorbem höfifehen Charakter annehmen und in der fürte 
lien Prunffucht ihr gedeihlichftes Lebenselement finden. Eine 
neue Welt tut fih auf, frembartig und glänzend. Ein wefent- 
lich frangöſiſches und itafienifches Bildungs- und Lebensibeal 
gewinnt beim Hofe und durch ihm beim Abel die Herrichaft, 
äußert aud noch Wirkungen in den höheren Streifen bes 
Bürgertumd. Der feine, galante Kavalter nach frangöſiſchem 
Zuſchnitt wird zum Ideal der vornehmen Geſellſchaft. Die 
Auslandsreiſen ber adligen Jugend verfolgen vor allem den 
Bwed, diefem Ideal fich angunähern. Aber auch daheim fehlt 
es nit an Ausländern, befonders italienifchen Handelsfeuten- 
As Mabillon 1683 Münden befuchte, forınte er dort fogar 
in dem Gafthofe eines Landsmannes (aus Abbeville) abfteigen. 
Doc) in der Hauptfahe befhräntte ſich das Eindringen von 
Jialienern und Franzoſen auf die Umgebung bes Hofes, auf 
Hoffavaliere, Hofdamen und Kammerfrauen, Hofgeiftliche (ein- 
geichloffen die Theatiner), Offiziere, Dufiter, Schaufpieler, 
Tänzer, Maler, Bildhauer, Architelten. Lieft man des Dar- 
quis Beauvau anſchauliche Schilderung bes Reſidenzbrandes 
von 1674), fo glaubt man nicht, daß diefer Vorgang in 
Deutfchland fpielt, denn mit Ausnahme der Grafen v. Wahl 
und Fürſtenberg tragen alle Perfonen, die auftreten, Fran» 
zöſiſche ober itafienifche Namen. Während nod 1654 nad 
der Beſchreibung des damals am Hofe veranftalteten Feit- 
turniers bie als Kämpfer auftretenden Edelleute faft aus- 
ſchließlich alten bairifhen Geſchlechtern angehört Hatten. 

Was die bildenden Künftler und die Vertreter des Kunft- 
gewerbes Betrifft, febte allerdings ſchon unter Ferdinand Maria 

1) Mömoires pour servir & U'histoiro de Charles IV. duc da Lor- 
Taino (1690), p. 428f., auch Sei (o. Aretin), Naqchrichten j. Suter. Gef. 
(1809), I, 211f. 
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Reattion gegen frembe Rünftlr. Der Hofftaat. a 


eine Reaktion gegen bie Fremden ein, aber durchgreiſende Wir- 
tung ſcheint ihr verfagt geblieben zu fein. Am 23. März 
1670 erging ein Befehl an bie kurfürſtliche geiftliche Kanzlei, 
daß für die Ausfhmüdung von ſtirchenbauten einheimische 
Maler, Bildhauer, Schreiner vorzuziehen feien, ja ein Mandat 
vom 29. April desjelben Jahres ging noch weiter und be— 
fagte, daß kirchliche Arbeiten für Maler, Vildhauer, Orgel- 
bauer uf. nur mehr Inländern übertragen werden follten — 
ein Befehl, der auch unter dem Nachfolger wiederholt (1693, 
1695, 1698) eingefhärft wurde I). 

Etifettenfragen erlangen nun die höchſte Bedeutung; bie 
Schranlen zwifchen ben einzelnen Ständen werben noch mehr 
als früher auch äußerlich gezeichnet. Doctores, die Räte find 
— ſo hatte ſchon Maximilian 1626 verordnet) —, mögen 
fid) denen dom Adel, wenn fie aber nicht Räte find, fonbern 
Advolaien, Pflegverwalter, Stabtichreiber u. dal, den „Ge— 
ſchlechtern“ (ftäbtifchen Patriziern) gleich Heiden. Das Hof» 
zeremoniell erfährt feine feinfte Ausbildung und ber Hofftaat 
nimmt von den hohen Hofchargen bis herab zu ben Qataien 
immer mehr Berfonen in Anſpruch. Ein italienifcher Geift- 
liher, der im den legten Jahren Ferdinand Marias als 
Saft am Münchener Hofe weilte, nennt: 20 Kammerherren 
bes golbenen Cchlüffels, 10 „gentilhuomini da boccat, 
14 Pagen, 14 Kapläne, 40 Mufier, 12 aiutanti di ca- 
mera, 24 stafferi, 60 Xrabanten, eine Kompagnie von 
100 Pferden, 160 niedere Diener‘). Traht und Speifen, 
Einrichtung der Röume und Gärten atmen Prunkſucht und 
wälfgen Gejhmad. Pacichelli fiel befonders ein Tafeiſerdice 

1) RR. Generalien. 

2) Cgm. 2544 umter Doctoren. 

8) Diefe Zapfen bürften mehr Glauben werbienen ale bie Million 
Taler jäprlider Einkünfte, die er bem Kurffärften zuſpricht. Abbate Gior. 
Batt, Pacicholli im dem HöR feltenen Bude: Momorio do Viaggi per 
I'Europa Christians seritte a Diversi in ocvasion de’ suoi Ministeri 
II, 385 (1685). Wud; bie Qurfürfim, fagt er, unterhält einen glängenbert 
Hol; ich fand fie aber ſchon gefiorben. Gein Beſuch Mündens in dem⸗ 
mad ca. 1676—79 zu feßen. 
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9” dialieniſche Hoſherren, Dichter, Lünftler, Mufikr. 


in maſſivem Gold auf, das viele Millionen Gulden, nach 
einigen 34 wert fei, aͤhnlich dem, das Mansfelb im Dzean 
verlor. Ferdinand Maria war ber erſte Baiernfürft, der eine 
Perlide trug, das mit der frangöfifchen Tracht eingedrungene 
Wahrzeichen gallifcher Eitelkeit, feine Gemahlin Die erfte Beiern- 
fürften, die das in Unnatur unüberteoffene Kleidungsftüd, 
ber Reifrock, verunftaltete. Etwa feit 1670 wurde die „Staats: 
peräde“, die dem pomphaften und geſpreizten Geiſte der 
Beit entfprad;, allgemein üblich. 

Im Laufe der Regierung Ferdinand Mariad nahm der 
Hof übenviegend italienifch-franzöfifches Gepräge an. Jtaliener 
wirkten hier als Architekten, Dichter '), Tonfeper, ausführende 
Mufiter, befonders Sänger, Zänzer?), die aufgeführten Opern 
Hatten italienifchen Text, in italienifcher Sprache wurden die 
‚Hoffefte gefchildert, zu deren Veranftaltung einzelne italienifche 
Künftlee noch beſonders berufen wurden und deren Yus- 
geftaltung in der Regel auf einen italieniſchen mattre de plaisir 
(1662 den Grafen Biffari) zurhdzuführen fein wird. Im der 
Hofgefelfchaft begegnen ung nun neben ben altbairifchen Ge⸗ 
ſchlechtern, den Törring, Preyfing, Tattenbach, Seinsheim, 
Haflang, Tauffkirchen zahlreiche italienische Familien, die Arco, 
Spaur, Nogarola, La Peroufe ®), Palavicino und andere, 


1) Über die itafienifepen Dichter am Hole Ferdinand Marias (def. 
Gisserti , 1675 mit 1000 fl. entlaffen; fein Nochfolger al8 Halienifher 
Ooſdichter wurbe Ventura Terzago ; ferner Micalni, DMacdiati, Sbarra, 
Maccioni, Bifjari, Palavicino) vgl. w. Reinharbfiöttner, Über bie 
Beziehungen der italieniſchen Pitteratur zum Bayrifen Hofe u. ihre Bilege 
an bemfelben (Iahröud f. Münchener Gelb. I, ©. 1131); Merkel, 
bei. S. 387; Lubwig Shiebermair, Künflerifhe Beftrebungen am 
Hofe bes Kurfürften Serbinanb Maria vom B. (Forſchungen ı. Geſch. 
Bayerns X, 82f. 198) 

2) Jialieniſche Berufaſchauſpieler fanden bamal nit in Dienfen 
bes Hofes. Siehe Karl Trautmann, Stollen. Schaufpieler am Bayer. 
Hofe, Iahıbud f Münchener Geih. I, 252. 

3) Der Cavaliere do la Perouse, ein tüchtiger Offizier, mar wegen 
eines Duelle vom Turiner Hofe an ben von Münden entfloßen, 106 feine 
Schweiter ion Hofdame bei ber Kurfürftin mar und mo er fo gut aufs 
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und in den Berichten vom Hofe kann man verfolgen, wie die 
Tegteren allmähfic, überhandnehmen. In den bildenden Künſten 
haben die eineimifchen Meiſter zwar das Übergewicht der Zahl, 
aber bie größten Werte, wie die Theatinerfirhe und Schloß 
Nymphenburg, werben burd) Italiener ausgeführt. Auf ber 
Bühne, in der Dichtung und Mufit herrſchen die Ztaliener. 
Schon 1652 wird in einem Schreiben ber Hoffanzlei an ben 
Refidenten Crivelli in Rom ') — vieleicht mit einiger Über- 
treibung — betont, daß die Herren Muſiler und befon- 
ders die Italiener in München ſolche Befoldungen erhalten, 
daß fie ſich beſſer als mancher Staatsminifter, geſchweige bie 
gewöhnlichen Beanıteit ftellen. 

Jedermann, fagt ein arabiſcher Sprud), hat größere Ühn- 
lichteit mit feiner Zeit ald mit feinem Vater. Daß fic aber 
der Münchener Hof wenige Jahre nah dem großen Krieg 
umd nad) dem Tode des ftrengen und ernften Marimilion 
ſchon zu einem ber pradhtliebendften und vergnügungsfüchtigften 
in Deutſchland umbildete, brachte außer dem umgemanbelten 
Zeitgeiſt die favoyifhe Kurfürftin zumege, Adelheid ward in 
Baiern die Hauptträgerin der neuen und fremden Kultur 
ainflüffe, insbeſondere wurben durch fie in Münden Oper und 
Ballett und Die großen prunkvollen Schauftellungen und Koftiim- 
fefte eingeführt, wenn auch dies alles in gewiſſem Sinne Bier 
ſchon in ben geoßen Jefuitenbramen Vorläufer gehabt hatte. Die 
widtigfte und entfchiedenfte Neuerung ‚war die Oper und bie 
bedeutfame neue Rolle, die mit ihr der vordem überwiegend 
dem kirchlichen Kultus dienenden Muſik zugewieſen wurde. 

Maximilian Hatte verfügt, daß nach feinem Ableben bie 
Hofmuſik auf 14 Perfonen verringert werde. Daß dies nicht 
geſchah, war wohl wiederum vornehmlich der italienischen 
Fürſtin zu danken, die manchen landsmänniſchen Muſiker ſich 


genommen wurde, daß er auf nadh feiner Begnabigung nicht in bie 
Heimat zurädtehtie. Morkel, p. 1201. 

1) ubwig Shiebermair, Künflerifhe Beftrebungen am Hofe 
des Rurfüsfien Bertinanb Marla 9. ©. (Borffungen z. Gef. Baperıs 
2,9. 
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nachgezogen haben wird. 1655 finden wir in der Hoflapelle 
außer dem Kapellmeifter ein Perfonal von 39 Mufifern, 1673 
55, barunter 8 bis 10 Italiener. Im ganzen waren dieje 
mehr unter den Sängern vertreten, während unter ben In- 
ftrumentiften die Deutſchen überwogen. 1671 nennt ein Ita- 
liener die Münchener Kapelle „wohl das erlefenfte unter allen 
deuiſchen Hoforcheftern" *). Ms ihr Leiter hatte ſchon feit 
1635 ein Italiener gewirkt, Joh. Jal Borco ?). Sein Nad- 
folger wurde 1656 der Deutſche Kaſpar Kerll ®), dem 1673 
wieber ein Italiener, Excole Bernabei, folgte. 

Kaſpar Kerl, zu Adorf im ſächſiſchen Voigtlande als 
Sohn eines Organiften geboren, war ein Kowwertit. Wann 
und wo er zum Katholizismus überteat, ift nicht befannt — 
vielleicht in Wien oder Rom, an welchen Orten er auf Koften 
des Eighergogs Leopold Wilhelm ausgebildet wurde. Diefer 
Fürſt, der Bruder der Kurfürftin Marie Anna, reſidierte feit 
1647 als Statthalter der Niederlande in Brüffel, und im 
feinem Dienfte war Kerll geftanben, ehe er nach Münden 
überfiebelte. Als er ankam, fand er bort bie große Neuerung, 
das Mufifdrama, ſchon ausgebildet. Schon 1697 Hatte Schüf 
am Dresbener Hofe bie erfte Oper aufgeführt, Rinucinis 
Dafne, von Gög ins Deutfche überfegt. In München ber 
gegnen wir ber neuen Kunftgattung zuerft im Yuguft 1668, 
wo fie den Vefuch Kaiſer Ferbinands TIL. verherelichte. Da- 
mals wurbe bie Opernfantate L'arpa festinante aufgeführt, 
ein Paneayritus auf ben Taiferlihen Saft, deſſen Tert und 


1) Deserizione p. 14. 

2) Etwa Sohn oder Berwanbter des mufhierenden Sqneiders und 
fGneidernden Mufiters Gioo. Batt. Borro, den Profpero Bifconti aus 
Mailand nah Münden empfoplen fate? Simonsfeld, Mailänder 
Bride II, 5301. — Ein Sauer Porros war Kafpar Preng aus Perlag, 
belannt als Komponift von Gtubententomöbien unb Iirdfigen Tonfähen, 
der dann in Regensburg wirkte umb dort ber Qauptfefrmeifter des Rirns 
berger Dufiters dohann Pahelbel, des großen Borlänfers doh Geh. Bade, 
wurde, 1672 ader als Kilgöflicher Kapellmeifter nad Cigfätt bemfen. 
wurde. Gandberger a. a. D.1], 1. 

3) Se hat ex jabſ feinen Namen geſchricben. 
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Batienife Oper und Ballet. [22 


Mufit noch im Autograph vorliegen, gebichtet und komponiert 
von dem Harfenlehrer der Kurfürftin Adelheid, dem Hoftaplan 
und Hofmufifer Giovanni Batt. Maccioni aus Drvieto. 
Aelgeid war felbft eine gewandte Dichterin; ihrem Bruder 
Karl Emanuel überfandte fie einmal eine Komödie, die fie 
„am legten Sonntag und geftern abends“ gedichtet Hatte ). 
Für das Mündener Theater gab fie Ideen für Dramen und 
Ballette an, denen Maccioni Geftaltung und Reime verlieh. 
So ſchrieb dieſer 1657 zwei Vallette, 1660 bie Oper Arbelia. 
Ein zweiter Italiener, an ben ſich bie Anfänge des neuen 
mufifdramatifchen Stils in Münden nüpfen, ift Pietro Zam- 
bomini. Won ihm war das 1654 aufgeführte Mufifdeama : 
La ninfa ritrorsa und das Turnier: Mercurio e Marte dis- 
cordi mit Soli und Chören. Das Turnier war ein Fuß— 
turnier, die lämpfenden Ebelleute traten in der ritterlichen 
Tracht des 16. Jahrhunderts auf, mit ungeheucen Feder- 
büfchen. Unter ihnen der Kurfürft felbft, bei dem diefer Schmuck 
ins Grotesfe gefteigert erfcheint; er erhielt einen Preis für 
die fhönfte und zierlichfte Führung der Pide*). Ein Ballett, 
deſſen Aufführung in das gleiche Jahr fällt: Le Pompe de 
Cipro, ift wahrſcheinlich von Carlo Macchiati gedichtet, wäh- 
rend die Mufik ein Werk des Hoforganiften Ludwig Wendler 
ſcheint. Der Inhalt dieſes Balletts, in bem bie Kurfürftin 
felbft und Damen des Hofes mittanzten *), bezog fid) auf den 


1) Claretta, p. 1481. 

2) Siehe das Kupfenoerl: Fuch · Thurnler, welcher (sic) in der Chut - 
Fürnt. Mefidenz zu Münden gehalten worden 15. Somung 1654. Diefer 
Aufzug u. Tumiecfaus ... im Rupfer Studen fürgeſtellt. Bei Joh. 
Wagner, Buchhandier allda zu finden. 2. Zeil: Mercario e Marte 
dincordi, Toraco a piedi etc. 1654 Die Zerte der gefungenen Goli 
und höre find italieniih, Verzeignis der Kämpfer und Sqhilderung der 
Preisverteifung deutfch. Ms Kupferfieder wich genannt Melclor Rüfel, 
als Zeichner €. Am Ort. In dem Er. ber Staatsbitllothel (Bavar. 3246 
in Solio) hanbfepriffig; auch der Hafienifce Tert des Balletts: Le Pompe 
di Cipro, 1654. Über bie Hoflefte von 1654 vgl. auch Ghleber, Fole- 
mogrsphis, bei Merkel, 349. 

8) In den Dramen Fedra inooronata und Antiopa giustifieata 1662 
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cypriſchen Königstitel, den die Herzoge von Savoien führten. 
Überhaupt waren bei ben theatralifgjen Auffuhrungen ſchmeich- 
leriſche Huldigungen vor den Fürften gewöhnlich, Anfpielungen 
auf politifche aftuelle Vorgänge und Buftände bei Hofe nicht 
felten. Mit Net bringt man die Muffüßrung der Oper: 
Alessandro vineitor di se stesso 1658 mit Ferdinand Marias 
Vetzicht auf die Kaiſerkrone in Verbindung. Auf einer Ibee 
ber Kurfürftin beruhte das 1657 gegebene Ballett Li quattro 
elementi, das Daccioni nur in Neime gebracht Hatte. Auch 
Hier text neben den Hofdamen Adelheid felbft ala Tängerin auf 
Den beliebten Ballettvorwurf der vier Elemente finden wir 
aud) bei den Vermähfungsfeften Kaiſer Leopolds in Wien 
Manuar 1667) verwertet. 

Bei dern Münchener Feften zum Empfange Kaifer Leopolds 
von 26. Auguft big 4. September 1658 !) trat die zeitübliche 
Verſchwendung am grelften hervor. War fon ber feierliche 
Einzug eine Augenweide fir bie Münchener, fo verblaßten 
deſſen Reize vor dem am 28. beranftalteten überaus prunk- 
vollen Aufzug mit Toftbaren Triumphwagen, Reitern, mytho- 
logiſchen und ethnologiſchen Masten, Der junge Kurfürft 
ſelbſt thronte als Sonnengott auf einem Wagen, auf bem 
man aud) die neun Mufen und einen geflügelten Löwen be- 
wunderte ?). Auf einem anderen Wagen tepräfentierte Herzog 
tanyten auher dem Herzog Marimilian civa 80 Herren vom Hofe mit. 
So Gualdo Priorato, Relatione, p. 52. 

1) Bol. Ausführliche u. Warhaffter Beriht Dero Rim. Kayf. May ... 
Einzug in Münden ete., 1658; Theatr. Europ. VIIL, 589-591 und 
Diar. Eur. I, 1069—1072. 

2) Über biefe Feſte berichtete auch ber Münchener Gefeimtchreißer 
Ehyartner (Shiebermait &. 90). Cinzug, Kopftennen, Gruppen bed 
Triumphzugs und Tfenterbelorationen And bildlich bargefellt in einem 
damals erfhienenen Prachttupferiverfe (das Et. bas Ich benupte, ohne 
Zitelbfatt). Auf einem ber Kupfer: Franc, Suriki inv,, Stenrogl (9) 
architeot. — Die 1671 zu Ehren des Sahburger Exgbilhoiß veran- 
Malteten Goffefie, berunter aud SKopfrennen, Sefdweist anſchaulich 
Chapuzeau, 1091. und befonders bie Succinta Deserizioneote. Sqil 
derung Der Goffefle zur Taufe des Rurprinen 1662 Bei Conte Ga- 
leazzo Gualdo Priorato, Relations della Corte o Stati del 
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Maximilian Philipp den Mond. An den Aufzug reihte ſich 
eines ber beliebten „Kopfrennen“, wobei bie Meiter im Vor- 
beijagen nad) einem geſchnitzten Kopfe ftachen oder jchofien. 
Auch Hier nahm der Kurfürft ſelbſt teil und erwies ſich als 
der befte Piſtolenſchütze. Maccioni hatte zu diefem Reiterfeſte 
eine Mufit lomponiert, eine fogenannte „Barriera“, die „Ap- 
plausi festiri“. Bmifcen dieſen lehlen Ausläufern dee Tur- 
niere und den neuen Theatergenüffen durften Jagden nicht 
fehlen. Auf ber Garchinger Au bei Schleißheim wurden über 
100 Hirſche aufgetrieben, auf Wunſch des Kaiſers aber nicht 
mehr al 60 erlegt, während auf ber Perladjer Heide, dem 
altberüämten DJagdrevier, von 500 aufgetriebenen Hirſchen 
100 erlegt wurden, genau jo viele, wie auf ber im felben 
Nevier 1530 zu Chren Karls V. veranftalteten Jagd. Da- 
zwiſchen war eine Meinere Jagd auf dem Hirfchanger (im 
jegigen Engliſchen Garten), Befihtigung ber kurfürſtlichen 
Galerien, Aufführung einer Heinen Komödie im Jefuitentolleg. 
Im Theater waren bie hohen Anſprüche eines Herrſchers zu 
befriedigen, ber felbft Opernterte und Ballette dichtete und 
der in feinem Gefolge eigene Bühnenkünſtler mitführte, durch 
die er bereits ein Ballett hatte aufführen laſſen. Um 1. Sep- 
tember ward im Komödiantenhaufe eine vier Stunden wäh« 
ende, großartige Oper, „wäljche Komödie“ mit Ballett, von 
dem Hofmufitern aufgeführt, „Dabei vortreffliche Galliarten und 
Tänze nebſt finnreichen Darftellungen mit fonderbarer Geſchick- 
lichfeit und Neverenzen“. Wir wiſſen, dab dieſes Werf Kerlls 
Dper Dronte war, gedichtet von Alcaini, mit Tängen von 
Wendler 

Da das Gefolge bes Kaiſers über 1500 Perſonen zählte, 
erreichten die Koſten feiner Bewirtung und des ganzen Emp- 
fangs die Höhe von mehr al? 300000 fl. (für Kaufmannz- 


Seronissimo Fordinando Maria ote. (Loyden 1669) p. AB f. Abtil 
dungen des damals im Turnierhauſe abgehaltenen Mastenzuges im cgm 
2636; Hofmasienbälle im Sarnemal, Merkel, p. 314; über Dash 
fefte am Bairitgen Hofe unter Ferdinand Marin Simonstelb im Barers 
iand 1894, ©. 221f. 

Riezler, Gcfhlte Balerne. vır. 7 
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waren von den Deugler in München allein 20000 fl, und 
faft ebenfo viel für folhe aus Augsburg und Nürnberg). 
Täglich) wurden 60 Zentner Fleiſch und nod mehr Eimer 
Wein, an den Zefttagen über 50 Zentner Fifhe, darunter 
bie 30 der beften und teueriten, auch 7 Bentner Buder 
(„Zude*) gebraucht. Sogar die kaiferlichen Lakaien wurden 
auf Silber bebient. 

Während bie erften Opernaufführungen nod) im Gerkules- 
ſaale der Reſidenz ftattgefunden hatten, fpielte man 1658 
ſchon im fürftlichen Komödienhaufe. Dieſes ftand neben der 
Salvatorfiche, war noch unter Maximilian 1651 vermutlich 
in Rückſicht auf den bevorftehenden Einzug der italieniſchen 
Zürftin aus einem Kornhaufe umgebaut worden und behielt 
auch, als es fpäter (bis 1660), wie es ſcheint, nochmal auf 
itafienifcpe Act umgebaut wurde, feinen einfachen Charakter. 
Um fo glänzende und toftfpieliger waren die darin veran- 
ftalteten Aufführungen, beſonders 1662 bei ber Taufe des 
Kurprinzen. Die Kupferſtiche eines Prachtwerkes, das damals 
aus Anlaf der Aufführung der Phäbra erfchien *), zeigen dieſen 


1) Epurfürftl, Bayriſches Frewden-Feſt, dei. ... Aigentlige Für- 
bildung in (hönen Kupferfiuden der Comebi genannt vie ungecrönte gedra 
2... dan be barauff gefofgten Mufljugs zu einem Kopfrennen, welcher 
in jehen Züg und fe$e Scenen beßeher, und Ieplih at Scenen dee 
Fewermerds von der Rachſuechenden Meder. Weiches alles in dem hierzu 
erbauten urfüctl, Comedl. und Thurnierhautz den 24. u. 26. Heröfte 
monat, dann baß Fewerwert ben 1. Weinmonat under freyem Himmel... 
fürgefellt worben. Bey den Tauff:Ceremonien des fürfl. ... Mazimilian 
Emanuel ... als erfigeborenen Churprinbens Münden1662. ls Kupfer: 
fieder find genannt: Matifdus Küfjel (ber für feine Stiche 950 fl. er 
biell) und fein Bruder Melhior (aus Augsburg an ben Mündener Hof 
geformmene Künftler), als einer aud Cafpar am Ort (auf einem an: 
dem Blatte Amort geſchritben, ein aeborener Jachenauet, dem Mar I. 
1638 $atte nach Stalicn reifen laffen; Ehiedermair, 6.104) Einige 
Blätter nennen den Archſtenen Franceſco Santurini (über biefen Benetianer 
dgl. Noglers Künftlerleriton) als Erfinder. Abbildungen des [hmudiofen, 
aber fer geräumigen Komöbienfaufes mit der Wuffeprift: Facies Hippo- 
dromi Monacensia und feines Innern bietet eine ber lebien Tafeln. Hier+ 
nach if das Haus 1660 gebaut, was fih auf die Bolenbung bes Umz 
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Vracht der Bühnenvorftellungen. [.} 


Bau, zeigen auch die Entfaltung einer geradezu ſabelhaften 
Pracht im Wechſel und Neichtum der Sgenerien und der teil- 
weife fehr freien Koſtüme, zeigen Qeiftungen des Garderobiers 
und Mafchinenmeifters, die man gern als Errungenfchaften 
moderner Bühnentechnit beansprucht. Die ganze mythologifche 
Dber- und Unterwelt wird aufgeboten und daneben alle Bölfer- 
ſchaften des Erdkreiſes, wie denn bei allen diefen Hoffeſten 
bie Darftellung fremder Völker, Mogtowiter, Inder, Brafi- 
lianer, Peruaner, Mexitaner, Virginier uw. befonders beliebt 
war. Eine Szene ſpielt, wie im Rheingold, im Waſſer, wo 
Meergottheiten und Nymphen erfcheinen. Bei den Kampf 
fpielen trat der Kurfürſt ſelbſt als König Solon von Athen 
auf. lieben die Gemüffe diefer glänzenden Opern» und Ballett- 
aufführungen auf Hof und Adel befchräntt — im Karneval 
veranftaliete die Kurfürftin wohl auch ein improvifiertes Feſt 
„in ihren innerften Gemäcjern“ !) —, fo konnte jich an den 
Feftzügen, Kopfrennen und Feuerwerlen auch das Bolt be 
geiftern, 

Daß 1655 eine bereits geplante Aufführung wieder ab- 
beftellt wurde, fteht vielleicht in Verbindung mit den Bor- 
ftelungen, die Mandl um diefe Zeit wegen des maßlofen 


Baus „nad wäliher Meinung und Manier“ (Nudbart, ©. 40) be— 
sichen wird. Santurinis Eingreifen in den Bau begann jedoch ſchon im 
Hof 1854. Die Ramen der früheren deutſchen Baumeifer f. bei Sand— 
Berger, ©. xvr. Weber bier mod Rubfart (vgl. ©. 41) mod Schier 
dermait fannten das obengenannte Prachtmert, das feiner Tert, nur Tafeln: 
hat. Nubfart Tannte S. 48) nur einzelne, den Tertbüchern beigebundene 
Kupfer. 

1) Bgl. Gisberti, „Segretario L’impatiente degl' Academici oe- 
eulti“, Amor Corriero, letterato divertimento godutesi nell’ intine 
eamors dell’... Elettrioe. 1658. Diele Schrift ſcheint auf das Beſtehen 
einer „gejeimen Mabemie* unter ber Hofgefelfaft zu beuten, deren Mit- 
glieder italieniſche ober lateiniſche Beinamen führten und fich mit Geheim- 
ſchriſt und poetiſchen Spielerelen vergnügten — deuilich läßt ſich ohne 
welteres Material der Charakter dieſer Alademie nicht erlennen. Über den 
Briefler Domenico Giberti, der ais Lyrier Dramatiler , Prefaihrikfieller 
gleiche Gemanbtheit verriet, [. Merkel ©. 384, Shiedermeir ©. 117f. 
Sr Hat auch 60 Sonette zum ode des Kurfürften gebichtet. 

* 
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Aufwands am Hofe erhob; aber die Reaktion Halte feinen 
Beftand. 

Die Oper fand ihren Hauptzwed darin, in kunſtreichen 
Gefangftüden Gelegengeit zur Entfaltung einer virtuoſen Ge- 
fangstunft zu Bieten. Der Zufammenhang, in den die ein“ 
zelnen Nummern durch das Tertbuch gebracht wurden, war 
loſe, bie Dramatifche Form des Ganzen meiſt mehr äußerlich. 
Mit der Mufit aber wirken Tanz, Koftime, Dekorationen, 
Mafchinen und pradjtvolle Aufzüge zufammmen, fo baf bas 
Thenter durch feinen Prunk zur eigentlich höfiſchen Kunſt 
wurde. Mährend Florenz im allgemeinen als Geburtsftätte 
der Oper zu gelten Hat, war für die Münchener Oper Venedig 
der Ausgangspunkt und bot bie gefuchteften Vorbilder. Die 
Terte der Opern waren in den erften Jahrzehnten ſtets ita- 
lieniſch) und wie die Tertbücher immer, waren die Kompo— 
niften und Sänger größtenteils Italiener, die wenigen Deuts 
fchen, Die als ſolche auftraten, wenigſtens in Jtalien gebildet. 
Überdies wurden zur Verftärtung des einheimilchen, ohnedies 
ftarf mit Jtalienern gemiſchten Perſonals, Häufig Mufiter und 
andere Künftler aus Italien berufen, fo 1661 zur Aufführung 
der Oper Erinto, bie Kerll nad) einer Dichtung Biſſaris tom- 
pontert hatte. Außer biefer find von Kerll drei Opern be- 
fannt: Oronte, Le pretensioni del sole und I colori geniali). 
1662 gab e3 wicder große Felte zur Geburt des Kurprinzen, 
zu Denen man eigens wenetianifche Feuerwerler und einen 


1) 1678 foll ber Oronte zuerft in einer widerlich rohen beutfcjen Ber 
arbe tung gegeben worten fein. So Hubhart, ©. 38 nad Lindner, 
Die erite fiehenbe deutſche Oper, &. 10. 

2) 1669 gab Kerl in dem Delectus sacrarum cantionum cine Aus: 
wahl feiner für die Gelangsvirtuofen ber Mündener Kapelle geferiehenen 
eiftlichen Konzerte heraute 1689 erſchien in Münden eine Ausroahl feiner 
fen, die als weibewelle Werte und Zeugen hober Iontragunttifger Kunit 
bejeichnet werben. Nachdem ihm ein Zerwürfnis mit den itafienifchen 
Sängern 1673 zur Überfiebtung nad Wien veranlaft hatte, wo er als 
Drganift am Siephanedom und dann alt Hoforganift wirtte, war er 
1083 nad Münden zurücgefebrt une tert it er am 13. Februar 1693 
gehochen., 
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ehe beim Urfuche bes Erttiſcheſs von Saljburg. 10 


Coftumier berief. 1671 bot der Beſuch des Erzbiſchoſs von 
Salzburg Gelegenheit zur Wiederholung der Oper Erinto 
und zu anderen prunkvollen Feſtlichkeiten. Damals Körten bie 
Herrfgjaften auch am zwei Abenden franzöfifde Komödien, 
aufgeführt von feanzüfiichen, im Solde des Kurfürſten fichen- 
den Schaufpielern, an einem andern Abend eine beutjche 
Komöbie — welder Urt, erfaßren wir feier nit — und 
wieberum ein Iateinifches Jeſuitendrama, ben von Studenten 
gefpielten Borgias deliberans, der ſich in fünf Wften vier 
Stunden fang hingog. Auch hören wir bei diefem Anlaß, ba 
neben dem Komödienhauſe noch ein amberes „Theater“ für 
Turniere, ein Turnierhaus ) beftand. Da ber Erzbiſchof bei 
feinem Beſuche 7 Domberren, 9 Ehrenkämmerer, 5 Räte mit 
dem Beichivater, 2 Ärzie, 6 Wagen, 9 Trompeter, im ganzen 
234 Perſonen mit 272 Pferden mit ſich führte, muß auch 
diefer Empfang dem Hofe wieber ungeheuere Koften verurſacht 
haben >). Vielleicht bedeutet es eine Anerkennung für die aus 
Anlaß biefer Feſte von dem Leiter der Hofmuſik geleiteten 
Dienfte, daß der Kurfürft am 21. Mat diefes Jahres den 
Landfchaftsfommifjären und Verordneten fundgab, fein Nat, 
Kapellmeiſter und lieber getreuer Johann Kaſpar Kerl folle auf 
fein Anlangen nicht allein bei dem ihm vorher erteiften Ratstitel 
bleiben, fondern fortan aus befonderer Gnade alle Privilegien 
(alfo auch Steuerfreiheit) eines wirklichen Rates genießen ). 

Damals ift die erfte fingende Grau am Hofe aufgetreten, 
die Sängerin Rivani. Vorher waren die Frauenrollen in 
der Oper ſtets von Kaſtraten beſetzt. Diefer Kaftratengreuel 
hatte feine Quelle in den päpftlichen Verboten, daß Frauen 
in den Kitchen fängen und öffentlich, auf dem Theater auf 


1) Nah Shiedermair &.105 war deſen Erbauer der Barneifter 
tes alten Romöblenfaufet Mar Schinagl. Zum Yau jollen bie Steine 
des von ben Schweden yerflörten Gihlofjes Kranzberg vermenbet worden feir. 

2) Bgl. Deserizione suceinta degli onori et accoglienze prestale 
dalla Casa di Baviera a Massimiliano Gundolfo Areivescovo di Sulz- 
burgo. 1671. P. 18. 20. 24. 80. 

3) Kreisarhio Münden, Gene. Zah. 1469, Nr. 19. 
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102 Kaftraten in ber Hoftapelle. 


träten. Am Münchener Hofe war das Auflommen der Kaftraten 
‚eben wegen des Kirchengeſangs nicht erft Durch die Anfänge 
der Dper bedingt. Schon 1580 war von Wilhelm V. ber 
Geheimfchreiber Stöckl nad Ztalien und Spanien entfendet 
worden mit Aufträgen nicht nur für Kunſtwerke und Selten- 
beiten, ſondern auch für „Rapaunen oder Kaftraten“ '). Wegen 
eines fpanifhen Eunuchen und Pistantiften, ben ber viel- 
gefchäftige Mailänder Ugent Profpero Vifeonti für Wichelm V. 
ongeworben hatte, entftanden Schwierigleiten mit dem NKar- 
dinal Vorromeo, der ihn für ſich beanfpruchte; 1591 werben 
wieder zwei Verfäjnittene aus Spanien für bie herzogliche 
Kapelle erwartet, und in der Hofrechnung von 1593 erfdeint 
ſchon ein „Auffeher der kaſtririen Buben“, Die meiften 
Kaſtraten kamen aus Italien und Spanien, aber wir hören 
aud von einem Salzburger Jungen; eine Abrechnung mit 
feiner Mutter ſcheim fid) auf feine Kaftration zu beziehen 2). 

Daß bie venetianiſche Sitte eines Staatd- und Prunf- 
ſchifſs am bairiſchen Hofe Nachahmung fand, brachte der rege 
Verlehr mit Venedig und bie von den Voralpenſeen gebotene 
Eintadung mit ſich Wurden dad) aud) die Havelfeen von 
einem Prunffchiffe bes großen Kurfürften befahren! Für das 
bairiſche Schiff auf dem Würmfee wurden Die Baumeifter aus 
Venedig berufen, unter ihnen ber uns ſchon befannte Franc. 
Santurini, das Vorbild bot das venetianiſche Staatsſchiff von 
1605, ber berühmte Bueintoro, Doch war der Würmfer- 
bueintoro, der 1663 fertiggeftellt wurde, um ein Stockwerk 
höher, auch prächtiger geſchmückt. Er war 100 Fuß lang, 
25 breit, ohne bie oberfte Galerie 17 hoch. Diefe oberfte 
Galerie krönie ein giebelförniger Aufbau mit zwei vergoldeten 
Löwen und einer vergoldeten Laterne. Wings um das Schiff 

1) Stumpf in d. Zeitſcheitt f. Beim 1817, V, 257; Simone- 
feid, Maifänter Briefe IL, DBLf. (Mad. Abhdign. XXID; Weſten⸗ 
rieder, Wepträge DIL, 111. Bol. Audhart, S. 19f. Bei da An- 
Hoge gegen bie Müngener Iehuiten von 156% (1. Ob. IV, 573) war wohl 
beutfger Wiberwille gegen bie in Safien geübie, in Deutſchland damals 
noch umerhörte Raftration im Epic. 

2) Gandserger, 6. xxun 
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Der Bucintoro auf bem Würmfee. 103 


Hatte Joh. Spielberger au München, von bem aud bie Ge- 
mälde in den Kajüten waren (u. a. Abbildungen gewaltiger 
Fiſche aus dem See), tanzende Sirenen, Najaden, Tritonen 
gemalt, am Vorderteil ſah man Neptun auf einem Delphit, 
feinen Dreizad (ober nad) anderen Befchreibungen eine Flagge) 
in der Hand, im Saale eine Statue des Herkules und einen 
Springbrunnen, wieder mit Neptun, außen den himmeltragenden 
Atlas, ein Wert des Vildhauers und Malers Kaſpar Amort. 
Eine vergofdete Pallas vom Schiffe ift im Nationalmufeum 
erhalten. Die Herftellung Eoftete ungefähr 20000 fl. Das 
Fahrzeug führte 16 Kanonen und hatte zwei Segel, wurbe 
aber vornehmlich durch 100 Ruderer bewegt, die in ben bai- 
riſchen Farben gekleidet waren, 68 Mann paarweiſe an den 
großen Rudern, 32 an ben Heineren. Die Kurfürftin Adel- 
heid genoß auf dem See, wie fie ihrer Mutter fchrieb, „das 
größte Vergnügen der Welt“ 1) und für Starnberg und den 
Würmfee, den [con Albrecht V. gern aufgefucht Hatte, brachen 
jetzt erft die glängendften Beiten an. 

Techniſch betrachtet muß übrigens der Bucintoro, troß 
der venetianifcjen Schiffsbauer, ein minderwertiges Fahrzeug 
geweſen fein, denn fein geringer Tiefgang — nur drei Fuß — 
mad)te e8 bei jedem Sturmmind hilflos. Das zeigt befonbers 
die Erzählung des Fiſchers Schropp von Vofienhofen von der 
Bedrängnis, in welche das furfürftliche Ehepaar 1669 auf 
einer flürmifhen Fahrt geriet. Wahrſcheinich war der auf- 
fallend geringe Tiefgang, den bie Erbauer dem Schiffe ge- 
geben hatten, eine Folge des irrigen Glaubens an Felsklippen 
im See (vgl. &b. VI, 205) 9. 


1) Merkel, p. 350. 

2) Zu den Fabeln vom Ger geött auf, baß nah Chapug tau, 
©. 139, bort ber Hof Perlen fiihte. Der See hat Mufceln, bod leim 
Perimufgeln. — Zum Bucintoro vgl. Simonsfelb, Der Bucintoro 
auf dem Gtarnbergerfee (Iahrbug für DMündener Geſch. IV, 175). 
Dort aud Über die Ciymologie des Namens, die nigt fier echt. 
Die ern, bie das Wünnferprahtihifi, „eines ber Wunder feiner Zeit“, 
beſchreiben, find ber Berfafer ber Descrizione, p. 15 und Ehapuzeau, 
p. 621. 1367. Wbdilbungen bei Wening, im der 1703 erfdienenen 
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Eine eigenartige Beluftigung waren bie aus befonberen 
Antäffen, fo 1671 zu Ehren des Beſuches des Salzburger 
Erzbiſchofs Maximilian Gandolf veranftalteten Hirſchſeejagden. 
Aus den Wäldern aufgejagte Hirſche wurden bei Berg in den 
See gefprengt, bie Hunde flürgten ihnen nach, ber Bucintoro 
und zahlreiche kleinere Boote folgten, bis die ſchwimmenden 
Tiere umzingelt waren und, von Fanfaren begrüßt, eine Kugel 
aus dem Feuerrohr oder ein Stoß mit ber Bartifane mitten 
im See ihr Leben endete‘). Auch fonft nahmen die Hofjagden 
nun einen Zuruscdarafter an, wie er vordem nur bei ganz 
befonderen Anläſſen (vgl. Bb. IV, 227) entfaltet worden war. 
Die Kurfücftin Adelheid felbft Lich ihre anfängliche Abneigung 
gegen das graufame Vergnügen der Jagd fallen und jagte 
eifrig auf Hirſche und Wildſchweine. Auf einer einzigen Jagd 
erlegten ber Kurfürft und feine Gemahlin 108 Sauen ?). 

Auch unter den beiden nächſten Nachfolgern Ferdinand 
Marias wurden glänzende Stefefte am Würmfee mit Fahrten 
auf dem Bucintoro, Mufit, Jagd, Feuerwerk öfter gefeiert, 
am geoßartigften 1722 zur Vermählung Karl Albrechis. 
Diefer Fürft aber war der lebte, der ſich auf dem Prachtſchiff 
des Würmſees vergnügte; 1758 wurde e8 abgebrod)en. 

Zum Wechſel der Feftkuft dienten an den meiften größeren 
‚Höfen, nicht am bairiſchen allein, Schäferfpiele und bie fo- 


Edrift: Chur» Bairen etr.. am anſchaulichſten auf Gemälden bes Rationals 
muſeums. Yu am Tegernſee vergnügte ſich der Hof (Merkel, p.357); 
und auf dem Chiemfee hwamm, wie Gißberti (Viaggio dell’ A. 8. E. 
di Baviera a Salzburgo) ergüßlt, ein füc ben Vejuch ber Hereicaften kurz 
vor 1670 erbautes, wohl Heinereg unb weniger prachtvolles Aobild des 
Bueinioro. 

1) Deserizione, p. 17. 

2) Morkol, p.3391, 350, Anm. 9. Rah Doseriziono, p. 19 
ſoll man auf einer Jagt, die im einem 3%, Stunde von Scleißgeim ent: 
fernten See mit einem Heinen Fort (?) veranftaltet voucde, 1400 (?) Hiriche 
gezägft Haben. ¶ Abbildung einer mertwürdigen Saujagd, wo bie Wilb- 
ihveine im Ger ſchwimmen, im Nationalmuſeum Zu ben 1671 ver: 
anfalteten Jogtverguügungen gepörte Iaut Deserizione aud eine Bären 
See (eine® in den Alpen iebend gefangenen und nach Münden gebrachten 
Tieres, if zu verfichen). 
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genannten „Wirtichaften“, Bauernmaskeraden ber vornehmen 
Welt, in denen fi, wohl noch weniger fünftlid) als in den 
Schäferfpielen des folgenden Jahrhunderts, ein Zug zur 
Natürlichkeit und Reaktion gegen den zeremoniellen Zwang 
ausſprach. Wenigſtens für kurze Zeit wollte man bie Herr- 
ſchaft fteifer Etikette abſchütteln. Kurfürſt und Kurfürſtin 
machten das Wirtspaar. Die adligen Gäſte erſchienen in 
landlichem Aufzug. Vor dem Reſidenzportal hing wohl ein 
Wirtsſchild aus mit der Auſſchrift: Zum bairiſchen Löwen. 

Die beliebten Schlittenfahrten waren zuweilen mit einer 
ſolchen Wiriſchaft verbunden. Wir befigen ein Programm 
und die Schilderung einer Hofichlittenfahrt von 1668, Die 
erjehen laſſen, daß auch diefe Feſte wohl mit künſtleriſchem 
und gelehrtem Prunk, mit großem Aufwand mythologiſcher 
Anfpielungen ausgeftattet wurden. Mythologij—es Willen 
gehörte num zum notwendigen Müftzeug de3 feinen Kavaliers. 
Das Schaufpiel, jagt unfer Berichterftatter!), war jo gelegt, 
daß es taufend Fabeln und taufend Gedichten erzählte. Die 
Shchlitten teugen bie Formen eines Kranichs Delphins, Schwan, 
Pfauen, Storchs, Phönie, indifhen Hahnes uſw, und die 
Masten, in die fid) die Hofgeſellſchaft gehüllt hatte, ſtanden 
im jedem Schlitten in gelehrten und künſtlichen Beziehungen 
zu ber Geftalt des Fahrzeuge. 

Scaupläge aller diefer fröhlichen Hoffefte waren außer 
der Refivenz, dem Hofgarten, dem Komödien- und Turnier- 
Haufe in München der Würmer und bie der Haupiſtadt nahen 
Schioſſer Schleißheim, Dachau, Starnberg, Berg, Poſſenhofen, 
Nymphenburg. Schleipheim wurde unter Ferdinand Maria 
durch neue Bauten vergrößert, fo daß es Chapuzeau ſchon 
1673 einen vollendet ſchönen Sig nennt. Diefer Franzoſe 
preiſt bie italtenifche Waumeife des Schloffes, bie fojtbaren 
alten und neuen Gemälde, bie Schönheit der Gärten, die 
weite Ebene, den erfriſchenden Schatten der Wälder, Jagd, 

1) I Teionä di virtuosa bollerza, giostra triplieata di Slitto Fri 
le mute recreationi della Ser. Corte Elett. di Baviera Corsa festusa 
Per dare il buon capo d’anno all’ inverno. 1668. 
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Fiſcherei und dag ſchöne Geftüt‘). Am Würmfee wurden zu 
dem alten Fürftenfig Starnberg Durd) Ferdinand Maria 1676 
die gegenüberliegenden Hofmarfen Berg und Aufficchen um 
30.000 fl. von der Familie v. Herwart läuflich erworben 2). 
Auch die Hofmart Poſſenhofen, eine Gründung der Familie 
Rofenbufd), finden wir im Beſihe Ferdinand Marias *). 

Ein neues prächtiges Luſtſchioß erſtand unter biefer Regie- 
rung in Nymphenburg, deffen mythologiſcher Name allein 
gegenüber dem asketiſchen Geiſt am Hofe Wilhelms V. und 
Maximilians I. eine neue Welt ankündigt. Im der Freude 
über die Geburt des Kurprinzen fchenfte Ferdinand Maria 
1663 feiner Gemahlin die Schwaige Kematen, eine Hofmark 
der Ehfen von Gaffner, bie er nebft zwei angrängenben Höfen 
de3 Kloſters Dietramszell um 10.000 fl. erworben hatte, damit 
fic) Adelheid dort in Erfüllung eines alten Wunſches ein Luft: 
ſchloß nad) eigenem Gefchmad erbauen Lafje. Die Kurfürftin 
übertrug den Bau dem Arditelten Agoftino Barella aus 
Bologna umd gab dem Schloffe den Namen Nymphenburg. 
So entjtand der Mittel- und Hauptbau der jegigen Anlage. 
Als Vorbild diente das Schloß Veneria, das ſich Adelheids 
Bruder Karl Emanuel Hatte bauen laffen‘). Aud) für bie 
Anbauten, Ausfhmücung und Einrichtung waren dann ein 
volles Jahrhundert lang fait ausſchließich Italiener und Fran 
zofen neben einigen von Wälfchen gebildeten Dentjchen tätig). 
Auch Hier wie in Schleißheim ſchätzte der Zeitgeſchmack die 
weite, von Allen ducchzogene Ebene, aud) hier bot die Um- 
gebung treffliche Jagd und ein Ceitenftüc zu den Schleik- 
heimer Einftebeleien fand fid) in ber Kapelle ber HI. Magdalena, 


1) Bol aud Doserizione, p. 19; Mayerhofer, Säleihfeim, 
bei. ©. 24. 

2) 8. Graf Rambaldi, Geh. d. Pfarrei Auffirhen am Würmer, 
©... 

3) Deserizione, p. 16. 

4) Nertel, 6, 

5) Bal. Heigel, 
©. 291). 








Hnrhenhutg (Neue Fin. Vorträge und Aufſähe, 
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die fih am Fefttage der Heiligen großen Zulaufs aus der 
Stadt erfreute. 

Das Merkvürdigfte an diefer neuen Periode überquellender 
Lebensluſt und üppiger Verſchwendung des Hofes war, daß 
fie Hart am Ausgang des vernichtenden Krieges beginnt, daß 
fie in eine Zeit füllt, da das ganze Volk nod) ſchwer unter 
feinen Wirkungen litt. Das gilt vor allem auf wiriſchaft⸗ 
fichen Gebiete: wenn man gefagt hat, daß alle wiriſcheft- 
lichen Wandfungen ſich mit der behutfamen Langfamteit von 
Raturkräften volziehen, fo glich die wiriſchaftliche Erfhütte- 
rung, bie Baiern feit der zweiten Hälfte bes großen Religionz- 
trieges erfuhr, im Gegenteil der plöglichen Wirkung vulla⸗ 
niſcher Naturkräfte. Den mäßigen Wohlftand, wie er einem 
vom Meere weit entfernten Binnenlande ohne großen ſchiff⸗ 
baren Strom vergönnt und durch die beharrliche Arbeit von 
Generationen in langer und ruhiger Entreicung herangereift 
war, hatten in anderthalb Jahrzehnten die graufamen ſchwe— 
diſchen Invafionen von 1632, 1633, 1634, 1646, 1618, 
deren Drud die Laft einer auferorbentlicen Kriegsrüſtung 
noch fteigerte, bis auf ben Grund vernichtet. Die Felder in 
Baiern, ſchrieb Maximilian 1649, find angefüllt mit Totenaas, 
Difteln und Dornen; anflatt nad) ber Ernte ſchreien die Leute 
nad) dem Tode, um dem Hunger ein Ende zu machen‘). Nach) 
den ſachlundigen Zeugnife des Kanzler Schmid war der 
Bert der liegenden Güter, beſonders der adeligen, nad) dem 
Kriege im allgemeinen auf bie Häffte, bei manchen auf ein 
Drittel oder Viertel gefunfen. Eine umfaffende Statiftit der 
miebergebrannten und öbe liegenden Höfe ift bis jegt nicht 
befannt geworden, wiewohl noch während bes Krieges, 1640, 
amtliche Berichte darüber eingeforbert wurden. Wir haben 
nur undatierte Angaben über die landesfürftlichen Urbarsgüter 
in 13 Raftenämtern und Gerichten ?), vielleicht eine der Ant- 
worien auf die 1640 geftellte Umfrage, fo daß alſo Hier bie 

1) Karl Mayr, Briefe d. Kurfücſiin Maria Anna in „Befigabe 
R. TG. v. Heigel geroibmet“ (1903), ©. 308. 

2) d. Greyderg, Geſch b. Bayer. Geickgebung II, 2351. 
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Schäben dev legten neun Kriegsjahre noch nicht zum Ausdruck 
tommen. Hier wird nur im Kaftenamt Dingolfing eine größere 
Anzahl von Höfen (11 ganze, 17 halbe, 2 Sölden, 2 Hof» 
ftätten, 9 Zinsgüter) als veröbet und verlaſſen genannt, wobei 
man nicht überfehen darf, daß dieſes Verzeichnis nur Die 
landesfürftlichen Kaftenuntertanen, etwa den achten ober neunten 
Teil der Bauern umfaßt. 

Landwirtſchaft, Handel und Gewerbe lagen in gleicher 
Weiſe danieder, im Volle überwog eine gedrücdte und unzu— 
feiebene Stimmung. MS bie Jefuiten in Landshut eine 
Komödie: Bauern Klag wider das Wild aufführten (eine alte 
Iefuitentiebe; vgl. Bd. V, 687), ſchtieb Ferdinand Maria 
17. Dezember 1655 an ben Provinzial Veihelin, das Volt 
fei ſchon ſchwierig genug, man folle es durch joldhe Komödien 
nicht noch mehr reizen !). Ebenſo urteilte Königsegg 1673, 
dag Volt fei wegen der Kontributionen ſehr fchvierig. 

Was die Landwirtſchaft betrifft, fuchte die Regierung 
Ferdinand Marias vor allem den Wiederanbau ber vielen 
verödeten Güter in Gang zu bringen, indem Unterftügung 
mit Bauholz, Nachlaß der Gilten und Laudemien, auch Geld- 
darlehen ) gewährt, teilweife Verftiftung an Dritte verboten 
wurde). Diefe wohlgemeinten Bemühungen find ſichtlich 
nicht ofme Frucht geblieben, wie wenig fie aber nod) zwanzig 
Jahre nad) dem Ende des großen Krieges ihr Biel erreicht 
hatten, erjehen wir aus ben kläglichen Schilderungen der Stände 
auf dem Landtage von 1669. 

Den tief daniederliegenden Handel wieder zu befeben, hatte 
noch Kurfürft Maximilian I. an die Gründung einer großen 
Dandelsgeſellſchaft gedacht. Wie fein Mandat vom 1. Oftober 
1649 4) befagte, folte, da die Mittel eines Privetmannes 
nicht Hinreichten, eine mächtige Kompagnie von vielen und 


1) P. Duhr im Hit. Jahrbuch d. Görres-Gejeliceit XXV, 159. 
2) Xuf deren Cintreibung bejiept fd noch ein Mandat vom Sept, 
u. 
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Freyberg, Geiekgebung IT, 241. 
MA, Generalien X, 1.30". Ghmbort 1.40 auth das Bolgeıe. 
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verftändigen Handelöleuten fi zufammentun und diefer durch 
Erteilung von Privilegien aller Handel und Wandel ſowohl 
im Lande als außerhalb in die Hände gefpielt werben. Sein 
Mittel ſchien ihm geeigneter als biefes, „Die Commercia und 
Hanbelichaften, welche für die Seele und daB Leben eines 
wohgerichteten Stantes zu Halten find“, in Flor und Auf- 
nahme zu bringen. Auf die erfte Aufforderung der Regierung 
hatten fid) zwar viele auswärtige vornehme Handelsleute er- 
boten, mit ihren großen Vermögen in bie Geſellſchaft einzu- 
treten, aber ber Fürſt wollte nicht, daß ber Gewinn nur 
Ausländern zufließe, und ließ die Inländer auffordern, fid) 
am 20. November 1649 in München zu ftellen und vor einer 
Hierzu eingefepten Kommiſſion anzugeben, wie weit fie ſich 
beteiligen wollten. Der Erfolg dieſes Ausfchreibens ſcheint 
Häglid) geweſen zu fein, da von dem Zuftandefommen einer 
Handelstompagnie nichts verlautet und da dieſelbe Auffor- 
derung von ber Regierung Ferdinand Marias am 13. Sep 
tember 1668 wiederholt wurde. Aud) die Aufftellung einer 
Handelsftatiftit war ein Gedanke, ber auf Marimilian I. zu: 
rüdführt (Mandat vom 4. Dez. 1649, wiederholt 22. Nov. 
1664). Der Hofrat hatte von allen Obrigfeiten in Städten 
und Märkten ober wo fonft Krämer, Hugner und Fragner !) 
foßer, Auskunft zu erhofen über Zahl und Namen der Han- 
belstreibenden, Art, Bezugsauellen, Menge, Abfagorte der 
verfchleiften Waren, Ein» und Verfaufspreife, Frachtfoften, 
‚Hölle und andere Beſchwerungen, bei welcher Gelegenheit auch 
jebermann kundgeben follte, was er dem Handel dienlich und 
hinderlich finde. 

Wollen wir ein Bild von ber wirtſchaftlichen Lage Baierns 
in dieſer Zeit gewinnen, hören wir am beften die Stimmen 
der Landſtände. Sie lehren uns, daß neben dem politischen 
und fulturellen Übergewichte Frankreichs die miederdrüdenden 
und verarmenden Wirkunger des großen Krieges dem Zeitalter 

1) Meinträmer, die erfteren Senannt nach der Hude, Kram, den man 
auf bem Rüden zum Bertauf wägt. Über Prager ng. Schmelter: 
Srommann I, 818. 
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geradezu fein Gepräge geben. Es fei allgemein befamnt, er⸗ 
Härte der Landſchaftsausſchuß am 7. Januar 1669 °), daß im 
ganzen Sande der arme Bauersmann zu feiner und ber Sei- 
migen Unterhaltung fein anderes Mittel habe als bie Feld- 
frucht und etwas Biehzudht. Bei der jegigen Wohlfeilheit des 
Getreides und Viehs und bei den fehmeren Abgaben und 
Steuern klece dad nicht fo weit, daf er fid mit Weib und 
Kindern bei feinem Gute fortbringen und dem Beitelftab ent- 
rinnen fönne. Und ba alle Stände bie Hauptmaſſe ihres 
Eintommend vom Bauern hernehmen mühlen, fei leicht zu 
entnehmen, daß es diefen ebenfalls an Mitteln fehle, ſich von 
dem im ſtriegszeiten erlittenen Schaden zu erholen. Verſchie⸗ 
dene Klöfter lönnen infolge folder Unvermögenheit die von 
alters geftifteten Gottespienfte, duch welche dem Lieben Bater- 
lande die meifte Hoffnung bes Heil® „und Woplfiandes“ 
gumachfen follte, nicht mehr abhalten, wie es fid) gebührt, 
fonbern müffen ihre Konventualen verringern wegen der um« 
erſchwinglichen Bürden, die ihnen Durch die fortgefeßten ver- 
ſchiedenen Anlagen und Epaktionen über ben Hals Tommen; 
faft die anfehnlichften Möfter im Lande ſtecken in ſchweren 
Schulden. 

Über die agrarifchen Nachwirkungen des Krieges äußern 
fid) die Prälaten in ihren befonderen Veſchwerden (6. 380F.) 
am deutlichſten — zwar nur mit Bezug auf ihre Grund- 
holden, aber es ift Mar, daß jene des Landesfürſten und bes 
Adels fowie die wenigen freien Bauern von den Leiden und 
Folgen de3 Krieges nicht mehr verfchont geblieben waren als 
dieſe. Viele der beften Güter feien abgebrannt, die Untertanen 
vertrieben, bie Käufer veröbet, eingegangen ober zufammen- 
geftürgt, auf large Zeit unbematert geblieben. Wo bie Herr- 
ſchaft enblich wieber bemaiern wollte, habe man dem Bauer 
günftigere Bedingungen einräumen („befjere Gerechtigkeit geben“) 
und den neuen Befigeen Stift und Gilt auf viele Jahre erlafien 
müffer. Bei mandjen Klöſtern beliefen fid) dieſe Nachläſſe 
auf viele taufend Gulden. 

1) Eiche „Der Landtag v. 1669”. 
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Mit der Ritterſchaft, beſagt die Antwort des Ausſchuſſes, 
ſei es ebenfalls dahin gekommen, daß troß alles Fleißes und 
eingezogenen, ſparſamen Haushalten „der wenigfte Zeil 
ſchwerlich und etliche gar nicht fo viel vor ſich bringen“, daß 
fie ſich ftandeagemäß unterhalten, noch weniger aber ihre 
Kinder zur Erlernung der abeligen Ererzitien außer Landes 
ſchicken und zum Dienfte des Vaterlandes, des Fürſten 
und des hochloblichſten Kurhauſes qualifizirt machen fünnten. 
Jeder müfje ſich damit begnügen, daß er feine Untertanen bei 
den Gütern und dieſe ohne völlige Verödung erhalten fünne, 
Nachdem überdies in Städten und Märkten alle vornehmeren 
Kommerzien und Handlungen verſchwunden feien, ſei faft nie: 
mand mehr fo vermöglich, baß er einen Verlag und Vorrat, 
wie es zu rechten und namhaften Hantierungen von Nüten, 
vor ſich bringen tönnte, befonders da bie Bürgerfchaft fo weit 
abgenommen habe, daß an manchen Orten fein Drittel, an 
anderen fein Viertel der vor den Kriegszeiten geweſenen 
Mannfhaft mehr vorhanden fei, Diefe aber ſeien Durch fort- 
wãhrende Einquartierungen und andere ſchwere Bürben aufs 
äußerfte „erfaigert". Der Schluß Liege alſo auf der Hand 
und bie unwiderſprechliche Notorietät bezeuge es, wie hoch⸗ 
nötig es fei, die gefarnten Untertanen nad) fo vielen Jahren 
umaufhörlicher fchroerer Bürden eiwas aufatmen zu lafjen, 
damit fie fid) erholen und vom völligen Untergang ertetten 
tünnen. 

Mit teilweiſe noch geelleren Farben malt die Borftelhing 
des Ausſchuſſes vom 14. Januar (S. 140f). Der ganze 
Stand der Prälaten fei, wie klar vor Augen liege, in äußerften 
Auin und Grarmung, Vom Nitterftande mußten etliche ihre 
altererbten Schlöffer und Hofmarken durch die Gant in fremde 
Hände Eommen laffen; er ift nicht mehr imftande, feine Eühne 
zum Nußen des Vaterlandes ftudieren zu fallen (S. 174), 
und viele dieſes Standes leben in Kleidung und Koft fo, daß 
& ber Fürft ohne unparteiifce Unterfuhung nicht glauben 
würde. Bon ben Städten und Märkten können mandje mit 
einem Dorf, ja einer verwüſteten Einöde verwechſelt merben- 
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Fat an jedem Orte — Hagen die Städte und Märkte 1) — 
ift ein Drittel oder bie Hälfte, an einem Zeil der Orte find 
fogar zwei Drittel der Bevölkerung in Abgang gelommen. 
In Aichach habe die Bürgerſchaft 1612 650 Köpfe gezählt, 
jet nicht mehr als 202; in Rain, Landsberg und vielen 
anderen Städten fei das Verhältnis nicht günftiger*). Ähnlich 
ftehe e8 um die Häufer; in Aichach 3. B. vor dem erften 
ſchwediſchen Einfall 284 wohlgebaute, fehr wertvolle, jeht 149, 
zum Teil ſchlecht genug. Vor dem Kriege hätten bie Städte 
feine Schulden, fondern an barem Geld etliche 100000 fl. 
gehabt; davon hätten die Brandſchazungen und Kriegsanlagen 
nichts übrig gelaflen, vielmehr erſtrecke fid) jegt die Schuldentaft, 
welche die Mehrzahl der Stühte und Märkte drüde, auf 
etfide 100000 fl. und laſſe diefe Gemeinweſen auf feinen 
grünen Zweig kommen. 

Über die klägliche Lage der Gewerbe und des Handels 
unterrichten die befonderen Beſchwerden, welde der Stand der 


1) In ihren Gravemina apacalin, S 474-477. 

2) So wird, ©. 467, bie unllare Faſſung zu beuten fein. — 
Säreiber, Geld. Bayerns I obne Quellenangabe) unb nad 
ihm Döberl, ©. 187 behaupten, tie Bevöllerung Münchens fi von 
24.000 auf 9000, Landohuis von 12.000 auf 2600 zurüdgegangen. Was 
Münden betriflt, it ja ein finrler Müdgang der Gewerbe notoriſch, und 
diejer war felbjiverfiändlih mit einem Rücfgang der Wevölterung vertnüpft. 
Dof aber die von ben Shweden nur gebrandfegapte, im übrigen [onenb 
kehandelte Stadt auf maheu ein Drittel ihrer Einwohnerigaft gelunten 
ei, elio ebenſo wie bie niebergebrannten Gtäbte Aichach, Landeberg u. a., 
icheint, and wenn man bie Wirkungen der Peft hoqh einfhägt, niht glaub 
haft. Der Wahrheit weit näher lommt wohl R oft (Die Bevötterung Mindene 
im 17. Iaprpundert; Hil.pol. Blätter, Ob. 133, ©. 7747.), ber auf 
Grund ber Geburts-, Epefhliehungs- und Gterßgiffen in ben Kirhen- 
tüßen Nündens Cimvopner nm 1520 auf eiwa 22000, um 1650 auf 
eva 16000 berechnet AS Peſileihen in München nimmt Roft Höhfteng 
700 au. Guatdo Priorato (Relatione) jHägt Minden Bewölterung 
auf 18000, diefelbe Zchl nennt in ben lchien Jahren Ferdinand Marias 
ter Reiſende Pacidelli (Memorie de Viagei BIN, 329). Vergleicht 
man aber die Ziffer von 1704 (13649 Köpfe; f. unten), bie auf Zäb: 
fung, nicht Edägung zu Beruben ſcheint, ſo erſcheinen auch die oben ge- 
nannten Zahlen noch awas zu boch 











Go gie E OF IRNIA 


Verfall der Gewerbe u. bes Handels. 118 


Städte und Dlärkte auf bem Landtage von 1669 erhob. Wir 
fehen, daß der große Krieg biefe Erwerbszweige nicht nur 
direft gefchädigt Hatte, ſondern auch indirekt, infofern die Be- 
hörden darüber verfäumt hatten über der Durchführung wohl 
tätiger Regierungmanbate zu wachen, die Grunbherren Nei- 
gung und Gelegenheit zu Eingriffen in die Sphäre der Städte 
und Märkte gewannen und ber wirtſchaftliche Unterſchied zwiſchen 
Stadt und Land fi) mehr und mehr verwiſchte. Daneben 
farın man fich freifich micht verhehlen, daß in den Magen des 
Bürgertums über die Beraubung feiner Vorrechte durch Das 
platte Land etwas von befchränftem Zunft» und Standeögeifte 
atmet. Bor dem Kriege, heißt es in dieſem lehrreichen Aften- 
ftüd 1), ftanden die Gewerbe und Hantierungen, die den Städten 
und Märkten „eigentlich appropriiert“ find, noch) in gutem 
For. Jeht werben Hanbwerlsfeute und Strämer hart bebrängt 
von Ausländern, Bierbrauer und Mehzger aber beeinträchtigt 
durch Klöſter und Hofmarkäherren, die ebenfalls Bier und 
Fleiſch verleitgeben. Es ift Iandesfundig, daB der Wein- und 
Getreibehanbel, ber vor dem Kriege viele Hunderte von Bür⸗ 
gern veihlich nährte und beſonders am Inn und an ber Donau 
viele ein fchönes Wermögen erobern fie, jeht faft durchweg 
von den Städten und Märkten fid) fortgezogen hat und auf 
das Gäu (Land) verpflanzt wurde. Faft fämtliche Wein 
und Getreibehänbler leben jept in großer Armut Tuc- und 
Eifenhandel aber, vordem ebenfall® Quellen des Wohlftandes 
für zahlreiche Bürger, find jegt faft ausſchließlich in den Händen 
von fremden. Un manden Orten Hat jegt die ganze Bürger: 
{haft nicht fo viel Vermögen wie vordem ein einziger Han- 
delsmann. Den Weinhandel Haben Wirte auf dem Lande, 
aud) die ſalzburgiſchen Schiffmeiſter zu Laufen, Tittmoning, 
Mühldorf an ſich gerifen, da fie mit Maut und Auficlag 
nicht fo ftarf belegt find; gegen die Mare Polizeiordnung ver 
faufen fie Wein und Branntwein unter dem Reifen in Fäßchen. 
Säumer durchſtreiſen Das ganze Land und verjehen viele 


1) Der Landtag von 1669, ©. 4781. 490f. 402. 
Riester, Gelbiste Balerns. vıT 
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Klöfter, Beamte, Pfarrer, fogar Meßner mit Wein. Mit 
bettübtem Herzen gewahrte man in den Städten und Märkten, 
daß fait alle Handwerfer, für welche doc) eigentlich) die Städte 
und Märkte „angejehen und crübt* find, auf dem Gäu, da 
und bort in Dörfern eingeführt werden, fo daß mandjes Dorf 
darin einem Markte, mander Marft einem Dorfe gleiche. 
Auf dem Gäu, fowohl in den Iandgerichtiichen als hof- 
mäckfchen Dörfern, find jegt die Handwerksleute fo allgemein, 
daß der Fuhr- und Vauersmann, was fie nur zu ihrem 
Fuhrwerk und zu Bauernarbeiten brauchen, glei) in den Dör⸗ 
fern bekommen und nicht mehr nötig Haben Stadt oder Markt 
aufzuſuchen. Auf dem Gäu aber — befagen bie gemeinfamen 
Beſchwerden ber drei Stände (S. 332) — erfolge bei den 
Handwerkern bie Losfpredjung ber Lehrjungen und bie Meifter- 
erhebung oft nur wegen des Geldes, ohne daß bie jungen 
Leute das Handwerk recht erlernt haben. In dieſer Hinficht 
wie gegen die Haufierer wäre nur nötig, Die früher erlaſſenen 
Polizeidefrete aufrecht zu halten und durchzuführen. 

Daneben wird jedoch eingeräumt (3. 324), daß faſt ins- 
gemein bei allen Handiwerfern großer Mangel an qualifizierten 
Leuten herefche, „wie denn in mechanieis wenige Künſiler in 
dieſen Landen gefunden werden". Die Stände waren ein 
fichtig genug, im der einfeitig humariſtiſchen Richtimg des 
Jefuitenunterrichts eine Hauptwurzel diefes Ubels zu erfennen 
und gaben diefer Einſicht Ausdrud, ohne ſich durch follegiate 
Nücfichten — feit 1897 waren bie Jefuiten in den Präfaten- 
ftand aufgenommen — beirren zu faffen. Much der Kurfürft, 
der als umfichtiger Vater des Vaterlandes ſchon ſelbſt diefe 
Beobachtung gemad)t, habe als die faſt einzige Urſache der 
Erſcheinung erachtet, daß die löbliche Sorictät Jefu fo viele 
Kollegien aufgerichtet habe und alle Knaben, ob fie num gut 
oder mäßig begabt, bemittelt oder unbemuttelt feien, zum 
Studium annehme. Er abe deshalb aud) die Reftoren der 
Jeſuiten mahnen laſſen. Da aber diefe Ahndungen nichts 
fruchteten — die ausgemufterten Studenten begaben ſich mit 
ihren Zengnifien einfad) an andere Kollegien, um dort ihre 
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Studien Fortgufegen —, bat ber Landſchaſtsausſchuß, daß der 
Fürft feinem Vorhaben zuc Wirkung verhelfen laſſe. Die 
Antwort der Regierung auf diejen Punkt (6. 339) bejagte: 
naddem den Vätern ber Gefellichaft Jeſu ſchon wiederholt 
in bem angeregten Sinne zugeſchrieben worden, ein Erfolg 
‚aber aus allerlei vorgewendetem Reſpelt umb Urſachen nicht 
zu erlangen gewejen fei, werde der Fürſt nun auf andere 
Mittel bedacht fein. 

Verfolgen wir bie Anſtrengungen, die gemacht wurden, 
um Baieen aus feinem wiriſchaftlichen Verfall aufzuhelfen, 
müffen wir vor allem einen, wie Weſtenrieder fagt, „unbe 
ſchreiblich fühnen und unternegmenden Charakter“ ins Auge 
fallen. Es ift einer ber wenigen Pfälzer, bie literariſch 
hervorgetreten find, in feiner Richtung auf das Praktiſche aber 
ein echter Vertreter feines Stammes. Johann Joachim Bedjer 
(1635—1682) !), als Sohn eines Previgers in Speier ge- 
boren, Hatte fid) unter den größten Schwierigkeilen und Ent- 
behrungen emporgerungen und durch ben Übertritt zum Katho- 
figismus ſich den Weg an fathofifche Höfe gebahnt. Er war 
in Mainz Leibmeditus des Kurfürften Johann Philipp von 
Schönborn und Profefor der Medizin, als Graf Hermann 
Egon von Fürftenberg feine Berufung nach München veran- 
late. Enva feit Frühjahr 1664 mirfte er dort als kurfürſt- 
licher Nat, Hofmedifus „und Mathematicus“. In der Ge- 
ſchichte der Chemie, die zu feiner Zeit vornehmlich der Aufgabe 
diente Krankheiten zu Heilen, darf er, befonders als geiftiger 


1) Im ter Bairiihen Piteratur hat zuerft Weftenrieber, Bepträge V, 
3231. Beier gewürdigt. Siede ferner v. Freuberg, Geil. d. 6. Geſet ⸗ 
gebung II, 396 .3 Oppenheim in ber Alg D. Biographie; Siunons« 
fEID, Baperife Eofonialpläne im 17. Jahritt (Ag. Zig. Beil. 1880, 
Nr. 172. 174. 176) u. Joh. Joach. Becher und die Geidenmanufaltur in 
Nüngen (Jahrbuch f. Münchener Geſch I, 3631.; ©. 4121. Schuſten- 
verzeihnia); Erdmonnabörffer 1, 446f.; Erbberg-Kreenciemoti, 
3. Beer, ein Beitrag z. Gef. d. Nationafötonomit, 1996; Döber!, 
T. Projett einer Einigung Deutſchiands auf wirtfhaftt. Grundlage 165 
Forſch. 3 Geſch. Vaycrus VI, 1661); Lamprecht, Deutſche Geſchichit 
VI, 4421. 
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Vaier der phlogiftifhen Theorie, einen hervorragenden Platz 
beanſpruchen. Er hat die Anfichten vorbereitet, Die in dieſer 
noch in den Windeln liegenden Wiſſenſchaft den größeren Teit 
des 18. Jahrhunderts beherrichten '). Ebenſo gehört er zu 
den erften, die der Mineralogie eine neue Richtung vorzeid)- 
aeten?), Ferdinand Maria richtete ihm in München ein 
chemiſches Laboratorium ein, nad Bechers Zeugnis fo wohl⸗ 
ausgeftattet, daß man in ganz Deutſchland, um nicht zu fagen 
Europa, laum ein ähnliches fand. Aus diefer Werkſtätte 
ging feine Schrift: Physica subterranea seu Acta laboratorii 
Monacensis (1669, 1762 neue Ausgabe von Stahl) hervor, 
die man als den Ausgangspuntt der phlogiftifchen Theorie zu 
betrachten Hat. Unter feinen jahfeeihen Schriften ift bie wert- 
vollfte eine von überwiegend vollswirtſchaftlichem CHaratter: 
der „Bolitifche Discuts von den eigentlichen Urfachen des 
Auf- und Abnehmens der Städte, Länder und Republiten“ 
(1668, dann öfters). Sind hier wie in anderen feiner Schriften 
Prahletei und Mangel an ſtrenger Wahrheitsliebe unverkennbar, 
fo verrät fid) doc) auch ein ungemein beweglicher, fruchtbarer 
und feiner Zeit weit vorausgeeilter Geift. Wie bedeutungsvoll 
ift feine pädagogifche Auffafung *): für Erziehung und Unter- 
richt follen die Bedürfnifie des Staates und des praktiſchen 
Lebens maßgebend fein! Weld) erquidender Rüchſchlag gegen 
die tonfeffionellen Zänfereien liegt in feiner Betonung des 
pratifchen Chriftentuns, der Liebe zu Gott und dem Näcjften! 
Neben techniſchen Verſuchen und volkswirtſchaftlichen Reform⸗ 
plänen beſchäftigte ihn bald das Problem einer Weltſprache, 
bald die Gründung einer pſychologiſchen Geſellſchaft, bald die 
Verbindung zwijhen Apein und Donau mittels Schiffbar⸗ 
machung und Nereinigung der Tauber und Wernig, und mit 
Recht fonnte er ſich einer langen Reihe technischer Erfindungen 


1) Hermann Kopp, Die Entividelung ber Chenie in ber neueren 
Bit, 6. 42. 

2) Franz v. Kobell, Geihihte b. Mineralogie, ©. 1. 36. 

3) Rot. Heubaum in den Monatsheiten ber Gomenins- @riell 
ia 1900. 
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und Verbefierungen rühmen. Daß er aud) den Geheimniſſen 
der Goldmacherei und des perpetuum mobile nachforſchte, 
iſt ihm als Kind feiner Zeit zu verzeihen, und wenn unver- 
fernbar gerade ausſchweifende und fchimärifche Pläne einen 
befonderen Reiz auf ihn übten, rechtfertigt bies doch nicht bie 
Aufnahme feiner Lebensbeſchreibung in ein Wert, das 1785 
unter dem Titel erfchien: „Gelhichte der menſchlichen Narrheit 
oder Lebensbeſchreibungen berühmter Schwarzfünftler, Gold- 
macher, Zeufelsbanner .. . und anderer philoſophiſcher Un- 
hoſden.“ Leibniz, dev Becher als fittlichen Charakter tief 
ftellt, rühmt ihm doch als hervorragenden, ja genialen Stopf, 
Lamprecht vergleicht ihn in feiner publigiftifchen Tätigkeit mit 
Friedrich Lift, dem großen praftifchen Nationalöfonomen des 
19. Jahrhunderts. Gerade für die dumpfe Stagnation und 
den trägen Schlendrian des wirtſchaftlichen Lebens in Baiern 
fonnte diefer rührige Pfälzer, dem das Zeitbebürfnis „wie 
eine Tadel ins Hirn flammte“, eine wohltätige Auffriſchung 
bedeuten, wenn es ihm gelang, in feiner neuen Heimat feſte 
Wurzeln zu Schlagen und dauerhafte Reformen durchzuführen, 
Rad) Hundert Fahren, als man ſich in Baiern zuerſt wieder 
gründlicher mit wirtſchaftlichen Fragen beidjäftigte, hat man 
an Bechers Gedanken angefnüpft '). 

Handel und Wandel, fügt Beder in der Widmung feiner 
polinſchen Diskurfe 2) an Kaifer Leopold, machen ein Land 
volfreihh umd mehrhaft, und eine volkreiche und mehrhafte 
Gemeinde und Untertanen bilden vor allen andern „Das be— 
quemfie Subjectum corporis politici“. Es zeugt von weiten 
Bid, daß Becher, von dieſem Gedanken ausgehend, ſchon 
damals Deutſchland auf die Bahnen des großen Welt- und 
Seeverlehrs wies. Deutſche Kolonien erſchienen ihm als eine 
umumgängliche Forderung, wenn Deutſchland nicht mehr und 
mehr von den Radjbarvölfern in Handel und Wohlſtand über- 
flügelt werben wolle. „Derjenige Potentat, er jei, wer er 
wolle, fo fid) eine indiſche Colonie zu erheben ernſtlich unter- 

1) Einhorn in Fouchungen 3 Geld. Bayerns XVI, 87. 

A Neue Auflage von 1673. 
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ſtehen wird, dem verſpreche ich, kann es ihm auch in der Tat 
in wenig Stunden beweien, daß er an Volk, Madıt und 
Geld der mächtigfte könne werben, welder etwan jegund bey 
uns in Teutſchland oder angrängenden Ländern fein mag ).* 
Und feinen Landsleuten ruft er zu: „Wohlen, tapfere Teutjche, 
machet, daß man in der Mappe (im Atlas) neben Neufpanien, 
Neufrankreid), Neuengland Tünftig aud) Reubeutfchland finde! 
Es fehlt euch fo wenig an Verftand und Mefolution ſolche 
Sachen zu tun ald anderen Nationen, ja ihr habt alles, was 
dazu vonnöten ift: ihr feid Soldaten und Bauern, wadj- 
fam und arbeitfam, fleißig und unverdeofien. „Die alle 
möglichen Entſchuldigungen für ihe Daheimbleiben einwenben, 
feind genug gefteaft, daß fie in ihrem neidigen Winkel in 
Teutſchland über einander Hoden und in der höchſten Seroitut 
verderben.“ Gewiß konnte von dem bringendften Beweggrunde 
tolonialer Unternehmungen, von Übervölferung, in Deutichland 
anderthalb Jahrzehnte nad) dem großen Kriege nicht die Rede 
fein. Aber der Hinweis auf den überlegenen Wohlftand der 
Kolonien beſihenden Seemäcte, auf die in ganz Deutfchland 
ertönenden Klagen über handelspolitiſche Abhängigkeit vom 
Auslande 2) genügt, um Bechers Aufruf als berechtigt erfcheinen 
zu lajfen; aud) ließ cr es im einzelnen nicht an manchem 
teefflichen Ratſchlag über die Ausführung fehlen. „Das 
Zundament einer Colonie", meinte er, „darf nicht aus un- 
geratenen, fondern muß aus den beiten Leuten beftehen. Die 
Indianen und ihre Weiber follen die Coloniften in Ruhe 
laffen und fi) als Freunde Halten und man foll nicht glauben, 
dab man alles leichtfertige Gejindel und Menſchen, die zu- 
haufe nicht gut tun, in die Eolonieen nehmen dürfe.” 

Es gelang Becher, den Kurfürften und noch mehr bejien 
Gemahlin für feine Kolonialpläne zu erwärmen. Als er nad) 
den Niederlanden geſchickt wurde, um dort faufmännifche Gut- 


1) Bolitifhe Discnrß?, 1673, ©. 1212. 

2) Sämolter, Unijfe und Unterfugungen 3. Verſeſſungs-, Ber: 
mwaltunge- u. Wirtihaftsarihichte bef, des preuhiſchen Gtantes im 17. u. 
18. Jahribt. (1899), ©. 55. 
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achten über feine Pläne einzuholen, erhielt er vom Kurfürften 
auch einen Auftrag für bie weftindifche Kompagnie. Er unter- 
handelte mit einem Grafen Horn, den die Nurfürftin in Regens- 
burg fennen gelernt Hatte, über die Erwerbung einer bairiſchen 
Kolonie von den Nieberländern, lieber in Sud- als in Nord- 
amerifa. Ber erfte Gedante fiel auf das Gebiet von Neu— 
Amſterdam, dem jegigen New York; doch eben hatten es die 
Engländer befept; jo mußte es außer Betracht bleiben. Nun 
aber erflärte fid) bie niederländiſch-weſtindiſche Kompagnie 
bereit, einen Landftrich von 3600 Geviertmeilen an ber Küfte 
von Guiana in Südamerila mit allen Hoheitsrechten an ben 
bairiſchen Kurfürften und feine Erben adzutreten unter ben 
Bedingungen, daß der Kompagnie das Vorlaufsrecht für alle 
von ben Koloniften erzielten Waren verbleibe und daß die 
Koloniften nad) zwanzig Jahren ben zwölften Teil aller Sandes- 
früchte an die Kompagnie abliefern. Das Haus Baiern follte 
als Teilnehmer in die weſtindiſche Rompagnie aufgenommert 
werben, 

Auf den legteren Punkt bejchränften fid) die Vorteile. Die 
anderen Vebingungen, befonders das niederländiſche Handels- 
monopol, waren offenbar jo gefaßt, daß das gefunde Endziel, 
in dem allein der Plan geredjtfertigt war: Hebung des bai- 
riſchen Handels, nicht erreicht werden Eonnte. Warum follten 
bairiſche Koloniften in dem mörderiichen Klima Guianas ihr 
Sehen aufs Spiel fepen, wenn die Früdhte ihre Fleihes mır 
dem Hollänbifchen Handelsmonopol verfielen? Und mie follte 
die bairifche Hoheit über die Kolonie ohne eine Kriegsflotte 
gewahrt werben? Der Plan zerfchlug ſich, fei es, weil man 
in Dünchen derartige Erwägungen anftelte, fei e&, weil ein 
Zeitungsfcreiber Müller in Antwerpen ein anderes Projekt, 
Verhandlungen mit den Engländern, dazwiſchenwarf und, wie 
«8 fcheint, dafür die Kurfürflin gewann. Bei biefen Ber- 
Handlungen aber fuchte, wenn man Becher glauben barf, der 
engliſche Kanzler Heyde nur feinen eigenen Vorteil, und da 
er aud) ohne Vonwiflen de3 Königs und des Parlaments vor- 
ging, fcheiterte auch biefes Projekt. 
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Aber nun, nachdem die bairiſchen Koloniafgelüfte ruchbar 
geworden, war ein wahrer Wetteifer unter den Kolontalmächten 
erwacht, Baiern durch ähnliche Anerbietungen in ihr Intereffe 
zu ziehen. Von einem ſpaniſchen Kolonialprojett für Baiern 
willen wir bißher nicht mehr als die Exiftenz. Auch von dem 
franzöſiſchen haben wir nur fragmentarifche Kenntnis. Viel- 
leicht hat es der Oberfthofmeifter Fürftenberg dadurch, daß er 
das nieberlänbifje Projet an Frankreid) mitteilte, hecuor- 
gerufen. Baiern und Mainz wandten ſich gemeinfam an den 
franzöfifchen Hof — doch mohl erft nach einer Ermunterung 
von franzöfifger Seite — mit dem Antrage, Kolonien im 
franzöſiſchen Guiana zu begründen. Wir befigen darüber ein 
Schreiben Colberis vom 21. Oktober 1665 an Mainz. Hier- 
nad) hat fi) Ludwig XIV. in wiederholten Konferenzen jelbft 
mit den Direktoren der franzöfifd) - weftindiihen Scompagnie 
und mit bem eben von Cayenne zurückgelehrten Gouverneur 
de la Barre darüber beraten. Der Gouverneur rühmte die 
zwei guien Häfen an ber Küfte, die glücjelige Landesart, die 
Fruchtbarleit der Exde, die gefunde, beftändig duch Oftwind 
erfrifchte Luft. Der Künig erllärte ſich entſchloſſen, dem bai- 
riſch · mainziſchen Vorhaben mit allem Nachdruck an die Hanb 
zu gehen. Jeder der beiden Aurfürften follte feine befondere 
Kolonie erhalten und — von Frankreich zu Lehen nehmen, 
ihre Gouverneure ſollten dem feanzöfifchen Generalgouverneur 
Hulbigen, bie Untertanen dem König Treue und dem fran- 
zoͤſiſchen Gouverneur Gehorfam ſchwören. Die Koloniſten 
jollten ſich nur im franzöfifchen Häfen eins und ausſchiffen, 
Negerftlaven nur durch die franzöfiiche Stompagnie beziehen. 
Diefe Kompagnie fügte ben von Baiern und Mainz aufge: 
ftellten und vom Sünige mit einigen Mobdififationen gebilligten 
Vorſchlägen weitere Artikel Hinzu, in denen die Bedingungen 
des franzöfifchen Handelsmonopols und der Herrichaft des 
frangöfifchen Reches deutlich) verrieten, daß fie es auf 
egoiftifche Ausbeutung beutfcher Arbeitskraft abgefehen hatte. 
Der mainzijhe Unterhändler Joh. Daniel Crafft fand dieſe 
Artikel in feinem Berichte vom 7. Dezember 1665 voll von 
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Abfurditäten und Widerfprücen, meinte jedoch, der König 
babe der Kompagnie nur pro forma bie Ehre erwieſen, ihr 
Gutachten einzuholen. Ihm fei wieberholt verfichert worden, 
daß die beiden Nurfürften die Privilegien ber Kolonie nad) 
ihrem Wunſche einrichten könnten, wenn nur die Souveränität 
dem franzöfiichen Könige verbfeibe. Die Gränzen der Kolonie 
foltten fid) erficecken vom Fluſſe Aprouak bis zum Kap Conde, 
der Länge nach „nach ber Revier von Amazon, foweit man 
tommen könne“; es fei daß beſte Land zwijchen dem Amazonen- 
ftrom und dem Drinofo. 

Aus unbefannten Gründen verlieh auch dieſes merkwürdige 
Projekt, das zwei deutſche Kurfürften auf dem Umwege über 
Südamerika unter die franzöſiſche Lehenshoheit beugen wollte, 
im Sande. Und erfolglos blieb aud) die um dieſelbe Zeit 
am die deutfchen Fürſten gerichtete Einladung Frankreichs zur 
Teilnahme an einer oftindiichen Kompagnie Am Münchener 
Hofe fanden alle Kolonialpläne in dem befonnenen und reali- 
ftifhen Kanzler Schmid, ber in Becher nur einen phantaftiichen, 
unruhigen und eigennügigen Projeftenmacer ſah, einen ent« 
fehiedenen Gegner. Vielleicht ift auf ihn vornehmlich das 
Scheitern aller diefer Pläne zurüczuführen. Dieſes aber wird 
man um fo weniger beflagen, wenn man ſich erinnert, welcher 
Miferfolg die folonialen Unternehmungen bed großen Kur 
fürften von Brandenburg traf, eines Fürften, ber doch durch 
den Küftenanteil, die Größe und Mittel feiner Staaten zu 
Verſuchen diefer Art ungleich beſſer berufen erichien als der 
Kurfürft von Yaiern. Die Armut an Kapitel und der Mangel 
am Unternehmungsgeiit in Deutſchland haben die branden- 
burgifche Kolonie Friedrichsburg an der Küfte von Guinea und 
die 1682 begründete brandenburgiiche „afrifanifche Handels- 
tompagnie“, die ſich vornehmlich durch ſchmählichen Sttaven- 
handel erhielt, zu einem kümmerlichen Dafein und kläglichen 
Ende verurteilt. 

Becher aber fegte feine folonialen Bemühungen troß aller 
Enttäuf—ungen unverdrofien fort und fand in dem Grafen 
Friedrich, Kafimie von Hanan- Lichtenberg im Eiſaß und in 
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der Ortenau einen Gläubigen. 1669 fam ein Vertrag zır- 
ftarıde, in bem die niederländiſche Kompagnie diefem Fürften 
einen Landſtrich in Guiang als erbliches Lehen überlich. 
Becher bewies fein eigenes Vertrauen auf die Sache durch 
die Übernahme eine Gebietsteils als Afterlehen, wofür er 
7000 Taler zahlte ober doch zeichnete. In einem aus Münden 
vom lehten Februar 1670 datierten Manifeft feilderten er 
und fein Genoffe Gerard Goris aus Rotterdam die Vefchaffen- 
beit diefes ihres Unterlehens, der Herrichaft Aproual, wo fie 
eine autonome oberbeutfche Kolonie errichten wollten. Ein 
bairiſcher Kammerherr, Graf Germanicus Bertucci erbot ſich, 
auf feine Koften und Gefahr allmählich 6i8 zu hundert Kolo- 
niftenfamilien aus feinen Grunduntertanen dorthin zu fenden?). 
Da Ferdinand Maria Becher am 12. Februar 1670 ein 
Privileg für den Aleinbetrich einer Zuckerraffinerie auf zwanzig 
Jahre verlieh?), zeigt, daß diefer feine Gunft nod) nicht ver- 
loren Hatte, und hängt mit dieſem Stolonialprojekt infofern 
aufammen, als Becher durch bie Früchte der Kolonie bie Fabrik 
in Gang fegen wollte. Als ihren Sig räumte ihm der Kur- 
fürft ein Haus näcft dem furfüchtlichen Kaltofen und dem 
Tatienbachiſchen Garten bei Münden ein. Zur Ausführung 
ift jedod) aud) diejer lehte Kolonialvertrag nicht gelangt. Der 
tief verfdjulbete Graf von Hanau war nicht der Mann, ein 
fo foftfpielige8 Unternehmen in Gang zu bringen; auch wenn 
der Krieg nicht dazwiichen gefommen wäre, den 1672 Eng- 
land und Frankreich gegen bie Generafftaaten eröffneten, wäre 
ex wohl immer, wie man fpottete, „König von Schlaraffen- 
land“ geblieben. 

Bechers wirtſchaftliche Pläne fegten aber aud) im Inlande 
ein. U. a. regte er bein Kurfürften die ſyſtematiſche Aus- 
beutung dee ausgedehnten Torflager bes Erdinger Moojes 
an. Der Unternehmer und eine Torflompagnie follten mit 
Zuftimmung der Landſchaft auf dreißig Jahre den Torigandel 

1) Siehe ben von Becher, Goris u. Vertucci unterzeichneten Vertrag 


v. 2. April 1670; Pol, Discure, S. 1250-1255, 
2) A. a. O, 6. 12001. 
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im In» und Auslande als Monopol betreiben. Zugleich wurde 
die Gewinnung von Brennöl aus dem Torf und bie Ver- 
wendung ber hiebei ſich ergebenden Abfälle zur Anlage von 
Salpeterplantagen angeregt '). 

Nach Becher Plan folte der Kurfürft ein allgemeines 
Brovianthaus, ein Werk» oder Zuchthaus, ein allgemeines 
Kaufhaus und eine Bank errichten. Das Kaufhaus follte dem 
Übelftande ein Ende bereiten, da alle Manufakturen und 
Spezereien bisher von den Fremden und zwar über Frankfurt, 
Nürnberg und Augsburg, alfo aus dritter und vierter Hand 
mit großem Nachteil gekauft werben mußten‘). Als aber 
Bechers Vorfchläge 1664 bet den Geheimen Räten in Umlauf 
gejegt wurden, fanden dieſe, ihre Ausführung würde den Kurs 
fürften zum einzigen wahren Kaufmann, Fabrifanten, Verleger 
und Vanfferm in feinem Sande erheben, und Kaſpar 
v. Echmid fprady offen aus, daß bies daS Verderben des 
Landes bedeuten würde. Daß bie Stadträte und Kaufleute, 
die dann aud) befragt wurben, ebenfo dachten wie Schmid, 
bedarf faum der Erwähnung. 

Außer der Zuderraffinerie war eine Geibenmanufaktur im 
München ®), wie es fcheint, das einzige inbuftrielle Unter» 
nehmen, das Becher wirklich auf die Bahn brachte. Zu ihrem 
Betrieb wurde eine Aftiengefellfhaft gegründet und durch 
Dekret des Kurfürften vom 30. November 1665 erhielt diefe 
„Kurbayerifche Seidencompagnie“ ein Monopol auf Verarbeitung 
der rohen fowohl eingeführten als im Lande erzielten Seide 
und auf deren Verlauf im großen. Die Einfuhr fremder 
Seidenwaren wurde bei Konfistation und 1000 Rilen. Strafe 
verboten. Aus Anlaß dieſes Unternehmens bemühte man ſich 

1) Manfred Mayer, Bayerns Handel im MM. u. in der Neu - 
wit (189), ©. 47 aus dem St.M. 

2 Pol. Dies, ©. 3941. 

3) Bgl. v. Fredberg, Oefehgebumg II, 3957.; Hara in Borihungen 
4 Rultur- u. Siteraturgefch. Bayerns II, 41f.; Simonsfeld, a.a.D.; 
Dösert, Projett, 1741, 2021.; @rupp, Balbern, ©. 69 (mo ber 
Name Jobſworj ft. Sobft u. die Bezeichnung der Geibenfasrit als einer 
Unternehmung ber Rurfärflin irrig find). 
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aufs. neue (vgl. Bd. VI, 202), die Seidenzucht im eigenen 
Lande in Gang zu bringen. Durd einen Erlaß vom Sep- 
tember 1669 wurde die Zucht des Maulbeerbaums in allen 
turfürftlichen Hofgärten — in Münden, Dachau, Berg, Bogen- 
haufen, Schleißheim, Nymphenburg — angeordnet. Ein 
dauernder Erfolg dürfte biefen Anftrengungen durch die Un- 
gunft des Nlimas verfagt geblieben fein. Für bie Fabrik 
wurden in und bei München zwei Gebäude errichtet, am 
Anger und in der Au. Es wurden Aftien ausgegeben, bie 
auf 2500 fl. lauteten und mit 1775 fl. verzinft werben follten. 
Ein von Becher aus den Niederlanden mitgebradhter Fabrik- 
direktor Vuyſtard aus Antwerpen foll nad) einem Berichte der 
Seibenfompagnie nichts von der Sache verftanden Haben und 
ftarb ſchon im Januar 1667. Auch der folgende techniſche 
Leiter Lukas van Uffele, der 1669 eine nicht ohne Wirkung 
gebliebene Denkichrift über da3 Unternehmen dem Kurfürſten 
überreichte, war ein (in Venedig geborener) Niederländer; auch 
ex lam in Mißlredit und faß fogar fange Zeit in Haft. Einen 
Hauptanteil an dem Auftandelommen des Werkes hat der 
geh. Ratsfekretär Jobſe für ſich beanſprucht. Die Kurfürftin, 
in heimatlichen Erinnerungen fid) wiegend, nahm reges Inter= 
efie an dem Unternehmen. Als ihr die erſte gefächte Seide 
aus der Fabrik vorgelegt wurbe, „hatte fie eim foldes Con- 
tento, daß fie fie füßte und liebfofend auf ihrem Angeſicht 
herumſtrich“. Die Anfänge waren ſchwierig, im erften Jahre 
des Unternehmens befürchtete man ſchon unmittelbar vor einem 
Krach zu ſtehen. Ein Agent, den v. Uffele nad) Lyon fandte, 
um Arbeiter anzuwerben, die in ber Herftellung von Seiden- 
borten und »trefien Erfahrung hätten, wurde durch die fran— 
zöſiſchen Gerichte, Die eiferfüchtig über den Schub der hei— 
mifchen Indufteie wachten, verhaftet, enttam aber durd) Be- 
ftehung und brachte fieben Arbeiter nad) München (1669). 
Schmid hielt Wiederum das ganze Seidenwefen für „unprafs 
tizirlich· und natürliche Gegner fand die Seidenfompagnie im 
den Kaufleuten, in deren Händen bisher der Seidenhandel 
gelegen war. Nur durd) bedeutende Mnterftügung aus Staats - 
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und furfürftlicen Mitteln gelang es, Das Werk inftand zu 
bringen und bis in bie achtziger Jahre zu erhallen. 1669 
alleiı wendete der Rurfücft 6169 fl. für die Geibenkompagnie 
auf, die Vorſchüſſe aus den milden Stiftungen erreichten bis 
1681 die Höhe von 10850 fl, die ergiebigfte Einnahmsaquelle 
für bie Gefellfchaft aber war die Tabaksappaltolaſſe, aus ber 
ihr bis 1678 allein 27219 fl. zufloffen. Trogdem ging die 
Seidenkompagnie „fallito“, nad dem Sohne Schmids aus den 
Gründen, weil bie Seide nicht zu befommen mar und weil 
v. Uffele Untreue beging }). 

Die neiv man den eigenen Vorteil verfolgte, zeigt, daß 
Becher in Wien ein Faiferliches Privileg zur Eröffnung des 
öfterreihifchen Marktes für Die Erzeugniſſe diefer bairifchen 
Geſellſchaft erwirten folte. Natütlich dachte man in Wien 
nicht daran, dem Nachbarn diefen Gefallen zu erweifen, die 
kaiferliche Regierung plante und vollgog vielmehr die Gründung 
einer eigenen Seidenkompagnie. Becher wurde von der bairifchen 
Geſellſchaft vorgeworfen, er habe dieje Gründung verurfacht — 
ein Bonwurf, der nad) dem Zeugniſſe Singendorfs ?) begründet 
war. Jedenfalls Hat er das Intereſſe der bairiſchen Gejell- 
ſchaft nicht genügend gewahrt und feine Stellung als bairifcher 
Beamter zu wenig beachtet, da er ſich mit einem Gehalt von 
1000 Talern in den Aufſichtsrat der neugebilbeten Faiferlichen 
Seidenlompagnie ziehen und für die Awede diefer Gefellfejaft 
mit einer Sendung nad) den Miederlanden betrauen lich, 
Sein Verhalten in diefer Angelegenheit verrät, dab ihm Das 
Interefe Baierns weniger am Herzen lag als fein eigens, 
Seine holländiſche Reife aber, zu der er in Wien 2000 fl. 
erhielt, zu der er aud) vom Mündyener Hofe beurlaubt und 
bevollmächtigt wurde, erftredte fich nad) Sinzendorf nicht weiter 
als nad) Munchen, „allda er vier Manns- und zwei Weibs- 
perfonen, die ſich auf das Geidenfpinnen und Zwirnen ver- 
ftehen follen, zufammengelaubt und felbige mit ſich (nach 
Bien) herabgebracht Hat“. Die von Baiern angeftrebte Fuſion 

1) Mundus christ , egm. 3009, f. 404. 408 

2) Im der „Brüntfihen Information” bei Döbert, Projekt, S. 202. 
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der Beiden Seidengefelliaften wurde in Wien abgelehnt — 
die Möglichkeit ber Erwerbung öſterreichiſcher Aktien war alles, 
was Beer den bairiſchen Geſellſchaftsmitgliedern errang. 
As er im März 1666 nad Münden zurückkehrte, mußte ihn 
der Kurfürſt gegen feine Widerſacher in Schup nehmen, fand 
er die Seidenfabrit beſchädigt (angeblich foger demoliert), ſich 
felbft und feine Leute vom nächtlichen Auflauerern auf der 
Strafe bedroht. 

Inzwiſchen war Baiern von öſterreichiſcher Seite ein weit- 
ausfehender wirtſchaftlicher Plan vorgelegt worben!), dem es 
nebenbei nicht an politiſcher Tendenz fehlte. Auf diefem Wege 
verfuchte man in Wien wieder zu beſſerem Einverftändnis mit 
Baieın zu gelangen, Schon 1658 waren dem Kurfürften von 
Brandenburg von einem früheren holländifchen Admiral, der 
in feinem Dienfte ftand, Gyfels van Lier, maritime Projelte 
unterbreitet worden, aus denen im Frühjahr 1660 der Plan 
einer oftindifhen Handelstompagnie unter faiferliher und 
Brandenburgifcher Direktion hervorging. Am Wiener Hofe 
hatte Gyſels Männer gefunden, die ſich für feinen Plan er- 
wärnten: den Martgrafen Hermann von Baden und den 
taiſerlichen Veichtvater und Titularbiſchof von Stephanien in 
Ungarn, Don Criftoval de Roxas, einen aus ben ſpaniſchen 
Niederlanden ftammenden Franziskaner. In Brandenburg 
hatte man aber die Sache bereits wieder fallen gelaſſen, als 
im Herbft 1665 Nogas, ber inpwifchen Vertreter Spaniens 
am Negensburger Neichstage geworden war, mit einem faifer- 
ticen Gefandien, bem Reichshofvigefanzler Dr. Joh. Paul 
Hocher, am Münchener Hofe erfchien. Hocher wies in faifer- 
lichem Auftrage auf den bedenklichen Zwieſpalt zwiſchen den 
Kurfürften und dem Fürftenverein hin. Die Gefahr, dic vom 
lehleren drohe — befonders wenn etwa Braunſchweig und 
Schweden ihre Truppen vereinigen und andere proteſtantiſche 


1) Bat. Doberl, Das PBrojelt einer Einigung Deutfclands auf 
wirtfehaitliher Grumdlage d. d. 9. 1665 u. die ſich daran jchliehenben 
woirtfgattöpolitiichen Beziehungen zwifgen Bayern u. Öfterrei (Forſchgen. 
4. Gefh. Bayerns VI, 163.) u. Bayern u. Srantreich I, 2671. 
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Kontingente an fid ziehen würden —, wurde wohl abfichtlich 
übertrieben gefchildert. Um den Frieden zu erhalten, bebürfe 
der Kaiſer der Mitwirlung Baierns. Vaiern und Oſterreich 
ſollten nun den Anfang zu einer wirtſchaftlichen Vereinigung 
madjen, zu ber in der Folge auch andere deutfche Fürften, 
beſonders am Rhein und an ber Elbe als den bedeutendften 
Verfehröftrömen, beigugiehen wären. Ihe Hauptaugenmert 
Habe bieje Union auf Ojtindien zu richten, daher folle fie 
„oftindiiche Kompagnie“ heißen. Zunächft follten Baiern und 
Oſterreich einen gemeinfamen ermäßigten Zolltarif feftftellen, 
worauf innerhalb des ganzen wirtſchaftlichen Unionsgebietes 
Zollerleichterung für die Schiffahrt einzutreten habe. &egen- 
über dem Auslande folle die Union eine geſchloſſene Einheit 
barftellen und fi) namentlich von Holland wirtſchaftlich To 
viel als möglich emangipieren; die Kaufleute des Unions 
gebietes follen felbft fremde Weltteile, bejonders Dftindien, 
auffuchen. Es wird angeregt, ob fich bie indiſche Ausfuhr 
nidjt mit Umgehung des Ozeans von Ormus und dem 
Schwarzen Meere her direft auf ber Donau oder von Aleppo 
über Venedig nad) Deutfdyland lenten laſſe. Jeder Fürft, 
ber der Union beitritt, foll auf feine Koften ein ober mehrere 
Schiffe Herftellen lafien, für deren Benügung und Schug dann 
die Kaufleute einen beftimmten Gewinnanteil zu erlegen hätten. 
Die Waren fremder Geſellſchaften jollen vom deutſchen Markte 
verdrängt, das deutfche Kapital im Inlande erhalten, fremde 
Kapitalien nad) Deutfdyland gezogen werden. Zamit aber 
der Handelsverfehr im Kriegsialle feine Stürung Leite, habe 
mar fid) neutraler europäifcher Häfen zu verficern. Als 
ſolche feien für den Rhein Oftende, für die Elbe Hamburg zu 
erflären. An Spanien aber fol die Union Anſchluß ſuchen 
Die Kaſpar Schmid über diefen Plan dadjte, ift daraus 
zu erjehen, daß er dreizehn Jahre fpäter einen ähnlichen Ver— 
ſuch des Biſchofs Roxas als „die alte Narretei“ bezeichnete. 
Überhaupt ſcheint man in Münden — von der Rurfürjtin ift 
dies ſicher — durchſchaut zu haben, daß ber Wiener Hof 
Roras mit feinen Zollvereins- und Erporiprojeften nur ge 
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währen ließ, daß aber daS eigentliche Biel der kaiſerlichen 
Miffion fein wirtſchaftliches, fondern ein politiſches war: 
Baiern follte für ein Bündnis mit dem Kaifer und Spanien 
gewonnen, von Frankreich abgezogen und befonders in den 
Niederlanden gegen diefe Macht gebunden werden. Darum 
war man fofort zur Ablehnung entſchloſſen, denn man wollte 
fid) weder mit Frankreich überwerfen noch Spanien zuliebe 
den Frieden gefährden. Die Vertreter Baierns warten alfo 
vor neuen Konföberationen und dem daraus erwachſenden 
Barteiunwefen und empfahlen als Mittel zur Sicherung des 
Friedens Rückkehr zur Kreisverfaffung. Zunächſt follten ſich die 
mäcjtigeren Stände eines jeden Kreijes zufammenfchließen. So- 
gleich follten alle Vorbereitungen zur Truppenmerbung getroffen, 
bie Kontingente aber erft im Exrnftfalle geworben werben. 

Nur Becher arbeitete Roxas in die Hände, fei es wegen 
feiner Vorliebe für fühne meitausfehende Unternehmungen, fei 
es, daß ihn der Franziskaner beftochen Hatte Wenn auch 
Fürſtenberg, wie es wenigftens den Anfchein hat, trog feiner 
frangäfifchen Gefinnung den öfterreidhifchen Plan unterftüßte, 
liegt der Verdacht noch näher, daß er erfauft war. 

Hat man aber in Wien felbft das hochtrabende Projekt 
des Franzisfaners ganz ernft genommen? Nad) dem ſchwer⸗ 
wiegenden Zeugnis des faiferlichen Hoflammerpräfidenten 
v. Sinzendorf, deſſen Mitwirkung bei der Ausführung un: 
erläßlic) war, müflen wie das verneinen. Wenn die Wiener 
Regierung, wie man in München erfuhr, tatſächlich ſchon 
Unterhandlungen mit den türliſchen Votfchafter zur Hebung 
des Donaubandels nach der Türkei angefnüpft hatte, liegt 
darin fein Gegenbeweis. Und wenn fid) Baiern dod) auf 
Fortfegung der Verhandlungen in Wien einieß, wozu zuerft 
Vecher, fpäter der Hoffammerrat Leid und der Landshuter 
Negierungsfangler Barbier dorthin entfandt wurden, ift gerade 
der Verlauf diefer Verhandlungen nur geeignet, Sinzendorfs 
Auffaſſung zu beftätigen. Dem hier warb das überfeeifdhe 
Projekt von feiner Seite mehr ernfthaft in Betracht gegogen 
und die bairiſchen Delegierten arbeiteten in Wien nur darauf 
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Hin, daß die aften wirtſchaftlichen Beſchwerden Baierns gegen 
Öfterreihh: die Hohen Donaujölle und der Auffchlag auf das 
von Baiern nach Böhmen erportierte Salz (vgl. oben ©. 47) 
abgeftellt würden. Cine Konferenz zu biefem Zwecke war 
Becher angewiefen in Verbindung mit Roxas in Wien zu 
erwirken, fie wurde am 21. Auguſt 1666 von ber kaiſerlichen 
Regierung genehmigt und trat Mitte Oftober zufammen. Auch 
in ber öfterreidhifchen Seivenfompagnie wurden Anllagen gegen 
Bechers Eprlicgleit und Zuverläffigfeit laut und Sinyendorf 
vertrat dieſe in einer ar den Kaiſer gerichteten „gründlichen 
Information über des Bechers verübte Infolentien" H. Auch 
dieſer Staatsmann fand, daß Becher nur Konfufion anzuftiften 
drohe, da er, nod) ehe das Seidenweſen recht in Gang geſetzt 
fei, bald eine Handlung in der Türkei, bald einen Spezerei- 
handel, Zuderfiederei, Tuhmacherei, indianiſche Kompagnie 
einführen wolle. Im Juli 1666 wurde diefer Konflikt bei- 
gefegt, Becher kehrte nach Münden zurü und widmete feinen 
dort verfaßten ,Politiſchen Discurs“ fogar Sinzendorf, um 
wieder ein befferes Verhältnis zu biefem anzubafnen. Seine 
politiſche Rolle am Mündjener Hofe aber hatte er ſeitdem 
ausgefpielt. Hatte er Schmid immer gegen ſich, fo aud) die 
Kurfürftin, feit er deren Günftlinge Martin Olers entgegen» 
arbeitete. Diefer Hatte vorgeſchlagen, für die Bairifche Seiden- 
tompagnie Fühlung mit Frontreich und in diefen fapital- 
keäftigen Lande Altionäre für fie zu fuchen. Als Becher eine 
Stelle aus dem Juriften Nalvinus zum Motto für feinen 
Politiſchen Diskurs ermählte, ſchrieb men diefen Ausfprud) 
dem Stifter des reformierten Befenntnifjes zu und ſchmiedete 
auch daraus eine Anklage gegen Becher, die dieſer freilich mit 
Hilfe eines Jeſuiten leicht widerlegen konnte. Wenn aud) 
Becher nach 1668 mod) öfter vorübergehend in Münden Auf- 
enthalt nah, hat er doch eine politifche Bedeutung dort nicht 
wieder erfangt. 

Bu der im Dftober 1666 eröffneten Wiener Konferenz, 
die ein volles Jahr tagte, waren von Baiern Leidl und 

1) Abgebrudt dei Döberl, Proict, S. 202 I. 

Riezter, Gcitigte Dalerne, vi. 
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Barbier, von Oſterreich die Hoffammerräte Selb und Mörbolt 
delegiert. Über das Projekt des Biſchofs Roxas waren weber 
diefe Delegierten noch die beiriſche Hoftammer informiert. 
Auch) die Angelegenheit der Seidenkompagnie verſchwand bald 
von der Tagesordnung. Bon neuen Projekten hatte Schmid 
mur eines im Sinne und biefes Hatten bie baiciſchen Gefanbien 
zu vertreten: jenen Induſtriezweigen, wozu Baiern und Öfter- 
veich felbft die Rohprodukte in großen Mengen Lieferten, ber 
ſonders Tud), Leinwand, „Golſchen“ Ceine Art Bettzeug) und 
Leber, follte der heimiſche Markt und zugleic, ein Abfapgebiet 
im Ausland erobert werben. Bisher Hatten Fremde diefe 
Produkte aus Beiern und Ofterreih, ausgeführt, im Auslande 
verarbeitet und die verarbeiteten Waren mit großem Gewinn 
nach dem Urſprungslande zurüdgeführt. Cine bairifc) : öfter- 
reichiſche Geſellſchaft ſollte nun den Verlag aller diefer Waren 
übernehmen. In Bezug auf die alten bariſchen Forderungen 
erffärten die Wertreter Baierns, infolge der hohen Zolfäge 
auf ber Donau, insbefondere beim Noten Turm, fei die 
Donauſchiffahrt fat gänzlich eingegangen und badurd der 
Kurfürft an feinen eigenen Hollflätten hoer gefchädigt. Die 
Ermäßigung der öfterreidifchen Tonauzölle war daher ein 
Hauptziel der bairiihen Politik, fie feheiterte jedoch ſchon 
daran, daß die meiften dieſer Zölle, wenn nicht alle, ſich im 
pfandweifen Nubgenuß öfterreihifdher Minifter befanden — 
fo die Maut am Roten Turm in dem Sinzendorfs Auf die 
zweite Forderung, die ber bairiſchen Regierung noch mehr 
am Herzen Ing: Aufhebung des böhmifden Satzauffg)lags, 
wurde erwidert, das wiirde zur Folge Haben, daf die andere 
Erblander diefelbe Befreiung für fich forderten. Die Gmundener 
Salzgefälle des Kaiſers allein würden dadurch jährlih um 
100000 Reichstaler gefehmälert werden. Zuleht erflärte ſich 
ein Gutachten der Hoffammer für Überlaffung der Hälfte des 
Kuffchlags auf zehn Jahre an Baien, und faiferfiche Detrete 
vom 12. März und 18. Juli 1667 gaben dem Folge, das 
lebiere aber in der ausgeſprochenen Emvartung, daß Baiern 
zum Entgelt die Zölle auf öſterreichiſchen und Tiroler Wein 
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herabſehen werde. Daß Baiern hier fein größeres Entgegen- 
tommen erzeigt wurbe, fehrieb man dem beherrſchenden Ein- 
fuffe zu, den feit dem Frühjahr 1667 ein perfönficher Gegner 
des Fürſten Lobkowitz und des Biſchoſs Roxas, der Minifter 
Auersberg, beſaß. Auersberg aber wurde vornehmlich durch 
die Pofitit Vaiern vor und während des Devofutiondfrieges 
zu feiner Haltung beftimmt. in Bugeftändnis, das Die 
faiferliche Regierung am 30. September 1667 machte, indem 
«3 auf bie vorher erwartete Gegenleiftung verzichtete, erklärt 
ſich aus der gleichgeittgen Sendung bes Grafen Malbftein 
nad) Münden. Da aber Diefe Miffion ſcheiterte, Eonnte 
Schmid mit feiner Forderung, daß in das Taiferliche Dekret 
die Worte: zu freier Verfügung eingefegt würden, nicht ducch- 
dringen. 

Für die Erledigung künftiger Irrungen zwiſchen Baiern 
und Oſterreich war eine ſchiedsrichterliche Inſtanz angeregt 
worden. Es blich aber bei dem Vorſchlage. Die Herabfetung 
des bohmiſchen Salhauſſchlages auf die Hälfte war immerhin 
ein freundliches Entgegenfommen Öfterreid. Außer dieſem 
Erfolge erzielten bie bairiſchen Gefandten die Regelung der 
fogenannten Tarvisfden Schuld, der von Marimilian dem 
Kaiferhaufe vorgeftredten Gelder, wofür Baiern die Einnahmen 
des karntiſchen Amtes Tarvis verjchrieben waren). Am 
Münchener Hofe aber hHerrfchte bei den leitenden Staats- 
märmern mun einmal ſchon eine fo antiöfterreichifche Stim- 
mung, daß man das Ergebnis der Wiener Verhandlungen 
fehe dürftig fand und als Agitationsmittel gegen Oſterreich 
venwertete. 

Us im Sommer 1675 Roras den Munchener Hof mit 
einem ähnlichen Projekte wie 1665 auffuchte, wurde er kurz 
obgefertigt. Des Herm Noras Ginfälle, ſchrieb Prielmair 
on den Kanzler Schmid ?), folgen hiebei zurück und finden 


1) Doqh wohl nad dem Berfufte des berpfändeten Heidenheim für 
tie alte Wallenſteiniſche Schuld v. 1632, urfprünglid 200000 Reihe- 
ialer oder einen Ref derfelben; vgl. Bd. V, ©. 425. 4#8, 528. 54. Nm. 

2) 1675, Juli 35. Mreisarhiv Münden. 
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J Ch. Durchlaucht, daß fie von Euren Gnaden nit unrecht 
getauft worden ). Der Kurfürſt beſchied, man folle „Furz 
dadurch fahren“ und Roxas nur das zu bedenlen geben, ob 
er in denn gar für einen ſolchen Bafallen Halte, daß er tun 
müffe, was ihm einfalle. Und als ſich Roxas trotz dieſer 
Zurückweiſung im September 1678 nodymal an ben bairiſchen 
Hof wandte, wurde er vom Kurfürften wiederum nicht vor- 
gelaffen >). 





Gegenüber dem äußerft regen, wenn aud) in der Haupt- 
ſache unfrudtbaren Eifer der Regierung für Hebung des 
Volkswohlſtandes ift es auffällig, daß die Lanbftände, als fie 
nun zum erftenmale nad) fiebenundfünfzig Jahren fid) wieder 
verfammelten, in dieſer Richtung, das Vorbild früherer Land- 
tage verleugnend, fich faft gänzlid) *) paſſiv verhielten. Auch 
darin fpricht fich die herrſchende Tendenz des Zeitalter? aus: 
Hof und Regierung waren übermächtig, das Volt war nichts. 
Abgefehen von diefem Zuge, von ber weit verbreiteten Indolenz 
und dem Mangel an Initiative war aber diefe Zurückhaltung 
der Stände wohl auch wieber darin begründet, daß felbft 
unter ihnen Männer in einigermaßen behäbigen Vermögens- 
verhältniſſen äuferft ſpärlich waren. Man befdjräntte ſich 
Daher bei den Beratungen auf das Notwendige — was nad) 
dem Charakter der Zeit hier und da eine Verbohrung in das 
Kleinlichſte nicht ausſchloh — mid eilte nad) zweimonatlicher 
Tagung zum Schluſſe, damit nicht die drückenden Koſten der 
Tagſatzung für den einzelnen erhöht würden. 

Ferdinand Maria ift den viterlichen Lehren und Tra- 
ditionen auch darin treu geblieben, daß er bie längfte Zeit 
feiner Regierung taub blieb gegen das wiederholte Verlangen 





1) Shwids Zettel, auf dem dies geicheben, liegt den Aticun nicht bei 
Dt. oben ©. 197. 

2) Döberl, Projett, S. 195. 

3) Nur bie Gravamina wegen gewerblicher Übelftände (Mr. 3 u. 161 
und wegen Berbefferung®ebürftigleit der Wege und Stege (Mr. 22; Lande 
tag v. 1669, &. 321-337) können als Ausnahmen erwähnt werben. 


Google 


und bie Sanbflände. 183 


der ſtändiſchen Verordneten, es möge ein Landtag einberufen 
werden. Achtzehn Jahre wurde, wie ſchon vorher feit 1613, 
nuc mit ben Verordneten verhandelt‘). Wiederhofte Verfuche 
der Regierung, von diefen eine Kammergutsaufbeſſerung zu 
erreichen, blieben erfolglos. Auch gegen die geforderten Gar- 
niſons· und Legationskoften und den Beitrag zur Bezahlung 
der Staatsfchuldenzinfen wurden Schwierigkeiten erhoben. Der 
Streit über das Maß der ftändifchen Verbindlichkeit gegenüber 
den Reichds, Kreis- und außerorbentlichen Landeslaſten wurde 
verfchärft, feit der Reichsabſchied von 1654 ($ 180) den 
wichtigen Grundfag aufftellte, die „Landfajien, Untertanen und 
Bürger“ jedes Neichftandes feien verpflichtet für bie Exal- 
tung der vorhandenen Zeitungen und ihrer notwendigen Be— 
fagung, alfo zum ftändigen Unterhalt einer beftimmten Truppen- 
zahl. Seitdem wurde vom Kurfürften die vorher übliche 
bernahme eines Drittel diefer Koften abgelehnt. Was die 
Sitaatsſchulden betrifft, waren ihre Zinfen feit 22 Jahren 
nicht bezahlt worden. 1654 wurde nun beſchloſſen, für diefe 
Ausftände die Hälfte zu bezahfen, für die Zukunft aber die 
volle Zinszahlung zugefichert, wodurch es gelang, den er- 
fhütterten Kredit wieberherzuftellen. 

Auf dem Frankfurter Wahltage 1658 hatten die Fürften 
ihre abfolutiftifchen Veitrebungen durch die Wahlkapitulation 
zu fördern gefucht. Neben Köln und Brandenburg hatte 
Baiern darauf gedrungen, da den Kanbftänden bie Dispofition 
über die Sandfteuer, deren Empfang, Ausgabe und Rechnungs⸗ 
prüfung unter Ausſchluß der landesfürſtlichen Obrigfeiten nicht 
geftattet fein folle. In der Tat war Damals eine Beftinmmumng 
in die Wahlfapitulation aufgenommen worden, welche die aus- 


1) Bgl. v. Freyberg, Geſeboebung I, 157f. Dah aber Ferbinanb 
Marias ſiarkes GSouveränitätsgefüht fih 1669 durd bie „Auflöfung des 
fetten dalen ſhen Panbtage®* Behumbet habe, ift eine irrige Anfchauung von 
Breuß I, 275. Die Verabſchiedung bes Landtages erfolgte, nachdem er 
feine Aufgaben erfüllt Hatte, in normaler Weife, und baf diefem Landtage 
nie wieber einer folgen ſellte, Hat man damals werer gewußt noch 
beabfichtigt, 
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ſchließliche Dispofition der Landſtände über die Steuern auf- 
hob Y). Indeſſen zeigen die ftändifchen Verhandlungen, daß 
in Baiern durd) dieſe Beſtimmung die hergebrachte Praris 
feine Ünderung erfuhr. 

Eine Anregung auf Wiedereinführung der oberpfälgiichen 
Landftände war erfolglos geblieben. Als im Auguft 1655 
die Oberpfalz Ferdinand Maria Huldigte, hatte im Namen 
der oberpfälgifehen Landſaſſen Feliz v. Murech bie Bitte ge- 
fteilt, daß die oberpfälziſchen Landſtände, die Darimilian (vgl. 
3b. VI, 34) hatte eingehen lafjen, wieder ins Leben gerufen 
werden mögen. Der Prälatenftand, der durd) die Säkulari- 
fation der oberpfälziſchen Abteien erloſchen ſei, lönne durch 
die Jeſuiten, denen das Kloſter Caſtl eingeräumt worden war, 
und durch die noch beſtehenden Klöſter Gnadenberg und 
Seligenporten wiederhergeſtellt werden. Der Kanzler und die 
Regerung zu Amberg ſprachen ſich jedoch gegen die Wieder- 
einführung aus und auf dies emiſchloß ſich der Kurfürſt, der 
Anregung feine Folge zu geben ?). 

Den allgemeinen Landtag der altbairiſchen Stände, den 
die Kriegszeiten und andere Widerwätigfeiten bisher ver- 
dinbert hätten, ſchrieb Ferdinand Maria „auf wicderholtes 
Anlangen der verordneten Commifläre und Rechnungsaufnehmer 
der Zanbfchaft* erft auf den 2. Januar 1669 nad) Münden 


1) Lopmann, Das Reicsgeſet v. I. 1654 und bie Steuerpflichüg- 
teit ber Sandflände, &,597. Über dicſe Frage handelt auch I. I, Mofer, 
Nebenftunben von Teutihen Gtaatsfachen, 1757, IV, 5O8F. u. Bel. V, 
7274, VI, 7475. Über ben Reiheschfluf vom Oft. 1670, tie finans 
siellen Berpilichtungen der Lanbfiände betr, f. das folgende Kapitel. 
Königsegg Berihtet 1673: Wiewobl der Kurflühl und deſſen Minifter 
ſagen, daß fie bei dem 8 „Und gleichwie“ ($ 180 v. 1654) nicht inter- 
effieet fein, Habe ich doch zufept vernommen, ba fie im Herzen das 
eontrarium glauben; ba bie Untertanen wegen ber Rontributionen ſehr 
ſchwierig, befonders weil fie meinen, das Geld werde gar übel angelegt 
und weil große Armut bei den Bauertleuten bericht; daher fürchtet 
man, mit ber Zeit Renitenz zu erfaßren, beſonders wenn fie wühten, dah 
ihnen eine Tür zu einem Returs offen wäre. 

9 v. Egaher, Geſch d. vormaligen Landſtände in ber cberen 
Ylalz, ©. 7; Lipowsly, F. Di, ©. 11Si. 
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aus!) Weder Fürft noch Stände ahnten wohl, daß biefe 
Berfammlung, wiewohl bie Landftände der älteren Drdnung 
noch 140 Jahre beftanden, für immer die legte unter ihren 
Landtagen bleiben follte. Zahlreich waren die Entſchuldigungen 
des Nichtericheinens; die des Präfaten von Tierhaupten be- 
fagte, daß „fein Kloſter aufs äußerfte ruinirt fei, jo daß er 
bie Koften nicht aufzubringen vermöge". Yon 567 einberufenen 
Ständen find nur 317 erfchienen. Und abgefehen von dem 
Ausſchuſſe, der die Gefchäfte im der Haupiſache beſorgte, 
warteten bie meiften Stände das Ende de3 Landiages (2. März) 
nicht ab; beſonders die dem Ausſchuſſe nicht angehörigen Prä- 
Iaten baten nad) einiger Zeit, „nad) fo ſchweren Unkoſten“ zu 
ihren Konventen entlafien zu werden, nachdem die Bürger 
ſchon am 3. Februar das gleiche Geſuch zum zweiten Male 
geftelt Hatten. In den Ausſchuß wurden gewählt 16 Prä- 
faten, 32 vom Adel (für jedes der vier Nentämter je 4 Prä- 
Iaten und 8 Adlige) und 22 von Städten und Märkten. 
Als Deputierte zur Erhebung der Beſchwerden 4 Prälaten 
und 8 von ber Nitterfchaft — an der Beratung über bie 
allgemeinen Gravamina Haben jedoch auch die Städte und 
Märkte teilgenommen. 

Die Iandesfürftlihe Propofition, die dem Landtage im 
Herkulesſaale der Reſidenz vorgetragen wurde, beffagte bie 
große Schuldenlaft; infolge des Krieges fei fie fo angewachſen, 
daß das liebe Vaterland nicht mehr recht gedeihen fünne, for 
Lange der frefjende Wurm der jährlichen Intereffen nicht ges 
tötet fei. Damit war ber Punkt berührt, der, werm aud) das 
Einberufungsfchreiben die Anregung der landſchaftlichen Seite 
äufpricht, doch wohl als des Hauptmotivo für den ungewöhn- 


1) Zum Folgenden ſ. Der Landtag im Churfürſenthum Baiern vom 
Sahr 1669. Seine Berfandlungen wurben (vom Arenner) 180%, wor 
jenen der älteren Yamdtage veröffentlicht und zwar im Hinblid auf 
eine bamale noch für möglich gehaltene und von manden gewünſchte 
fünftige Berfammlung ber alten (1808 aufgepobenen) Candfände, „als ber 
meuefte und befivegen für den nädfifiinftigen twoßT auch der wonüglice 
Zorus eines Landtags". Andreas Buchner hat über biefe Landiage gepanbelt. 
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lichen Schritt der Landtagseinberufung zu betrachten ift. Fort⸗ 
erhebung der Landſteuer fonnten auch bie Verordneten be— 
willigen, aber die Übernahme landesfürſtlicher Schulden lag 
nad) damaliger Anſchauung nicht in ihrer Kompetenz, fondern 
erforderte den Bufammentritt der geſamten Stände, Die Bro- 
pofition forderte weiter bie Aufftellung eine neuen Anlag- 
und Gteuerfußes, eines Ratafters, ba der von 1612 infolge 
der Zeit und ber Kriegsfchäden den tatfächlichen Verhältniſſen 
nicht mehr entfprede. Für Musgaben zu Reichszwecken, Ge- 
ſandtſchaften und Garnifonen wurde unter Hinweis auf die 
Verordnung des letzten Reichsabſchiedes von 16541) ein jähr- 
licher Beitrag der Laudſchaft von 60000 fl. gefordert. Der 
Kurfürft fei zwar entichloffen, feine Truppen abzudanten, jo- 
bald man beftänbiger Ruhe im Neid) verfichert fein könne, 
zunächſt aber müfle er, zumal im Hinblid auf die auf dem 
Regensburger Reichstage beantragte allgemeine Reichädefenfin- 
verfaflung, 1400 Mann 3. F. und 300 3. Pf. beibehalten. 
Er erwarte, daß die Stände den dafür nötigen Unterhalt mit 
monatlich) 8922 fl. gerne beitcagen werben. 

Man war es nicht ander® gewohnt al? Forderungen der 
Regierung dor allem mit Klagen über die bedrängte Lage des 
Landes beantwortet zu Hören. Diesmal jedoch bürften biefe 
Klagen, wenn auch) ſchon zwanzig Jahre feit dem großen 
Kriege verfteichen waren, begrünbeter und weniger übertrieben 
als je gewefen fein. Der Ausſchuß wies in feiner Antwort 
vom 7. Januar auf „die nur algu gut befarnte Armut und 
Unvermögenheit des ganzen Landes, aller Stände und Unter 
tanen“, welche ihr zu feinem Schmerz hindere, durch Bewillt- 
gung der gejtellten Anforderungen „feine untertänigfte Devotiom 
zu conteftieren“. Wir haben die ftänbifchen Klagen über den 
wirtſchaftlichen Niedergang des Landes ſchon im einzelnen 
kennen gelernt (vgl. oben 109. 112f.). Der gedrückten Lage der 
einzelnen Etände entſprach es, wie der Worcat in der Land⸗ 

1) Lohmanus (D. Keihegeieg v. 1654 u. bie Gteuerpflictigteit 
ber gandfänbe, S. 52) Angade, der Kurfürft „Iheine fih nicht einmal 
dieſes Reichdabichiedes bedient zu haben“, ift irig. 
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ſchaftslaſſe zufammengefchmolzen war: vor dem Kriege (1612): 
891000 fl. — nad) dem Kriege (1652): 94000 fl.}). 

In Dupliken, Replifen und Quadrupliten vollgog ſich nun 
das herlömmliche Martlen und Zeilfchen über die Regierungs- 
forderungen, das auf jedem Lanbtage ftehenb war und dag wir 
nicht im einzelner verfolgen wollen. Nur einige der wichtigſten 
Punkte feien aus den Verhandlungen hervorgehoben. 

Bor allem machte ſich der Widerwille gegen die ftehenden 
Truppen Luft, die feit zehn Jahren wieder zu einer ſchweren 
Saft für die Untertanen geworden feien. Städte und Märkte 
tlagten, daß ihnen auf das Servis mehr daraufgehe als das 
Doppelte, an manchen Drten als das Dreifache der Anlage. 
Das Land werde durch die (entlaffenen) Soldaten mit ihren 
Weibern und Kindern mit Bettlern angeftedt; „das ganze 
Gau“ — heißt es in der 4. Hauptichrift des Landtages — 
„iſt angefüllt von gartenden (Herumziehenden) Soldaten und 
Stationirern", ein Zuftand, der feine Wurzeln zum Teil noch 
im großen Kriege gehabt Haben dürfte. Da jept mehr Koff- 
nung auf Frieden fei, der Kurfürſt aber im Falle neuer 
Gefahr bei feinem Hohen Anfehen leicht wieder Truppen zu- 
fammenbringen könne, bitten die Stände, fie biefer Bürbe zu 
überheben und die Truppen, abgefehen von ben Garnifonen, 
bis auf die jüngft angegebene Zahl abzudanfen. Die landes⸗ 
fürftliche Neplit wies darauf Hin, daß der Reihätag eine 
allgemeine Defenfion von 30000 Mann beichloffen Habe und 
Baiern dem fcnutdigen Kontingent fid) nicht entziehen könne. 
Tatfächlid) wırden die Truppen im Februar 1669 auf 1700 
Mann reduziert ?). 

Eine neue Cricheinung biefes Landtags war ein Bwiefpalt 
innerhalb des Standes ber Mitterfhaft und des Mbels 9), 
darauf beruhend, daß die Befigveränderungen infolge des 
Krieges diefem Stande viele neue, teilweife bürgerliche Ele⸗ 

1) v. Freyberg, Geſehgebung T, 42. 518. 

2) Bed. b. Bayer. Heeres I, 204. 


3) Zum Folgenden f. Landtag von 1669, ©. 100. 105. 110.115. 129. 
163. 183. 271. 312. 
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mente und zum großen Zeil Ausländer ) zugeführt Hatten; 
denn wer einen Abelafig erwarb, zählte fortan zu den abeligen 
Sandftänden. Jene Mitglieder des Aitterftandes und Hof- 
marksherren, welche bie niedere Gerichtsbarkeit auf ben ein- 
ſchichtigen Gütern nicht befaßen, weil fie erft feit kürzerer Zeit 
im Befike von Abelögütern waren, fühlten fi daburch un« 
billig zurücigefegt, daß ihnen im dem größeren Ausſchuſſe feine 
Vertretung eingeräumt wurde und daß der alte Adel zwiſchen 
Landſtänden und Landſaſſen unterſcheiden wolle; aud) fie feien 
ipso jure et facto Landſaſſen. Sie richteten deswegen eine 
Denk jeift am den Ausfchuß. Diefer aber überreichte feiner- 
feits dem Fürſten eine Vorftellung wegen Abftellung der Zu- 
fanmentünfte und Anmafungen „einiger“ aus dem Mitter- 
und Adelsftande 140 Herren, meiltens aus dieſer Gruppe 
jüngerer Hofmarköherren, trafen ſich nämlich, täglich auf der 
Trinlſtube ) — eine neue Eitte, die bei dem Ausſchuß Ver- 
ſtimmung und Mißtrauen weckte Bon dem uralten Adel, 
der mit Daranjegung von Gut und Blut der gefamten Land» 
ſchaft ihre Freiheiten erftritten habe, Habe ſich — erklärte ber 
Ausſchuß — der geringfte Teil diefer Zufammenrottung ge- 
fellt. Die übrigen Teilnehmer feien in ſolcher Kondition, da 
der Furſt felbft Bedenfen tragen würde, fie für etwas anderes 
als bloße Hofmarfeninhaber zu erkennen. Der Ausſchuß bat, 
fold)e Sezeffion, „abfeitliche faotiones“, mit Ernſt abzufchaffen 

1) Zu den Giugewanderten, bie ben tief gefunfenen Gutterwert zur 
Emwerbung großen Grumtbefikes benutten, gehörte der Kölner Anton 
d. Berhem, der von Haus aus wohthabend, feiner Frau, Tochter bes 
Selbtriegezabfmeifiers, dann Ingolfäbter Dautners Schau Mehrung bes 
Vermögens verbanlte. Wirbinger im Oberbayer. Archis 42, 266 f. 
Niberes über ihr |. unten (Mer Emanuel zu 1683). 

2) Denm hierher if das Verzeichnis auf ©. 68 zu ziehen. Zah bie 
Teifnehmer nach den vier Stabtviertein Müngene, Haden-, Anger-, Kreuze, 
Sradenaueroiertel verzeichnet ind, iR nur auf ihre Abfteigguartiere zu ber 
ziehen; an Klubs oder Parteien ift nicht zu denen. Das Berjeignie 
zeigt, daß ber Musichuß bie Dinge arg entfielt, men er nur von „einigen“ 
ſpricht, weiche dieſe Oppofition Bitdeten. Es zeigt ferner, Taf barin bie 
Träger altabeliger Namen, wie auch die Reyierung erflärte, doch auch 
giemlich zahtreich vertreien waren. 
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unb die factionarios wegen ihrer Anfprüche auf das unleug 
bare alte Herfommen zu vermeifen. 

Der Fürft aber erklärte in feiner Antwort diefe Zufammen- 
fünfte auf der Teinfftube als unbedenklich; fie würden von 
einer großen Anzahl und auch von Angehörigen des alten 
Adels befuht und dienen nur gemeinnügigen Zwecken 
Und in einem Dekret fprad) ev fein höchſtes Mikfallen dar- 
über aus, daß einige des Ausidjuffes fid) unterftanden, biefe 
Segeffioniften der Trinfftube öffentlich Rebellen, andere fie 
Rädelsführer und Aufwiegler zu nennen. Solcher maplofen 
und unbefonnenen Reden möge fid) fünftig jedermann ent- 
halten. Es kam dann zu einem Vergleiche zwifchen ven beiden 
Parteien, auf Grund deffen vier der Befchwerdeführer zu den 
Beratungen des geoßen Ausſchuſſes beigegogen wurden 1), 
ohne daß jedoch die Streitigleiten damit ein Ende nahmen. 
Die neuen adeligen Landſtände faßien ihre Spezialbeſchwerden 
zuſanmien, fie befchwerten fid) aud) darüber, da die Beamten 
ihre Hofmarken mur „Sie“ nennen, def man fie nicht bie 
Steuereremption von den aufliegenden Kapitalien, von den 
einfgichtigen Gütern, Dienften und Zehnten, nicht das Heine 
Weidwerl bei den Hofmarken, nicht die Heranziehung zu den 
landſchaftlichen Beamtenftellen mitgeniegen laſſe. Das kleine 
Weidwerf (die niedere Jagd) fei ihnen auf dem Landtage von 
1605 bewilligt worden; gegen diefes Bugeftändnis hätten fie 
die Stellung der Giltpferde zugefagt. Sie verlangten aud) 
die niebere Gerichtsbarkeit auf den einſchichtigen Gütern, wie 
fie der im Befige der Edelmannsfreiheit befindliche Adel inne- 
hatte; fie erinnerten daran, daß fie mit ſchweren Mühen und 
Koften viele niedergebrannte und veröbete Schlöffer, Sige und 
Güter wieber aufgeridjtet hätten, und meinten, es werbe ſich 
niemand mehr in Baiern ankaufen wollen, wenn man die 
neuen Beliger von allen diefen Adelövorrechten ausſchließe. Sie 
verlangten, daß die Landfchaftsrechnungen ihnen oder wenige 

1) In ber Vorfiellung des Ausſchuſes vom 14. Januar (S. 149) 


wirb erwäßnt, daß infolge mifprefender Berftärfung auf aus ben beiden 
anderen Ständen ber Ausihuß nun 72 Mitglicher jähfe, 
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ſtens dem großen Ausſchuſſe geleiſtet, von dem Überſchuß dem 
Fürſten auf 1 bis 3 Jahre die Schuldigkeit erſtatiet, der 
Bauer aber inzwiſchen mit der Lanbftener verſchont werde. 
Wegen der Injurien gegen die auf ber Trinkſtube Berfam- 
melten fand der Ausfhuß zulegt doch angezeigt, den Fürften 
für die Ucheber diefer unbedachtſamen Äußerungen um Ent- 
ſchuldigung zu bitten. Den Ausdruck fectionarius aber bürje 
man nicht übel vermerken, da er ohne Scheu gegenüber den 
vornehmſten Häuptern der Chriftenheit gebraudjt werde !). 
Befonders in Sachen der Jagd wurbe von der Regierung 
das Vorrecht des alten Adels eiferfüchtig gewahrt. Was 
die niedere Jagd, des „Heine Weidwerk“) beteifft, herrſchten 
‚zwar in den Kollegien verſchiedene Meinungen über die ragen, 
wer fie zuftehe, ob fie ein Attribut der Edelmannäfeeiheit 
oder ein Realrecht ber hofmärllichen Jurisdiktion ſei. Am 
29. Dezember 1667 aber war eine Deklaration erlaſſen wor— 
den, wonach jene vom Abel, bie ber Edelmannsfreiheit fähig 
find oder diefe durch kurfürſtliche Gnade erlangt haben oder 
erlangen werden, das feine Weidwerk nicht nur auf ihren 
eigenen Hofmarkögränden,, ſondern aud) auf frembem Boden 
(nur mit Ausnahme der Vannforſte, Vorhölzer und der in 
Teil III, Art. 14—16 der erklärten Landesfreiheit beftimmten 
Drte) frei ausüben dürfen. Dagegen find Adelige, die Hof- 
marken im Lande haben und vom Kurfürſten als Adelige an- 
erfannt, „aud) mit dem Mel angejdafft", aber der Edel- 
mannsfreiheit nicht fähig find, nur zur Übung des Heinen 
Weidwerks auf ihren eigenen Hofmarfögütern berechtigt. Kauf⸗- 
leute endlich, Bürger „ober andere dergleichen gemeine Leute“, 
die im Lande nicht als Adelige angefcafft find noch erfannt 


1) Huf bie Sprache biefer lehten Rechtertigung des großen Aus- 
ſchuſtes (S. 312) oder auf die Ouadrupfit bee Landtages (S. 244) mag 
Bingewiefen werben, wenn man nach dem Mufler eines teilmeife Taum 
veiftändtigen, gerabezu Eid einflöhenden Kanzfeifile aus biefer Periobe fugt. 

2) Rad) einem Eriaß vom 29. Huguf 1657 folten bie Bleger bat 
auf achten, daß biefes ben furfürflichen Jägern, Halknern, Überreitern und 
Foͤrſern nicht zufiehe. RL. 
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werben, bie aber Adelsſihe und Hofmarksgüter an ſich Bringen, 
find auch auf biefen nicht jagbberedhtigt. Im übrigen bleibt 
es bei dem, was die Landesfreiheit und Gejaibsordnung für 
Prälaten, Stifter und Geſchlechter bejtimmen. Am 4. April 
1670 erging ein feharfes Mandat!) gegen mißbräuchliche 
Ausnuhung des Jagdrechtes durch die in der Deflaration von 
1667 meiftbegünftigte Adelsklaſſe zum Schaden des Landes- 
hertn. Etliche, Heißt es hier, rühmen fich öffentlich und ohne 
Scheu, fie feien befugt, das feine Weidwert fo weit zu üben, 
als ſich das Blau anı Himmel erftredt. Hier dürfte 
alfo der Urfprung dieſer eigentümlichen Redensart zu ſuchen 
fein, in ber nur bie poetifehe Umſchreibung eines durch die 
Dellaration von 1667 tatfächlid) gewährten Rechtes liegt. Am 
19. Juni 1673 aber erging eine einfchränfende Verordnung 
über die Übung des Heinen Weidweris, da dieſes fo miß— 
braucht werde, baß „der Kurfürſt faft Bein rechtes Luſtgejaid 
mehr Hat noch zu feiner Hoffuchel was an Feder und anderem 
Meinen Wildbret befommen kann“. 

Durch die Nicteinberufung des Landtags während fieben- 
undfünfzig Jahren war felbftverftändlich die Macht der Ver- 
ordnung außerordentlich geftärft worden. Nicht nur die Regie- 
rung, auch der Abel in feiner Geſamtheit machte jetzt wenigftens 
einen Anlauf, einer Entwicklung entgegenzuarbeiten, welche 
die Landſchaft mehr und mehr zur Domäne eines eigenmächtig 
wirtſchaftenden Familienringes werden ließ. Doch mar die 
Regierung, wie wir hören werben, in biefem Streben nicht 
konfequent, ba bie Sortbauer ber großen Gewalt der Ver— 
ordneten zu fehr im ihrem eigenen Intereſſe Ing. Was fol 
man aber Dazu jagen, daß ſich der Ausſchuß gegen die von 
der Regierung geforderte Unterfuchung feiner Rechnungen 
fträußte alB gegen eine feit Beftehen der Landſchaft angeblid) 
unerhörte Maßregel, die ihm zur höchſten Beſchimpfung ge- 
reichen, Spott und Nadjreden eintragen würde! Man begreift 
die Erffärung des Fürften: es fomme ihm unverhofft und 


1) Manbatenfammlung St-Bißl. Bavar. 960 in fol. 
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wunderlich dor, daß der Ausſchuß die Redinungsablegung 
wider alle Vernunft und unter dem Vorwande von Privilegien, 
von denen doch in den Landichaftsurtunden kein Wort ftehe, 
verweigere. Als Landesfürſt müfle er ſich das Recht vor- 
behalten, von ber Landſchaft Rechnungsſtellung zu heiſchen, 
fo oft die Not es erfordere i). Vom Adel wurde in feinen 
Generalgravamina geffagt, daß fat niemand aus feinen Reihen 
Einſicht in die Finanzen der Landfchaft habe, dab die Ver- 
ordneten den übrigen Landſtänden nichts mitteilen und alles 
nur unter ſich abmachen, gerade als ob fie ganz unabhängig 
und abfolut wären. In den Stellen der Landſchaftsbeamten 
faffe man nie einen Wechſel eintreten; fie feien unter wenige 
Familien und deren nächfte Freunde vergeben und mern eine 
Erledigung eintrete, vollziehen die Verordneten unter fich allein, 
ohne Zuzichung ihrer Miftände, bie Wahl. Es wurde ber 
auſprucht, daß biefe Stellen alle 4, 5 Jahre ihre Inhaber 
wechſeln follten. Auch werde man in anderen Provinzen nicht 
leicht eine fo hohe Zahl Iandicdaftliher Beamten finden — 
16 Berordnete, 16 Landfteuereinnehmer, 8 Nitterfleurer, 
4 Prälaten- und 4 Stadiſteuereinnehmer, dazu die Auffchlag- 
beamten und das andere geringere Perfonnl. Auch die Regie: 
rung empfahl den Vorfchlag auf Verringerung der Landſchafts- 
beamten und ihrer Befoldungen. 

Um bie Landihaft in den Stand zu fegen, bie Forde- 
rungen der Regierung zu berilligen, und zugleidh um dem 
gemeinen Mann die Erleichterung zu ſchaffen, daß nicht die 
ganze Landfteuer, fondern nur %, ober %/, erhoben würben, 
Hatte die Regierung drei Mittel vorgefchlagen: 1. Befoldungs- 
reduftionen für die Werordneten und die Landidaftsbeamten 
ober Einziehung von Stellen; 2. eine Dezimation ber beim 
Fürften und der Sandfdpaft verfallenden Zinfen; 3. für dieſes 
Jahr Veihilfgelder vom erhöhten Preiſe de vom Fürſten 
monopoliftifd) gebrauten Weißbieres, eiwa 4050000 fl.?). 
Die Landftände warfen dagegen die Frage auf, ob bie von 

N) S. 1451. 1601. Zum Folgenden 1711. 258. 

2 Siefe ©. 2921. 246f. 258. 2611. 
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alters her, aud) unter Marimilian ftet3 geltende Befoldung von 
400 fl. für einen einfachen Werorbneten eine Berringerung 
dulden könne. Wenn auch dev Anweſende etwas mehr ers 
halte (!), fei doc) zu erwägen, welche Gefahr und Verant- 
wortung ihm bei den Vorräten und Auffclagsgefällen er- 
wachſe, weldje „unluftigen* und ſchweren Verrihtungen ihm 
obliegen und daß er zu ftetiger Anweſenheit verpflichtet jet. 
Veftimme doch die Polizeiordnung aud für ben geringften 
Beanten bei furfürftlichen Kommifjionen täglich 7 FL! Bon 
den Landſchaftsbeamten habe feiner mehr als jäglich 3—4 fl. 
(Diäten), was außer der Beſoldung nicht hinreichen würde, 
Der Ausſchaß entfehied fid) zufept dahin, ohne Präjubiz und 
Gefährdung ihrer Privilegien könne hier eine Änderung nicht 
flattgreifen: Landfcaftsbeamte feien nicht mehr, als das 
Bedürfnis erfordere, und ihre Befoldungen erfcheinen, ver 
glichen mit denen ber landesfürftlicen, als gering. Gegen 
die geplante Zinfendezimation wurde die Befreiung der Stände 
von allen dergleichen Laſten und die zu fürdtende Schädigung 
des Kredites eingewendet, der Zuſchuß vom Extrage des Weiß- 
bieres aber nicht nur für biefes Jahr, ſondern auf jo fange 
erbeten, als die Unterhaltung der Truppen es fordere. 

Den Beroebneten wurde ihr Gelbftergänzungstedt aus—- 
drücklich anerkannt‘) mit der Bejchränfung, daß der Neu- 
gemählte immer aus gleichem Stande und Rentamt fein 
müffe wie der Verftorbene oder Ausgeſchiedene. Für erledigte 
Stellen von Rechnumgsaufnehmern fepte die Regierung feit, 
daß die übrigen Inhaber diefer Poſten den Verordneten einen 
Vorſchlag machen follten, ber immer anzunehmen fei, wenn 
nicht erhebliche Bebenten dagegen obwalteten. Auch eine ge- 
wiffe gefeßgeberifche Kompetenz der Verordneten wurde be- 
ftätigt: ohne ihren Beirat follte weder in Erneuerung des 
ſummariſchen Prozeſſes nod in Neformierung der Polizei⸗ 
ordnung und des Landrechtes vorgegangen werben. Damit 

1) Infteuftion für bie Hinftigen Panbihaftsperorbneten v. 27. Febr. 
1669, S 297. Die Regierung fat in beim Puntte an dem Entrourf 
des Ausfhufies nichts geändert. 
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war die weitergehende Forderung der Stände, baf bei lanbes- 
fürftfichen Mandaten und Detreten, welche ihr Interefie be- 
rührten, ihre Meinung eingeholt werde, abgelehnt ?). 

Was bie Hauptfrage und den eigentlichen gwec des Land» 
tages betrifft, Hat die Regierung, nie gewößnlic), ihre Forde- 
rungen, allerbing gegen gewiffe Qugeftänbniffe, faft vofljtändig 
durgejegt ?). Um „die von Anfang diefer Handlung an 
vovierte unb hiernach aud) unterfejieblic, reconformiccte ihre 
untertänigfte Devotion und Obfervang zu derſelben ſchließlichen 
Richtigkeit zu comtinuieren“, bewilligten die Stände eine 
Kammergutsaufbefierung von 150000 fl. und zur Unter» 
Haltung dev Truppen 72000 fl. und übernahmen 1340000 fl. 

. von den Ianbesfürftlichen Schulden zur Verjinfung. Im den 
nächſten neun Jahren follte jährlic) in jedem Nentamt eine 
durchgehende Landfteuer ausgefchrieben werden. Um den 
Klagen wegen ungleicher Befteuerung ein Ende zu machen, 
follte eine neue „durchgehende Beſchreibung“ vorgenommen 
werben 3). Dagegen murde der Landſchaft die Hälfte der 
Erträgniffe des neuen Aufſchlags) und für ein Jahr das, 


1) 5.328. Zu den nicht ganz fpärlichen Abfonderliceiten ber Ber- 
Handlungen säplt die Behauptung der Reyiertng, ©. 341: „So kill 
9. Ihre Cpurf. Durcht. von leinen abſonderlichen Statutio ober Dorretis, 
fo Bei euchen Jahten $ero wären gemasit worden.“ Zutreffender — nach 
der Objervang von wenigftene anderthalb Jahrhunderten — if die weitere 
Bemerkung, ber Landſchaſt ſalle dabei feine anbere Kolle zu, als auf 
gnäbigfteß Begehren die Erteitung von Gutachten. 

2) By. ©. 211f. 206 f. 244f. 265f. 259. 2B2T. 288. 

3) Zur Ausführung bieies Beſchluſſes lam es jedoch trotz eininer 
Anlãufe (vgl. v. Breyberg, Gefehgebg. I, 183 u. äiters) erft durch bie 
Steuerrevifion von 1721. Bal. Schmelzle, Staatspauspalt, ©. 381. 
Bis dahin Stich der Kataſter von 1612 (eigentlich von 1693) die Grund 
Ioge für bie Expebung der Lanbfteuer. 

4) Das ganze Erträgnie biefes „Ertraorbinariauffdlage von allerlei 
Getränt und Fleifh“ Hatte Fig in den 9. 1661—1688 guifden jäfrtic 
60913 unb 76816 fl. bewegt, Beträge, bie Bisher faft vollſäändig dem 
Sriegegaßlamt zugefloifen waren. Giche ©. 39. Shmelzle, Staats: 
bausbalt des Hegogtums Bayern im 18. Sahıhbt, S. 320 weiß van 
Erhohungen bes Getränteauffhlags 1620 u. 1634 zu berichten. 
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was die Erhöhung des Weißbierpreiſes eintage, zugewieſen 
Die leptere Summe, bie man auf 40 —50000 fl. fchäbte, follte 
zu einem Steuernachlaß für bie Bauern verwendet werben. 
In feiner Schlußfhrift vom 12. Februar bat der Landtag 
daß ihm dieſes Hilfsgelb fo lange überlaffen werde, big die 
durch bie Truppen veranlaßten Bürden verringert würden, 
aber in ber Infteuftion für Die Verordneten (27. Febr.) ber 
harrie die Regierung darauf, daß die Bewilligung nur für 
biejes Jahr gelten fole, 

Wiewohl der Landtag von 1669 fi fügfam genug er- 
tiefen hatte, war man doch auf Seite der Regierung ſchon zu 
ehr an das bequemere Haufen mit den Werordneten allein 
gewöhnt, als daß man nicht entſchloſſen geweſen wäre, von 
Einberufung eines neuen Landtages fo lange als immer mög. 
fi, abgufehen. Durch eine Änderung, welche die Regierung 
Eurzerhand in der vom Ausſchuſſe am Schluffe ber Beratungen 
(27. Febr.) entworfenen Inftruftion für die Landichaftsver- 
ordnelen vornahm *), ſchuf fie fid) felbft eine Act von gefek- 
licher Stüge für dieſes Verfahren. Sollten nämlich die Zeit- 
Käufe — Heißt es hier — nicht zulaſſen, daß der Fürft fo 
bald wieder einen Landtag ausſchreibe, jo follen die Ver- 
ordneten, Rehnungsaufnehmer?) und Adjunkten bevollmächtigt 
fein, auf Ratififation eines Fünftigen Landtages (d. h. unter 
Vorbehalt der Veftätigung durch einen folden) mit bem Kurs 
fürften zu verhandelt umd zu befchließen, was des gemeinen 
Vaterlandes Notdurft erfordere, auch Ständen und Untertanen 
am erkäglichiten fei. Damit war die Fortdauer einer Megie- 
rungsform angelindigt, die nun über ein halbes Jahrhundert 
beftanden und in die ſich auch die Landftände ſchon willig 
gefunden Hatten: ftatt mit de gefamten Landſchaft verhandelte 


1) Auf biefem Mege hat bie Regierung ad fonft einiges eincıi= 
mächtig fetgehelt, worliber ein Lanbtagsbefigluß zu erzielen gaweien wäre. 
2) 60 wird &. 294 zu emenbieren fein f. „Derorbnete Rechen- 
aufnember". Daß nur Biefen vier Beamten eine jo weilgehenbe Gewalt 
eingeräumt werden jollte, iN undenkbar. Val auch den geacnüberfietenden 
Tert des Entrouriee. 
Nester, Hibigie Baier, Yit. w 
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dee Furſt nur mit zwanzig Herren, bie fie vertraten. Als 
ſtreng gefeglic wird man das einfeitige Vorgehen der Regie- 
rung in einer fo wichtigen Sache nicht erklären können. 
Immerhin bedarf nad) unferem Hinweife bie Herefcjende Anı 
nahme, daß die Verorhneten von 1669!) nur auf neun Jahre 
bevollmächtigt geweſen fein, daß alfo die Landfdaft, b. 5. 
ihre Verordnung, da diefe Vollmacht nie erneuert worden fei, 
feit 1678 feinen redhtsfräftigen Beſtand mehr gehabt Habe, 
einigee Milderung. 

Seit diefem legten Landtage beftand num „die Verord- 
nung“ in der alten Bufammenfegung, 8 vom Ritter, 4 vom 
Prälaten und 4 vom Bürgerftande (je bie Hälfte aus Ober- 
und Unterland) fort und trat jährlich einmal zur Verhandlung 
über die von der Megierung geforderten Steuern, das fo- 
genannte Poftulat, und über die ftändilchen Beſchwerden zu- 
jammen. Zu biefen Verhandlungen wurden auch bie vier 
Nehnungsaufnchmer zugezogen. Zur Ergänzung waren 
16 Adjunkten in gleicher Zufammenfegung wie die Werord- 
nung felbit beftellt, die wohl auch zur Faſſung wichtigerer 
Beſchlüſſe (ſo 1672) ) einberufen wurden. Nad wie vor 
ergängten fid) bie Verordnelen felbft durch Wahl und nach 
wie dor — troh des 1669 von den Venachteiligten erhobenen 
Widerſpruchs — beharrte der Nitterftand bei diefen Wahlen 
im Kreiſe der altadeligen und wenigſtens feit 80 Jahren im 
Lande begüterten Familien ®). 

Alle drei Stände überreichten gemeinfane „Gravamina” 


1) Die Namen der bamals beftelten 16 Berorbneten u, 4 Rechnunge - 
aufuebiner [. ©. 316. Unter den Berorbneten (4 Prälater, 5 Mdeligen, 
4 Stäbtevertretern] waren bie Bürgenmeifier von Münden, Sanbsput und 
Straubing. Burghauſen (S. 240) Yatte an den Ausfhuß eine Bor: 
felkung gerichtet wegen feines Augſchluſet von ber Verordnung und Ber 
einträßtigung im Nang. Als eine Haupifiatt, die gleich den anceren 
Hauptfräbten vom tentmeifterlichen Umritt befreit fei, lönne fie nicht 
Städten wie Landsberg und Wafferdurg dem Vorrang iaſſen. 

9 d. Freyberg. Örfelnebg. I, 185. 

3) Kreitimave, Orunduiß des Allgemeinen, Deuiſche u. Bayriſchen 
Staatsrehten? (1780), I, 418. 
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und jeber der Stände feine befonderen, ja an bie Gravamina 
specialia der Städte und Märtte reihten ſich nod 31 Sonder 
beſchwerden einzelner Drte !). 

Wir begegnen hier einer Reihe alter Bekannter, zum Keil 
nod) aus dem Mittelalter: Umherſtreifen unnügen Gefindels 
und abgebanfter Soldaten; Überhandnehmen des Kleiderprunfes; 
Überforderungen mit dem Seelgerät durch die Pfarrer und 
Rapläne 2), jet ſogar teof der feftgeftellten Taxen (vgl. Bd. VI, 
277); Zulaſſung zu vieler Advokaten, durch die nur Bauern 
und Untertanen aufgetviegelt werben °); Anftelung von Frem- 
den im Stantsbienfte — da die Nitterfchaft infolge des Srieges 
fich nicht mehr aus eigenen Mitteln fortbringen könne, müffe 
fie ſich um anderweitigen Unterhalt bewerben. Bei Belegung 
ber Veamtenftellen möge baher vor den Ausländern an fie, 
an zweiter Reihe aud) an nicht adelige Sandesfinder gedacht 
werden. Man derwahrt ſich gegen Die Eintede, daß fähige 
Leute für Kriegs- und Zivildienfte nicht in Der gewünschten 
Zahl vorhanden feien +) 

Der Abel ließ es nicht an Beſchwerden fehlen, die wieder 
feinen Eigennug und Anfprud) auf befondere Vorrechte erweifen. 
Er ſprach die Hoffnung aus: wenn bie neuen Aufſchläge und 
Zölle nicht abgeſchafft werben könnten, möge wenigfteng für 
feine Getränke und Lebensmittel, die er im Haushalt bedürfe, 


1) ©. 321]. (gemeinſame mit fanbesfürflicher Refokution, Replit und 
Duplit, wie auch bei ben folgenden), ©. 3721. (Präfaten und Gtifen), 
S. 407 (Grafen, Riterffaft und Are, ©. 474 (Städte und Märtte) 

2) Wolle man e& ipnen nicht glei wichen, venveigern fie zuweilen 
wohl Kindötaufe und Begräbnis, ©. 423. Die Regierung erlennt an, 
daß fi diefe Beſchwerde bei ber Generafvifitation als begründet emvied, 
ia baß bie Überforberungen des Klerus bei Taufen, Hochzeiten, Begräbnis 
uite, „unerträglich und ſaſt nicht glamblich“ feien; fie hat ſich dehhelb an 
bie Vilhöfe geivenbet, &. 440. 552. Cine andere Mage gegen Plarrer 
und Geifligen ging bafin, daß fie Wen und Bier ausfgänten, ©. 429. 

3) Bon der Regierung ergingen Weiſungen fie zu redwieren, damit 
„do8 übermäßige Stigieren“ abgefänitten werde; ©. 659. 

4) Siche ©. 138. 180. 250. 420. 326. 183. 423. 181. 339. 174. 
325. 97. 
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ein gewiſſes Quantum freigegeben werden ). Er beanſpruchte, 
daß die Städte von ihren abeligen Inwohnern für beren 
Lebensmittel fein Mflaftergeld, Feinen Bridenzoll erheben. 
„Die Bürgerfdjaft follte ſich vielmehr bedanten, daß fie 
von der Nitterfchaft und bem Abel fonft fo großen Genuß 
hat.“ Durch das Zitelmandat von 1652, das ihm nur bie 
Prädiate: „ebel und ſtreng“ und feinen Töchtern nicht 
Fräule“, fondern „Jungfrau“ zuſprach, fühlte ſich der alte 
Adel, der die Ebelmannsfreiheit ſchon länger beſaß, ver- 
Kürgt. Die Auslänbifehen, behauptete er, trügen feitdem Scheu, 
fid) gegen ihr in Heiraten einzulafien und die Beamten auf 
dem Lande und andere von ſchlechtem Hertommen machen 
ihm den Vorrang ftreitig. Sie, die alten bairiſchen Nitter- 
mäßigen von Adel, feien „faft“ mit den Grafen und Herren 
im Lande verfreundet und können neben jenen adelshalber auf 
die Stifter kommen. Sie bitten daher um das Prädikat: 
wohledelgeboren, um den Vorrang vor den Pflegverwaltern, 
Mautnern, Kaftnern, für ihre Töchter um ‚Fräule“. Doch 
bernimmt man aud) das Gelbftbelenntnis: Durd) die üblichen 
Reifen (der jungen Adeligen) ins Ausland werde viel Geld 
in die Fremde hinausgetragen und bisweilen bringen Die 
jungen Herten nichts als fhlimme Sitten und Lafter nad) 
Haufe). Um das Bedürfnis dieſer Reiſen zu verringern, 


1) ©. 173.423 Zum Folgenden S. 177. 418. 421. 423. Die 
Zoll. und Dautirabeit, welche ber Abel mach ber Landes: und Polipeis 
Ordnung für fein eigenes Getreide genof, wurde durch ein Mandat vom 
7. Otiober 1669 aui jene Adeligen beſchränlt, welche bie Edelmanns - 
ſreiheit beſahen. Unter ber folgenden Regierung folgte (1681, 25. Jan.) 
bie wohl durch Wihzbräuche Keroorgerufene weiter einf&räntenbe Cıläu- 
terung, daß nur bie für den Hausgebraud ber Edelmannsſteien nötigen 
Febenamittel ſowie ihre eigenen Gutéerträgniſſe maut- und zollfrei fein 
folten, nicht aber die zum Vetlauf gebrachten Produtie MR.) 

2) ©. 174. Daß tie Reifen in fremde Länder feft nurdon Söhnen 
des Adels auspefübit werden, wird nicht enväfut, wielleiht um ben 
Widerſpruch mit den Texie der vorausgeheuden Befhtwerde 5 (ber Adel 
tann feine Söhne nicht mehr ftudieren Lojjen) mist alyu deutlich zu 
machen. Abraham a Santa Clara (GAd Bät, S. 13) rühmt bag Reifen im 


Google j 





Dußi hbeſchwerden. Ugrariige Befhwerben. 1 


follen daher in Ingolſiadt Profefforen für jus publicum, die 
auch Franzoſiſch und Italienifch lehren können, ferner Tanz, 
Fecht- und Reitlehrer angeftellt werben. Vorlefungen über 
öffentliches Recht wurden in Ingolſtadt ſchon vorher abge 
halten. Vielleicht fteht aber die 1671 erfolgte Unftellung des 
Dominifus v. Baſſus (1674 Ordinarius), der auch üffentliches 
Recht las, mit dem Wunfche der Landſtände in Zufammen- 
bang 1). 

In Juſtizſachen wurde geffagt, daf das Rentamt Münden 
— ba bier Hofrat und Regierung vereinigt waren — eine 
Inſtanz weniger Habe als die anderen Rentämter, daß bie 
öffentlihen Verhöre beim Hofrat wie bei den Regierungen faft 
ganz in Mbgang gekommen feien. Ungefepliche Ausdehnung 
ber Vitztumwändel Durch die Gerichte, Beſchtänkung der von 
den adeligen Grundherren zu verhängenden Gelditrafen auf 
einen gewiſſen Betrag (damals 5 Pſennige), übertriebene 
Hoͤhe, auch Überfihreitungen der Kangleitagen, Übergriffe ber 
Serichtsamtälente in Futerſammlung u. dgl., alles dies ge- 
hörte zum ftehenden Inventar der Landtagsbeſchwerden. Auch 
daß die Gerichte fi) renitenter Grumduntertanen gegen ihre 
Herefchaft annahmen, war feine neue Klage. Den Prälaten 
ward das Begehren, ihre Jurisdiktion über ihre einfdjichtigen 
Süter zu erftreden, ebenfo abgefchlagen wie auf den Landtagen 
von 1579 und 1605 ?). 

In agrarifcer Beziehung muß es Befremden erregen, daß 
noch immer über ungeredjte Ausdehnung der Leibeigenfdaft 
geflagt wird. Auch die falſche Auffafjung, daß dieſe an 
einem Gute haften könne, ſcheint nod) nicht überwunden. In 
verschiedenen Gerichten, heißt es, erheben bie landesfürſtlichen 
feumde Länder als befonbere Zierte bes Mbels. „Dem gleihtie bie jungen 
Siendl viel feifter werben, wenn fie außer bem Haus ba und bort grablen 
und grübfen und fragen, aljo niınmt der Abel an guten Sitten und reiten 
Sitien viel mepr zu, wenn er eine Zeitlang andere Länder Durhtmanbert.“ 

1) Bgl. Prantt, Ceig. d. Univ. I, 432, 486. 487. 489. 467. 
510. Gin Gpradmeifter für neuere Sprachen hatte fih an ber Univerfität 
ihen 1625 aufgetan. A. a. D. 438. 

2) 6. 333. 335. 179. 420. 423. 425. 383. 395. 
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Beamten von Grundholden des Adels, die weder perſönlich 
noch „ihrer Güter halber“ mit einiger Leibeigenſchaft behaftet 
find, jährlich ein Leibgeld. In fünf Gerichten gehen bie 
Beamten noch weiter, fordern nicht nur jährlich den Leib- 
pfennig (fonft auch Leibbatzen genannt), fondern, wenn einer 
ſtirbt, aud den Todfall. Die Regierung beftritt zwar die 
Zatfachen — es werbe nichts gefordert, al3 was bas Her 
kommen, das an verichiebenen Orten verſchieden fei, mit ſich 
bringe —, aber die Ritterſchaft beſtand auf ihrer Behaup- 
tung), Auf die Klage über die Nachiteuer (vgl. Bd. VI, 
276.) wurde geantwortet, diefe werde nur bei der Auswan⸗ 
derung in Territorien eingeforbert, wo das gleiche Verfahren 
gegenüber Baiecn im Schwange fei (8.371). Merkwürdig 
ift bie Unffacheit über bie tatfächfide Handhabung der Schar- 
werte. Die Pfleg- ober Gerichts-Naturalfcharwerke waren vor 
einigen Jahren aus fißfalifchen Gründen in eine jährliche Geld- 
abgabe von 6, 7, auch mehr fl. vom Hofe umgewandelt wor- 
den?. Die Städte und Märkte Hagten, daß diefes Schar: 
mwerfsgeld nun aud) von ihren Bürgern eingefordert werde, 
bie dod) der Scharwerls leiſtungen bisher überhoben geweſen 
feien (S 497). Die Prälaten fanden, die Untertanen hätten 
die Leiftung der Arbeit leichter empfunden. Auch komme vor, 
daB Bogt- und Gerichtäherren nun Scharwerk und Gelb zu- 
gleich fordern. Die Regierung behauptete nun; ob die Anter- 
tanen ihre Scherwerfe in natura leiften oder das „nicht fo 
übermäßige“, in feinem Ertrag überdies durch bie mad) wie 
dor nötige Unterhaltung der Bauten ufm. ſehr geſchmälerte 
Scharwertsgeld zahlen, fei in ihr Belieben geftellt. Dagegen 
bie Präfaten: wenn Beute 9 den Untertanen die Wahl frei: 

1) ©. 182. 426. 443. 465. 

21665, 1666. Schmelzle, Gtantspausfalt des Herzogtums 
Bayern im 18. Jafıfbt, ©. 264. Nah Kreittmayr, Staatsrecht, 
&. 3881. geſcah dies nur bei den Tandgerictlichen Untertanen. 

3) ©. 375. 377. 390. 399. 400. 

4) Bielleifit fiegt barin bie fung bes Miderfprud: dab Unter: 
tanen, bie einmal bie eine Art der Leifung gewählt Hatten, nit fpäter bie 
andere wählen lonnten 
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geftellt würde, würde die Mehrzahl lieber die Scharwerke 
leiften als Geld zahlen. Daß von den Untertanen, die öde 
Güter zu bemaiern übernommen haben, Scharwerke und die 
vogleilichen Schuldigkeiten fogleid) wieder völlig eingefordert 
werden, geſchehe — fo behauptete die Regierung — nicht mit 
ihrem Wiffen. Und wo Feldgründe in den Kriegsjahren ohne 
Schuld der Grundherren und Untertanen mit Wald angeflogen 
feien, folle defjen Reutung urwerwehrt bleiben (S. 399. 548). 
Die BWiederbemaierung der zahllofen von Kriege her öbe Tie- 
genden Güter vollzog fich, wiewohl den Anſiedlern dreijährige 
Abgabenfreigeit gewaͤhrt war, nur ſeht langfam. Ein Mandat 
vom 20. November 1652 hatte Berichte an die Nentämter 
über die vielen öd und in Afche liegenden Urbard- und an- 
deren Gitter gefordert, wobei aud) die Gründe anzugeben 
waren, warum fie dd gelaffen worden. Und die furfürftlichen 
Koftenbeamten follten nad) einem Erlaß der Kammer vom 
18. Ditober 1655 beauftragt werden, daß fie die Mieder- 
bemaierung öd liegender Güter eifriger betreiben; unter Um— 
ftänden durften aud mehr als Drei abgabenfreie Jahre zuge 
ſichert werden 9). 

Auf die Klage über ſchlechte Unterhaltung von Wegen und 
Stegen antwortelte die Regierung: Die einzelnen Landſtände 
mögen nur da, wo fie (als Grundherren) felbft Wege zu 
untechaften fhuldig feien, biefen die gleiche Sorgfalt zuwenden 
wie der Qandesfürft feinen Strafen. Übrigens follen Die Any- 
ober Enßwagen ?), welche die Straßen verderben, abgefchafft 
werden. Diefes „Ünggefägrt“ Hat im der Folge wiederholte 
Verbote der Regierung hervorgerufen (u. a. 1701, Juni 18, 
Juli 15 1721, Nov. 22); nur die Hohenafhauer Untertanen 
waren laut eines Mandats vom 15. April 1711 von dieſem 


1) RM, Mondate. Bgt. auf ſolche von 1649, Februar 5 und 
Dtober 16, und über andere von Mar I. nach dem Kriege zugunften ber 
Landısirtfcaft geiroffene Mafnapmen oben Bb. V, 666. 

2) In den Landtagalten als Wagen one Deihfel erllärt. Nah 
SämellersGrommann I, 117: Wagen für ein Pierd (der einen 
Den), fo in der Gabefbeichfel geht. Amzen, Anz — Gabeldeichlel. 
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Verbote, das wegen Hemmung ber Salz-, Weihbier- und an- 
derer Laſtwagen erlafjen worden fei, ausgenommen. 

Auf die meiften Beſchwerden Iautete der Beſcheid der Re— 
gierung zuftimmend, fagte Abhilfe zu oder verwies auf Ver- 
ordnungen, die ſchon vorher im Sinne der Beſchwerdeführer 
ergangen waren. Ein Nachlaſſen in der Sorgfalt und Strenge, 
mit der die beftehenden Borfchriften von den Beamten durch- 
geführt wurden, wird ſich nicht verfennen lafjen und gehörte 
zweifellos auch zu den Nachwirkungen des Kriegselende. In 
einigen Fällen ſchob die Regierung bie erhobenen Klagen zum 
Zeil auf die Stände, beſonders foweit fie Grundherren waren, 
zurück. Daß die Ausrottung der Bettler und Streuner feine 
rechten Fortſchritte mache, wurde hauptſächlich damit begründet, 
daß die Landftände in ihren Hofmarken nicht gleichmäßig vor- 
gehen, ſich an ben von den Gerichten vorgenommenen Streifen 
nicht beteiligen und fo dem Gefindel Unterfchlupf bieten. Aber 
diefe Antwort reizte die Ritterſchaft nur zu einem neuen Aus- 
fall gegen die Beamten, die öfter Streifgelder verredinen als 
Streifen ausführen, und wenn fie es tun, durch bie einige 
Tage vorher erfolgende Bekannimachung ſich felbft die Wirkung 
vereiteln. Auch fäßen bie Amtleute und Schergen bei biefen 
Streifen, ſowie die oberen Beamten nicht anmwefend feien, nur 
in den Wirtshäufern Y. 

Was das Städtewefen betrifft, ftand die am 23. Juli 
1670 exlaffene Iuftcuftion für bie bürgerlichen Obrigfeiten in 
Städten und Märkten °) wohl nicht außer Zufammenhang mit 
den Verhandlungen des Landtags vom vorigen Jahre. Die 
ftädtifcjen Obrigteiten follen dem gemeinen Mann mit gutem 
Grempel voranleuchten, nicht mit der Geiſtlichkeit ober unter 
ſich felbft, wie an einiger Orten gefchehen, in Zank und Un- 
frieben Ieben, follen ber Meſſe und Predigt und jeden „Pfingfte 
tag“ (Donnerätag) dem Umgang mit Andacht beiwohnen, bie 
HL. Saframente öfters gebrauchen, aud) auf ben Gaffen ben 
Kindern, Ehehalten und anderen unter dem Avemaria, Schy- 


1) ©. 336. 348. 548. 442. 461. 
2) Gimzeldruc. St=Bibl, Bavar. 800 in fol. 
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dung. und Angftgeläute (mern jemand in ben letzten Bügen 
liegt) Heinen Unfug geftatten. Juſtiz fol unparteiiſch, ohne 
jede perfönliche Rüdficht geübt werben. Daß ein Teil der 
Ratsfreunde in ein Horn bläft, allerhand „Knitlpündt“ unter 
fih macht und duch offenbare Ungerechtigfeit bie Gefchäfte 
zu ihrem Vorleil behandelt, ift micht zu dulden. Wit jenen, 
die ohne Verſchulden in Armut und Schulden geraten, ift 
Mitleiden zu tragen und alles aufzubieten, fie bei häuslichen 
Ehren zu erhalten. Bei den Ratswahlen ift darauf zu adıten, 
daß berftändige, des Gemeimvefen® wohl erfahrene, aud) fo 
viel möglich, ziemlich begüterte Leute in den Rat umd zu 
Hintern genommen, baß es nicht auf Vefreunbete abgefehen, 
nicht Einfältige gewählt werben, die hernach bloße „Saherren“ 
abgeben. Für die Natsgefchäfte find beftimmte Tage in der 
Bode feitzufegen. Ein oder zweimal im Jahre ift unter 
Zuziehung des Ortspfarrers die Schulvifitation vorzunehmen, 
wobei bie Sitten und Qualitäten nicht nur dee Kinder, fon- 
dern aud der Schulhalter zu prüfen find. Zur Chriſtenlehre 
haben ſich nicht nur die Kinder, fondern auch die Ehehalten 
und ledigen Burſchen einzufinden. Laſſen es die Seelforger 
daran fehlen, haben Vürgermeifter und Rat, wenn ihre Ere 
innerung nicht verfängt, Anzeige zu erftatten. Ebenſo, wenn 
Geiftlihe und Seelforger, wie an vielen Orten geklagt wird, 
den Armen Dann mit „Seelengeraid" (vgl. Bd. VI, 276 
und oben ©. 147) und ben Stoltechten wider Gebühr zu be— 
drücken fortfahren. Der armen Witwen und Waifen foll marı 
fich von Obrigfeits wegen annehmen. Der Unfug foll abge- 
ftellt werden, daß bei Anfertigung eines Meifterftüds und Auf» 
nahme eines neuen Meifters auf die Zehrung ſolche Untoften 
erfaufen, daß ſich die Leute gleich anfangs in Schulden ſtürzen 
müffen. An die Mahnung, daß Städte und Märkte rein unb 
fauber zu halten ſchließen fid) endlich Verordnungen über das 
Feuerloſchweſen, die Nachtwachen und das Rechnungsweſen. 
Die Nentmeifter dürfen ſich bei ihren Umeittvifitationen im 
Städten und Märkten nicht länger aufhalten, als die Not- 
burft erfordert, und haben fid) mit ihrem Deputat zu begnügen, 
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das für den Rentmeifter, deſſen Schreiber, Knecht und Pferd 
6 fl., für ben Nentfchreiber und deſſen Schreiber 25 fl. beträgt. 

Erſt nad) dem Qandtage von 1669, im legten Jahrzehnt 
der Regierung Ferdinand Marias, find Die Ausgaben des 
Zandes für das Heer, trog der von Frankteich gegahlten Sub- 
fidien, faft von Jahr zu Jahr gewachſen; für das Jahr 1675 
allein erreichten fie die Höhe von 1200000 fl, in den lehten 
zwanzig Jahren zufammen: 5207000 fl. Die ſchwierige 
Frage, wie die Koften zu decken, bildete nun den wichtigſten 
Beratungsgegenftand bei den Verhandlungen mit ber Mer- 
ordnung‘). 1676 wurde der Regierungsvorſchlag, daß von 
jeber Geidſchuld ber fünfte Gulden bes Binfes nicht dem 
Gläubiger, fondern dem Staate zur Steuer der Landesnot zu 
bezahlen fei, von den Verordneten wegen ber ſchlimmen Nüd- 
wirkung auf den Kredit und aus anderen Gründen abgelehnt, 
im folgenden Jahre aber wurde eine Vereinbarung in biefem 
Sinne erzielt. Das Steuerpatent vom 1. April 1678 zeigt, 
daß auf diefem Wege eine Jahreseinnahme von über 82000 fl. 
erzielt wurde. 1677 warfen die Verordneten den Gebanfen 
einer Kopfftener auf, ohne damit durdhgubringen. Im der 
Hauptſache wurden die Dekungemittel in Verdoppelung ber 
Landſteuer und in einer 1676 eingeführten Haus- und Hof- 
fteuer (1 fl. auf jedes Haus in Stäbten und Märkten, Ys fl. 
auf jeden Bauernhof), die 1677 verdoppelt wurde, gefunden. 
1672 und 1676 wurde auch ein meuer einträglicer Bier- 
aufſchlag (15 Kr. vom Eimer) fowie ein neuer Fleiſchaufſchlag 
(4 Penmig vom Pfund) eingeführt. 

Unter Ferdinand Marin nahmen die fogenannten „An— 
lagen“ ihren Anfang, Geldabgaben, die an die Stelle von 
Naturalleiftungen traten. Vei ben meiften dieſer Anlagen 
fällt der Urfprung erft in das 18. Jahrhundert, aber ſchon 
1665/66 wurbe, wie enväßnt (©. 150), die Pfleg- oder Ge- 
richtsſcharwerk in eine ftändige Geldabgabe umgewandelt. 

Eine freilid) recht dürftige neue Einnahmsquelle ift auf 

1) Bgt. v. Frey derg, Gefeßgebung I, 181—198; Quggenz 
Berger, Die Ractsreipil. Stellung des Innbfäffigen Mel, ©. 11T. 
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eine Ancegung bes Landtages von 1669 zurüczuführen: bie 
Veſteuerung des Tabald. Sie trat zuerſt werigftens mit ber 
Miene auf, als ob man dadurch nur die Unfitte des „Zabats 
trinfeng“ aus der Welt fchaffen wolle. 

Anfangs Hatte die Regierung den Tabatgenuß als ein 
Vortecht ber Höheren Stände betrachtet. Mandate der Regentin 
Maria Unna vom 22. Auguft 1652 und 9. Juni 1653 hatten 
verordnet, daß das „ZTabaktrinfen* unter den Bauern und 
anderen gemeinen Leuten durchgehends abzuichaffen fei. Aber 
diefe Mandate wurden, wie ein neues vom 31. Juli 1656 
befagt, micht befolgt. Don fremden Kaufleuten wurde Tabat 
in großen Mengen ins Land gebracht und öffentlich feil- 
gehalten. Damals wurde ber Tabafverfauf bei allen Krämern 
obgefhafft und mur den Mpothefern und Materialiften ge- 
stattet. Trogdem klagt ein Etlaß vom 1. Februar 1662 
wieder, daß üffentlih und in der Stille nod) immer Tabat 
verfauft und vom gemeinen Mann in Wirts- und Yräuhäufern, 
ja fogar auf der Gaſſe öffentlich getrunken werde. „Mandyer 
kommt in diefem Mißbraud) fo weit, daß er meint, er fünne 
nicht leben, wenn er die Pfeifen im Tag nicht etlichemal im 
Maul hat.“ Der fehler liege allein in dem mangelnden 
Eifer der Obrigkeit‘). Umd nun nahm die Entwicklung einen 
nicht ungewöhnlichen Gang ): an Stelle des Lurusverbot® 
trat die Luxusſteuer. Da die dawider erlajjenen Mandate 
bisher wenig geftuchtet hätten — fo heißt e8 nun in ber 
QDuadruplif de3 Landtages von 1669°) —, möge es vielleicht 
mehr helfen, wenn auf den Tabak ein Aufjchlag gelegt würde, 
auf ben Bentner des beiten (darumter verftand man Brafil- 


1) Mandatenſammtung, St-Bibl. Bavar. 960 in 2°. 

2) Im ben Bistümern Bamberg und Würzburg 3.8. fait gleichzeltig 
mit Baiem: 16. Juni 1653 gänzligee Tabattverbot, 22. Juni 1681 
Einführung bes Tabalsapralto, in Baireuth 1654 Verbot, 1701 Monopol, 
Bl. Stieda, Die Befteurung des Tabats in Ans bach Vayreuth und 
Bamberg: Würzburg im 18. Jahrhot, ©. 31. 20f. (Athdlgen. d. k. fächl. 
Sg. d. Will. XIX). 

3) D. Landtag v. 1659, ©. 226. Zum Folgenden a. a. O, ©. 238. 
252. 287. 
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tabaf) ungefähr 10 ff, auf ben geringeren halb fo viel. Der 
Auffchlag könnte von den Grängbeamten eingefordert werden, 
da diefe die befte Gelegenheit dazu Hätten. Die Regierung 
erllãrie, fie wole auf diefen Rat eingehen, aud) Das Erträgnis 
der Landjchaft ausfolgen laffen, und in der Inftruftion fir bie 
Landfhaftsverordneten (27. Febr. 1669) wurde ein Aufſchlag 
in der bezeichneten Höhe auf den im Lande verehrten Tabak 
angeordnet und zugleich bejtimmt, daß der verheimlichte Tabak 
fonfisziert werben folle. Am 28. Juni 1669 erging ein 
Generalmandat in diefem Sinne‘). ZTranfitgut wurde von 
dieſem Aufſchlag nicht berührt. Der Ertrag des Auffchlags 
blieb jedoch, infolge gewährter Nachläſſe und unzulänglicher 
Kontrolle Hinter den Erwartungen zurück und ſank faft von 
Jahr zu Jahr. Der Plan der Kurfüctin, ihrem Leibarzte 
Simeoni den Tabakhandel im ganzen Lande zu verſchaffen, 
ſcheilerle zwar an einem Gutachten des P. Spinelli, doch 
lam es noch unter ber Regierung Ferdinand Marias zur Ver- 
pachtumg dieſes Handels Nachdem in diefer Frage neuer- 
dings Gutachten von Theologen eingeholt worden waren, 
emifcloß fich der Kurfücft 1675 (Generalmandat vom 2. Dez), 
auf das Anerbieten bes Peter Bignami aus Piacenza ?) ein- 
zugehen und dieſem ein „Apaldo“ (ital. appalto, Pacht) auf 
Tabak in feinem Lande zu verleihen, d. m den Tabak- 
handel zu verpadhten. Bignami ſollte dafür jährlich 4000 fl. 
bezahlen, bie Landſchaft von biefer Summe 1000 fl. beziehen, 
Doch kamen weder Bignami noch deſſen Nachfolger, der Nürn- 





1) Midheler, Das Tabatoefen in Bayern, ©. 10 und zum Fol- 
genden ©. 10-38. 

2) ©. Uffefe Hatte gegen dieſen gearkeitet. 8. Iumi 1675 ferieb 
Prielmait an Schmid: Es mag fein, daß von Biguami folge Schelmen- 
Kriefe norhanden finb, mie im ber Deduftion des Uffele vorfommt; ob 
aber Mffele u. Zancheia ex zelo iustitise und nict vielmehr wegen ihres 
Anterefie verraten, ındem fie von Bignami Geld und bie Renuntiation des 
Appelis auf bie Regensburger neuen Tabalfünbler Feraußgefredt haben, 
das ift eine andere Frage. Am 28. Yuli 1626 berihiet Prielmair an 
Eqmid, dah ber Kontralt über ben neuen Tabals-Appalt unterichrieben 
fei. Kreißardiv Münden, Holamtöegiftratur 262634. 
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berger Leonhard Piſtrich und deſſen Tochtermann Georg Pirte- 
nauer, denen ber Tabafsappalto vom 3. Auguſt 1676 ver- 
liehen wurde (RU), auf ihre Koften. Erſt der kluge und 
tatfräftige Schrobenhaufener Rat und Handelsmann Johann 
Senfer, der 1678 ') in Verbindung mit einigen Münchener 
Kaufleuten die Tabakpacht übernahm, brachte trop der er- 
höhten Pachtſumme von 8000 fl. das Geichäft in Flor, unter- 
hielt Fabrilen in Schrobenhaufen und Main ®), fpäter aud) in 
Menzing, Amberg, Ried, Friedberg. So großen Anteil an 
dieſem Aufſchwung Senfers Geſchicklichkeit und die verfdärfte 
Kontrolle gehabt haben mag, der Hauptgrund lag dod) darin, 
dag in den nädjften Jahrzehnten die Mode des Tabalgenuſſes 
in den breiteren Volksſchichten erft recht durchdrang: es fei 
nun einmal ſchon fo, äußerten die Landſchaftsverordneten 
1692, daß Manns: und Weibsperfonen fi fo an ben 
Tabak gewöhnt Hätten, daß fie ſich deſſen in Ermangelung 
einer andern (e8 war ein Jahr der Hungersnot) gleichfam als 
Nahrung bedienen‘). Senfer erhielt aud) den Tabak-Appalto 
in den meiflen Entlaven Kurbaierns im Hodftift Freiſing 
für 1000 fl. jährlichen Pachtzins, in der Reſchsherrſchafi 
Marlrain-Hohenwaldet für 500 fl., in Ortenburg für 64 fl. . 

Die ahtundzwanzigjährige Regierung Ferdinand Marias 
warb, um unferer Erzählung vorzugreifen, durch feinen Krieg 
im Sonde felbft getrübt, doc nahm das Eingreifen in bie 
Turtentriege und noch mehr die langjährige Behauptung be— 
waffneter Neutralität trotz fremder Subſidien die Kräfte des 


1) Durqh Exlaß vom 7. Gebr. 1678 wurbe biefem ber Tabetsappolt 
auf 8 Jahre verliehen, durd folge vom 13. Febr. 1696 und 18. Dit. 
1637 verlängert. &t-Bisl. Bavar. 960 in fol. 

2) Gharatteriftiih ift ber dinweis feiner Dentfchrift d. 1685: unter 
den 100 Arbeitern feiner Pabrilen in Ch. u. R. fein 22, die von aus- 
wörtigen Intperifihen Orten der Wahrung halter nad Beiern herein: 
gelommen unb nad furzer Unterwefung in ber fatfofitäen Religion zu 
diefer Übergetreten jeien, 

8) v. Freyberg, Oeebgebg. I, 225. 

4) Manfreb Mayer, Banems Handel, ©. 4. 
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Fürften und bes Landes ſtark in Anſpruch. Ob es ber 
Wahrheit entfprad), mas 1725 von lamdesfürftlicher Seite 
behauptet wurde: ‘Ferdinand Maria habe vom Vater einen 
Shah von acht Milionen geerbt, der unter feiner Regierung 
bis auf 275000 fl. aufgezehrt worden fer‘), muß freilich 
dahingeftellt bleiben. 1679 vernehmen wir die Klage ber 
Berordneten ), feit dem erften Ausbruch der böhmiſchen Uns 
when, feit 1618 babe fid das Land eigentlic, doc nie ber 
vollen Segnungen des Friedens erfreut. Auch nach dem 
Sandtage von 1669 fehlt es nicht am beweglicen Sagen 
über die Dürftigfeit und Überbitrdung des Volles). Wen 
ein Vergleich der Steuererträgnilie am Beginn und Ende 
dieſer Regierung erfennen läßt, wie ſehr fih) der Wohfftand 
und mit ihm die Staatsfinanzen im diefen achtundzwanzig 
Iahren gehoben haben, jo beweiſt dies vor allem doch nur 
die Tiefe des Verfall in den Jahren nad) bem großen Kriege. 
Bon 1651 bis 1679 ftieg die Landfteuer von 160000 auf 
628000 fl, von den ſtändiſchen Anlagen bie der Prälaten 
von 25000 auf 82000, die ber Nitterfchaft von 6000 auf 
20000, die des Bürgerftandes von 20000 auf 63000 fl. 
Die Auffhläge, die 1654 28000 fl. abgavorfen Hatten, 
trugen 1674, nachdem fie zwei Jahre vorher erhöht worden, 
244000 fl. Die Landſchaft Hatte 1679 ihre höchſte Ein- 
nahme mit 756089 fl. Die Landesichulden betrugen 1679 
8274660 fl, wovon 53000C0 beim Landſchaftszinszahlamt, 
der Reft beim Kriegezahlamt und Hofzinsgaglamt zu verzinfen 
waren 4). 

Bu den Iehrreichften Beſchwerden des Landtags von 1669 
zähfen jene, bie ein Streiflicht auf die eingetretene Verſchie— 
bung in dev Verteilung des Grundbeſihes werfen. Hier hat 
der lehte Landtag eine Frucht getragen, die freilich für die 
Allgemeinheit erft dann bedeutungsvoll geworden wäre, wenn 

1) v. Freyberg, Gefehgeig. I, 350. 

2). a. D. 198. 


3) So 1679. A. a. O. 187. 
X... ©. 107. 
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der Fürſt in der Durchführung des Beichloffenen weniger Nach- 
ſicht gegen ben Klerus gezeigt hätte, 

Hatten alle Stände durch den Krieg furdtbar gelitten, fo 
war doch bie Vermögenseinbuße nicht bei allen in gleichem 
Maßhe erfolgt. Den Tatfachen, dab zahllofe Bauern von Haus 
und Hof getrieben, gleid) vielen Bürgern ber Stäbte und Därkte 
an den Bettelftab gekommen und daß viele Adelsfamilien nad) 
gänzlichem Bufammenbrud) ihres Vermögens der altererbten 
Sardgüüter auf dem Wege der Gant verluftig gegangen waren '), 
ſtand in dein Reihen des Klerus fein gleich) ſchoerwiegender 
Verluſt gegenüber. Im Gegenteil: die Verlufte der anderen 
Stände, beſonders Des Adels, hatten dev Kirche, zumal ben 
Klöftern, willtommene Gelegenheit zu ausgedehnten neuen Er— 
werbungen geboten. Wohl klagte auch der Stand der Prä- 
laten?): ev ſtecke zum größten Teil in ſchweren Schulden; die 
meiften feiner Untertanen feien fo erſchöpft, daß fie ihre jähr- 
liche Schuldigfeit nicht mehr entrichten Lörmen, man ihnen 
mitfeidig elwas nadjehen, fich faft mit bem begnügen mülle, 
mas fie freiwillig (eiften. Und wir brauchen nicht einmal 
anzunehmen, daß diefe Schilderung falſch oder ſtark übertrieben 
war: auch ihre Nichtigkeit ſchloß nicht aus, daß der geiftliche 
Stand in feiner Gefamtheit weit fapitalfeäftiger als die an- 
deren Stände aus den Stürmen der Zeit hemorgegangen war. 
Die Gründe dafür lagen in der Natur der Dinge und find 
von Kanzler Kafpar v. Schmid in feiner Berleidigungeſchrift 
des Amortiſations geſehes treffend dargelegt ). Um mar die 
wichtigften zu nennen: Klöſter und Stifter erhielten immer 
neue Schenkungen und Vermächtniſſe, zudem brachte faft jeder 
neu Eintretende dem Kloſter eine Ausftattung zu. Die Klöſter 
erfreten fich meift eitter geordneten Finauzverwaltung und 
einer alten wiriſchaftlichen Tradition, Verſchwender waren 








1) Dies wird benätigt vom Kanzler Kaſpar v. Echmid in feiner unter 
erwähnten Discussio legis amortizationis. 

2) Der Panttay von 1669, ©. 175. 372. Zum Folgenden f.&.388. 
416, 486. 480, 495. 666. 

3) Bgl. Döberl, Urprung ber Amortifationsgefehigebung, &. 140. 
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unter den Kicchenvorftänben fo felten tote im Abel Hiufig, im 
Zeiten ber Not fonnte man, um zu fparen, Ronventualen als 
Seelforger in die Pfarreien entjenden und die hiedurch oder 
durch Todesfälle erledigten Stellen umbejegt laſſen. Dazu 
kam eine beſonders rüchicht8volle Behandlung von feiten des 
State. Wenn die Klöſter um Hilfe nachſuchen, verordnete 
Ferdinand Maria 1661, foll man ihnen damit mehr, als 
bisher gejcheen, an die Hand gehen). Und 1679 wird 
über die Renitenz des Weltklerus gegen Befteuerung geklagt *). 

Die offenbar wohlbegründete dreizehnte Beſchwerde bes 
Nitterftandes befagte: Die Klöfter, Stifter und andere Geift- 
fiche kaufen je länger, je mehr nicht nur gemeine Güter, 
fondern auch befreite Adelsſihe und Hofmarten an und haben 
taiſächlich abgefehen von den Hofmarken, die ſchon unter ber 
Prälatenftener begriffen find, bereits über hundert adelige 
Zamdgüter, von denen fie die Ritterjteuer abführen, fowie eine 
geoße Anzahl einſchichtiger Güter an ſich gebracht °). Da die 
Kitterſchaft dadurch geſchwächt und zu Dienften für ben Fürften 
nicht mehr fo fähig fei, ftellte fie Die Bitte, den Ankauf adelis 
ger Güter durch Klöſter, Stifter und Geiſtliche nicht mehr 
zugulaffen ober wenigftens, wenn folche Güter zum Kauf 
ftünden, der Ritterfchaft, unter Einfchägung bes billigen Wertes, 
das Einftandsredt zu bewilligen. 

Daß die Erhaltung des Adels im Intereſſe des Staates 
tiege, daß ihm daher in ber ſchweren wirtfchaftlichen Bebräng- 
mis, in die ihn der Krieg geftürzt hatte, tunlichſte Hilfe ge- 
währt werden müſſe, darüber waren alle Regierungskreife 
einig. Schon Maximilian I. hatte (20. Juni 1650) eine Ver- 
ordnung erlafjen, monad) in wichtigeren Fällen (offenbar: bei 
Adelsgütern) das Gantverfahren nur nad) Vorwiſſen des 
Landesfürften eingeleitet werben dürfe, und fogar ein Reichs- 
gefeg von 1654 hatte dem Schuldner, der fid) der Exekution 

1) Cgm. 2544, I, unter Ctöfter, 

2) ». Greyberg, Geſebgebung I, 198. 


3) Nach Kalpar Schmid (a. a. O.) wären im 17. Jahrhundert noch 
vor beffen Ablauf über 7D Hofmarken am bie tote Hand gefommen. 
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entziehen wollte, Begünftigung gewährt '). Weiter baten 
Nitter- und Bürgerftand gemeinfam um Crlaf; eines Lanb- 
ftatuts, wonach Landeskinder fortan nur eine gewilje Summe 
am Klöfter und Geiftliche zubtingen dürfen, „ba diefe nach 
und nad) ſchier mehr Vermögen als die Weltlichen befommen“. 
Die lehiere Frage aber fowie bie, ob ſich mit der Zeit bie 
Beräußerungen von Adelsgütern an Geiſtliche gänzlich ver- 
bieten oder verhindern laſſen, extlärte die Antwort des Fürſten 
als Dinge, die weiterer Überlegung bebürfen — die Regie- 
tungen wurben darüber zu Gutachten aufgeforbert. Bezüglich) 
des verlangten Einſtandsrechtes aber erging ein günftiger Ber 
ſcheid, der im einem Dekret an die Regierungen wieber- 
holt wurde, Hier wurde anerlannt, daß die Erhaltung der 
adeligen Güter beim alten Adel, beſonders wegen Leitung 
des Mitterbienftes, im Intereſſe des Staates liege. Daher 
wurde verfügt, das Einftandsrecht folle, wenn ein Adelsgut 
täuffi) (titulo oneroso) an eine geiſtliche oder fonft unbe- 
feeite Perfon kommen folle und binnen Jahr und Tag bie 
Nachſtbefreundeten (Verwandten) das Einſſandsrecht nicht be- 
gehren, ben der Edelmannsfreiheit fähigen Perfonen binnen 
des nächjftfolgenden Jahres’ und Tages zuftchen. Unter meh- 
teren Bewerbern entſcheidet bie Priorität der Anmeldung 2). 
Damit war dem alten Adel, dem es eben an Kauffcaft fehlte, 
wenig geholfen. Wirkfamer war bie Verfügung, daß die 
Veräußerung von Adelsgütern unter Lebenden an nicht Edel- 
mannsfreie von der Zuftimmung bes Sandesfürften abhängig 
gemacht wurde, 

Mit diefer Geſetzgebung Hatte ſich, ſoweit fie gegen den 
überhandnehmenden kirchlichen Grundbeſih gerichtet war, eine 
Tendenz Bahn gebroden, die der vorher herrfchenden geradezu 
entgegengefegt war. Ein Mandat von 1571 hatte verordnet: 


1) Siehe Arthur Eopen in der unten zitierten Abhandlung, ©. 10, 
2) 20. Februar 1669. G. 8. Mayr, Sammlung b. Qandesorrord- 
nungen IV, 959; Detret am die drei Regierungen vom 27. Huguft 1669 
Eendieg d. 1669, ©. 556) 
Miepter, Orfaigte Baiene. vu. 1 
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die Grundbarleit von Bauerngütern, die von landgerichtlichen 
Untertanen verfauft werben, foll jo viel ala möglich an die 
Sotteshäufer verfauft werben, damit diefe nicht in abelige 
Hände kommen, fohin bie landgerichtliche Obrigkeit verloren 
geht 1). 

Auch unter den Beſchwerden der Städte und Märkte von 
1669 richteten ſich einige gegen den Kletus und auch hier tünen 
uns Bebenfen und Klagen über das gewaltige Anwachfen des 
kirchlichen Vermögens entgegen). Beſonders Münden und 
bie anderen Hauptftäbte fühlten fid) beſchwert, daß bie Klöfter, 
Gotteshäufer, Spitäler, Bruderfchaften, Lepvofen- und Waifen- 
haͤuſer, bie im Genuffe von Benefizien und anderen milden 
Stiftungen waren, von ihren Ewiggeldern (Hypothefen), Sapi> 
tafien und anderem fteuerbaren Vermögen nichis zu den ſtädtiſchen 
Steuern beitrugen, während dies doc) laut der Steuerbücher 
früher geſchah und nod) jet ohne Wiberrede von den Herren 
Benefigiaten und einem Teile der Klöſter geſchehe. Die Ent- 
ziehung treffe die Städte um fo ſchwerer, da die milden 
Stiftungen in wenigen Jahren faſt alle Ewiggeldfapitalien am 
fi bringen werben. Der landesfürſtliche Beſcheid betonte 
die große Verſchiedenheit im Charakter der milden Stiftungen, 
die eine einheitliche Regelung nicht zulaffe, und vertröftete auf 
eine nähere Unterfuchung der Frage. Dagegen führte eine 
zweite Beſchwerde des Standes wenigftens zu teilweifem Er— 
folg. Sie lautete: Kinder eines vermöglichen Bürgers werden 
gar frühzeitig in ihrer blinden Jugend, fo fie noch nicht ur— 
teitsfähig find, von den Herren Provinzialen und Reftoren in 
Klöſtern angenommen, weßhalb ber gemeine Mann vermutet, 
„das je zuweilen ſchier ein mehrere Reflerion auf das Ber- 
mögen unb fünftige Erbſchaft als auf die Perfon und den 
Beruf gemadyt werde". Es ſei notoriſch, daß auf dieſem 
Wege allmählich, fat Das ganze Vermögen ſowohl in liegenden 
Gutern als Kapitalien an die Klöſter gefommen fei und dab, 

1) Kreisarhio Münden, Fa. 882. 

2) Der Lanttag von 1669, S. 480. 495. 526. Landesfürfll. er 
folution &. 503. 610. 
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wenn matt nicht vorbeuge, Diefe binnen eines Jahrhunderts 
ſicher alles an fi) bringen werden. Das wäre aber dem 
ganzen Lande und befonders den Städten und Märkten fehr 
nachteilig. Man möge baher auf Mittel denken, daß für jene, 
die in einen Orden eintreten wollen, ſowohl ein gewiſſes Alter 
feftgefet were als eine gewiſſe Summe, bie ihnen von ifrem 
Erbteil zu verabfofgen fei. Ähnlich klagie der Adel (S. 176): 
in Kloſter oder in Die Geſellſchaft Jeſu werde ſaſt fein Adeliger 
mehr aufgenommen, ber nicht fein ganzes Vermögen dorthin 
zubtinge Es folle ein gewiſſes Maß bafür feftgefeht ober die 
Summe „anf die legitima reftringiet werben“. Der Re- 
gierungsbeſcheid wies darauf hin, daf die weltliche Obrigfeit 
im geiftlichen Berufe Maß und Ordnung nicht vorſchreiben 
tönne, Über das Alter, das zum Eintritt in Klöfter erfor« 
derlich fei, ſei in den geiftlichen Rechten ſchon genug verordnet, 
„Das Übrige aber, mas von Hineinbeingung der weltlichen 
Güter und Erbſchaften gemeldet wird, ift von mehrerer Gone 
fideration, fo Ihre EHurfürftl. Durchl. weiters überlegen und 
fid) feiner Zeit darüber refolviren wollen.“ In ihrer Replit 
tamen die Städte auf die Frage, die ihren Vertretern augen- 
ſcheinlich fehr am Herzen lag, zurüd: „Sollte man das Ber- 
mögen, da3 nur in dieſem nächſt verwichenen halben seculo in 
die Kloſter lommen, inventieren, fo würde fi} zeigen, daß 
jelbige einen guten Teil von ben Land an ſich gebracht 
haben ... und fo ijt feichtlic) zu erachten, was für Progreß 
fie bei jegig groß erlangten Vermögen mit bem fonftigen 
Seculo, da nit vorgebogen wird, machen werden.” 

In diefer Zeit dürfte ſich die Entwidiung ungefähr voll- 
endet haben, deren ziffermäßiges Ergebnis wir aus ber älteften 
Statiftif über die Verteilung von Grund und Boden von 
1760 lennen. Hiernach befanden fid) nicht weniger als 56 
Prozent der Yauerngüter im Obereigentum ber Kirche. 

Erſt einige Jahre nad) dem Schluſſe des Landtags trug 
die wohlbegründete Anregung des Nitterftandes ihre wolle 
Frucht in ber fogenannten „Pragmatit“ vom 20. April 1672, 
die weiter ging als die Verordnungen vom 20. Februar und 

11° 
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237. Auguft 1669 %), Nicht nur, daß dieſes Gefch das Ein- 
ſtandsrecht des Adels ausdrücklich auch auf Gantankäufe aus- 
dehnte, Die Hauptjache war, daß der erften weitgehenden Bitte 
ber Ritterfhaft nun willfahren wurde, indem bie Beräußerung 
von Hertſchaften, Hofmarken, abeligen Landgütern, Edelfigen 
oder Sedelhöfen an andere als der Edelmannsfreiheit Fähige 
überhaupt verboten wurde, wofern nicht der Landesfürſt be- 
fondere Bewilligung dazu erteile. Auch nad) dieſem Geſetze 
blieb der Kirche immer noch reichliche Gelegenheit zur DVer- 
mehrung ihres Landbefipes, ba das Gefeg ſich auf alle nicht- 
adeligen Güter fo wenig erftredte wie auf die legtmilligen 
Vermädtniffe. Trotzdem ließen Heftige Angriffe gegen das 
Geſetz aus den kirchlichen Reihen nicht auf fi warten. Zu 
feiner Verteidigung ſchrieb der Kanzler Kaſpar von Schmid, 
in dem wir wohl den Vater der Pragmatit ſehen bürfen, 
eine vortreffliche Schrift ) — fie ift für alle fpäteren Ber- 
teibiger einer Amortifationsgefeßgebung vorbildlich geworben —, 
worin betomt war, daß das Gefch nicht aus Hafı gegen die 
Särche, fondern aus Nüdfiht auf dns Stantswohl enwacfen 
fei. Bon den kirchlichen Behörden wurde dieſe Schrift ver⸗ 
boten und der Verleger mit Extommunikation beftraft. Die 
Pragmatit kam jedod) trop ihrer Beſchränkungen wenig zur 
Anmenbung, vornehmlich wohl aus dem Grunde, weil fich 
unter dem Adel felten kauffähige Leute fanden. Nach der 
Remonftrationsichrift der Prälaten von 1686 und nad) ihrer 
Eingabe von 1898, Zeugniffen, die auch fonft beitätigt wer- 
den, hat aber Fertinand Maria — kraft der befonderen Be- 


1) Zum Folgenden vgl. 6. repberg, Gefehgebung TI, 86. 
bei. DöberT, Der Urfprung d. NAmortifationsgefekgebung im Bayern 
(Bord. 3 Geſch. Bayems X, 186f. 2471); Arthur Cohen, Der 
Kampf um bie abeligen Gliter in Bayern nad} bem Zujähr. Kriege u. bie 
erſten baverifhen Amortifationsgefege (Beitichrift f d. geiamte Staats- 
wiffenfäaft 59 [1903], ©. 1f.). Die Peagmatil d. 1672 if gebrudt an 
der Spipeder unten erwähnten Discussio v. Echmid und bei Kreittmayr, 
Sammlung ber Bayer. Gemeralien (1771), &. 831. 

2) Diseussio problematien devantatae legis amortizationis, gebruct 
im Unfange von Schmide Kommentar zum Codex Maximilianeus, 
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willigung, die dem Landesfürſten vorbehalten war — das 
Geſeh fogar niemals auf die tote Hand amvenden laſſen 2). 
So war nur die eine Abſicht des Geſetzes: dab der fort- 
fhreitenden Verarmung des Adels Einhalt geſchehe, gewahrt, 
nicht aber die andere: daß dem zunehmenden Reichtum der. 
Kirche Schranken gefegt würden. 

Wirkſamer als die Amortifationsgefeggebung der Pragmatik 
von 1672 waren wohl ihre reformierenden Beftimmungen über 
das Erbrecht des Adels, bie der Zerfplitterung feines Fami- 
tienbefiges und damit dem Verfall des Gtanbes vorbeugen 
wollten *), Schon auf früheren Landiagen feit 1572 hatte 
der Ritterftand eine gefegliche Beſchränkung des Erbrechts der 
abeligen Züchter angeregt. Ein Erbverzicht ber Töchter war 
in den adefigen Familien allerdings ſchon bisher Gewohnheit 
gewefen, bie jedoch leineswegs in allen Fällen eingehalten 
wurde. Auf dem Landtage von 1669 hatte nun der Nitter- 
ftand geffagt, den männlichen Erben entgehe dadurch fo viel, 
dab fie oft ihren Stanb nicht nach Gesüht aufrechterhallen 
tönnen ober, um das zu erreichen, ſich in Schulden ftücgen 
müffen. Der Adel begehrte daher ein Geſetz, wonach die 
Töchter aus rittermäßigen Familien fich mit einer gewifien 
Abfindung begnügen follten, deren Betrag bie nachſien Ber- 
wandten zu beftinmen hätten. Auf dem Larıdtage hatte bie 
Negierung darauf zu bedenken gegeben, ob nicht nach dem 
Vorbilde anderer Länder beim Abel daS Primogeniturrecht 
allgemein eingeführt werden follte. In der Pragmatit vom 
1672 aber Fam fie dem Waunſche des Adels entgegen und be= 
ſtimmie, daß in den Familien, welde die Edelmannsfreiheit 
befigen, die Töchter erbrechtlich ſo zu Halten feien, als wenn 
fie einen Exbverzicht erklärt Hätten; zur Abfindung follten fie nur 
ine ftandesmäßige, den Pflichtteil aber nicht völlig erreichende 


1) 1675, Jan. 3 erging foger ein Deitet, das eher bie entgenen- 
geiegte Tendenz berät: one hırfürkliche Entfeliefung darf der geiftlihe 
Wat Möftern feine Erlaubnie nm Bertauf einfeictiger Güter ober Unter- 
tanen erteifm, RM. 

2) Über dieſe vol Gaben a a D. ©. MI. 
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Ausfteuer erhalten, deren Betrag, wenn die Beteiligten ſich 
nicht felbft darüber einigen fünnten, ein Schiedsgericht oder 
bie orbentlihen Gerichte feitzufegen hätten. Aber aud dem 
Negierungsgedanfen ber Primogeniturerbfolge wurde wenigfiens 
einigermaßen Rechnung getragen durch die Beftimmung, baf 
in ebelmannsfreien Familien, wenn nur Allodialgüter vor- 
handen feien und feine Iegtwilltge Verfügung vorliege, dem 
äfteften Mannserben „ein ehrlicher Vorteil“ vor feinen Brü— 
bern eingeräumt werde, 

Ginen weiteren Schritt zur Erhaltung und Bindung der 
Samilienvermögen bedeutete in der Pragmatit von 1672 bie, 
wie es ſcheint, hier zuerft in deutfchen Landen — 1674 folgte 
Öiterreich ausgefprochene gefegliche Anerkennung der Fa- 
milienfideifommiffe ober Majorate, einer in Spanien heimijchen, 
don dort zunädft nad) Italien verpflangten Einrichtung ). 
Das Edilt gewährte den zur Erhaltung des Geſchlechts be— 
reits errichteten Fideilommiſſen feine Anerkennung und ver- 
ſproch den fünftig einzufegenben feinen Schup. Konnte aud, 
nach dem Wortlaut des Geſetzes micht nur jeder Adelige, 
fondern auch ein Nichtadeliger ein Fideilommiß errichten, fo 
dürſten ſich doch in ber Wirklichkeit bie Fideilommiſſe faſt 
ausſchließlich auf adelige Familien beſchränkt haben. 

Die Kirche haben Ferdinand Maria und feine Gemahlin auch 
außer der Wieberherftelung der oberpfälziſchen Klöſter, auf die 
wir fpäter zurüdfommen, mächtig gefördert. In Münden Legte 
ber Fürſt am 22. Juli 1655 den Grundftein zur Kirche der 
unbeſchuhten Karmeliter 2), deren Klofter noch Maximilian am 
Ende feiner Regierung begründet hatte. Der Italienerin auf dem 
kurfürſtlichen Throne aber Hatten es bie Jeſuiten zugufchreiben, 
daß ihnen in einem anderen neu berufenen Orden ein Nebenbuhler 
erſtand, der zwar ihren geiftigen Einfluß nicht annähernd gewann, 
in ber Ounit des Hofes fie aber anfangs fogar überflügelte. Es 
waren „mendici non mendicantes“, die nicht bettelnden, 
aber von Almoſen lebenden Theatiner. Ihr Gründer, Graf 

1) Copen, ©. 321. 

2) Meichelbeck, Hist, Frising. II, 404. gl. oben Ep. V, 667. 
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Cajetan don Thieme aus Virenza (geft. 1547), feit 1629 
fefig, wurde von Papſt Clemens X. 1671 heilig gelprochen. 
Zu den Koften diefes Aftes fpendete der Kurfücft Ferdinand 
Maria 8000, feine Gemahlin 4000 fl. Als Mitgründer muß 
der erſte Obere des Ordens genannt werben, Johann Peter 
Caraffa aus neapofitanifchem Adel, der fpätere Bapft Baul IV. 
Nach defien Bistum Chieti oder Teate in der Abruzzen murde 
die „Gongregation regulierter Kleriler“, bie Bapft Clemens VII. 
1524 beftätigte, als Thentiner bezeichnet. Die von Caraffa 
ols Papft geplante Verfhhmelzung der Theatiner und Iefuiten 
hatte Loyola abgelehnt. Der Orden hatte ſich raſch in Italien 
verbreitet, während er in Spanien, Frankreich, Polen und 
Deutſchland erſt ſpät und nur fpärlichen Eingang fand. 
Rad) München hatte die Kurfürftin Abelheid ſchon 1661 
ihren früheren Lehrer und Veichtvater, den Theatiner P. Ste- 
fano Pepe (geft. 19. Mai 1665) berufen, damit er im der 
Hoffapelle Faftenpredigten in italienijcher Spradje Halte, und 
im folgenden Jahre hatten drei feiner Ordensbrüder und 
Landsleute diefe Predigten für die mehr und mehr anwachſende 
itafienifhe Kolonie in München fortgefegt '). Die Gründung 
des Dündjener Theatinerklofter8 mit feiner prächtigen Kirche 
gilt als die Frucht eines Gelübber und eine Tat des Dantes, 
die Adelheid nad) mehrjähriger finderlojer Ehe?) dem hi. Ca: 
jetan für die Hebung dieſes Übels erftattee. Daß biefe 
Anficht begründet ift, erweift Die Urkunde über die Grund- 


1) Zum Folgender vgl. Kögel, Geſch. d. St. Eajetanshoftirche der 
Thratiner u. des 1. Hofe u. Colegiatfiftes in Münden. 1899, 

2) Cie gebrauchte gegen ihre Unfrubtbarteit das Bad Heilsrunn 
oifegen Tölz und Benepitibenern, voo bie Noelheibsyuelle nach ipr benannt 
Munde. Nihht ganz gemam if die Angabe, dah bie Theatinerniederlaifung 
im M. eine Danterfinttung für bie Geburt bes Kurpringen, bes zweiten 
Kindes, war. Denn diefe erfolgte am 11. Juli 1662, die feierliche Cine 
rung ber Tpeatiner in München aber 11. Juni 1662. Im der üter- 
gabsurkunde v. 5. April 1669 (Üttenthover, Geſch. b. Herzoge don 
Bayern, ©. 622) wird aber auch der Xurbring enwähnt: quod optata 
summopere prolem ... nobis post conceptum votum impetraverit, nec- 
von hasredem masculum ... concesserit, 
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fteinfegung !) fowie eine 1662 geprägte Denkmünze, bie auf 
der einen Geite ben hi. Cajeian für bie nor ihm knieende 
Kurfürftin zu Gott um Erhörung bittend, auf der andern 
diefen Heiligen ber Fürftin ein Kinblein überreichenb zeigt?) 
Der Freifinger Bifchof Albrecht Sigmund Hatte anfangs bie 
Zulaſſung der Theatiner in Dlündyen abgelehnt. Erſt nach-⸗ 
dem ber Kurfürft zuftimmende Erklärungen ber Münchener 
Delane und Kloftervorftände veranlaßt und dieſe durch feinen 
geheimen Hofrat Franz Mayr in Freiſing Hatte vorlegen laſſen, 
erfolgte am 1. Juni 1662 bie bifchöfliche Erlaubnis. Im 
Ditober dieſes Jahres überreichte Agoftino Barelli aus Bo⸗ 
logna die Pläne für die Neubauten, die dann zum großen 
Tal noch zu Adelheids Lebzeiten vollendet wurden. Der erfte 
Propſt der Münchener Theatiner war ber frühere Ordens- 
general, Don Agoftino Bozomo — den Titel Don (Dominus) 
führte jeder Xheatinerpater. Seit 1668 waltete als Propft 
der bauverftändige P. Antonio Spinelli aus Padua, der das 
Vertrauen des Hofes in beſonderem Maße genoß. Bald ge- 
ſellten ſich auch Junglinge aus adeligen Familien Baierns 
unb anderer beutfcher Länder zu den Jtalienern, die das Stiofter 
anfangs bevöfferten. Mit der Vorliebe des Hofes wirkte bie 
Erinnerung an die abeligen Gründer des Ordens und der 
feinere Ton der Kanoniler zuſammen, ihre Kongregation beim 
Adel im die Mobe zu bringen. An Stelle der Speifung vom 
‚Hofe, bie anfangs an ben meiften Feiertagen üblich war, ließ 
Ferdinand Maria 1677 eine jährlide Gelbzahlung an das 
Klofter treten. Auch unter dem Adel und ben beſſeren Mün- 
chener Familien fehlte es dem Klofter nit an Wohftätern. 
Eine Höfifche Färbung, wenn aud) unter ben folgenden Regie- 
tungen etwas abgeblaßt, ift den Theatinern immer geblichen. 

Als Cojetan 1671 heilig geſprochen wurde, ließ der ſtur— 
fürft vor der Reſidenz einen Altar mit dem von Sandrart 
gemalten Bilde des Heiligen errichten, die angrängenden Stra hen 

1) „Ex voto'* hane ecolesiam fundarerunt, Kunfidentmale I, 957. 


2) Die Metaillen und Münzen des Gefamtpaufet Witielstah 1, 
Nr. 1433. Abbildung bi Kögel, S. 11. 
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beleuchten, eine Prozeſſion und Litaneien veranftalten. Durch 
diefe Ehrungen aber und da für Cajetans Kanonifation auch 
geltend gemacht worden war, die Neapolitaner hätten (1556) 
feiner Fürbitte Befreiung von dev Peſt erlangt, wurden bie 
Jeſuiten Herausgeforbert. Der Münchener Jeſuit P. Gump- 
penberg hob in einer Predigt Hervor, dieſes Verdienſt gebühre 
einem Jefuiten, dem Indianerapoſtel Franz Yaver. Dagegen 
wurde an den Sirchentüren und öffentlichen Plägen der Stadt 
ein wahrſcheinlich von P. Spinelli verfaßter gedrudter Proteft 
der Theatiner angefchlagen. Der Biſchof von Freiſing erteilte 
den Theatinern einen Verweis, diefer rief hinwiederum ein 
gereiztes Schreiben der SKurfürftin an den Biſchof Hervor. 
Spinelli aber warf in einem gebrudten Berichte (Rurger Xußzug 
eines Verichts ufto. 1672) dem jefuitifdien Prediger vor, tab 
ec bie Ghre des hi. Gajetan gefchäbigt und baburd auch 
eined Verſtoßes gegen den Hof fid) ſchuldig gemacht Habe. 
Der Streit endete damit, daß der Biſchof beiden Teilen jede 
Ärgernis gebende Außerung verbot. In Augsburg erfchien ein 
Spottbild, das bie beiden heiligen Rivalen zeigt, in ihrer Mitte 
Luther, der die Hand erhebt mit den Worten: Pax vobis ')! 
Auf Wunſch des kurfürftlicheu Ehepaares verordnete Biſchof 
Albrecht Sigmund 1872, dab das Feſt des Hi. Cajetan als 
Patrons des Kurhauſes Baiern und feiner Lande gefeiert werde. 
Ferdinand Maria hat die in einem befonderen Mandate 
(20. Jan. 1672) ?) eingefchärft, worin er fagt, er und feine 
Gemahlin Hegen zum Bf. Gajetan, Gtifter der veguliccten 
Priefter, eine befondere Devotion und erfennen billig, daß bie 
ihrem Ruchaufe jüngft von Gott berliehene weitere Sulzeſſion ) 
„auch durch deſſen Fürbitte Hergefloffen fei". Wenn es trog- 
dem nie gelungen ift, ben neuen Landespatron einzubürgern 


1) Pacichelli (Memorio de Viaggi III, 333), ber flatt Franz 
Haver Franz Borgia nennt. 

2) St.Bibl. Bavar. 960 in fol. 

3) Radde das 6. Mind, Cajetan Maria Franz, geb.2. Mai 1670, 
am 7. Degember desfeiben Jahres geftorden, ward am 5. Degember 1571 
alt fiebente® Iofep Clemens Eajetan geboren. 
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und vollstümlich zu machen, wird man die vornehmlich den 
ftillen Gegenbemügungen der Jefuiten zugufchreiben haben. 

Adelheids religiöfer Gefinnung verdentie aud) die Ver- 
ſchwiſterung der „leibeigenen Dienerinen oder Sklavinnen Ma- 
rias“ ihre Begründung ). Die Kurfürftin war ihre erfte 
Priorin; Zutritt zur Genofienfhaft Hatten nur adelige Damen. 
Die SMavinnen Marien hatten ihre eigene Tracht, in der fie 
aud) beerbigt wurden: hellgraues Seidenkleid mit blauem 
Stapulier und weißem Nonnenjchleier; vor der Bruft hing an 
eifernem Ketichen ein Heiner Totenkopf. Andere fromme 
Stiftungen ber Nurfürftin forgten für Entfcäbigung der 
Mündener Kooperatoren für das Begräbnis mittellos Ge- 
ftorbener und für das Läuten des Sterbeglöckchens, wenn 
jemand in München mit dem Tode rang. 

Auch ein Nonnenorden wurde durd; Adelheid won Jtalien 
nad) Baiern verpflanzt: die von ihrem Landsmanne Franz 
von Sales unter Beihilfe der Witwe Marie v. Chantal ge- 
geimdeten Frauen von der Heimfuchung Mariä, aud) Vifi- 
tantinnen, fpäter aber nad) dem Gründer Salefianerinnen ge— 
nannt). Die urſprünglich für Kranken- und Armenpflege 
geſtiftete Kongregation war 1618 von Papſt Paul V. zum 
Orden erhoben worden mit der ausdrücklichen Beſtimmung, 
daß er ſich auch der Erziehung der weiblichen Jugend widmen 
folle, und in diefer Nichtung haben die bairifhen Nieder- 
laſſungen ihre Hauptaufgabe gefunden, wie aud) die päba- 
gogifche Berufstätigteit der Schweitern für die Kurfürftin das 
Hauptmotiv ihrer Berufung war. Der Orden hatte ſich un- 
gemein tafch verbreitet; als er 1667 in München und damit 
in Deuiſchland einzog, zählte er bereits 135 Klöſter. In 
München bewohnten die Galefianerinnen zuerft die zwei von 
der Kurfürftin für fie erworbenen Preyhamiſchen Häufer neben 


1) Zum Folgenden vgl. Hübner, Beichreibung Münchens IL, 247; 
Lipowery, EM ©. 14lf. 

2) Tal. Muggentbaler, Der Schulorden der Saleftanerinnen in 
Bayern von 1667 bis 1831 (Laprbud) für Mindener Geſchichte, heraneg. 
d. Karl Trautmann, V, 611.) 
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dem Theatinerkfofter. 1675 fiedelten fie in ein vom der Kur⸗ 
fürftin dem Chorherenftift Indersborf abgefauftes Haus ar 
der Schmalzgaffe im Hadenviertel, zu dem das Annakirchlein 
gehörte, und in anſtoßende Häufer über. Seitdem hieß bas 
Klofter „auf dem Kreuz“. Vom Hofe wurden fie kräftig ge- 
fördert, wie ihnen denn Ferdinand Marie u. a. wegen ihres 
Fleißes und Eifers in Unterweifung der weiblichen Jugend 
jahrlich 50 Eimer Braunbier defretierte. Die erften Inſaſſen 
waren vier Nonnen aus Vercelli; über ihre Reife nad 
Dünden, auf ber das eben in Padua weilende kurfürſtliche 
Ehepaar befucht wurde, hat uns eine der Schweſtern einen 
ausführlichen Bericht hinterlaſſen ). Nac dem Stiftungsbriefe 
follte das Mündener Mofter eine offene Schule für Mädchen 
halten; fpäter fam es aud zur Einrichtung eines Penfionats. 
Ohne Konflifte mit dem Freiſinger Bifchof ift es auch bei 
den. Anfängen diejes Ordens in Baiern nicht abgegangen; der 
erſte entjtand aus der biicjöflichen Forderung, daß der Beicht- 
vater der Schweſtern ſich troß feiner Vejahrtheit noch einem 
Eramen in Freifing untergiegen müfle. Aud) in der Folge 
famen nod; Italienerinnen (aus Agoffa) in das Münchener 
Kofter, wie ſpäter nad; Amberg ſolche aus Arona in ber 
Mailänder Diögefe. Die Gründung dieſes zweiten bairifchen 
Satefianerinmenkiofter8 hatte ſchon Adelheid beabfichtigt; fie 
erfolgte jedoch erft 1692. Damals war das Mündjener 
Kiofter fon imftande, acht Schweftern nad; Amberg ab- 
zugeben. Wie das Amberger Kofter, erſcheint ein 1746 
in Novereto gegründetes wie eine Abzweigung des Münchener 
Klofters. Wirtſchaftlich gewannen die Salefianerinnen in 
Baiern feften Grund durd) bie Überweifung der Güter und 
Einkünfte der ehemaligen Nonnentlöfter Gnadenberg und 
Seligenporten in ber Oberpfalg. 1671 gelangten bie Nonnen 
in diefen Beſitz; Biſchof Markward von Eicjftätt, der die 
Überlaffung diefer Klöſter an feinen Seminarfonds angeftrebt 
Hatte, mußte fic) mit erften Jahreseinfünften begnügen. Zwiſchen 

1) Belatione minuta del nostro Viaggio etw. Gebrudt. Bol. 
Muggentgaler, ©. 221, Anm. 51 
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den Rlöftern in München umd Amberg aber fam es „wegen 
unterſchiedlich gegen einander geftellter Brätenfionen* zu einem 
über elf Jahre (1708—1719) währenden Rechtsſtreit, in bem 
auch die Ingolftäbter juriftifhe Fakultät ein Gutachten abgab. 

Neben den englifcen Fräulein, die in Münden 1690 
über 400 Schülerinnen hatten, wirkten num diefe „mäljchen 
Kofterfrauen“, wie man bie Salefianerinnen auch nad) dem 
allmählichen Überwiegen deutſcher Elemente nannte, für den 
weiblichen Unterricht. Ihnen gejellten fid) in diefer Aufgabe 
die Urjufinerinnen, für die Kurfürft Ferdinand Marin 1672 
in Landshut durch Schentung von vier Häufern ein Kofier 
ins Leben vief, nachdem er ihnen ſchon 1668 jährliche Ein- 
fünfte von 1500 fl. überwiefen Hatte. Die eriten Nonnen 
famen aus der fürftenbergifchen Herrſchaft Meßkirch; Taut 
ihrer Dotationsurfunde (27. Jar. 1672) ') wibmeten auch fie 
fich der Mädchenerziehung; in einer öffentlichen Schule follten 
fie die Mädchen „in guten Sitten, Tugenden und anderen 
Wiſſenſchaften“ nad) beſtem Vermögen unterrichten, zur Gotteö- 
furcht anmeifen und erziehen. 


Drittes Kapitel, 


Die änhere Politit Ferdinand Marias von 1667 
bis zu feinem Tode 1679. 


Das legte Jahrzehnt der bairifchen Politik unter Ferdinand 
Maria zeigt ein neues Gepräge. Mehr durch eine Täufhung 
über die zu erwartende Geftaltung der Verhältnifie als durch 
die Berhältniffe felbft werden dem Fürſten kühne Biele vor 
die Augen gerückt, wird in ihm ein Iebhafter Ehrgeiz geweckt. 

1) Gleich dem eiſten Donationebrief d. 6. März 1668 gebrudt bei 


Ättentpover, Geld. d. Herzoge v. Yayem, ©. 6251. Bgl. Meichel- 
berk, Hist. Frising II, 410. 
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Er erwärmt fich jet für die früher abgelehnte Kaiferfandidatur, 
ev bedauert feine jugendliche Entjagung, er ftrebt eine bairiſche 
Sufzeffion in öfterreichifyen Ländern an. Und erft mit dem 
Erwachen diefer ehrgeizigen Pläne vollendet fid der nun un- 
abmeisbar gewordene Anſchluß Baierns an Frankreich). 
Deſſen König hatte feit feiner Vermählung mit Maria 
Thereſia von Spanien, dieſer wertvollften Frucht des pure 
näifchen Friedens von 1659, und noch beftimmter feit dem 
Tode König Philipps IV. (Sept. 1665) fein Augenmerk auf 
Erwerbungen aus bem fpanifchen Länderbeſitz gerihtet‘). Der 
Herrſcher Frankreichs wie bald jener Baierns fand in einer 
Habsburgifcjen Che einen Rechtsgrund zu Anfprücen auf 
habsburgiſche Lande. Da Maria Therefin die ältefte Tochter 
Philipps IV. aus der Ehe war, während welcher die Nieder- 
lande an Spanien heimgefallen waren, beanfpruchte Ludwig XIV, 
auf Grund des fogenannten Devolutionsrechtes bie fpanifchen 
Niederlande, den für Frankreich loſtbarſten Teil der ſpaniſchen 
Ländermaſſe, defien Gewinn fchon Mazarin als eine unerläß- 
liche Aufgabe der franzöfiichen Politit bezeichnet hatte. Den 
von Maria Thereſia geleifteten Erbverzicht erklärte Ludwig 
als hinfälig, da feiner Frau bie ausbedungene Mitgift nicht 
bezahlt worben ſei und überdies ein Verzicht der Mutter bie 
Nechte ihrer männlichen Nachtommenſchaft nicht aufheben 
nme. Da Kaiſer Leopold die jüngere Tochter Philipps IV. 
geheiratet und dieſe Prinzeſſin ſich ihre Erbredjte ausdrücklich 
vorbehalten hatte, mußte Zudwig XIV. mit dem Widerftande 
des Kaiſers gegen feinen Plan vehnen. Seine Diplomatie 
feßte alle Hebel an, um den Kaifer vom Loeſchlagen zurüd- 
zuhalten und eime Unterftügung Spaniens und eventuell des 
Kaiſers durch das Reid) zu verhindern. Aber auch militäriſch 
Tritt Ludwig fofort zum Handeln, Ein Heer unter Turenne 


1) Zum Folgenden »gl. Döberl, Bayern u. Frankreich I, 2931. 
Meinede, Der Regensburger Reichstag und ber Devokutionsteieg (Hit. 
Zctfär. 60, 1984); Immic, Ceih. d. Emopälfden Staatenfpftms 
von 1660-1789 (1905), ©. 581. Weitere Fitwratur bei Döberl a.a.D. 
u. 3291. 
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rückte in Flandern ein und eroberte im wenigen Wochen deſſen 
wichtigfte Feſtungen, ein zweites unter Crequi nahm in den 
lothringiſchen Bistimern Stellung. 

Ferdinand Maria weilte noch in Italien, als ihn biefe 
Nachrichten ereilten. Die Sammlung der franzöfiichen Truppen 
in Lothringen ließ ihn an die Gefahr eines franzöfifchen Ein- 
bruchs in Deutſchland glauben und in der erften Aufregung 
wollte er fogleid) die Rückreiſe antreten, um Truppen zu 
werten. Ein Schreiben des franzöfiihen Königs an ihm 
(13. Mai 1667) twirkte jeboch beruhigend. Ludwig warnte 
darin nicht nur dor Truppenfendungen nach den Niederlanden, 
fonbern aud) vor ber Geftattung von Durchzügen. Im diefen 
Fällen drohte er die Neutralität der Reichsſtände nicht mehr 
zu beachten, im übrigen aber werde er ben Weſtfäliſchen Frieden 
aufrecht halten und fein Heer in Lothringen nicht gegen 
Deutſchland vorriden laffen. In ber niederlänbifgen Frage 
erklärte er fogar feine Bereitfchaft zu einem Vergleich. Am 
Regensburger Reichetage aber erhob fi) Iebhafter Streit über 
die Rechtsfrage Da Burgund, durch den Weitfälifchen Frieden 
als Glied des Reiches anerfannt, ein Recht auf des Reiches 
Schutz und Schitm habe, beanſpruchte der Vertreter des bur- 
gundifchen Kreiſes Reichshilfe für bie Niederlande. Dagegen 
folgerte Gravel aus einem Artikel des Weſtfäliſchen Friedens 
(et ut eo sincerior etc.) und aus ber faiferlichen Wahl- 
fapitulation von 1658 für den Kaifer und die Reichsſtände 
tie Pflicht, den Feinden Frankreichs nie ihre Unterftügung zu 
feihen. Ferdinand Maria aber ſchrieb (21. Juni) an Franz 
v. Mayr, an den nad) Orfes Sturz der wichtige Poſten bes 
erſien bairiſchen Gefanbten am Negensburger Reichstage über- 
gegangen war: feines Erachtens fei es nicht daran gelegen, 
wie das Friedensinftrument auszulegen fer, fordern was des 
Reiches Intereffe, Ruhe und Wohlſtand erfordere. Habe man 
denn jetzt, da das Neid) feines Friedens nod) wohl bedürfe, 
Urfache, fid) ohne Not im diefe niederländifchen Händel ein- 
zumifchen? Damit war der baitifche Standpunkt für den 
ganzen Verlauf des Devolutionsfrieges vorgezeihnet und 


Google 
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— nicht aus Nüdficht auf Frankreich, ſondern aus Eifer für 
ben Frieden — bie ftreng neutrale Haltung eingenommen, 
die in diefem alle zweifello8 auch Marimilian I. beobachtet 
Haben würde, die auch einem bringenden Wunfche der ger 
famten baitifchen Landftände entfprad) i). Ließ ſich aber bie 
Neutralität aufrecht Halten, wenn der Kaifer zur Unterſtützung 
Spaniens zu ben Waffen griff und feinen Truppen ben 
nächften Weg nad) dern Kriegsſchauplatze durch Baiern wies? — 
Noch von Venedig aus ſchrieb der Kurfürft an Mayr, er 
Halte für nötig, daß der Kaifer ſich nicht einmifche. Mayc 
wurbe beauftragt, dies ber kaiſerlichen Gefandtfchaft in Regens- 
burg zu erklären. Er ſcheint das in fchärferer Form getan 
zu Haben, als feine Weifung befagte, und da er aud) Gravel 
gegenüber über die Intentionen feines Heren hinausging, 308 
er fid) vom Kurfürften ernfte Vorftellungen zu. Das ſchioß 
nicht aus, daß der Baiernfürft auf dem Regensburger Reichs- 
tage, allen voran, den Durchzug Faiferlicher Truppen zum 
Schup der Niederlande von Reichs wegen verboten fehen 
mollte 2). 

Der kaiſerliche Vertreter in Regensburg, Kardinal Erz⸗ 
bifhof Guidobald von Salzburg, Graf v. Thun, bemühte 
fid), die Hilfe der Reicheftände für die Niederlande zu ge- 
winnen. Gravel arbeitete ihm entgegen; er wollte jede Ver— 
handlung über die niederländiſche Frage in den Reichskollegien 
Hintanhakten. Unter feinem Einfluß und auf Betreiben von 
Köln und Mainz einigte fi) ein Teil der Stände auf den 
Bufammenteitt einer Nebenverfanmfung, eines „Mediations- 
tages“ in Köln. Die erften Konferenzen dieſes Tages (Sul, 
Aug. 1667) waren von ben drei geiftfichen Kurfürften, Münſter 
und Pfalz-Reuburg, alfo faft ausfclieftih von geiftlichen 
Furſten beſchickt Unter der Leitung Wilheim Egons v. Zürften- 
berg wurde ein Vermittlungsverſuch befclofien und dazu die 


1) Das bezeugt bie Äußerung eines balriſchen Staatsmanues zum 
Branbenburgiichen Geſandten Stein. Urt. u. Wetenitücke 5. Geſch. b. Kur 
fürften Beier. With. v. Brandenburg XIL, 806. 

2) Bribram, kiſola, ©. 349. 
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für Frankreich erwünſchte Erklärung gegen alle Truppendurch- 
züge, befonders kaiſerlicher Truppen nach den Niederlanden. 

Aus Italien zurüdgelehrt, entſchloß fi) aud) Ferdinand 
Maria, den Kölner Tag zu beſchicken, und fortan fehte er 
allen Verſuchen, diefen Friedenskonvent zu fprengen und Die 
niederländiiche Frage an den Reichstag zu bringen, Wider- 
ftand entgegen. Um aber Baiern die Durchführung feiner 
Neutralitätspofitit zu ermöglichen, dachte man in Münden 
gleichzeitig an eine auf Grundlage der Kreisverfaſſung ducch- 
zuführende Vereinigung oberdeutfcher Reichsſtände zur gemein- 
famen Wahrung bemaffneter Neutralität und zuc Abwehr von 
Truppenburchzligen. Offenbar war ein Angriff des Kaiſers 
auf das fangöfiide Glfah weit eher zu befürchten ais ein 
Einfall der Franzoſen in Oberdeutſchland. Der geplante 
Bund richtete alfo feine Spige gegen den Kaifer und fam 
ebenfo wie die Erklärung des Kölner Tages dem franzöfifchen 
Intereffe entgegen. Während nun der dairiſche Kreis wenig 
oder Feine Hoffnung zum Anſchluſſe am die geplante „Wfio- 
ziation“ gab, verficherte ſich ein bairiſcher Gefandter, der 
Geheimrat und Bigeftatthalter der Oberpfalz Ewald v. Kleiſt, 
im September in Stuttgart der prinzipiellen Übereinftimmung 
der würtembergifdien Regierung. Der Würternberger v. Man- 
teuffel begab fich nad, München zu Konferenzen mit Schmid 
und Fürftenberg und am 7. November unterzeichneten dieſe 
Bevollmächtigten eine „Eventualabrede' '), laut deren ihre 
Fürſten ſich auf Unterhaltung vertraulicher Korreſpondenz 
einigten und Wiürtemberg den ſchwäbiſchen Kreis oder doch 
deſſen mächtigere Stände für die Aſſoziation gewinnen follte. 
Da aber diejes Werben bei den ſchwäbiſchen Kreisftänden 
feinen Erfolg hatte, beſchloß man in Mürtemberg, fih auf 
ein Schupbindnis mit Baiern zu befchränfen, nahm Wer- 
bungen vor und fchrieb einen Landiag aus, der bie Mittel 
bewilligen foilte. 

Anfang Septernber ward in Küfn ein zweiter Tag er- 
öffnet, der auch von Baiern, von ſämtlichen Kurfürften, von 

1) Gebrudt bei Döberl IL, ©. af. 
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Selle, Hannover und Wolfenbüttel beſucht war. Hier follte 
nun eine förmliche Konföderation der Teilnehmer erzielt werben. 
Doch gleich dem Vertreter Brandenburgs war Kleift, der Ver⸗ 
treter Baierns, angewiefen, fi in eine neue Allianz fo wenig 
einzulaffen wie in ben qu erneuernben cheinifehen Bund. Rad) 
Baierns Intention follte fi) der Kölner Konvent dur) eine 
fireng neutrale Haltung die Möglichkeit einer erfolgreichen 
BVermittlercolle wahren. Die Sonföderation kam nicht zu— 
flande. Das Hauptziel des Tages aber, die Mediation, 
wurde — wir greifen hier der Erzählung vor — zwar durd) 
eine von ber Kölner Verfammlung nad; Madrid abgeordnete 
Sefandtfchaft, in der Meift wiederum Baiern vertrat, betätigt, 
aber ohne Wirkung: als die Gefandten Mitte April 1668 
am ſpaniſchen Hofe Audienz erhielten, war man dort ohne⸗ 
Dies ſchon entfchloffen, den Friedenstongreß in Aachen zu 
Hefchiden. 

Mittlerweile aber Hatten die militäriſchen Erfolge ber 
Franzoſen in den Niederlanden und die deutlich hervortretendert 
Prätenfionen Ludwigs XIV. auf die Kaiferfrone eine kriege⸗ 
riſche Stimmung in Deutſchland gewedt. Nicht nur der 
kaiſerliche Hof, auch Brandenburg, die braunſchweigiſchen 
Herzoge und eim anfehnlicher Zeil der in Regensburg ver— 
fammelten Stände war für bemaffnetes Eingreifen in den 
Niederlanden. Am 12. September ſprach ſich in Regensburg 
bie Mehrheit des Firftenrates dafür ans. Baiern ftimmie 
Dagegen; es wollte eine Drohung mit Gewalt vermeiden, 
wollte nicht einmal die Anerfennung der Reidjszugehörigfeit 
des dem Neiche latfächlich fremd gewordenen burgunbifchen 
Kreifes ausiprechen. Ebenfo ſtimmte Baiern zwei Tage darauf 
im Kurfürſtenrate und Hier fiel — nur gegen das branden- 
burgifhe Votum — auch der Befchluß in diefem Sinne. Doc 
brang Baier nicht mit dem Verlangen durch, im Eingange 
des Veſchluſſes Hervorzuheben, „man fehe gern, doß das Reid) 
bei diefem burgundiſchen Weſen außer aller Gefahr und Un. 
ruhe verbleibe und in feinen Krieg verwidelt werde“, 

Riejler, @eihihee Baierne, Vin 12 
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Der Kaiſer aber entſchloß ſich nun zu dem Verſuche, die 
einzelnen Kurfürften durch Geſandiſchaften umzuftimmen. Im 
Münden wurde der zu dieſem Zwecke und zum Abſchluſſe 
eines Bündniffes mit Baiern entfandte Reichshofrat Graf 
v. Waloftein (20. Sept.) vom Kurfürjten wie von ber Kur- 
fürftin mit ausgefuhter Höflichfeit empfangen, gewarın jedoch 
bald die Überzeugung, daf die Abweiſung ber faiferlichen 
Anträge ſchon vor feiner Ankunft befchloffen wer. Fürſtenberg 
betonte, daß auch bie geheimen Räte in Wien in ber Kriegs- 
frage nicht einig feien ‘). Wenn Adelheid dem Gefandten 
erklärte, trog ihrer nahen Verwandtschaft zu dem ſranzöſiſchen 
Königshaufe kenne fie feine andere Neigung mehr als das 
Intereſſe ihres Kurfürften und die Ruhe des römifchen 
Neiches, fo konnte Waldftein ben Sinn diefer wohl erwogenen 
Worte kaum mißverftehen — auch ohne Einblid in den gleic)- 
zeitigen Brief Adelheid an ihren Bruder, worin fie ausſprach, 
daß diefe Ruhe durch eine Einmiſchung in die nieberländifchen 
Händel geftört würde. In feinem ſchriftlichen Beſcheid 
(80. Sept.) erfughte Ferdinand Maria den Kaifer unter Hin- 
weis auf die Friedensbemühungen des Papftes und anderer 
Mächte, Spanien für einen gütlichen Vergleich zu gewinnen. 

Im November, als dev Kurfürſt auf der Jagd in Geifen- 
feld weilte, fam der baireuthiſche Kanzler Karl v. Stein?) im 
Auftrage des Kurfürften von Brandenburg, kam aud) der 
taiſerliche Gefandte in Regensburg, Erzbiſchof Guidobald von 
Salzburg zu ihm, um ihn für eine Vermittlung von Reichs 
wegen zu gewinnen. Auch Gravel eilte, als er von diefen 
Sendungen erfuhr, nad) Geifenfelb, um eutgegenzuarbeiten. 
Der Kaifer wie der Brandenburger erfuhren eine Abweifung. 
Anberfeits holle ſich der Vaiernfürft eine fhroff abweiiende 
Antwort des Kaiſers, als er diefen im einer brieſlichen Wor- 
ftellung (29. Nov.) im Namen der bedrohten katholiſchen 


1) Bal über Walbfeins Sendung auch Pribram, Liſola, ©. 382. 
und zum Folgenden ©. 403. 

2) Siege Urtunden u. Actenſtücke j. Geſch. d. Rurfürften Friedrich 
Wilpelm ». Brandenburg XII, BUFf. 
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Religion beſchwor, einem Bundniſſe mit proteftantifchen Reichs- 
fländen und dem Kriege mit Frantreich fern zu bleiben. Die 
Unlatholiſchen tun nichts umfonft, meinte der Kurfürſt, fie 
fordern für ihre Hilfe eine Lanbvergrößerung ober werben 
ſich ihrer Rüftungen gar bedienen, um auf Koften der Pfaffen 
Krieg zu führen oder einen Biſchof über den Haufen zu 
werfen. Ein überraſchender Ausbruch des alten religiöfen 
Widerwillens, um fo überrafhender, als ja Baiern, wie der 
Kaiſer in feiner Antwort zu betonen nidjt verfäumte, in Köln 
ſich ſelbſt mit anderen Ständen ohne Unterfchied der Religion 
vereinigt hatte. In feiner Neutralitätspolitit aber ward der 
Kurfürft auch durch eine vorübergehende Schwenftung des 
Mainzerd auf die Seite des Kaiſers und die Sendung Stadions, 
eines Vetter des Mainzer Kurfürften, nad) Münden nicht 
irre gemad)t. 

Verführerifcher aber als alle diefe Zumutungen war ein 
Antrag, der Baiern die Mittel zu dauernder Aufrechthaltung 
der Neutralität ohne drückende Belaftung des Volles verhieh — 
freitid) um den Preis eines im Grunde Verlegung der Reu- 
tralität bedeutenden Anſchluſſes an eine der ftreitenden Mächte. 
Mit dem Angebot von Subjidiengeldern tritt aufs neue ein 
Faktor auf, den wie ſchon bei dem Speirer Bundnis von 
1532, bei dem Bündnis von 1631 und bei dem Allianz: 
eutwurf von 1664 als Begleiterſcheinung der bairiſch-fran— 
zoͤſiſchen Annäherung kennen lernlen und der von nun am über 
ein Jahrhundert eine mod) bedeutendere Rolle in der bairiſchen 
Politik fpielen follte. In der Geſchichte eines jeden Staates, 
wer möchte es beftreiten, ift die Jagd nad) Subfidien einer 
fremden Macht ein unerfrenlicher Zug. Beadhten wir aber 
feine große Verbreitung — Mainz und Köln, Dünfter und 
Palz-Reuburg jchlojien 1666 und 1667 Verträge mit Frank: 
reich mit reichlicher Subfidienzufage —, fo werden wir der 
bairifchen Regierung diejen Akt der Demitigung um fo weniger 
ſchwer anrechnen, als fie dafür eine triftigere Entſchuldigung 
hatte als manche andere. Im legten Grunde beruhte die 


Nötigung dazu auf der drückenden Rachbarſchaft des über⸗ 
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mächtigen Ofterreih. Wollte Baiern eine felbftindige Politik 
verfolgen, wollte es ſich nicht völig von den Habsburgern 
ins Scjlepptau nehmen laſſen — im gegenwärtigen (Falle: 
wollte e3 feine Neutralität auch gegen den Willen des Kaiſers 
behaupten, fo bedurfte e8 einer militäriſchen Rüftung, die 
feine eigenen Kräfte auf die Dauer überftieg und nur mit 
ben Hitfsgeldern eines an bem Beſtande und einer jelbftän- 
digen Politik Baierns intereffierten Macht angelegt und ge- 
tragen werben konnte. 

Ein Schreiben, das Wilhelm Egon von Fürftenberg, Frank- 
reichs eifriger Diener, aus Paris an feinen Bruder Hermann 
Egon (15. Aug. 1667) richtete, enthielt bie erſte Anregung 
in diefem Sinne Würde Vaiern — in ber Abſicht einer 
Vereinigung mit ſchwãbiſchen Streitkräften — 4000 Mann 5.8. 
und 2000 3. Pf. aufftellen, dan wäre vermutlich der König 
von Frantreich zu gewinnen, für die Werbefoften einmal 
40— 50000, für die Unterhaltung der Truppen jährlich 
100.000 fl. an Baiern zu bezahlen. Zugleich glaubte Wilhelm 
als Kenner der Verhältniſſe an den Höfen von Verfailles 
wie Münden der Kurfürftin eine franzöſiſche Penfion von 
20000 fl., feinem Bruder Hermann ein Gnadengeld von 
10.000 fl. in Ausficht ftellen zu dürfen. Ferdinand Maria 
trug doch Bedenfen, auf das Anſinnen einzugehen. Es lag 
nicht im Intereffe der franzöfifchen Negierung, ein bevartiges 
Ablommen geheim zu Halten — im Gegenteil. Bon der Ent- 
hüllung aber mußte offene Feindſchaft des Kaiſers die Folge 
fein. Dagegen verftand Hermann Egon d. Fürftenberg, als 
er in Geifenfeld mit Gravel zufammentraf, dieſen dem Plane 
geneigt zu madjen und der Geſandte gewann nun feinen 
König für einen neuen Annäherungsverfucd) an Baiern. Der 
Meter Staats: und Parlamentsrat Enillet du Theil war be 
ſtimmt, in München einen Altanzentivurf ') zu unterbreiten, 
wonach ſich Vaiern verpflichten follte, einer Einmiſchung des 

1) Gedruct bei Lebon, Recueil des instructions VII, 29. Bat. 
etsubort, S. 20 bie Infıruftion füc Caillet d. 25. Dan. 1668, Dazu 
Döbert, ©. 376-379, 
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Säwentung Kaiſer Leopolds. 1 


Reichs in den niederländiſchen Krieg nicht zuzuftimmen und 
laiſerlichen Truppen den Durchzug zu verweigern. Frankreich 
wolle es mit Streitfräften bi8 zu 10000 Mann unterftügen, 
dafür follte e8 aber auch ſeinerſeits eventuell ein Korps unter 
die Fahnen König Ludwigs in Deutſchland ftellen. Von 
Subfidien enthielt der Entwurf nichts. Aber Caillet kam 
nicht dazu, feine Infteuttion auszuführen: ſchon war ein Um- 
ſchwung am brandenburgiſchen und am faiferlichen Hofe 
erfolgt, der den Vollzug feiner Miffion verhindert, Am 
15. Dezember ſchloß nämlich Brandenburg einen Vertrag mit 
Frankreich, worin es ſich, ganz im Sinne der bairiſchen Politif, 
verpflichtete, Frankreich feindliche Truppendurchgüge nicht zu— 
zufaffen. Und am 19. Januar 1668 folgte ein vor dem 
bairifchen Hofe ftreng geheim gehaltenes Abkommen von über 
raſchendem Inhalt zwiſchen Frankreich und dem Kaiſer. Leopold 
nehm es auf fid), Spanien fiir eine Gebietsabtretung in den 
Niederlanden zu gewinnen — mit ben Generalftaaten hatte 
Frantreich die dafür gewünfcten Pläge bereits vereinbart. 
Veigerte ſich Spanien, fo derſprach der Kaifer, ihm feine 
Hilfe zu leiften. Und noch mehr, für den Fall des Erlöf—hens 
des habsburgiſchen Mannsſtammes der panifchen Linie, der 
bei ber ſchwächlichen Geſundheit Karls IL. nahe zu liegen 
ſchien, erfannte ber Kaifer das Prinzip der Teilung an und 
gab Frankreich, koſtbare Stüde der ſpaniſchen Erbſchaft preis: 
die ſpaniſchen Niederlande, die Freigrafihaft Burgund, Nas 
darra, Neapel, Sizilien. Wenn Mayr nun urteilte, fein Kur— 
fürft könne fich mit dem Ruhme begnügen, andere Mächte zur 
Befinnung gebracht zu haben, fo lag darin viel ſchmeichieriſche 
Übertreibung. Der Brandenburger war durch fein Interefie 
bei der polniſchen Königswahl, Kaifer Leopold durd) ängft- 
liche Kriegsfheu, der bald nad) dem Abſchluſſe des Teilungs 
vertrags geftürzte faiferliche Vertragsunterhändler und erfte 
Veinifter, Fürft Auersperg, durch Begehrlicjteit nad) dem Kar 
binalshut zum GEntgegenfommen gegen Frantkreich getrieben 
worden ) Daß aber Baierns Haltung dazu beigetragen haben 
1 Bgl. Erbmannsbörifer I, 5IBf. 
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mag, bie Kriegstuft in Wien und Berlin zu dämpfen, wird 
ſich nicht beſtreiten laſſen. 

AS ober nach der Eroberung der Franchecomte durd) 
Conde (Febr. 1668) England, Holland, bald auch Schweden, 
in der Zripelalliang vereinigt, gegen Frankreich eine brohenbe 
Haltung annahmen, wurbe dort der bairiſche Binbnisplan 
auf8 neue aufgegriffen. In Münden war eben wieder bie 
Ungft vor einem kurpfälziſchen Angriff rege geworden; fie 
veranlafte zunächſt (20. März 1668) die Erneuerung des 
1657 und 1664 abgeſchloſſenen Bündniſſes mit Mainz 1). 
Als Gravel auf Wunſch des hairifchen Hofes am 11. März 
1668 nad) Münden kam, fand er eine ber franzöfiichen 
Allianz fehr geneigte Stimmung. Bei den bereits veranftalteten 
Werbungen hatte man auf Frankreichs Geldhilfe gerechnet. 
Schmid und Fürfterberg führten bie Unterhandfungen mit 
dem franzöfifchen Gefandten, wobei ihnen anfangs eine herbe 
Enttäufchung beſchieden war, da die Anträge Frankreichs Hinter 
den von Wilhelm v. Fürſtenberg brieflich in Ausficht geitellten 
erheblich zurücbfieben. Wenn franzöftfcherfeits betont wurde, 
dag Münfter und Pfalz-Reuburg gegen eine ähnliche Summe, 
wie Batern geboten warb, fid) bereit3 zur Stellung von etwa 
6000 Mann verpflichtet Hätten, machten bie bairifchen Vertreter 
geltend, daß ihr Nurfürft dod) ungleich mehr erponiert fei, 
daß er bereits 6000 Mann beifammen habe und diefe Macht 
auf 10—12000 erhöhen wolle; man wolle ſich dadurch nicht 
nur gewaltſamen Durchbruchsverſuchen des Kaiſers gewachſen 
machen, ſondern auch einen Drud auf feine Entfchliegung üben. 
Nach mehrtägigem Feilſchen fteigerte Gravel fein erſtes An« 
gebot doch auf 100000 Taler, dod) follte beren zweite Hälfte 
exit ſechs Monate nad, Ratifilation des Vertrags ausbezahlt 
werben. Da dies bem bairiſchen Hofe nicht genügte, reifte 
Gravel am 24. März ab, um feinem Könige ein von Schmid 
entworfenes Allianzprojelt vorzulegen und dieſem die Ent- 
ſcheidung anheimguftellen. Der Bündnisentwurf des bairiſchen 


1) Zeilihr. 1. Bavern IV, 170 
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Kanzlers beharrte auf dem Standpunkte der bewaffneten Reu- 
tralität, wahrte auch, wie Mazimilten 1631, Baierns Pflichten 
gegen Koifer und Reid) unter der Vorausfegung, daß von 
diefer Site nichts gegen den weſtfäliſchen Frieden und gegen 
den Inhalt biefes Vertrages gefhähe. Kommt es nicht zum 
Kriege, des Kaiſers und Reichs gegen Frankreich, fo erhält 
Baiern von Frankreich 100000 Taler, zahlbar binnen eines 
Monate. Im Kriegsjalle aber hat Frankreich jährlich, 180000 
Taler in monatlichen Raten zu zahlen, wofür der Kurfücft 
feine Truppen auf 10—12000 Dann bringen muß. Kann 
er trogdern Durchzüge fremder Truppen nicht verhindern, fo 
muß ihn Frankreich mit Hilfstruppen oder anderen Mitteln 
unterftügen. 

Gravel felbft war der Meinung, daß Diefer Vertrag ohne 
den Friedensſchluß zuftande gefommen wäre. Aber eben in 
ben nächiten Wochen wurde Ludwig XIV. durd) Beſorgnis 
vor Erweiterung der Tripelalliang, das Verlangen der Welt 
feine Maßigung zu zeigen und den ihm angebotenen immerhin 
ſtattlichen Gewinn eines Teil3 der ſpaniſchen Niederlande zum 
Einfenfen beftimmt. Am 2. Mai 1668 bejeitigte der Friede 
von Aachen zwiſchen Frankreich und Spanien, dem im April 
der Friede zu St. Germain wiſchen Frankreich, England und 
den Generalftaaten vorausgegangen war, ben zweiten bairiſch- 
franzöfifhen Allianzplan, wie der erfte durch den Türfenfrieden 
von 1664 gegenſtandslos geworden war. Zwar find bie 
Bündnisbeftrebungen auf Seite Frankreichs aud) in der nächſten 
Beit nad) dem Aachener Frieden noch nicht eingefchlafen. Aber 
ber nächfte Verſuch trug ein gänzlich verändertes Geficht und 
ein derartiges, dab man ihn nicht fehe ernft nehmen kann. 
Die bairiſche Allianz ward als Ausgangspunkt einer weiteren 
tathofifchen Union gedacht, in die aud) ber Kaifer eintreten 
ſollte. Der Kaifer, deſſen Politit au nad) dem Aachener 
Frieden in Baiern auf dem Regensburget Reichstage faft in 
allen aufgeworfenen Fragen einen Gegner fand! Der Ber- 
tragsenttourf, ber Baiern vorgelegt warb, befchränfte fid) auf 
eine Wiederholung des erften allgemeinere Teils des Allianz- 
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projekte aus der Beit der Türfengefahr. Er Tieß jede Be- 
ftimmung über bie Art der gegenfeitig zu leiftenden Hilfe ver» 
miffen, warb daher in München als zu generell abgelehnt. 
Auch am Wiener Hofe beftand, wie Gravel befennen mußte, 
feine Neigung zu einer Union mit Frankreich und fo verliefen 
die Verhandlungen darüber, bie fi bis in ben Mai 1669 
erſtrecten, im Sanbe, 





Wir ftehen vor einem bebeutungsvollen Wenbepuntte unferer 
Geſchichte Zum erften Male taudıt dns lockende Phantom 
bee Erbfolge in einer der großen habsburgiſchen Monarchien 
auf, das nun drei Generationen hindurch in ben entſcheidendſten 
Momenten der trügerifche Leitſtern für die Politit der Landes- 
fürften werben follte und das biefem langen Abſchnitt unferer 
Gedichte fein überwiegend dynaſtiſches Gepräge aufdrüdt. 
Es ſcheint, daß Ferdinand Maria noch von feiner Mutter 
baran erinnert worben war, daß er in einem gewiſſen Falle 
Erbanfprüde auf Böhmen und Ofterreich Habe h. Diefer Fall 
ſchien näher gerüdt, al am 3. Januar 1668 Leopolds 1. ein- 
siger Sohn Ferdinand Wenzel im Alter von wenigen Monaten 
ſtarb. Daß dem Kaifer ein weiterer geboren würde, fcheint 
am bairifchen Hofe, fo befremdend dies ift, als ausſichtslos 
gegolten zu haben. Jedenfalls wollte man ſich für Die Lage 
vorbereiten, Die bei einem fühnelofen Hingang Leopolds ein- 
treten würbe. Über deffen Gefundheitäzuftand waren bie 
ſchlimmſten Gerüchte verbreitet; übertreibende Nachrichten, die 
freilich feine fo große Mirffamteit üben fonnten, wären fie 
nicht am Münchener Hofe auf den günftigften Boden gefallen >). 


1) Siehe das Zeugnis Kafpars v. Schmid, wicbergegeben in dem 
Virichte Gravels ». 2. Sent. 1670 bi Döber! II, ©. 145. 

2) „Wegen der Echwachichteit bes Kaiferß wumde allgemein am feinem 
längeren Leben und vollende einer Neclommenſcheſt von ihm agweilelt.” 
& 3. Haller, Die deutſche Vubliziſtik 1668—1674, ©. 18. Im einer 
vom Ppilipp Wilhelm von Neuburg infpirierten Schrift d.ca. 1670 feißt 
«6, dem Aaifer fei „bucd; fo vielltiges Zufehen buxh Gilt und anberet 
bie Kraft und wirtus generandi geihmäct werten". Haller, ©. 19. 
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Die mit dem ſchwächlichen Karl II. der fpanifche, fo ſchien 
mit Leopold I. der deutſche Mannsſtamm des habsburgiſchen 
Haufes in Bälde zu erlöſchen. Diefe Annahme barg eine 
dreifache Täufchung in fi: Karl II. von Spanien ftarb erft 
1700, Leopold I. erſt 1705 und als bie gewaltigfte Illuſion 
erwies fic) ber Unglaube an deffen Nachtommenſchaft: dem 
Kaiſer wurden aus feiner erſten Ehe noch drei, aus feiner 
zweiten Ehe wieder drei, auß der dritten neun Kinder ger 
boten, und wenn aud die Sprößlinge ber erjten Ehe mit 
Ausnahme der Tochter Maria Antonia und die drei Töchter 
der zweiten hababurgiſchen Gemahlin Claudia das zarteite 
Kindesalter nicht überlebten, fo brachte doch die hritte, die 
witielsbachiſche Ede, dem Kaifer zwei vollkräftige Söhne. 

In fo irrigen Vorausfegungen und fanguinifchen Erwar- 
tungen wurgelte eine wichtige Phaſe der bairiſchen Politik: 
eine Welt ehrgeiziger Wünfche und Hoffnungen wurde durch 
fie in dem kurfürftlichen Ehepaare ins Leben gerufen. Ferdinand 
Maria war der Sohn der Habsburgerin Marianne, dev Entel 
Kaiſer Ferdinands II. Und Marianne Hatte niemals, weder, 
als fie Maximilian von Baiern ihre Hand reichte noch jpäter, 
einen Erbverzicht geleiſtet, wiewohl ihr der Ehevertrag dies 
auferlegte. Der Ehevertrag aber ſprach ihr und ihren Erben 
ein Erbrecht nad) dem Ausſterben des öfterreichifchen Manns- 
ftammes zu‘). Bei Eröffnung der weiblichen Erbfolge im 
Öfterreic) konnte der Negeedienterbe, der Nachtomne der 
älteften erbberechtigten Prinzeſſin, mit in Betracht kommen, 
wenn er nicht, wie man am bairifchen Hofe annahm, gar den 
Vorzug hatte. 

Diefe Lage der Dinge eröffnete Frankreich die günftigite 
Gelegenfeit, ſich Baiern enger zu verbinden. Denn es war 
Mar, daß deſſen Furſt ohne die Unterftühung einer Großmacht 
ein ſo hohes ehrgeiziges Ziel nie erreichen konnte. Schon 
zwei Jahrzehnte vorher hatte, wie hier nachgeholt ſei, die 
erwartete Eröffnung nicht des öſterreichiſchen, aber des ſpa—⸗ 
niſchen Erbes Mazarin einen Köder geboten, der Baiern loden 

1) Hettentfover, ©. 577. 
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jollte. Als er 1649 Vautorte an ben Münchener Hof fandte, 
um nad) dem Kriege die Beziehungen zu Baiern auf neuer 
Grundlage zu ordnen, hatte ev Marimilian ziemlich deutlich 
daran erinnern laffen, daß nad) dem Ausfterben der männ- 
lichen Linie der ſpaniſchen Habsburger das Herzogtum Mai- 
land nicht auf bie weiblichen Erben übergehen Bnne, und hatte 
die Möglichkeit angebeutet, baf biefes ſchon früher von ben 
bairiſchen Wittelsbahern angeftrebte ſchöne Fürftentum ihnen 
zufallen fünnte 2). Es lag barin der erfte erkennbare Hin 
weis auf eine Tünftige Teilung ber ſpaniſchen Monarchie ?) und 
zum erften Male Hatte Frankreich hier verfucht, Vaierns An- 
ſchluß durch die Ausfiht auf eine Gebiet3erweiterung aus 
dem fpanifchen Erbe zu gewinnen. Die Sendung Vautortes 
war aber bamals fruchtlos verlaufen, da Marimilian fein 
politisches Syftem nicht vom Raiferhaufe trermen wollte und 
da die angedeutete Möglichkeit doc; einem Luftſchloſſe zu ähn- 
lich fah, um den nüchternen Politiler zu reizen. 

Nun aber wurde aud die Kaiferfrone von Ferdinand 
Maria ernſtlich ins Auge gefaßt. Wie wir durd ein nicht 
anzuzweifelndes Zeugnis feines Sohnes erfahren, reute es ihn 
jet ®), daß er das nicht ſchon nad) dem Tode Kaifer Ferdi⸗ 
nands III. getan hatte. Waren die männlichen Habsburger 
ausgeſtorben, fo lagen ja die Dinge umvergleichlich günftiger 
al damald, Und ſchon die Tatfahe, dab er bei Ofterreid) 
nicht den leifeften Dank für feine Entfagung geerntet hatte, 
läßt uns einen Umſchwung in feiner Stimmung gegenüber 
diefem Biele begreiffich erfeheinen. Sider war feine Ab— 
lehnung 1657 nicht durch Rüchſicht auf die öſterreichiſchen 
Intereffen diktiert worden; gleichwohl ift es pſychologiſch au 
verfiehen, baß er fid) aus biefem Verzicht ein Verdienſt gegen- 
über dem Kaufe Habsburg machte. Mar Emanuel ſchrieb 


1) Lebon, Recueil des instructions VII, 10. 

2) Breuf, Witheim III. uf. I, 931. 

3) @ie Döserl, ©. 405 bemerft, muß der Umſchwung in der An- 
Ahamung des Fürften in ber Zeit wiſchen dem Wadhener Frieben und 
Auguft 1669 erfolgt fein. 
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1712 an feinen Bruber Jofef Clemens: „Die taiferliche Krone 
ift unferem Heren Vater angetragen worden, weldyen es fein 
Leben lang gereut, ſolche nicht acceptirt zu haben. So Euer 
Liebden vielleicht nicht wiſſen werden; ich aber habe feine 
eigenhänbigen Manufcripta gelefen, welche id) nach feinem 
Ableiben in feinem Kabinet gefunden. Der Kanzler Schmid 
und Prielmaier waren dabei, als ich ſolche Schriften auf- 
geſucht, umb weilen id; damals noch in der Aominiftration 
(unter Vormundfchaft) war, fo haben mir dieſe beiden atı- 
geraten, aus Sorge, daß diefelben der Herzog Mar !) zu leſen 
befäme, fie zu verbrennen, welches id) aud) in ihrer Gegen- 
wart getan. Man gab große Schuld dem Grafen Kurz wie 
aud) unferer Ahnfrauen, die das Interefie ihres Haufes ihren 
eigenen Kindern vorgezogen.“ 

Im Reiche galt Ferbinand Darin im Falle des Erlöſchens 
bes öfterreihijchen Dannsftammes als das künftige Oberhaupt 
des Reichs ). Wenn die heißblütige Kurfürftin, wie ſich er- 
warten läßt, aufs neue die Rolle der Drängerin aufnahm, 
mit ber fie vor zwanzig Jahren bei ihrem Gemahl feinen 
Erfolg erzielte, hatte fie num leichteres Spiel. Im gleichen 
Sinne waren die einflußreichften Räte des Fürften, Schmid 
und Fürftenberg, rührig. Schon damals: bürfien biefe Rat- 
‚geber dem Hauptbebenten, das man früher gegen eine bairiſche 
Kaifertandidatur eingewendet hatte, ungefähr mit benfelben 
Gründen entgegengetreten fein, denen wir 1675 in einer Dent- 
ſchriſt des ſchwediſchen Gefandten Eſaias v. Pufenborf ) be- 
gegnen. Die Anficht, heißt es Hier, „bak ein Prinz don 


1) Mar Emanuels Aaiferlih geſianter Obeim und Bormund Mari- 
milian Ppilipp. Das wißtige Zagnis zuerft bei Heigel, Ouellen u. 
Abhbigen. 3. neueren Geſch. Bayerns, ©. 242. 

2) ®gl. Waromundi Sinoeri Prosopographia 4 eloctorum socu- 
larium, 1658, p. 8: Hunc habenas olim reeturum Imperii, deficiente 
Austriaci Stemmatis Imperatore .... autumant, nam consilio valet ot 
opibus. Religionem insuper sestatur Romanensium ete. Dies Zeugnis 
iR zum fo gemictiger, ba ber Werf. Protefiant ifl 

3) „Cntwurf licher einfältiger Gebanten Über das Churhapriſche 
Intereffe u. Conbuite”, Bei Heigel I, 43 dem Kanyler Schmid nugefchrieben. 
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niedrigerem Vermögen als ein Raifer vom Kaufe Defterreich 
fi) mit folder Dignität nur ruiniren würde, ift wie eim 
Geſpenſt, bamit man je zuweilen bie Kinber und Unverftän- 
digen zu erfchreden pfleget, maſſen denen, fo bie rechten 
Griff wiſſen, noch wohl Mittel und Weg bevorftehen, wodurch 
man ſich die Untoften einer Krönung und etwas ſtärkere Hof» 
haltung reichlich und mit Wucher wieder gut tun fönnte, und 
man alfo diefer Confiderationen wegen gar nicht Urſach Hätte, 
einen folgen Biſſen fahren zu laſſen, warn bie Gelegenheit 
felbigen zu erhaſchen ſich ereignete“. 

Ein anderes gewichtiges Bedenlen: die unfehlbare tötliche 
Feindfchaft Habsburgs, die fid) Baiern durch die Erwerbung 
der Raiferfrone auf den Hals laden wiirde, beftand nicht mehr 
ober war doch fehr verringert, wenn bie Habsburger im 
Mannsftanme erloſchen und ihre Monarchie, wie Baiern 
plante, zertrünmert war. Denn eine Bertrümmerung war 
die Folge, wenn die bairiſchen Erbanſprüche verwirklicht 
wurden. Die Lie, die durch dns Ausſterben ber Habs- 
burger entftanden wäre, würde eine jo durchaus veränderte 
politifche Lage geſchaffen haben, ba man nicht urteilen dürfte, 
Ferdinand Maria fei mit diefen chrgeijigen Plänen dem 
Geiſte der väterlichen Politik, dem er fonft al3 feinem Leit- 
ftern folgte, untren geworben. Seine Rechte mit allen Kräften 
zu wahren, entfprad) aud) den Grunbfüen des Vaters. Und 
Hatte nicht eben biefer dazu geholfen, den Erbrechten auf 
oͤſterreichiſche Länder, die man num beanſpruchen wollte, ein 
neues Fundament zu geben? Denn wer anders als ihr Ge— 
mahl dürfte veranlaft haben, daß für Marienne und ihre 
Erben in dem Ejevertenge ein Exbredt auf bie äfter- 
reichiſchen Länder nach dem Ausſterben des öſterreichiſchen 
Mannsſtammes vorbehalten blieb? 

Zur Feftftellung und Begründung der beanfpruchten Erb⸗ 
rechte wurden nun am batrifchen Hofe die Federn von Staats- 
männern und Mechtögelehrten in Bewegung gefegt!). Schmid 

1) Byl. Döbert, S. 4067. u. Veilagen Nr. 43. 44. Wenn da⸗ 
mals niemand, wie es ifeint, an eine Begrlinburg ber Erbenfprüde auf 
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ſelbſt Hat (tie ſchon fein Vorgänger Ablgreiter) ein Systema 
praetensionum bavaricarım verfaßt. Die Schrift war ſchon 
1702 nicht mehr aufzufinden und ift bis jegt nicht befannt 
‚geworden, dod) fernen wir Die Anfichten ihres Verfaſſers aus 
feinen Äußerungen zu Gravel. Der Vizekanzler beanfpruchte 
beim Exlöfchen des deuifch habsburgiſchen Mannsftammes für 
Moriannens Nachtommenſchaſt bie Hälfte der öflerreichifchen 
Erbländer und wenigſtens eine der deutſch-habsburgiſchen 
Reichslehen. Bei Eröffnung dev cognatifgen Erbfolge Habe 
der Megredienterbe, der Nachkomme der älteften Ahnfrau, in 
den Alobien gleiches Mecht mit ber Tochter des lehten agna- 
tiſchen Befiger8, in den Lehen aber, wenn er männlichen Ge- 
ſchlechtes fei, ein Vorrecht vor ber Tochter des legten Befigers. 
In der Tat gab «3 unter den Suriften Vertreter der Lehre, 


bie Eepalten unb ben Befcräntten Erboerzicht Annas von Öfterreih von 
1546 (vgl. Bb. IV, 343f.) dachte, ift das damit zu erllären, daß bie 
Begrünung durch ben eingelGränken Exbverjiht Mariannend viel näher 
1ag und ber Kurfürft Hiefüx bie mündliche Weifung feiner Dutter fein 
hatte. Eine Kenntnis bes Tefaments Ferdinands I. tritt in bieler Zeit 
nirgends zutage, ſcheint bei Schmid fogar ausgeiclojien. Val. Döhert, 
©. 4131. Gegen Döserls abſchwächende Auslegung der Abmahungen 
. 1546, Sei denen Ehevertrag und Erbvergict zufammen zu berücfihtigen 
find („behalten Anna und ihren Erben mur etwaige Rechtsanſptüche vor, 
ohne biefe genau zu präcijiren"), fei auf die Gtelle in Annas 
Erbverziegt v. 5. Juli 1545 verwieſen: „daß dann (beim Ausſerden des 
männlichen Stammeb) uns, unferen Erben und Nachtommen unfere 
Erdgeregtigteit und Forderung zum Königreih Böhmen 
durch aus unverfeßrt freitehen folle.“ Im Chevertrage Mariannens mit 
Mazimilian 1. v. 17. Full 1635 werben Ungarn, Bögen und tie dazu 
gehörigen Provinzen, auch bag Erzberzoptum Ofterreidh und andere Länder 
bes Haufes Ofierrei mit ihren Zugebörungen als das Erbe bezeichnet, 
auf bas Marianne unb ihre Erben nad bem Husfierben des mänı 
tigen öfterreihifgen Stammes Auſpruch Haben folen. — Wenn Döserl 
(1. Duplil, ©. 344) den Gedanten, öfierreihilche Exbaniprüde zu erheben, 
als das Gigentum Schmibs erflärt, wärend Preuß ihn Fürfienkerg zus 
nuweiſen ſcheint, glaube i&, baf man die Entfiehung dicſes Planet dem 
Kurfürften ſelbſt, dem feine Mutter über das Nechtswrrkältnis umterrihtet 
Hatte, nicht abfpreden darf, Schmid hat wodl nur im Auſtrage ſeines 
Hau das Projeft ausgearbeitet. 
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daß in Lehen der männliche Negrebienterbe ben Vorzug vor 
der Tochter bes lehten Beſihers babe. In den Allodien Hatte 
fid) nach Schmids Anficht der Kurfürft von Vaiern mit ber 
Tochter Kaifer Leopolds, in den Lehen mit dem Haupte der 
fpanifch-Habsburgifchen Linie zu teilen. Auf die Frage, welche 
Länder allodial feien, erflärte Schmid felbft: fo genau können 
wird eben nit willen; Doch werden als folde gehalten: Steier- 
mark, Kärnten, Krain, Görz, Tirol, ald Reichslehen: Dbers 
und Riederöfterreih und Böhmen mit feinen Nebenländern. 
Da aber Böhmen erſt nach der Teilung des Haufes in zwei 
Linien an die deutſchen Habsburger gefommen fei!), und 
zwar durch eine Frau, falle diefes Land unmittelbar dem 
männfigen Sprofien ber älteften Aynjrau, Ferdinand Dearia, 
zu. Schmid Hat fpäter bei den Konferenzen mit Gravel zu 
Landshut ), da die franzöfiice Regierung ſich gegenüber 
diefer Negredienterbfchaftstheorie etwas ungläubig verhielt, 
wiederholt bemerft, baf bie Erbfolge in Vühmen nach den 
Gefegen dieſes Königreichs den männlichen Nachkommen jener 
Pringefiin gebügre, welde dem erſten Erwerber am nädjten 
ſtehe. Dies fei die Nurfürftinwitwe Marianne und diefe habe 
vor ihrem Tode Ferdinand Maria ausdrücklich darauf auf: 
merkjam gemacht, daß fie troh dringender Bitten ihren und 
ihrer Kinder Rechten auf Böhmen und die öſterreichiſchen 
Allodialländer nicht entfagt Habe. 

Zu ziemlich übereinftimmenden Anfichten mit Schmid ge- 
langte Delmud, ber zweite Geſandte Baierns am Neichstage, 
der im Sommer 1669 zur Abgabe eines Gutachtens über die 
Sufzeffionsfrage aufgefordert wurde. Doc nahm Delmud 
an, daß, folange von beiden Linien der Habsburger Manns- 
erben vorhanden feien, dieſe ſich allegeit gegenfeitig fuccebiren, 
dei alſo Karl von Spanien, wenn er Leopold überlebe, der 


1) Darauf beruht auch bie befondere deworhebung Böhmens im 
Ebevertrag won Erbverziht Annas von Öfterreih 1546; vgl. Bd. IV, 
343, 344. 

2) Im Sommer 1670. Döbert 474. Bol. Gravels Bericht über 
dieſe Konſerenz bei Döberl 11, ©. 145. 


Google —* 


Über die Erbanſprüche auf Öflerreig- 191 


nächjtberechtigte Erbe fein würde. Dann erging aud) au den 
mit Schmid verſchwägerten Vorgänger Delmuds am Reichs- 
tage, Wampl, der Auftrag zu einem Gutachten. Wämpl hatte 
ſchon früher ein ſolches verfaßt und darin beim Tode des 
Kaifers ohne männliche Defzendenz Ferdinand Maria und 
feinem Bruder die Nachfolge in der Hälfte der Allodien, in 
der Gefamiheit der Reichslehen aber das alleinige Erbrecht 
Ferdinand Maria zugeſprochen. Als Reiche lehen aber hatte 
er weit mehr Länder hetradjtet ala Schmid: aud) Steiermark, 
Kärnten, Krein, Tirol und fogar Ungarn. In feinem neuen 
Gutachten vertrat er im Gegenteil die Meinung, daß die 
Mehrzahl der öſterreichiſchen Erbländer (dod) nicht das Herzog- 
tum Oſierreich) Allodien feier. Seien fie dod) durch Frauen 
auf dem Wege von Heiraten an Oſterreich gekommen — eine 
Tatſache, bie zugleid) beweife, daß die weiblicyen Nadjtommen 
erbbefähigt fein. Da Diarianne feinen Erbverzicht ausgeftellt 
habe und die Frauen völlige Gleichberehtigung mit den männ— 
lichen Gliedern des deutſch-habsburgiſchen Stammes genießen, 
lonne fogar Ferdinand Maria fdon jept, bei Lebzeiten Kaifer 
Reopolds, den feiner Mutter aus dem Erbe Ferdinands IL 
sugefallenen, bis jeht aber vorenthaltenen Teil am den öfter- 
reichiſchen Allodielländern „jure repraesentationis* bean. 
fpruchen. In den Reichslehen ſprach auch Wämpl dem ſpa— 
niſchen Mannsſtamme, wenn dieſer Leopold überlebe, das Vor- 
recht vor allen Cognaten au. 

Der Zwiefpalt der Meinungen, der felbft unter den bai= 
riſchen Staatsmänncen: beftand, zeigt, wie zweifelhaft bie diechts- 
frage war. Dem Kurfürften aber kann man es nicht ver- 
denfen, wen er in der beftimmten Erklärung feiner Mutter 
einen ſicheren Führer zu Haben glaubte. 

Bon dem Augenblick an, da eine öfterreichiiche Erbfolge 
am boiriſchen Hofe ernſilich augeftrebt wurde, mußte ein fran- 
zoſiſches Bündnis erhögten Wert gewinnen. Dept handelte 
& ſich nicht mehr um Subfidiengelder zur Erleichterung einer 
bewafineten Neutralität, jet galt es, Baiern die tatkräitige 
Unterftügung einer Großmacht zu gewinnen für die Durch— 
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"führung eines großen Planes, dem es nicht an eiferſüchtigem 
Witerftand fehien fonnte. Freilich ein Biel des baitiſchen 
Ehrgeizes, die Kaiferkrone, war aud) ein Ziel Lubwigs XIV. 
Diefer war der Anficht, dab das abendländiſche Kaifertum 
don Rechis wegen nid)t den beutfchen, fonbern den in Meimß 
gefrönten Königen gebühre. Daß es bem franzöfiichen Könige 
als dem mädjtigften Herrſcher ber Welt zuftche, war eine 
Anficht, die fogar in Deutfchland Vertreter Hatte !), Im übrigen 
aber begegneten ſich die Intereffen Baierns und Frankreichs 
auf ber ganzen Linie. Eine Aufteilung der öſterreichiſchen 
Monarchie die ſich von den bairiſchen Plänen envarten ließ, 
wechte am frangöfifchen Hofe freubige Genugtuung. Unb bie 
Schwierigkeiten und Verwicklungen, die fid) an die Durch- 
führung des ſpaniſchen Exhfolgeplang Ludwigs XIV. tnupfen 
mußten, erhöhten ben Wert einer bairifhen Allianz für 
Franteeid. 

Abgefehen vor diefen befonderen Vorausſetzungen war die 
Schwenfung ber beiriſchen Politit in Frankreichs Lager eine 
Frucht des ungeheuren Übergewichtes, das dieſe Macht unter 
Ludwig XIV. gewonnen hatte und das wir am beſten mit 
den leineswegs übertreibenden Worten eines deutſchen Ber 
obachters zeichnen. Alles zufanmengenommen, jagt eine Flug⸗ 
ſchrift des Jahres 1673), Hat gewiß, ein zwiſchen Mecren 
und hohen Gebirgen eingejchloffenes, fruchtbares, volkreiches 
und mit Commerzien angefülltes, großes und ſchönes "König- 
reich wie Franfreid) nicht feines Gleichen. Die Nation ift 
ganz ingenios und couragieus, feßt gerne Leib unb Leben 
für die gloria ihres Monarchen daran, erträgt ber gloria 
ihres Königs und der Nation zuliebe aud) die härtefte Aus- 


N) Erbmannsdörffer I, 609; Immid, ©. äl. 

2) „Forco und Macht von bem jegigen Könige in Brantreich, weicher 
nit unbidich Ludovieus Magnus genannt werden möchte.“ Wnpang zu 
der Flugfhrift: „Rurke Worftellung Was zu ber .. Beruhigung u. 
Sierbeit de H. Rmifgen Reichs einige Ehur- u. Fürfen besfelben 
ungefefr umb Oftern .. 1673... hätten innen u. follen vornehmen.“ 
Gediudt 1673. 


Google 


Mainzer Politit. 193 


ſaugung durch Steuern und fieht unter der abfoluten Bot- 
mäßigfeit bes Königs. 

As nun Hermann Egon von Fürftenberg durch feinen 
Bruder Wilhelm den franzöſiſchen Hof in die kühnen Ab- 
ſichten feines Heren einweihte, wurden diefe bort mit Freude 
aufgegriffen. Cine Bewegung, die inzwiſchen in Deutſchland 
durch den Kurfürften von Mainz in Gang gefept worden 
mar !), trug dazu bei, Frankreich noch engeren Anſchluß an 
Baiern zu empfehlen. Seit dem Winter 1668/69 arbeitete 
Johann hilipp durch feine Diplomatie bei allen Furfücftlichen 
Höfen auf eine Vereinigung Bin, deren Gelingen den fran- 
zoſiſchen Machtgelüften einen Riegel vorgefdjoben haben würbe. 
Da bie Verhandlungen am Regensburger Reichstage über 
einen beſſeren Schuß bes Reiches, über „bie Reichafeturität“, 
„das Reichsdefenſionswerk“, ziemlich hoffnungslos waren, follte 
der Kurvereir neu befeftigt und reorganifiert werben, follte 
biefes Biel im Angriff nehmen und fid) allmählich durch An- 
gliederung ber anderen Reichsſtände zu einem über das ganze 
Reich ausgedehnten Bunde erweitern. „Zur Verhütung von 
Mißtrauen“ — fo hieß es in Mainz — follte die bisher vom 
Kurverein ferngehaltene Krone Böhmen beigezogen werden — 
ein Blan, ber faum eine andere Deutung zulieh, als baf 
bem Vertreter Böhmens, dem Raifer, die Zeitung bes Vereins 
in die Hände gefpielt werben follte. Der Bund, ber in dieſer 
Geſtalt ein wahres Gegenftüc zum rheiniſchen Bunde geworden 
wäre, follte dann Anſchluß an die Tripelalianz gewinnen. 

In Münden erhielt der mainzifhe Gefandte, der Würz 
burger Domherr Franz Kafpar dv. Stadion, (7. Mai 1669) 
ben Beſcheid, der Kurfürft finde es zwedmäßig, daß etwa 
noch auf dem Herbft ein Kurfürftentag ausgejchrieben werbe. 
In den Vorſchlägen Stadions war davon feine Nede ges 
weſen. Es ſcheint, daß die fürftenbergifchen Brüder den 
Gebdonten angeregt hatten, um dadurch Franfreid) noch, mehr 
zu beunruhigen und auf diefe Macht einen Druck auszuüben. 
Wie Baiern äußerte ſich Köln zuftimmend zu dem mainzifchen 

1) Siefe Döbert, ©. a22f. 

Rieiler, Gelhiätt Balerne, VII. 13 


Google N 


194 Die Brüder v. Fürftmberg. 


Plone; Brandenburg und Sachſen hatten ſchon vorher ihr 
Einverftändnig erflärt. Gravel aber verfuchte duch Mayı in 
Ferdinand Maria Eiferfucht auf feinen rüßrigen Mainzer 
Kollegen zu weden 

Geſchickt und geihäftig machten fi nun die eifrigen 
Frangofenfreunde, Wilelm Egon und fein Bruder Hermann 
Egon von Fürftenberg, ans Werl. Im Juni 1669 hielten 
fie eine Beſprechung zu Hornberg im Schwarzwald (im Gut ⸗ 
adtal nördlich von Xriberg), Bon bort begab ſich Wilhelm 
zu einer Zufammenktunft mit dem Kurfürften von Köln und 
mit feinem Bruder Franz Egon, Biſchof von Straßburg, der 
damals des Kölners erfter Berater war. Am 6. Juli über- 
reichte er Ludwig XIV. eine Denffhrift, worin er bie für 
Frankreich ungünftige politifche Lage im Reid), beſonders die 
Gefahren der Mainzer Politik, ſchilderte. Seine Abficht, 
Beunruhigung Hervorzurufen, wurde vollftändig erreicht, um 
fo eher, da der bevorftehende Beitritt des Kaiſers zum Drei- 
bunde eben damals beftimmter als je behauptet wurde 
Fürftenberg empfahl als bie beften Etügen, an die ſich 
Franlreich anlehnen könne, den Kurfürften won Köln, den 
Biſchof von Straßburg und — Baiern, dem man aber weiter 
entgegenfommen muſſe, als bei den jüngften Verhandlungen 
gefcehen war. 

Inzwiſchen hatte eine Nachricht, wonach der König von 
Spanien täglid) am Kräften abnehme, die lehten Bedenken 
des Kurfürſten bejeitigt und in ben erften Julitagen war bei 
Wilhelm von Fürſtenberg ein bairiſcher Kurier mit einem 
Schreiben ſeines Bruder Hermann eingetroffen, das ihn auf- 
forderte, einen Entwurf des Bundesvertrags zu überfenden !). 


1) Die Entfepungsgefgichte des Mliungvertzages von 1670 fat 
Döbert, ©. 4331. aufs grünbfichfte erörtert und in ben Beilagen bie 
wirptigen einicplägigen Aftenftüde mitgeteilt. Bertrag u. Geparatartitel f. 
Beilage 38. 39. 52. Pagde, Lallianeo bavaroise de 1670 ot la poli- 
tique de Louis ZIV en Allemague d’aprös un ousrage zioent (Rarue 
d'histeire moderne at contemporaine V, 667£.) zieft aus Dösere Bud; 
die Exgebniffe für die frangöfiige Politit 
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Wilhelms Antwort fegte auseinander, daß ein folcher Ber- 
trag mit drei Möglichfeiten zu rechnen habe; Exlöfchen ber 
deutſchen, Erlöfchen der fpanifchen Habsburger und Ausbruch 
des im der Luft Tiegenden franzöſiſch-holländiſchen Krieges. 
In der schwierigen Frage der Sufzeffion im Reich empfahl 
er den Auweg, daß ber Kurfücht Subwig XIV. das Kaifer- 
tum überlaffen, für ſich aber die Mürde eines römifchen 
Königs in Anfprud) nehmen möge — die Aufſtellung eines 
ſolchen tönne damit begründet werden, daß ein franzöfifcher 
Kaifer meift außerhalb Deutſchlands wohnen müſſe. Zugleich 
empfahl Fürftenberg eine Heicat des franzöfifchen Dauphins 
mit ber bairifchen Kurpringeffin oder des bairifehen Rurpringen 
mit „der kleinen Madame von Frankreich“. In Bezug auf 
das Schidfel der öfterreichiichen Monarchie ſprach er dem 
neuen Gedanken aus, daß die nicht im weiblicher Linie erb- 
lichen, alfo nicht von Baiern zu beanſpruchenden deutſch 
Habeburgifchen Länder — und als foldje wurden alle außer 
Böhmen und Oberöfterreich betrachtet — dem Kaiſer (nicht 
dem Sönige) als unveräuferlihes Sammergut dienftbar ge: 
macht werden follten. Ludwig XIV. follte alfo, wenn er bie 
Krone gewänne, ſich zugleich einer glänzenden Ausſtattung 
erfreuen! 

Ferdinand Maria weilte, begleitet von Schmid und einigen 
‚anderen Geheimräten, auf der Jagd in Mauerkirchen, als ihm 
dieſes dentwürdige Schriftftüd zufam, deſſen weiteren Inhalt 
wir zum Teil durch den Allianzvertrag kennen lernen werden. 
‚Hermann von Fürftenberg verfäumte nicht, feinem Bruber 
zu fefunbieren, und ber Kurfürſt farb in Wilhelms Dentfchrift 
„die Mltanz auf die drei Fälle gar vernünftig auegeteilt“, 
Mit einem Kaifertum Ludwigs XIV, freilich konnte er ſich 
nicht befteunden. Aber bei Wahlen kann man ja immer von 
den anderen Wählern erwarten, mas man felbft zu vertreten 
nicht den Mut Hat. Wie er an Hermann Fürftenberg am 
12. Auguſt jhrieb !), war fein Gedanke: „Dabei werben ſchon 
‚andere fein, bie Feanteid) aus Mißtcanen Hindernus genug 

1) DößerE IT, Beilage 34, ©. 91. 
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in Weg legen werben; dahero id) mich disſals alien zu be— 
zeigen mit Urfach Habe, glaube auch, man werde Franzöfifder- 
ſeits noch wohl froh und content fein, wann fie die römiſche 
Kron nit haben könden, daß foldhe demjenigen zuteil werde, 
beffen guter BVerftänbnus fie verfichert fein.“ Den Hollän- 
diſchen Krieg glaubte er nicht in naher Gicht. Komme es 
aber bazu, jo Babe er gegen bie von Hermann vorgefchlagene 
Sendung eines bairiſchen Hilfskorps nad Köln lein ernfles 
Bedenlen. 

Am 20. September fanden ſich die drei fürſtenbergiſchen 
Brüder und Gravel in ber biſchöſlich ſtraßburgiſchen Sommer- 
reſidenz Zabern zuſammen ). Wilhelm hatte bereits ben 
Entwurf eines Bundnisvertrags in deutſcher Sprache abgefaßt 
und für deſſen fämtliche Artilel die Billigung des franzöſiſchen 
Hofes gefunben. ¶ Durch Hermann wurde dieſer num am ben 
Kurfürſten gebracht. Gravels Tätigkeit befchränfte ſich darauf, 
daß er gemeinfam mit den Brüdern ben Entwurf ins Fran- 
zoͤſiſche überfegte. Am 14. Dftober erteilte König Ludwig 
Gravel Vollmacht, mit den bairiſchen Delegierten auf Grund 
dieſes Wrojefts den Vertrag abzufchließen. Am bairiſchen 
‚Hofe aber wurde von Schmid ein Gegenentwurf in lateiniſchet 
Sprache (da der Verfeſſer des Zrangöfiichen nicht hinlangüch 
mächtig Yvar) ausgearbeitet, ber zwar im allgemeinen mit 
Fürftenbergs Wert übereinftimmte, aber in Bezug auf bie 
Nachfolge im Reich nichts weiter enthielt, als daB beide Par- 
teien in dieſer Frage zufammengehen wollten. Ferner wurbe 
ein Artilel hinzugefügt, laut deſſen ſich Frankreich verpflichtete, 
Baiern in feinen Anſprüchen auf öſterreichiſche Länder finar- 
ziell und nötigenfalls auch militärifch zu unterftügen. Endlich 
wurden Die mit ber Unterzeichnung des Vertrags fülligen 
Subfidiengelder fowie für den Fall eines fpanifcen Erbfolge: 
krieges bie weiteren finanziellen Verpflidytungen Frankreichs 
gegen Baiern ziffernmäßig feftgeftellt. Gravel befürmortete 

1) ©gl. auch Pagös, La Grand Electour ot Louis XIV., p. 22T. 
u. Pagös, Contributions ä Thist. de la politique frang, p. 14f.: 
Verigt Wilgelms v. F. an Monme aus Eulingen, 24. Gept. 1669. 
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dieſes Projeft bei feinem Könige und nachdem von frangöfiſcher 
Seite noch einige Zufäge gemacht und die von Baiern ges 
forderten Geldbeträge etwas herabgefegt worden waren, unter- 
zeichneten Schmid, Hermann Egon d. Fürftenberg und Gravel 
am 17. Februar 1670 in München dem in lateiniſcher Sprache 
abgefaßten hochwichtigen Hauptallianvertrag und zugleid) einen 
geheimen Separatartitel. 

Die beiden Mächte gelobten ſich fefte, unverbrüdjliche 
Freundſchaft und vertrauliche Korreſpondenz in allen Fragen, 
die das Wohl der Chriftenheit, der iatholiſchen Religion, bes 
romiſchen Reis und irer eigenen Staaten berühren. Difie- 
engen zwiſchen ihnen follen vor ein Schiebögericht befreunbeter 
Zürften gebracht werden. Auf die Möglichleit eines Hollän- 
difchen Keriegs iſt ein Artikel berechnet, der befagt, daß auch 
in den im Vertrage nicht ‘vorgefehenen Fällen ber an- 
gegangene Zeil zur Hilfsleiftung verpflichtet fei, doch auf 
Grund neuer Vereinbarungen und unter ber Vorausfegung, 
daß feine Inlereſſen es erlauben. Gegen die mainzifchen 
Plane richten fid) die Beftimmungen, daß die beiden Paktanten 
ſich auf allen Reichsverſammlungen und Kollegialtagen gegen- 
feitig umterftüen, baß ber Kurfürft nicht der Tripelallianz 
beitreten und, fall? der Kurverein wieder auflebt, die Auf- 
nahme Böhmens hintertreiben fol. 

Im Falle des Erlbſchens des ſpaniſch-habsburgiſchen 
Mannsſtammes übernimmt Baiern die Verpflichtung, auf 
Grund noch zu treffender näherer Vereinbarungen eine fried- 
Iiche Vermittlung zwiſchen dem Kaiſer und Frankreich in der 
ſpaniſchen Erbfolgefrage zu verfuchen. Der Kaifer ift durch 
das Verſprechen bairiſch· frangoſiſcher Garantie bes Öfterreich 
zugeſprochenen Erbteils für dieſe ſchiedsrichterliche Löſung zu 
gewinnen. Lehnt er ſie ab und fommt es zum Kriege, jo 
foll der Kurfücft mit allen Mitteln einen Reichskrieg hinter- 
treiben, bie übrigen Neihsftände von der Unterftügung bes 
Kaiſers abhalten, auch kaiſerlichen Truppen den Durchzug 
durch Baiern nötigenfalls mit Gewalt wehren. Dagegen ver 
pflichtet fid) der König von Frankreich, an Baiern 180000 
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Taler zur Aufftellung eines Heeres von 6000 Mann Infanterie 
und 3000 Savallerie und zu deren Unterhaltung jährlich 
400000 fl. zu zahlen. Wenn aber im Falle eines fpanifdhen 
Exbfolgefriegs der Kaifer fich geneigt erklärt, an Baiern gegen 
finangielle ober militäriſche Hilfe eine öſterreichiſche Provinz, 
ganz oder zum Zeil, ober andere ihm bequem gelegene Nach- 
bargebiete abzutreten und ber Kurfürft größeren Vorteil findet, 
das Angebot bes Kaiſers als bie von Frankreich ausbedungenen 
Hilfögelder anzunehmen, ftimmt ber König zu, daß der Kur- 
fürft die Partei des Kaiſers ergreife. Die durch gegenwärtigen 
Vertrag hergeftellte Einigung fol aber dadurch nicht aufgelöft, 
feine Metikel follen (im übrigen) in Kraft bleiben. 

Es ift Mar, daß Frankreich folhen Abfall feines Ver- 
bündeten durch Enthüllung dieſes Vertrags an den Kaifer 
Strafen, wenn nicht ſchon vorher vereitefn konnte. Gleichwohl 
lag in dieſer Beftimmung ein fo weitgehendes, man möchte 
fagen: würbefofes Entgegenfommen Frantreichs da; es wol 
nur durch das leidenſchaftliche Verlangen Ludwigs nad) der 
Kaiferfrone und feine Überzeugung, daß er dieſe nur mit 
Baierns Hilfe erreichen werde, erklärt werden kann. In dieſen 
Verhandlungen mit Baiern ift Ludwigs Streben nach dem 
Kaifertum aufs deutlichſte hervorgetreten!). Gerade hier aber 
täufchte fid) der König: fein Verbündete hegte im Grunde 
des Herzens Abneigung gegen ein franzöfifches Kaifertum. 
Der Hauptvertrag befagte darum über die Katferwahl nur: 
beim Tode des Kaifers follen die beiden Paltanten in ber 
Regelung der Sufzeffion im Reiche zufammengehen und zwar 
auf Grund nod) zu treffender Vereinbarungen. Und aud) 
biefe Vereinbarungen, ber Inhalt des beſonders ſtreng geheim 
zu haltenden Geparatartifel3, wurden fo verffaufuliert, daß 
ſich das Abkonmen dadurd) für Frankreich nicht viel günftiger 
geftaltete. Hier wurde nämlich feitgefegt, daß au Lebzeiten 
des Naifers beide Teile die Wahl eines römiſchen Königs 

1) Breuß. Wilhelm IL v. England u. d. Haus Eittelebed 
(©. 17, Ann), der aber im algemeinen ber Kaiferibee in Subtige Politil 
nur einen tet Beiheibenen Play einräumen wil (S. 199. 
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verhindern follen — es müßten denn feiner Beit ent- 
gegen ben augenblidlihen Intentionen beiber 
Baltanten triftige Gründe etwas anderes emp- 
fehlen. Rach bem Tode des Kaiſers aber follen beide Teile 
dahin wirken, daß der König von Frankreich zum römiſchen 
Kaifer, ber Kurfürft von Beieen zum römifChen König gervählt 
werde — auch dies wieder mit einem beſchränlenden Zuſatze, 
ber Baiem fat freie Hand ließ: e8 müßte denn ein 
foldes Beftreben ausſichtslos erſcheinen. 

Zur Durchführung ber gerechten Unfprüche, bie der Kur- 
fürft auf gewiſſe öfterreichifche Provinzen, namentlich auf 
Böhmen zu haben erklärt, verſpricht Frankreich finanzielle und 
nötigenfall® auch militärifche Unterftügung, deren Höhe fofort 
nad) Abſchluß des Vertrags noch zu vereinbaren ift. Um bie 
Verbindung zwifchen Baiern und Frankreich enger zu ges 
falten, fol eine Heicat zwifchen bem Dauphin und der bai- 
riſchen Kurprinzeſſin ftattfinden, ſobald beide Heiratsfähig find. 
Da der Kurfürft mit Rückſicht auf die Folgen und Verbind- 
lichkeiten dieſer Allianz ſchon jegt ein bedeutendes Heer auf 
ftellen muß, verpflichtet ſich der König fofort zu 50000 fl. 
jäßrlicher Subfidien, zahlbar in zwei Jahresraten. Der Ver- 
trag ſoll zehn Jahre dauern, lann aber nachher ermeuert 
werben. 

Gegenüber diefem Allianzvertrag kann man nur urteilen, 
daß die Bairifchen Unterhändler, Kaſpar v, Schmid und 
Hermann Egon dv. Fürftenberg, die Gunft der Lage für 
Baiern führe und gefcit zu verwerten verflanben. Das 
Bündnis kennzeichnet fi) ald ein umgelehrter Löwenvertrag: 
durch die Umftände außerordentlich begünftigt, vermag ber 
ungleich, ſchwächere Pattant die Rolle bes Löwen zu fpielen. 
Während für die Eröffnung des fpanifchen Erbes ſich Baiern 
freie Hand umd in jedem Falle feinen Vorteil mahrt, ift bei 
ber Eröffnung des öfterreichifchen Erbes Frankreich verpflichtet, 
Baiern ein Ziel erreichen zu Helfen, daS zwar aud) Frankreich 
willtommen ft, dod im erfter Linie im bairifchen Intereſſe 
tiegt. In der Reichöpolitit bedurfte es nicht erft des Ver- 


Google 


200 Das beirifhefrangöffge Bündnis vom 17, Februar 1670, 


trags, um Batern mit Frankreich Hand in Hand gehen zu 
laſſen. Hinſichtlich der Nachfolge im Reid) war die bairiſche 
Bufage fo ſehr mit Wenn und Aber verbrämt, daß fie wenig 
bedeutete. 

Dean begreift, daß Frantceich fich bei der Faſſung des 
Separatartifeld über die Kaiſerfrage nicht beruhigen Tonnte. 
Die Verhandlungen mußten ohnedies nochmal aufgenommen 
werben, um das Maß ber franzoſiſchen Hilfe im öfterreichifchen 
Erbfalle feftzuftelen. Gier ftellte nun Schmid Forderungen, 
die König Ludwig erorbitant fand: 1200000 fl. für Wer- 
bung und Unterhalt eines Heeres; weiter, wenn Die Erbfrage 
binnen Jahr und Tag nicht entſchieden wäre, jährliche Sub- 
ſidien von 600.000 fl.; endlich im Falle der Not Hilfätruppen 
von mindeſtens 6000 Mann‘). Zur Begründung diefer hohen 
Forderungen hat Hermann Fürſtenberg hervorgehoben, der 
Kurfürft werde gegen feinen Mitbewerber, ben König von 
Spanien, die Dffenfive zu ergreifen haben, um fid) in ben 
Beſitz des Erbes zu fegen; dieſer Ungriff aber fei zugleich 
ein Meifterzug zugunften Frankreichs. Bairiſcherſeits gab man 
zu verftehen, daß mit biefem neuen Artikel die ganze Allianz 
ftehe oder falle. 

Den eifrigen Bemühungen Wilhelm Egons v. Fürftenberg 
war es zu banfen, daß trotz des peinlichen Eindruds, den die 
Höhe biefer Forderungen auf Gravel und am franzbſiſchen 
Hofe machte, am 21. März 1670 das Hauptinftrument und 
der erfte Separatartifel von König Ludwig vatifiziert wurden, 
In wiederholten Konferenzen mit Schmid, die in Regensburg, 
Landshut, Ergoldsbad) gepflogen wurden, arbeitete dann 
Gravel auf Ermäßigung der bairifhen Geldanſprüche, zugleich 
aber aud) auf eine beftimmtere Faſſung der bairiſchen Zufage 
wegen der KRaiferwahl hin. Dabei ward jet der Vorfchlag 
gemacht, Böhmen zu einem Patrimonium des jeweiligen römi- 
ſchen Kaiſers oder Königs zu machen, ber in Prag feine 
Reſidenz aufſchlagen folle. Schmid befeitigte diefen Gedanten 


1) Sl Döberla. a. ©. 4571. 


Google ? 


Gefeime Separatartilel zum franzöfigen Bünbnisvertrage. WI 


durd) die lächelnde Antwort: er für feinen Zeil gebe feine 
Erbkrone um eine Wahlkrone und wolle Lieber dag Königreich 
Böhmen beftändig als dad Naifertum mit folder Gefahr 
haben. 

Bezüglich der Sukzeffion im Neid) forderte der König nun, 
Ferdinand Maria folle ſich verpflichten, fals etwa die Mehr: 
Heit des Kurkollegiums ihm ſelbſi die Kaiferfeone anböte, dieſe 
abzulehnen und unter Hinweis auf die ber ganzen Chriften- 
heit drohende ſchwere Türkengeſahr die Wahl Ludwigs XIV. 
zu empfehlen. 

Diefe Faffung wollte der Kurfürft durchaus nicht an 
nehmen, auch gegenüber einer Vorftellung feiner in der Ge- 
Heimen Stonferenz vereinigten Räte behartte er auf feinem 
Widerſtand. Eine öffentliche Erklärung, daß er aus Rüdjiht 
auf die Türfengefahr die Kaiſerkrone nicht annehmen könne, 
fand er unter feiner und feines Haufes Würde. Vergebens 
erinnerten die Räte daran, wie jehr Baiern, wenn es terri- 
toriale Anfprüche erhebe, auf die Unterftügung Frantreichs 
angewieſen fei. Ihm drohe in dieſem Falle Krieg mit Spanien, 
mit Polen (da Kaifer Leopold Schwefter im felben Jahre 
dem Polenkönige Michael ihre Hand reichte), mit allen Depen- 
denzen des Haufes Öfterreich. Den weiblicien Defgendenten 
be3 Kaifers ftehe in deffen Exblanden ein Heer von 20000 
Mann zur Verfügung. Die nichttatholifchen Reichsſtände feien 
einer Vergrößerung Baierns abgeneigt, auch von ben fatho- 
liſchen eine Unterftügung faum zu erwarten, die Stände der 
öfterreihhifchen Länder dem Kurhaufe Baiern übel gefinnt — 
felbft bie beſſer gefinnten Stände Böhmens würden ſich nicht 
leicht für Baiern erflären, wenn fie nit unter dem Schuge 
einer bedeutenden militäriſchen Macht ftünden. Es ift von 
Interefie zu Hören, daß gerade die bairiſchen Räte als wohl- 
meinende Warner die Lage ihres Fürften im Falle chrgeiziger 
Prätenfionen fo ungünftig zeichnen, während Gravel in feinem 
Berichte an den König vom 10. Juni, um diefen für die bai- 
riſchen Forderungen zu gewinnen, andere Farben aufgetragen 
Hate. Die in Frankreichs Intereſſe gezogenen Kurfürften 
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— zu dieſen gehörte auch der Brandenburger‘), der in einem 
Vertrage vom 31. Degember 1669 Frankreich u. a. beim Er- 
Töfchen des Tpanifch-Habsburgifchen Mannsſtammes militärische 
Hilfe zur Erwerbung ber fpaniichen Niederlande zugefagt 
hatte —, fehrieb der frangöſiſche Reichstagsgeſandte, werden 
weder an ber Verbindung Böhmens mit Baiern Anftoß nehmen 
noch an einer militäriichen Machtentfaltung Baierns zugunften 
ber Öfterreichifchen Erbfolge, weil fie die beutfhen 
Länder der Habsburger lieber im Befige des 
Aurfürften von Baiern als der Krone Spanien 
fehen müffen. Und da nad) dem Ausſterben ber deutſchen 
Habsburger vornehmlich Baiern den Türken bie Spige des 
Schwertes zu bieten habe, werben die Kurfürften Baiern gern 
mit bedeutenden Machtmitteln ausgerüftet ſehen, damit nicht 
bie Saft der Abweht auf fie falle. 

Nachdem endlich Baiern in feinen finanziellen Anfprücen, 
Frankreich in der Faſſung des Kaiferwahlartifels etwas nach- 
gegeben Hatte, fonnte am 28. November 1670 die Unter- 
zeichnung eines zweiter Geheimartilels erfolgen (von Front⸗ 
reich ratifiziert 24. De.)2). Frankreich verpflichtete ſich darin, 
wenn der Kaifer ohne männliche Nachlommenſchaft ftirht, dem 
Kurfürften zur Durchſechtung feiner gerechten Anſprüche auf 
öſterreichiſche Provinzen, beſonders Böhmen, fofort nach des 
Kaiſers Tode 600000 fl. für die Werbung und den Unter- 
halt eines Heeres und weiter, wenn Die Erbfolge binnen Jahr 
und Tag nicht geregelt ift, fo lange, bis dies erzielt wird, 
Subfidien in ber Höhe von ahrlich 300000 fl. zu bezahlen. 
Hinterläßt der Kaifer einen Sohn und erlifcht erjt mit biefem 
der beutfch -Habsburgiiche Mannsftamm, fo gelten die Ver— 
pflichtungen Frankreichs zugunften der territorialen Anfprüche 
Baiems aud) für dieſen Fall. Um ben Preis diefes meuen 


1) Was die Königewapl betrifft, Hatte Wilpelm v. Fürftenberg Bei 
einer Befprehung mit diefem Fürten den Ginbrud, baß er den Rauburger 
licher füge ais den Baiernfürfen. Ciche fein Säreißen v. 6. Behr. 1970 
bei Pag&s, Contributions, pı 27, 

2) Döber!, Beilagen Nr. 52. 
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Artitels bequemte fich Ferdinand Maria zu einer beftimmteren 
Erklärung wegen der Kaiferwahl. Diefe lautete nun: Falls 
bie Mehrheit des Kurkollegiums ihm die Kaiſerkrone über- 
tragen follte, verpflichtet ſich der Kurfürſt, diefe auf beftmög- 
Kiche Weife abzulehnen und nichtsdeftoweniger dahin zu arbeiten, 
daß der König von Frankreich zum Kaifer und er zum römi- 
ſchen König gemählt werde. 

Das Vündel, das fämtliche Vertragsurkunden enthielt, 
wurde vom Kurfürften mit feinem Handpetichaft verfiegelt und 
in das innere Archiv gegeben, nachdem er es vorher mit der 
berſchrift verfehen hatte: „Dies Baquet folle ohne unfer Vor⸗ 
wiffen und Spezialbefehl niemalen eröffnet werben.“ 

In den früheren Bündniffen und Bundesentwürfen mit 
Franfreid) jeit 1631 hatte man bairiſcherſeits nie unteclafjen, 
fi) die Pflichten gegen Kaifer und Reich vorzubehalten. In 
einem Vertrage, der eben die beiden Paktanten als bie künf- 
tigen Beherrſcher des Reihe in Ausſicht nahm, war für einen 
derartigen Wrtifel fein Raum. Wiewohl man aljo auf das 
Fehlen dieſer Klaufel fein Gewicht legen darf, bezeichnet das 
Yündnis von 1670 doch den bedeutfamften Schritt auf ber 
verhängnisvollen Bahn, an deren Ende die Üdtung Mar 
Emanuels lag. Gravel, der fi) redlich darum gemüht Hatte, 
aber nicht mit gleichem Stolze wie Schmid auf das Wert 
Biden durfte, nannte den Vertrag „die wichtigfte Verbindung, 
die jemals zwiſchen Fürſten geſchloſſen worden“, Die Schägung 
wäre nicht fehr übertrieben geweſen, hätten fid bie Ermwar- 
dungen erfüllt, von denen beide Parteien ausgingen. Daß 
dies nicht geſchah, geftaltete bie ehrgeizigen Pläne des batri- 
ſchen Kurfürſten zu Luftichlöffern. 

Wir haben in der Entſtehungsgeſchichte dieſer Verträge 
der Kurfürftin nicht gedacht. Sie Hatte nichts zu ihrem Zu⸗ 
ftandefommen getan unb hatte feine Freude daran, denn ihre 
früer fo warme franzöſiſche Gefinnung Hatte ſich wenigſtens 
für einige Zeit abgekühlt '). Daß die Kaiferfrone Ludwig XIV. 

D) Dog wird um 1870 in einer in pfalgemeuburgifciem Jutereſe ver: 
faßten Sörift (3. Halfer, Deutfege Bubligifit 1668-74, ©. 18, Anm. 4), 
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nicht ihrem Gemahl zugedadjt war, daß bie franzoſiſche Benfion, 
bie ihr das erfte Schreiben Wilhelms v. Fürftenberg in Aus- 
fight gerückt hatte, nicht verwirklicht wurde — 20000 Ceubi 
hat fie, wahrſcheinlich als zu geringfügig, zurüdgewieſen —, 
daß Hermann Fürftenberg und befonders Schmid ihren Ein- 
fluß auf den Gemehl mehr und mehr verbunfelten, das finb 
Gründe, die auf einen Umfchwung ihrer Stimmung eingewirft 
haben mögen. Dazu fam wohl weibliche Launenhaftigteit und 
Hoffnungen, die fih von der entgegengejegten Seite Her er- 
öffneten. Zwei Jahre fpäter bezeichnete fie dem Geſandten 
Königsegg eine Vermählung des Kurprinzen mit der Kaifers- 
tochter Maria Antonia als ihre einzige Sehnfucht!). Hat bie 
ehrgeizige Zürftin etma am diefen Plan ſchon fühne Hoff- 
nungen auf das fpanifche Erbe gefegt und biefe nie mit, fon- 
bern nur gegen Frankreich verwirklichen zu fönnen geglaubt? 
Huch ſchein e3, dah man am bairifhen Hofe in der kurzen 
Beit der zweiten Witwerſchaft Kaifer Leopolds ſich mit dem 
Gedanken trug, ob man biefen etwa als Schwiegerfohn ge 
winnen könne. Nach dem Jeſuiten Stadler *) war bei ber 
Umſchau nad) einer dritten Gattin für den Kaiſer auch Fer⸗ 
dinand Marias 1660 geborene Tochter Maria Anna in Vorſchiag 
gebracht worden. Aus ber Korrefpondenz zwifchen Schmid 
und Gravel erhellt, daß man dies am Münchener Hofe wußte °). 
Der taiferlice Leibmeifus Beder aber, der zum Zwege ber 
Brautſchau herumreiſte, ſoll die Peingeffin, abgeſehen von 
ihrer zu großen Jugend, als kränklich bezeichnet Haben. Lob» 
towitz berichtete fogar feinem Hofe, ber Kurfürftliche Beicht 
vater, der Theatiner Spinelli, habe nad, dem Tobe ber Kur - 
fürſtin ihrem Sohne ein zwei Bogen unſaſſendes Cchriftflüd, 
gewiffermaßen das politiihe Tejtament feiner Mutter über- 


um zu beweifen, dah Baiern als Kambibat für bie Könlzöwahl nit in 
Betrag tommen könne, auch erwähnt, die Kurfürſin hafſe die Deutſchen 
und nenne fie Hunde. 

1) Bol, Döbert, 486. 

2) Bayrifhe Bechichte, ©. 496, 

3) Freumdliche Mitteilung des Herrn Dr. Michael Strich. 
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geben, worin fie an ben Sohn bie dringliche Aufforderung 
gerichtet, er möge alle Zeit, unbeiert durch falſche Verlockungen, 
feft und treu zu Kaiſer und Reich ftehen‘). Allerdings lag 
damals ein meuer und ftarter Grund für eine folde Ge— 
finmungsänderung vor: dem Munchener Hofe war es nicht 
verborgen geblieben, daß König Ludwig das bairiſche Ehe- 
projeft eine Beitlang (1675) fallen ließ, weil er an eine Che 
des Dauphins mit der 1669 geborenen Kaiſerstochter Maria 
Antonia Dachte. Noch 1676 war er zu einer bindenden Er- 
Mörung über ben yortbeftand des Cheprojefts des Dauphins 
mit ber bairifchen Peinzeffin nicht zu gewinnen; auf einen 
dahin dringenden Brief des Aurfürften lautete ferne Antwort, 
ex fei des Abkommens von 1670 wohl eingedent, wünſche 
aber ben Beitpunft hinausgefchoben. Gleichwohl laſſen ſich, 
was Spinelis überrafhendes Zeugnis betrifft, Zweifel nicht 
völlig umterbriiden, ob Loblomig nicht von dem ſchleuen 
Venetianer getäufcht wurde. Jedenfalls haben die franzöftfchen 
Staatsmanner von einer Gefinnungsänderung der Kurfurſtin 
in ihrer lehten Zeit nicht das geringfte verſpürl. Nach ihrem 
Tode (18. März 1676) nenm fie de la Hate im einem 
Schreiben an Pomponne (1. Juni 1676) eine unverföhnliche 
Feindin des öfterreichifchen Haufes, Pomponne ſpricht fi in 
ähnlichen Sinne aus und auf franzöficher Seite wirb ihr 
Tod als ſchwerer Schlag fir die frangefiſche Politik beklagt. 
Spinellt aber wird von de la Haye in einem Berichte ar den 
König (Upril 1676) als „grand fourbe“ bezeichnet; auch die 
Kurprinzeffin Maria Anna hat ungünftig über ihn geurteilt); 
ob dies nur durch politifchen Antagomismus verurfacht war, 
bleibe bahingeftellt. 

Doch wir find damit den Creignifien vorangeeilt. Während 
Baien feinen engen Anfhluß an Frantreich vollzog, hatte 
Ladwig XIV. (Sommer 1670) durch feinen Marfgall Crequi 

1) Heigel, Onellen u. Mfblgen. R. $, ©. 62 ans dem St-A. 

2) Iqh verbante diefe Mitteilungen Herm Dr. Michael Strid, ber in 
ben Parifer Archtven Materialien für biefe Periobe ber Bairifc-franzöfiichen 
Beaichungen gefammelt Hat. 
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das fait wehrlofe Herzogtum Lothringen überfallen und unter« 
worfen, ben Herzog Kari IV. zur Sucht gejwungen. Der 
Münchener Hof ließ diefe Gewalttat des franzöfifchen Ber- 
bündeten ruhig geichehen; die in ber vorigen Generation fo 
engen Beziehungen zum lothringiſchen Fürftenhaufe waren ja 
längft erlaltet. Im Reiche arbeitete Baiern, num im Verein 
mit Möln und Brandenburg, der faiferlihen und Mainzer 
Politik entgegen. In Regensburg war auf die Anftiftung 
kaiferlichee Minifter ein Verbot aller Werbungen, die ofne 
Zuſtimmung des Kaiferd und des Streisoberften vorgenommen 
würden, angeregt worben. Der Kurfürft von Batern war 
nicht gefonnen, fich auf dieſe Weife bie Möglichfeit einer felb- 
ftändigen Bolitit verjchließen zu laſſen und erklärte, er werde, 
wenn ein Reichstagsbeſchluß in diefem Sinne zuftande komme, 
dagegen proteftieren. In biefer Frage gingen Baiern, Branden- 
burg und Köln (anfangs 1670) Hand in Hand, wie fi) auch 
alle drei jegt gegen ben von Mainz geplanten Kurverein er- 
Härten’). Mit dem Kaifer kamen Verträge über bie Aus- 
tragung bon Streitigkeiten zwilchen ben beiberfeitigen Unter- 
tanen und die Auslieferung von Verbrechern ſowie über die 
Feſtſtellung der Grängzen in ben Alpen zuftande”). Der 
Veſuch des kurfürſtlichen Paares in Salzburg (1670) und 
der mit glänzenden Feſten gefeierte Gegenbefuch bes Erz- 
biſchofs Deorimilian Gandolf in Mincen (1671) bezeichnete 
das Ende einer langen Spannung zwifchen den Nachbarn, die 
vormehmlid daraus erwachſen war, baf; Salburg, in den 
VBedrängniffen des grofen Sriegs feine abgeldjieene Lage 
ausnupend, feine Pflichten als Reichs- und Kreisftand nicht 
erfüllt hatte. Maximilian I. hatte 1649 gegen den Erzbiſchof 
wegen alter und neuer Uusftände Anfprüche im Gefamtbetrage 
von 1255000 fl. erhoben und war fo verftimmt gegen den 


1) Bl. Döbert, ©. 454-456. 

2) 1670, 1. September zu Wien und 9. bis 17. Oltober zu Rufftein. 
Bittwer, Ehromolog. Berjeihniß d. öflerreih. Gtaateverträge I, Fr. 366 
bie 370. 
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geiftlihen Nachbar, daß er Ausdrüde wie Unfug und Imper» 
tinenz nicht fparte ). 

Die Türtengefaht ſchien neuerdings bedrohliche Geftalt zu 
geroinnen. Am Regensburger Reichstage beriet man über 
einen vom Raifer mit Rückſicht darauf vorgeſchlagenen Reichs- 
deſenſionsplan 2), Daß aud Ferdinand Maria unter den 
als Generalreichsfeldmarſchall iu Ausſicht genommenen Fürften 
genannt wird, darf man angeficht8 feines günzlichen Mangels 
on kriegeriſcher Betätigung nicht jo ernſt nehmen wie die 
von ihm umterftügte Bewerbung feines Bruders Marimilian 
Philipp um eine Generalſtelle. Im Grunde aber widerftebte 
Baiern dem Plane ber Reichslriegsverfaſſung und zwar, noch 
ehe die Ereignifje ber Jahre 1672, 1673 diefem Projekte eine 
Spipe gegen Frankreich verliehen. Hatte der Kurfürft doch 
gerade in ber Frage der Heereöverfafjung Grund zu Ver- 
ſtimmung gegen ben Kaiſer 1 Im Oftober 1670 warb näm- 
lich auf Baierns Antrag ein Beſchluß gefaßt, wonach die 
Landſtände der einzelnen Reichsfürſten verpflichtet ſeien, nicht 
nur die Koften für Feftungen und Gamifonen ihres Zerrir 
toriums, fondeen aud) alle von den Landesherren für nötig 
befundenen Geldmittel „zur Handhabung und Erfüllung der 
nicht wider den weſtfäliſchen Frieden verftoßenden Bündniß“ 
aufzubringen. Baiern Hatte einen dahin lautenden Beſchluß 
im Kurfürftenfollegium und bafür die Mehrheit im Fürften- 
rate erzielt, aber ein einheitlicher Beſchluß der drei Kurien 
war nicht zuftande gefommen, da die Minderheit des Fürften- 
rates ſich mit dem ftäbtifChen Kollegium zu einem befonderen 
Beichluß vereinigte. Wenn auch die kaiſerliche Refolution den 


1) Bal Karl Mayr, Brieie der Aurfürfin Maria Anna; Feſtabe 
für 8. Ip. d. Heigel, ©. 3091. 318. 321. 

2) Zum Folgenden vgl. Preub I, 3521. 270 f. 

3) Zum Folgenden vol. auch Topmann a. a. O, ©. 6lf. Der 
won Sofmann, 6. 62 augefprocenen Bermutung, ba Baiern bei feinem 
Antrag für Köln Hanbeftr, da «6 feliR „von feinen Bebeutungstofen 
Ständen nit mehr zu befürchten Hatte“, Tiegt doch eine Unterihätung 
ber fanbftändifgen Macht zugrunde, 
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Beſchluß des Kurfürſtenkollegs als ein Reichsgutachten gelten 
ließ, (ag ein ſolches ftrenggenommen nicht vor, und der Raifer 
verfagte biefem für alle Territoriaffürften bebeutfamen, für 
Baiern in Anbetracht feines jüngften Bundniſſes bejonders 
erwünfchten Beſchluſſe am ı2. Februar 1671 feine Zuftim- 
mung. Baiern übernahm bie Führung ber fogenannten „Ex- 
tenbiften“-PBartei am Reichstag, bie, außer ifm beſonders aus 
Köln, Pfalz-Neuburg, Medlenburg beftehend, die durch $ 180 
bes Reichsab ſchieds von 1654 feftgejegten landeshetrlichen 
Steuerbefugnifje auf eine neue Reichsdefenſionsverfaſſung aus- 
gedehnt fehen wollte. Schon Ende 1870 hatte Ferdinand 
Maria feine Neichstagsgefandten Mayer und Delmud art- 
gewieſen, weiteren Beratungen über die Reichsarmierung fern- 
zubleiben und bie politifhen Freunde zu gleicher Haltung zu 
bewegen. Nad) der faiferlihen Reſolution vom 12. Februar 
1671 wurden Pläne gejchmiebet, wie ihr zu begegnen fei, und 
babei murbe ſchon ber Gebante eines Bundniſſes mit Bus 
siehung „Fremder Kronen“ (dies war ber ftehende Ausdruck 
für die im Reiche heimiſch gewordenen Fremdmächte Franf- 
reich und Schweden) aufgeworfen. Als jedoch der geplante 
Bund am 6. Juni zuftande fam, ward auf ſolche Zuziehung 
verzichtet, ba der beitretende Kurfürft von Brandenburg fie 
als grohen Standal“ erklärte, Die Verbündeten verfpraden 
fid) gegenfeitige Unterftügung gegen ihre Landftänbe und wider- 
festen fid) der vom Kaifer geplanten Reform der Reichskriegs- 
verfafjung. Brandenburgs Auſchluß an den Kaifer enifgieb 
jedod) bald über bie Bedeutungsloſigkeit eines Bundes, deſſen 
übrige Zeilnehmer in der Mehrzahl zu Frankreich bielten- 
Eine Beitlang dachte Ferdinand Maria fogar feine Geſandten 
von Regensburg abzurufen und dadurch auf bie Auflöſung 
des Reichstages hinzuarbeiten, der nun fon neun Jahre, 
größtenteils ohne Feucht, verfammelt fei, ber, wie eine Flug 
ſchrift fagte, „billiger ein Reihe jäcnlum als ein Reichstag 
heißen follter. Us im Dftober 1671 der faifeclihe Reichs 
hofrat3vigepräfident Graf Froben von Fürftenberg, ein Vetter 
der Egoniten, den Kurfürften in München tvegen der Truppen- 
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anſammlung in Böhmen und wegen des faiferlichen Beſchluſſes 
in der Ertendiftenfrage zu beſchwichtigen ſuchte, ließ Ferdinand 
Maria feine Verftimmung deutlich merfen unb blieb in feinem 
münbfichen Beſcheid dabei, bafı der Kaifer barauf abyiele, 
die Fürften in Streit mit ihren Landſtänden zu verwideln . 

Seit dem Abſchluſſe des frangöfifchen Bünbniffes war in 
Ferdinand Maria das Souveränitätsgefühl und das Bedürfnis 
eine politifde Rolle zu fpielen erftarkt. Einen Anlaß zur 
Betätigung einer felbftändigen äuferen Politik gab ein Hitfe- 
geſuch des ſavohiſchen Schwager? Karl II. Emanuel, der ſich 
in einem durch Gränsftreitigfeiten herbeigeführten Kriege mit 
Genua in bedrängter Lage befand, Im Auguſt 1672 fandie 
er feinen Kämmerer Johann Anton de la Beroufe nach Münden, 
um auf 8 bis 12 Monate die Überlaffung von 2—3000 
Dann ausgewählten Fußvolls zu erwirfen Für dieſe Hilfs- 
truppe wurde der erfte Rang unter den favoyifchen Truppen 
(mad) dem Leibregiment), gleicher Sold wie in Baiern und 
For dauer der furfürfllichen Militärhofeit zugefagt. Ferdinand 
Maria verfügte erft feit kurzem wieder über eine namhaftere 
Truppenmacht), hatte aber bavon, wie wir hüren werben, 
ein Regiment bereit3 Köln überlajfen und mußte fid) auch 
gegen die Türken gerüftet halten ®). Trotzdem gab er Savoien 


1) Breuß I, 280. 

2) Rad Preuß I, 272 fat Baien ſchon im Sommer 1671 im 
Intereffe Frankreichs mit Werbungen begonnen, fat auf dieſe verwiefen, 
als ihm der Kaifer den Wunſch ausiprad, gegen bie Flirten zu rüften, 
and hat für feine Anftaften „zu bes Reiches Berfiherung“ des Kaiſers 
Dant empfangen. In ber Geſch. d. bayer. Heeres wird von Wertungen 
1671 nichts berichtet. Viernach (I, 2041; 2121.) waren Fehr, 1689 die 
Truppen auf 1700 Mann reduziert, Mitte biefe® Jahres aber 3 weitere 
Kompagnien 3. 5. aufgefellt worden. Crft im Januar und wieder im: 
Sept. 1672 wurden von ber Pandichaft die Mittel zu neuen Werbungen 
gefordert, bie auf einen Sollſand von 8000 DMarın adzielten. Auf eine 
Zuiammenftelhung in den Sanbicaftsatten (R.-M. Athairifhe andicait, 
Mr. 130) weiß von neuen Werbungen (3400 Mann 3. F. 500 3. Pr. u. 
100 Dragoner) erft 1672. 

3) Huf einen faiferlihen Aufruf Fin hatte er auf ben 20. Juli 1672 
‚einen Kreistag nad; dandsbut einberufen und hier, wie auf dem f—htähis 

Riester, @cgigte Batrns. vir. 14 
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fofort einer zufagenden Beſcheid und ſchloß am 8. Dftober 
mit diefer Macht einen Hilfvertrag '), laut deſſen er ein 
Regiment von 10 Kompagnien zu 1700 Mann unter bem 
Befehle des Dberften Beltin, darumter 4 Kompagnien, zus 
fammen „eine Eſquadron oder Bataillon“, Neiterei zu je 
120 Mann unter feinem Dberftleutnant und Hauptmann ber 
Leibgarde Ludivig be la Peroufe, Savoien zu Verfügung ftellte, 
Schon um den 1. Oftober fammelten ſich die Truppen in ber 
Umgegend von Münden. Sie blieben dem SKurfürften ver- 
pflichtet und führten „das baitifhe Fändl“. Der bairifche 
Adel Hatte fi) zur Teilnahme gedrängt, jo daß bie meiften 
Geſuche um Offizierftellen keine Berüdfichtigung finden konnten. 
Die Schweiz durften die Baiern auf Grund eines von ben 
Eidgenofien zur Aufrechthaltung ihrer Neutralität geſaßten 
Beſchluſſes nur nach Ablieferung der Gewehre durchziehen, 
und zu kriegeriſcher Betätigung Iamen fie nicht: noch wor 
ihrem Eintreffen im nördlichen Piemont ward am 10. Dftober 
unter Mitwirkung Ludwigs XIV. ein Waffenftilftand zwiſchen 
den feiegführenden Mäcıten gefchloffen und im Januar 1673 
folgte der Fricde von Mcgui. Am 6. März 1673 hielt das 
Regiment, das in Savoien ehrenvoll aufgenommen worden 
war, feinen feierlichen Einzug in München, wobei ber Kur- 
fürft erklärte, fortan folle fein Fußvolk immer Leibröde von 
der gleichen blauen Farbe tragen wie dieſe Truppe ?), 

Weit bedeutungSvoller als dieſe Unterjtügung Savoiens 
wurde für Baiern das Hilfsgefuch eines Deutfhen Verwandten, 
des Kurfürſten Marimilian Heimich von Köln. In dem 
holländiſchen oder zweiten Raubtriege Ludwigs XIV., in den 
Baiern durd) die Erhörung des kölniſchen Geſuches vermidelt 
wurde, hat das franzöfiiche Bündnis von 1670, deifen widh- 
tigfte Abmachungen ohne Frucht bleiben follten, allein feine 


fen Reistage, waren feine Gefanbten, doch ofme Erfolg, für die richtige 
Stellung der Rontingente eingetreten. Preuß I, 285. 

1) v. Kretin, Epronofog. Bereichnif; b, Baperifcgen Stantöwerträge, 
©. af. 

2) Geſch. b. bayeriſchen Heeres I, 601605. 
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praftifchen Folgen geäußert: «8 war bie Wirkung bes An- 
fhluffes an Frankreich, daß der Münchener Hof gerade in 
einer Kifis, die in Deutfchland wieder Iebhafte itionale 
Strömungen wedte, von diefen gänzlich unberührt blieb, eine 
Sonderftellung im Reiche einnahm und fich mit dem Kaiſer 
mehr und mehr überwarf. 

Holland hatte Ludwig XIV. dur) die Stiftung der Tripel- 
allianz mit England und Schweden gezwungen, feine gegen 
die ſpaniſche Monarchie gerichteten Eroberungspläne für einige 
Zeit zu vertagen ). Der gefdicten franzöſiſchen Diplomatie 
aber war es gelungen, bie Tripelalliang zu fprengen und 
Holland zu ifolieren. Seitdem ſah König Ludwig fein Hinder- 
nis mehr, bie Aggrejjive gegen bie Generalftaaten zu ergreifen. 
Dit ihrer Bezwingung hoffte er den Fall des für ijn be- 
gehrenowerteſten Gränglandes, der fpanifchen Niederlande, zu 
entſcheiden. Liſola, der kaiſerliche Gefandte im Haag, be 
zeichnete als Frankreichs Biel die Herrſchaft über den Rhein, 
die auf dem Wege über Holland gewonnen werden follte. 

Ein wichtiges Glied in Ludwigs Angriffspfane bildeten 
feine deutſchen Bundesgenofien. Die hochmütigen und egoiſtiſch 
ihre Hanbelsinterefjen verfolgenden Holländer beſaßen in Deutſch ⸗ 
land keine wahren Freunde, dagegen in ihren Nachbarn Köln, 
Münſter und Brandenburg entſchiedene Gegner. Beſonders 
war der Kurfürſt von Köln ſeit langer Zeit von Holland durch 
ſiarte Übergriffe Herausgefordert. Im Juli 1671 und Januar 
1672 ſchloß er geheime Dffenfivverträge mit Ludwig XIV, 
öffnete ihm fein Bistum ütti) und den Nieberrhein und 
verſprach, mit 18000 Mann ſelbſt in den Krieg einzutreten. 
Seit dem Juli 1671 war aud ber friegsluftige Biſchof von 
Münfter, Chriſtoph Bernard von Galen, den territoriale 


1) Zum Bolgenden vgl. Erbmannsbörffer I, 550f.; Immid, 
6. 66; Döberl, Das Sayerifche Hilfstorps in Rölner Dienften jur 
Zeit des zweiten Raudfrieges (Forſch. 3. Geſch. Bayems VI, 18f.); der⸗ 
(de, Bayern und Frankreich, ©. 487f.; Preuß, Wüßelm III. von Enge 
land und das Haus Wittelobach I, 233f. 2601.; Geldichte des Kaper. 
Heeres I, 608f. * 
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Befipftreitigfeiten mit ben Generalftanten enizweit hatten, 
mit Frankreich in einem Offenfivbündnis gegen diefe Macht 
geeinigt. 

Für Baiern gehörte nach dem Bündnisvertrage von 1670 
ein feanzöfiich-Hollänbifcher Krieg zu den Fällen, in benen es 
auf Anfuchen zue Hilfäleiftung verpflichtet war — doch nur 
auf Grund neuer Vereinbarungen und unter der Borausfegung, 
daß feine Intereſſen es erlaubten. 

Der kölniſche Rat v. Bodhorft, der an dem kaiſerlichen 
Hof abgefandt wurde, um befjen Vermittlung bei den General- 
ftanten zu erlangen, befuchte auch Münd)en, verhandeite (Febr. 
1672) in Ingolftadt mit dem Kurfürſten, dem Pfalzgrafen 
von Neuburg, Hermann v. Fürftenberg und Schmid und er» 
hielt die Zufagen des Nurfürften, daß Baiern die Sache Kölns 
auf dem Negensburger Reichstage vertreten werde und zur 
militäriſchen Unterftügung Kölns in einem holländiſchen Kriege 
bereit fei. Vergebens verfudjten gleichzeitig bie kaiſerlichen 
Geſendien Troyer und Wittenbacd), Ferdinand Maria in die 
Bahnen der kaiſerlichen Politik zu zichen. Im Auguft 1671 
hatte der Kurfürft Johann Philipp von Mainz auf der Würze 
burger Marienburg ein aehnjähriges Defenfivbindnis zwiſchen 
dem Kaifer, Mainz, Trier und Münfter zuftende gebracht, 
dem bald darauf aud; Kurſachſen und Brandenburg-Kulmbach 
beitralen ij. Die faiferlicen Geſandten bemühten fid, Baiern 
zum Beitritt zu Diefer „Provifionalallianz“, deren Direktorium 
in der Hand des Kaiſers lag und deren Spihze fih gegen 
Frantreich richtete, und für eine Vorftellung bei Mazimilion 
Heineich zu gewinnen, daß diefer den Brud) mit Holland ver- 
meiden möge. Mad) Konferenzen mit Köln und Neuburg 
wurde in einem Schreiben Ferdinand Marias an ben Kaifer 
(4 April 1672) nur das gemeinfame Intereſſe des Gefamt- 
Haufes Wittelsbac) betont, das Reid, von auswärtigen Händen 
fernzuhalten. Bald aber überfchritt der Münchener Hof felbft 
die Gränzen ftrenger Neutralität. Nachdem aud) ber rührige 
Agent der franzöfiihen Negierung, Wilhelm Egon v. Fürften- 

1) Bgl. Erdmannsbörffer I, 544; Preuß I, WI 
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berg, nad; München getommen war, wurde am 25. April 1672 
ein Vertrag zwifchen Baiern und Köln abgeſchloſſen, laut 
deſſen Baiern Aöln ein Negiment von 1200 Dann 3. $. für 
den Krieg gegen Holland zur Verfügung ftellen follt. Am 
27. Mai erflärte Köln Holland ben Krieg und am felben 
Tage verpflichtete ſich Frankreich, Baiern mit Truppenmacht 
zu unterftügen, falls es wegen ſeiner kölniſchen Hilfe von einem 
Bundesgenoffen Hollands angegriffen würde. 

Dagegen fand Holland einen tätigen Bundesgenoſſen an-⸗ 
fangs nur in dem Kurfürſten Friedrich Wilhelm von Branden - 
burg, der fid) zwar 1669 mit Franfreid) verbünbet hatte, nun 
aber (6. Dat 1672) einen Bünbrisvertrag mit Holland ſchloß 
und gegen Subfidiengelder biefer Macht im Falle eines An- 
griff mit 20000 Mann beizuftehen verſprach. Bald aber 
fand die Aufforderung bes Yrandenburgers, Die bebrohte Weft- 
grenze des Reiches gegen die Franzoſen zu ſchühen, auch in 
Bien Wierhall. Die Beſehung der vorher von den Hol- 
Ländern offupierten feften Bläge im Kleviſchen durch die Fran- 
zofen unter Conde (Juni 1672) wirkte Herausfordernd. Am 
23. Juni ſchloß Raifer Leopold trop feiner im November 1671 
Frantreich inägeheim erteilten Reutralitätszufage ein Defenfio- 
bündni® mit Brandenburg. Bei Eger fammelten fid) 16000 
Mann kaiferliche Truppen. 

Für die Höfe von Wien und Paris war damit neuer 
Anlah zu Wettbewerb um die Hilfe Baierns gegeben. Im 
September überbradhte Gravel in Münden eine Dentirift, 
worin fein König als Garant des Weftfälifchen Friedens 
Baierns militäriſche Hilfe in Anſpruch nahm, da Yrandenburg 
um jeden Preis Krieg wolle, at gleichzeitig (Ende Dftober) 
erfchienen dann in Münden der Reichsvizelanzler Graf 
Konigsegg von faiferlicher, der Herzog von Vitry von fran- 
zoſiſchet Seite, Während ber Ofterreicher mit ſchönen Reben 
bingehalten und über die Stimmung der leitenden Kreiſe ge- 
tänfcht wurde, erzielte der Franzoſe einen vollen diplomatischen 
Erfolg. Er drang darauf*), daß Baiern gegen die Ein- 

1) Siche die Inftruftion des Herzens d. Bitp d. 30. Oft. 1672 in 
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miſchung des Kaifers und Reichs in den holländiſchen Krieg 
ſowohl in Wien als beim Reichstage als verfaſſungswidrig 
proieſtiere und franzoſenfeindliche Truppendurchzüge nicht ge- 
ftatie. Denn durch diefe werde der MWeftfälifce Friede ver- 
Tegt, fei e& daß die Truppen die Holländer unterjtügen, fei 
es dab fie Kölm oder Münfter angreifen, fei es daß fie fich 
nur bei Reihsftänden ohne deren Zuftimmung einlagern 
wollten. Ferner drang Vitry datauf, daß Baiern ebenfo wie 
bie anderen wohlgefinnten Zürften jein jtehendes Heer ver- 
ftärfe und fi mit Diefen zu einer Konföderation wereinige. 
Am 14. Januar 1673 warb — als Anhang zum 4. Artifel 
des Bundesvertrags von 1670 — eine Übereinkunft ) ab- 
geichfoffen, wonach ſich Baieen verpflichtete, fein ftehendes 
‚Heer, abgejehen von den Befagungen, auf 8000 Dann z. F. 
und 3000 3. Pf. zu erhöhen und damit Truppendurdjzlige, 
welche bie Ruhe des Reichs bedrohten, abzuwehren. Bu den 
Merbefoften diefes Heeres verſprach Frankreich 100000, zu 
feiner Unterhaltung monatlid) 16000 Taler?) beizufteuern. 
Im felben Monat noch wurde der Kurfürftliche Rat und 
Auffchläger zu Engelharhäzell Martin Mair ganz geheim, mit 
ber Weifung Privatgejchäfte vorzuſchützen, nach Paris ent- 
fandt, um die regelmäßige Auszahlung ber verſprochenen Hiliß- 
gelber zu betreiben und in größter Heimlichkeit ihre Sendung 
zu bewerffielligen. Ex follte fofort 100.000 deuiſche Gulden 
und in der Folge alle zwei Monate 32000 Reichstaler über- 
fenden 9). Gravel erhielt durch einen geheimen Artikel die 


Rocueil des instructions donr.des aux ambassadsurs de Franco depaia 
les traitis de Westphalie jusquh la rörolution frangaise, T. Vil: 
Baviöre, Palatinst, Deux-Ponts, par Lobon (1889), p. 35f. (im ber Folge 
siert als Lobon). 

1) Bon König Lubroig ratifziert 3. Gebr. 1678. „Beitfcr. f. Waleen IV, 
210 f.; Separatartitel 2131. 

2) Bis Febr. 1675 waren auher ben Telsteren Zuſchühen 200000 Ira 
für Antwerbung ausggahft. Lobon, p. 43. 

3) Martin Mair war bis 1679 durg biefen Auftrag in Pariß feft: 
gehalten. Im Gt.-M. Liegen brei Folichänte über fee Mgstiation in 
Paris 1673—79. 8. fd. 279/57 
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Ermãchtigung ſich ftet? perfönlic oder durch Bevollmächtigte 
über die boir ſche Truppenftärke zu unterrichten. Ein geheimer 
Artilel vom 15. Juli 1673 gewährte dem Kurfürften weitere 
50000 Xaler für die Anwerbung von 1500 Dann 5. Pf. 
und eine Erhöhung des monatligen Zufehuffes zur Unterhat- 
tung der Truppen um 12000 Taler, diefe aber nur unter 
der Bedingung, daß der Kurfürjt wirklich in den Krieg ein: 
trete t), Der Nurfürft verfprach in dem Bertrage ferner, an 
ber Auftichtung einer militariſchen Konföteration zu arbeiten, 
um been entgegenzutreten, welche Reichsſtände mit Truppen- 
durchzügen beſchweren wollen, mit anderen Worten: die eigerte 
Neutralität zu erhalten, die anderen aber, vor allen den Kaifer 
und Brandenburg, zur Neutralität zu zwingen. Unter der 
Vorausfejung, dab die Sicherheit des eigenen Landes dies 
geftattet, wird Baiern auf den Hilferuf eines Mitgliedes der 
Nonfüderation diefem mit 9000 Mann beifpringen. Unter 
dem Generalfeldzeugmeifter Grafen Berlo und dem General- 
leumant Marquis d’Haraucourt fammelten fich noch in diefern 
Jahre in der Oberpfalz die Truppen, welche die bairiſche 
Neutralität ſichern follten. Auch gelang e& durch einen zwiſchen 
Yaiern und Würtemberg am 10. Februar 1673 abgeſchloſſenen 
Vertrag und durch den Beitritt Pfalz-Neuburgs (im Juni) 
wenigfteng bie Anfänge ber geplanten Konföberation ins Qeben 
zu rufen. 

Mittlerweile waren die Schidfale der bairifhen Truppen 
in Holland, denen wir num unfern Blick zuwenden, nicht von 
der Art gewefen, dafs fie die Kriegstuft des Kurfürſten anfachen 
Tonnten. Am 4. Juni 1672?) hatten das Regiment 3. F. 
Eufer und zwei Dragomerfompagnien vom Cammelplaye 


1) Infiruttion für be la Hayes Bantelet v. Fehr. 1075; Lebum, 
» 48. 44, 

2) Zum Folgenden vgl. DöberT, Das bayerifce Hilfßcorps in Kölner 
Dienfen zur Zeit des 2.Raubteiegs (Forihungen 4. Gef. Bayerns VI, 18f.; 
bier auch, ©.52f., Muszug eines Togebuchs Wilhelms v. Fürftenterg üter 
bie erfle Bode des Angriffs auf Groningen); Geſchichte des baverilhen 
Heeres I, 608-641. 
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Wemding aus den Marſch angetreten und amı 28. Die Um— 
gebung von Deventer erreicht. Drei Wochen fpäter vereinigten 
fich die fömifehen und mit ihnen die bairiſchen Truppen mit 
den münfterifcyen zum Angriff auf die früßere Hanfeftabt 
Groningen. Die Baiern legten eine „über die Maßen ftatt- 
liche“ Batterie an und fchlugen wiederholt Ausfälle der Be— 
fagung ab. Am 27. Juli erftürmte Oberft de Martin mit 
ben bairiſchen Dragonern neben b Kompagnien friesländifcher 
Reiterei die hartnäckig verteidigte Brücke beim Dorfe Dragten, 
machte 50 Gefangene, erbeutete 2 Stanbarten. Aber zwei 
Zage darauf erlitt das Fufvolt beim Bau von Batterien und 
Raufgräben ſchwere Verlufte, die ſich in der Folge nod) ftei- 
gerten. Unter ihrem tapferen Rommanbanten, dem heffiſchen 
Veteranen Rabenhaupt , leiftete bie Befagung Groningens 
Helbenmütigen Widerftand. Die Überlegenheit der Holländiichen 
Artillerie, erhebliche Verftärkungen, die den Belagerten feit 
dem 10. Auguſt auf Schiffen zugeführt wurden, endloſe Regen- 
güffe, Überſchwemmung im Umkreiſe der Stadt, Krankheiten 
und Ausreißereien brachten Die Belagerer in üble Lage. Zwifchen 
den Verbündeten Köln und Münſter herrſchte Uneinigleit und 
gegenſeitiges Mißtrauen. Als vollends das Eingreifen des 
brandenburgiſchen Kurfürſten in den Krieg und der Anmarſch 
feines Heeres gegen den Niederrhein bekannt wurde, wurde 
gegen Ende Auguft der Rückzug beſchloſſen. Roch am Abend 
des 26. hatte ein Angeiff der Holländer den Vaiern viele 
Leute gefoftet, und im ganzen hatten fie ebenfo wie die fül- 
nischen und münſteriſchen Truppen ſchwere Berlufte zu beflagen; 
das Regiment Euler war auf 650 Mann zuſammengeſchmolzen. 
Das koiniſche Verlangen, feine Lücken durch neue Werbungen 
auszufüllen, wurde von Ferdinand Maria abgelehnt. Und als 
ein von Guler an den Generalfeldzeugmeifter Grafen Proſper 
Arco gerichteten Brief mit Klagen über die ſchlimmen Zuftände 
bei feinem Regiment durch Vermittlung feiner Gemahlin zur 
Kenntnis des Kurfürſten gelangte, erhob er bei feinem Kölner 
Vetter in ziemlich gereiztem Tone Veſchwerde über bie un- 
regelmäßige Bezahlung feiner Leute, die im Verein mit der 
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herrſchenden Teuerung Defertionen veranlaffe und den Ruin 
des Regiments befürchten laſſe. Dem Oberften Euler begegnete 
man von Köln aus, wie es fcheint, mit wachſendem Mißtrauen. 
An feiner Stelle übernahm im Mai 1673 der früher mecklen⸗ 
burgifche Oberſt v. Vibow dad Regiment. Im Juni wurde 
diejes, vielleicht um der Eventualität eines Kampfes gegen die 
faiferlihen Truppen entrücdt zu werben, von Neuß, wo e& 
nad) dem Abzuge von Groningen Quartiere bezogen Hatte, 
nad} Deventer verfegt, im November nach Zwolle, fpäter wieder 
mad) Neuß. Am 26. Juli 1674 trat e8 den Heimmarfd) in 
die Oberpfalz an. Die bairiſchen Dragoner waren nad) dem 
Abzuge von Groningen, wie es fheint, als Befagung einer 
der holländiſchen Feftungen an der Jiſſel verwendet worden, 
im Sommer 1673 aber wahrſcheinlich beim Heere Turennes 
in Weftfalen und am Rhein geftanden. 

Im September 1672 hatten, den Vorſtellungen Baierns 
zum Trotz, die faiferlichen Truppen aus Böhmen, bald vereint 
mit 12000 Brandenburgern, den Marſch nach dem Weſten 
angetreten. Die faiferlihe Expedition an den Rhein war 
tatfächlid), was der Münd)ener Hof nicht glauben wollte, nur 
als Demonftcation gedadt. So wenig wie Brandenburg er— 
Härte der Kaifer Frankreich den Krieg, und die Operationen 
feines Feldherrn Montecuccoli ſuchten dem zu entſprechen und 
beichränften fid) auf Märſche und Gegenmärjche, wobei freilich 
feine Scharmüel nicht zu wermeiden waren, Seit aber Mitte 
Januar 1673 auf frangoſiſcher Seite Turenne die Leitung 
übernommen hatte, war der Feind im Vorteil; die Gr 
Dark blieb ihm preisgegeben und der faiferlide Feldzug 
hinterließ den Eindruck eines mißglüdten Unternehmens. Dieſen 
Diiherfolg follte die Allianz der beiden Mächte nicht lange 
überdauern. Nurfürft Friedrich Wilhelm fuchte ſich mit Frant- 
reich zu verjtändigen und ſchloß am 6. Juni 1673 zu Voſſem 
gegen Rüdgabe der von den Franzoſen eroberten Hevifchen 
Feftungen und gegen eine Geldentjchädigung von 800 000 Livres 
Frieden. Cein Verhältnis zu Voiern Hatte fich während der 
Attion ernftlich getrübt, noch mehr, als durch die Stellung in 
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zwei feindlichen Lagern bedingt war. Auf Grund des Kur- 
fürfterwereins Hatte er durch den Freiherrn von der Schulen- 
burg vor dem Ausmarfc) (6. Sept. 1672) aud) bairiſche Hilfe 
erbeten. Sie wurde mit dem Hinweis auf die verſuchte bai- 
riſche Mediation abgelehnt 1). Den bairiſchen Kurfürften ſcheint 
die Befegung der brandenburgiſchen Pläge durch die Fran- 
zoſen peinlich berührt zu haben. Er legte es (11. Sept. 1672) 
Ludwig XIV. nahe, fie zurüczugeben; dann werde alles noch 
gut werden ?), Als er aber dann in Fühlung mit Frank 
reich vorſchlug, diefe Pläge follten unter die Sequefter eines 
neutralen Reichsftandes geftellt werden, war ber Bruch mit 
Brandenburg entfehieden. In der Antwort Friedrich Wilhelms 
auf dieſen Vorſchlag war ein Ton angefchlagen, der den zor- 
nigen Unmut des bairiſchen Kurfürſten weckte. 

Mittlerweile aber war eine Kombination hervorgetreten, 
welche die bairiſche Politit in neue Bahnen zu führen ſchien. 
Der Bruch mit der Tradition Maximilians ward vollendet, 
als nad, Frankreich auch jene Macht, von der mar durch bie 
größte Kluft von Haß und Erbitterung getrennt ſchien, ſich 
Baiern freundlich näherte. Seit 1654 hatte mit dem fühnen 
Kriegshelden Karl Guſtav die wittelsbadhifde Linie Zivei- 
brücen-Aleeburg ben ſchwediſchen Throm beftiegen. Andere 
Zweige der rudolfischen Linie des Haufes Wittelsbad) vegierten in 
der Kurpfalz, in Pfalz: Neuburg, Jülich und Berg, in Zwei— 
brücen. In Baiern, in Köln, Lüttich, Hildesheim, Berchtes- 
gaden Herrjchten Wittelsbacher aus Naifer Ludwigs Linie. 
Der Gedante lag in der Luft, welche bedeutende Stellung den 
Geſamthauſe durch ein Schug- und Trugbündnis aller dieſer 
Sprößlinge eines Geblütes errungen werben könne, und bie 
konfeſſionellen Gegenfäge ſchienen nicht mehr fo vordringlich, 
um der Verwirklichung ein unüberwindliches Hindernis zu 
bieten. Ein Wittelsbacher), den Pufendorf mit dem Lobe eines 


1) Theatr. Europ. X1, 359. 

2) Heigel, Hansımion €. 13. 

3) Zum Folgenden vgl Heigel, Das Puojett ner Wittelsbachiſhen 
Hausunion inter ſchwediſ ch em Proteltorat 1667—1697 (Duellen u. Abs 
Beinen. 3, heueren Gcihidite Bayerns, ©. 11. 
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ber Mügften deutſchen Fürften auszeichnet und der jedenfalls 
zu den ehrgeizigften gehörte — 1670 fuchte ex durch eine von 
ihm engeregte Schrift für feine Wahl zum römifchen Könige 
zu mieten!) —, ®ialzgraf Philipp Wilhelm von Neuburg, 
griff den Plan zuerft auf, als feine Wünfde nad) der pol- 
niſchen Krone ihm eine Berftärkung feiner Stellung nahe legten. 
Und auf feine Anregung hatte Scpweden ſchon im Muguft 1667 
im allgemeinen feine Geneigtheit zu näherer Verbindung mit 
Neuburg und allen anderen Wittelsbachern erklärt. Tas 
Scheitern de3 polniſchen Wahlprojeftes und das fortwährende 
Zerwürfnis zwiſchen Baiern und Kurpfalz Hatte jedod) damals 
den neuburgiſchen Unionsplan nicht über die erjten Anfänge 
hinauswach ſen laſſen. 

In geringerer Ausdehnung, nur zwiſchen Baiern, Kurpfal, 
und Köln, hatte auch Wilhelm von Fürſtenberg, als er 1670 
in Heidelberg im franzöfifdjem Interefie auf einen friedlichen 
Ausgleid mit Baiern in dem Vifariatsfteeit hinarbeitete, eine 
wittelsbachijcje Hausunion ins Ange gefaßt. Karl Lidwig 
ftellte damals bie Bedingungen, daß ihm von Baiern Genug 
tung bezüglich der von der Kurpfalz losgeriffenen oberpfäl 
ziſchen ter Gpartſtein und Weiden) und wegen der au 
Kurpfalz zu zahfenden Geldfumme zuteil werde. Nach dieſen 
Leiftungen, erklärte er, ftehe der Hausunion nichts mehr im 
Wege. Sie werde die Vorteile bringen, daß man mit ber- 
einten Kräften alle von anderen Mädyten beftrittenen Haus- 
techte zut Geltung bringen und neue wittelsbachiſche Erburr- 
träge abfchliefen könne. Die Einwilligung in die Che feiner 
Tochter Elifabeth Charlotte mit dem Wruder Ludwigs XIV. 
ſchien der deutlichſte Ausdruck feiner wachſenden Hinneigung 
zu Frranteich. 

Den Gedanken eines Zuſammenſchluſſes aller Wittelsbacher 
griff Philipp Wilgelm von Neuburg aufs neue auf, als im 
Sonmer 1672 Schwedens Bevollmächtigter Arenten in Di 
dorf erfchien und um feinen Beitritt zum ſchwediſch- franzöfifchen 





1) Bat. Halter, Publizinil, ©. 181. 
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Vündnis warb. Zunädjt wurde die Hausunion nur als ge- 
meinfame Parteinahme aller Wittelöbacher in der brennenden 
Frage der europäifchen Politit geplant. Durch franzöfifche 
Subfidiengelder gewonnen, hatte Philipp Wilhelm am 27. Mat 
1872 bereit8 einen Neutralität. und Freundihaftsvertrag mit 
Frankreich geſchloſſen. Indem er ſich jegt bereit erklärte, auch 
dem ſchwediſch⸗ franzöfif—hen Bündniffe beizutreten, fprach er 
den Wunſch aus, daß auch Baiern ins Vertrauen gezogen 
werde. Am Mündener Hofe aber, an ben er eine Abfchrift 
des Vertrages fandte, machte er feinen Eintritt in das Bündnis 
davon abhängig, daß aud) die verwandten Häufer ſich ſolchem 
Anſchluſſe geneigt zeigen würden. I München verftand man 
fich dazu, eine vertrauliche Anfrage in diefem Sinne in Köln 
zu ftellen, und von bort lam die Antwort (9. Juli), dee An— 
ſchluß an das ſchwediſch franzöſiſche Bündnis erfcheine ebenſo 
foyal wie unbedenklich). 

Als der ſchwediſche Gefandte Arenten anfangs September 
1672 in München erſchienen war, um auch Baiernd Beitritt 
zur ſchwediſch⸗ franzöfiihen Allianz zu betreiben, hatte er die 
Wege bereit3 etwas geebnet gefunden. Ex erklärte, die Ber» 
Bindung wolle mur den Frieden retten und rid)te fich Teines- 
wegs gegen Kaifer und Neid). Der Neuburger hegte fogar 
die Hoffnung, daß der Kaifer, deſſen Stellung in Anbetracht 
des im Vorjahre mit Frankreich) abgefejloffenen Vertrags noch 
nicht als entfchicben galt, das Bündnis gutheißen werde. 
Gleichzeitig mit Arenten weilte Gravel in Münden und 
drängte, wie erwähnt, auf bairiſche Waffenhilfe für Frankreich). 

Am Minchener Hofe war man doch nicht gefonnen, durch 
Veitritt zum ſchwediſch- frangöſiſchen Bündnis ſich die Hände 
zu binden und mit dem Naifer völlig zu überwerfen. Der 
vom Minifter Grafen Berchem unterzeichnete Beiheid vom 
6. September für den ſchwediſchen Bevollmächtigten befagte, 
der angefennene Beitritt zum Bündnis fei zu wichtig, als daß 
man fid) ohne die reiflichſte Überlegung dazu entſchließen 
fünne. Dagegen konnte Arenten dem Neuburger Pfalzgrafen 
berichten, daß Ferdinand Maria Ichhaftes Intereſſe für tie 
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Hausunion zeige und zur förderung diefes Zieles felbft eine 
Konferenz in Ulm vorgefd)lagen Habe. 

Diefe Konferenz, auf der Baiern durd) Rudolf v. Wämpl 
vertreten war, hat von Januar bis Juni 1673 in Ulm ge: 
tagt, ohne jeboch ihr Biel zu erreichen‘). Was fie fcheitern 
machte, waren vor alleın das Mihtrauen und die Abneigung 
zwiſchen Kurpfalz und Baiern und bie hohen Anſprüche der 
erfteren Macht. Karl Ludwig war der Meinung: da bie 
Pfalz, das Haupt des Haufes, nur Verlufte zu beflagen habe, 
fei es billig, daß die anderen Wittelsbadyer, die im Laufe des 
dahrhunderis Land und Leute gewonnen hätten, bee Pfalz 
jährliche Subfidiengelder zahlten. Er forderte die der Pfalz 
entriſſenen oberpfälziſchen Ämter zurüd, erklärte, Truppen 
nicht ftellen zu können, und wollte Schweden und Köln nur 
in der Eigenſchaft als Pfalzgrafen zum Bündnis zulafien. 
Dazu kam, daß die franzöfifhen Truppen in der Pfalz wie 
in Feindesiand hauften und baf der pfäfsifche Kurfürft unter 
dieſem Eindruck ſich wieber mehr dem Kaifer näherte. Als 
äuleßt in Um doc) ein Vergleicheprojett aufgeſeht wurde, 
erklärte e8 Starl Ludwig als unannchmbar. Philipp Wilhelm 
gab bie Hoffnung auf einen günftigeren Ausgang noch nicht 
auf. AS er aber im September 1673 bei dem pfälzifchen 
Kurfürften nochmals wegen der Hausunion anklopfte, zu deren 
Förderung der in Köln verfammelte Friedenskongreß nun 
pafiende Gelegenheit biete, warb ihm ſchroffe Ablehmung zu- 
teil. Karl Ludwig wies darauf Hin, daB kölniſche Truppen 
im Verein mit frangöfifdhen in feinen Sanden plünderten und 
mordeten. 

Bom Abſchluß und Juhalt des bairiſch-ſranzoſiſchen Bünd- 
niſſes wußte man am faiferlidjen Hofe nichts, doch fonnte bie 
enge Annäherung der beiden Mächte dort nicht verborgen 
bleiben. Dieje Tatfache, Baierns Rüftungen, feine Oppofition 
am Reichstage und die Köln geleiftete Hilfe weclten Miß— 

1) Der von d. Mretin, Gtaaterträge, ©. 48, unter 1673 vers 


zeichnete „Haudvertrag zwiſchen den Kurfücften von Vaiern ud ber 
P af“ war mur eine Ermewerung ber alten Hauswerträge von 1339 uw. 
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trauen. Wenn auch ein Teil der Staatsmänner am kaiſer- 
lichen Hofe Baiern freundlich gefinnt war, mußte fi doch 
dee bairifche Agent Stoiberer in Wien gegen den Verdacht 
verwahren, daß fein Hof Eroberungspläne auf Regensburg, 
Augsburg, ja Tirol hege. Um Reichstage ſchlug Baiern 
gerneinfam mit Mainz vor, das Neid) folle zwiſchen Branden- 
burg und Frankreich; vermitteln, und anfangs Auguſt 1672 
ſandie der Münchener Hof den Vizeſtatthalter der Oberpfalz, 
Ewald vd. Kleift, nah Wien, um diefe Reichsmediation zu 
empfehlen. Zugleich follte Kleiſt warnen, daß fi) das in 
Böhmen gefammelte Heer in Bewegung ins Neid) ſetze; den 
Türfen, been Gefahr der Kaiferhof ja fo ftart betone, wirbe 
dadurch der Angriff erleichtert. In bezug auf bie franzöfiiche 
Veſebung Uevifher Lande, die Ferdinand Maria anfangs, 
wie e8 fcheint, ſelbſt verftimmt hatte, betonte Kleiſt nunmehr, 
es entſpreche dem Voͤllerrechte, feine Feinde dahin zu verfolgen, 
mo man fie finde. 

Diefe Sendung hatte nur den Erfolg, ben kaiſerlichen Hof 
noch mehr zu reizen. Kleiſt erhielt ben Beſcheid, Branden- 
burg müfje wieder zu feinem Befig verholfen werden. Eine 
Vermittlung des Reiche wurde mit dem guten Grunde ab- 
gefefnt, daß fie bei ber Schwerfälligfeit des Reichstags feinen 
Erfolg verfpreche. Wegen der ſpaniſchen Subfibiengelder 
— man war foweit gegangen, diefe dem Kaifer tadelnd vor- 
zuhalten *) — ſchulde der Kaifer niemanden Verantwortung. 
Daß den Faiferlihen Truppen auf ihrem Marfche durchs Reich 
die firengfte Difsiplin befohlen wurde, war das ganze Zu- 
geftänbnis, das Baiern erreichte 2). 


1) Während man enderſeits fehr empfindlich war, wenn anbere 
Migte die franzöffgen Subſidien Baierns kitifierten. Das Imper- 
finentefte if, ſchrieb Schmid 1676, Juli X. am den Kurfürflen, daß ber 
(neuburgiide) Kanzler Yrih melbet, man (der Mündener Hof) habe erfl 
anlängft über Mugebung wieder framgöfiiches Gelb empfangen und baf 
fotähes am kaifeetigen Hofe Übel werbe aufgenommen werben. Das fiht 
wieber einer Bedrofung gleig. Rreisarpio Münden, 

2) Bgl. Preuß I, 287308. 
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In Regensburg forderte Gravel, der unermüdlich tätige, 
die Stände auf (1. Mai 1673), ben Kaifer zum (Frieden zu 
zwingen und feinen Zruppen den Durchzug zu verweigern, 
Im Einklang mit dem Wunſche Frankreichs und mit den Br- 
ftrebumgen Nurfadjfens arbeitete Baiern auf das Ziel hin 
daß wenigftend das Neid) eine neutrale Stellung zwifchen den 
friegfügrenden Mächten einnehme. In biefer Abſicht, nicht 
nur in der Enttäufchung über den Gang der militäcifgen 
Operationen, lag der Grund, daß den bairiſchen Truppen im 
Dienfte Kölns troß ihrer ftarfen DVerlufte fein Erſatz nach- 
geſandt wurde. Man wollte ſelbſt als neutrale Macht gelten : 
je geringfügiger die bairiſchen Streitkräfte in Holland waren, 
deſto leichter fonnte man ſich über den Widerſpruch zwiſchen 
Handlungen und Worten hinmwegjegen. Eine Flugſchrift dieſer 
Zage ') ſprach Gedanken aus, die ſich mit der bairiſchen Auf 
faffung zum Teil gededt haben dürften. 

Im Juni 1673 wiederholte der Kurfürft in Schreiben an 
den Kaifer ?), ev möge nicht wegen der hodymütigen Holländer, 
bie e3 gerade um Kaiſer und Reich am wenigften verdient 
Hätten, einen blutigen Krieg ins Reich gichen. Seine Gr- 
!lärung, fih der holländifghen Händel militärifd) gegen Frant- 
reich und deſſen Verbündete nicht mehr anzunehmen werde 
genügen ben Krieg fernzuhalten. Bon bairiſcher Seite wurde 
ein Neutralitätsprojeft für ben ſchwäbiſchen Kreis, Vorber- 


1) Kurze Vorſtellung, was einige ber vornehm ſien Keichefürften uns 
geläße um Ofen d. 3. 1673 Hätten vomehmen folln. Gebrudt 1673. 
Halter, Bubligifit, ©. 58, vermutet, daß bie Gahrift geradepu vom 
Müngener Hofe ausgegangen fei. Bieles ftimmt zu diefer Annahme doch 
fdeinen mir von den Borfälägen die eentuell angeratere entſchiedene 
Stelungnaßme auch gegen Franfreih und fonft einige Säge im 1. und 
4. Ablcnitt dagegen zu ſprechen. man müßte die e nur durch bie Mbficht 
erflären, bezüglich des Urfprungs der Gohrift auf eine falfche Fäprte zu 
leiten. So befondere: daß es Röln und Münfter nicht gebührt Habe, odne 
Konfen® des Kaifers und Reicht fih in einen Offenfiokieg Brantreiche 
gegen bie Holänber einzufafien. 

2) Bom 6. und 24. Juni. Gedruct in: Schreiben eines teutſchen 
Edelmanns ... bie churdaheriſche Conduite betr, ©. 231.; auch Theatr. 
Europ. XI, 375f,, wo auch bie Antworten bes Laifers, 
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öfterreich, Elſaß und die benachbarten Länder entworfen !). 
Den zu Regensburg verfammelten Reichsſtänden wurde die 
Hoffnung ausgeiprochen, fie würden feine Truppendurchzüge 
geftatten ). Der Kaifer antwortete dem Kurfürften mit der 
Bitte, daß er als Mediator vielmehr Frankreich veranlafien 
möge, von feinem widerrechtlichen Beginnen abzulafien und 
feine Truppen abzuführen, Gegenüber feinem Vertrauten, dem 
Grafen Pötting, ſprach er von „fauberen Schreiben“, die 
Baiern an ihr gerichtet habe, und meinte, man müſſe wohl 
Acht haben, daß nic)t Baiern, während die kaiſerlichen Truppen 
draußen ftünden, im Rüden in feinen Erhlanden etwas be— 
ginne *) — man wußte am faiferfichen Hofe, daß Baiern 
FRüftungen begonnen hatte 4). 

Ende Juni 1673 wurde ein Friedenskongreß in Köln 
eröffnet, für deſſen Buftendefommen Baiern als Vermittler 
tätig gewefen war 5). Aber feine Verhandlungen konnten um 
fo weniger zum Ziel führen, da fid) um Eger im Sommer 1673 
wieder ein faiferliches Heer fanımelte. Dagegen hatte ein bai- 
riſches Objervationsforps an der böhmiſchen Gränze Aufftellung 
genommen und au der ganzen Dſtgränze wurden die feften 
Pläge, bejonder Braunau, in Stand gefegt ). Um einen 
Zufammenftoß zu vermeiden, wurde Kleiſt nodmal, fpäter 
Leydel nach Wien gefandt. Konigsegg erſchien wieder im 
Münden, um Aufllärung über die baitiſchen Rüflungen und 
über die Bundniſſe mit Würtemberg und Neuburg fowie freien 
Durdjyug für die faiferlichen Truppen zu fordern. Zwiſchen 


1) Schreiben eines teutichen Edelmanns. ©. 26f. 

2) Theatr. Europ. 1. c. 385. 

3) 12. Zuli, Äbnlich 7. Aug. 1073. Privatbriefe 8. Leopolde I. an 
ben Grafen J. €. Yöuing 1662-73, ed. Pribram u. Landwehr 
. Rragenan Il (Font. rer. Austr. 57. 1904), ©. 337. 349. Bl 
aud 343, Am. 2. 

9 A.a. O. © 32. 

5) Kurfachien bantte ihm daſüt durch [einen Reichetagegeſandten 
Stiauch. Theatr. Europ. XI, 394. 

6) Zum Folgenten vgl. Döberl 1, 496f.; Erbmannsbörffer 
1 583f. 
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ihm und Hermann v. Fürftenberg kam es zu einer heftigen 
Auseinanderfegung. Im Auguſt ſchloß der Raifer eine neue 
Allianz mit Spanien und Holland, und im felben Monat traten 
bie faiferlichen Truppen die zweite Erpedition ins Reich an, 
diesmal nicht ohne Berührung der Oberpfalz, Vaiern pro- 
teftierte und befchwerte ſich über den angerichteten Schaden). 
Montecuccoli, ber kaiſerliche Feldherr, war jet nicht mehr 
wie im Vorjahre durch feine Suftruktionen gehemmt und ope- 
vierte darum weit glüdliher. Cr zwang Turenne zum Rüd- 
auge auf das linke Aheinufer, vereinigte ſich mit dem nieder- 
ländiſch⸗ſpaniſchen Heere unter Wilhelm von Oranien, bezwang 
Bonn (12. Nov.) und befehte das Kölner Land, Am 14. Fe— 
bruar 1874 wurde der eifrigſte Vertreier der franzöſiſchen 
Bolitit in Deutfhland, der kölniſche Minifter Milhelm von 
Fürftenberg, in Köln, am Sitze des nod immer tagenden 
Friedenslongreſſes, völlerrechtswidrig von kaiſerlichen Neitern 
aufgehoben und als Gefangener nach Wien gebracht. Der 
Spruch des engeren kaiſerlichen Geheimtates ſprach ihm als 
Hochverräter Das Leben ab, nur der Einfprud) des päpftlichen 
Nuntius ſcheint ihn gerettet zu haben. 

Und nun lichteten ſich raſch die Reihen der franzöſiſchen 
Partei im Reiche. Am 22. April 1674 ſchloß der Biſchof 
von Münfter, am 11. Mai auch der Kurfürſt von Köln Frieden 
mit Holland. Am 24. Mai erreichte Kaifer Leopold in Re- 
gensburg die Kriegserklärung des Reiches an Frankreich. Am 
1. Juli trat aud) Kurfürft Friedrich) Wilgelm von Branden- 
burg wieder in ein Offenfiubindnis mit dem Kaifer, Spanien 

1) Diefer werde war nicht (0 groh ſein, wie er gemacht werde, meinte 
der Kurfürß, hätte aber er ſolchen Schaden in Öfterreich verurfacht, fei 
gu erasten, welcher Lirm geichlagen würde. Prielmaier an Shmid 6. Oi- 
tober 1673. Areigarhiv Münden. Immerhin famen dann aus Der Dderz 
pol; Petitionen um Gteuernablaf. Ms Dberfi Bärtl durch bie Amberger 
Regierung {m Juni 1674 in Daüuchen anfragen ieh, ob man den taifer- 
Tichen Truppen, wenn fie den Durchmarſch durch bie Oberpfalz erpwingen 
wollten, mit Gewalt begegnen ſolle, erffärte ber Kurfürſt, es verſtehe ſich 
von felbft, baß er „bie Hand nicht in ben Gad ſcheben ſolle““ A. a. D. 

Miepler, Sacate Dalnt. vn. 15 
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und Holland gegen Frankreich. Die öffentliche Meinung war 
in Deutſchland von anfängliche Sleichgiltigkeit zu Mißtrauen, 
vom Mißteouen zu Erbitterung und Kampfluft übergegangen. 
Seit Tanger Zeit war fie nicht mehr fo einig gemefen wie in 
diefen Jahren. Ein Sturm nationaler Entriiftung ging durch 
die deutfchen Gaue, gemedt durch die franzöſiſche Anmaßung, 
die Verlegung der Reichsgränzen, die Gemaltamleiten der 
franzöſiſchen Truppen in ber unglüdtichen Pfalz, bie brutale 
Willie, mit der Ludwig XIV. ſich elfäffifher Reichsftädte 
bemächtigte. Auch unter ben bairiſchen Landftänden und im 
Volke gärte es. Es war auf lange Beit die Iegte nationale 
Regung in Baiern. In Münden droßte man, den DOberft- 
hofmeifter Hermann v. Fürftenberg, „ben franzöfifchen Hund“, 
als den erften totzufchlagen, wern die Dinge einen ſchlimmen 
Verlauf nähmen. Seine taiferlich gefinnte Gemahlin beſchwor 
ihren Schwager Franz Egon unter Tränen, er möge ihren 
Gemahl von Franlkreich abwendig machen. Als Hermann am 
22. September !) 1674 ftarb, glaubte er wie der Kurfücft 
an Vergiftung. 

Trotz alledem und trog der faiferlichen Mandate, bie alle 
Untertanen unb ReichSangehörigen bei Strafe bes Hochverrats 
zum Verlaſſen ber franzöfifhen Partei aufforderten ?), ließen 
ſich Ferdinand Maria und fein Hauptberater Kafpar v. Schmid 
in ihrer Franzöfifchen Politik nicht irre machen. Am Reichs- 
tage erflärte Baiern, ber Krieg fei vom Reiche fernzuhalten. 
Die Mahnungen des Kaiſers auf Stellung des batrifchen 
Neichsfontingentes blieben unbeachtet und um Baiern gegen 
einen faiferlichen Angriff zu ſchützen, ward am 19. Juni 1674 
ein never Militärvertcag mit Vitey abgefhloffen, wonad; Franf- 
reich für den Fall eines Angriffs auf bairiſche Lande feine Zu- 
fage militeriſcher Hilfe erncuerte und feine Subfibien erhöhte °) 


1) Müng-Fidter, Geſch d. Haufes Bürfenberg IV, 64. 

9 Halter, Pupizinit, S. 70; über den Umfchroung ber hercſchenden 
Stimmung ebenbort, bef. &. 90f. 

5) Befrätigt durch Ludwig XIV. 5. Juli 1674. Zehſchr. f. Balern 
IV, 222. 
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Auf dem ſchwäbiſchen Kreistage in Ulm gab Baiern gleich 
wohl fein Votum dahin ab: wenn bie Meichägeneralität bei- 
fammen jei und alle Reichsſtände ihre Quote ſchicken, werde 
es nicht weniger feine Mannſchaft dazu ftoßen laſſen. Auf 
Vitrys Bemerkung, baf fein Herr dies „ungleid) aufgenommen“ 
Habe, antwortete ber Kurfürft, fo weit habe er ſich wohl her⸗ 
auslaſſen dürfen, da bie Worbebingung nicht leicht eintreten 


werde. Aus den Anfragen, die er dann an feinen Kanzler 


richtete, erhellt deutlich, daß er vor allem Frankreich feinen 
Grund bieten wollte feine Subſidien zu verweigert i). Tat- 
ſächlich ift deren Wuszahlung wenigftens einige Zeit unter 
blieben. In einem Schreiben vom 4. September 1674 an 
König Lubwig ’) klagte der Kurfürft darüber und erklärte, es 
fei umbebingt nötig, daß er feine Truppen verftärte, alfo Gelb 
erhalte, wenn er ſich im Stande fehen folle, den Drohungen 
Öfterreihg und feiner Anhänger zu begegnen. 

Neben Hannover war Baiern ber einzige Reichsſtand, der 
auf ber franzöfiihen Seite ausharrte. Die Tatſache, daß 
während eines Reichslrieges einige Territorien in Neutrafität 
verhareten, brachte die innere Auflöfung des Reiches deutlich 
zur Anfhauung, hatte aber nad) der langjährigen gegenfeitigen 
Bekämpfung der Reichsſtände im großen deutſchen Kriege den 
Charakter des Abſonderlichen und Überrafchenden verloren. 
Nie aber Hatte ſich daS franzoſiſche Übergericht auch im Felde 
fo fiegreich behauptet wie feit der Erflärung des Reichskrieges. 
Die fpanifche Franchecomte wurde den Spaniern entiffen, in 
den Niederlanden wurden Kaiſerliche und Holländer unter 
de Soudes und Wilhelm von Dranien von Conde, am Ober- 
rhein der Herzog von Lothringen und die kaiſerlichen Feld- 
herren Caprara und Bourmonville von Turenne geſchlagen und 
zurüdgedrängt. Und aud nachdem ſich die Brandenburger, 
von ihrem Kurfürften felbft geführt, mit den Kaiferlihen wer- 
einigt Hatten und im Elſaß vorgedrungen maren, zogen bie 

1) Rafpar Huber (geb. Kammerfehretät) an Schmid 1674, Aug. 12. 
Kreisargio Münden. 

2) Staattardio 413/26. 

15* 
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Verbündeten zulegt den kürzeren und mußten ſich (13. Januar 
1675) auf das rechte Rheinufer zurüdziehen. 

Noch im Elſaß erhielt Kurfürft Friedrich Wilgelm bie 
Botihaft, daf die Schweden, bie feit Frühjahr 1672 mit 
Frankreich verbindet waren und von biefer Macht Subſidien 
bezogen, in fein Band eingebroden fein. Der Plan des 
ſchwediſchen Feldherrn Wrangel ging dahin, in der Altmark 

- dem Herzoge Johann Friedrich von Hannover, nad weiterem 
Vorbringen bis ins Herz des Reiches aber womöglich auch 
einem bairiſchen Korps die Hand zu reichen und fo das am 
Rhein ftehende beutfche Heer im Rücken zu bebrogen ) 

Um biefe Zeit vollzog ſich ein Wechfel in ber Perfon des 
framgöftfchen Gefandten in München. Der Herzog von Bitry 
wurde durch de la Haye-Bantelet, früher Botfchafter in Kor 
ftantinopel, abgelöft. In St. Gallen kreuzten und beſprachen 
ſich die beiden. De la Hayes Inftruftion *) zeigte, daß man 
am ftanzöfifchen Hofe in der Murfücftin nach wie vor bie 
feftefte Stütze erblidte. Der Gefandte follte ihr, die auf 
Schinids wachſenden Einfluß eiferfüchtig ſei, erflären, fein 
König Gabe ihn beauftragt, fein Verhalten völlig nad) ihren 
Natfchlägen und Aufklärungen einzurichten. Dagegen hatten 
Vitrys legte Berichte von einer drohenden Schwenkung bei 
Schmid geſprochen. Dieſem ſchmeichle der Wiener Hof mit der 
Ausſicht auf die Freigerren-, ja Grafenwürde. Darum appelliere 
der Kanzler an die natürliche Üngftlichfeit feines Fürften und 
verfihere, daß Schweden doch nicht handeln werde. De Ia 
Haye follte dem Kurfürften, dem er auch ein Schreiben König 
Ludwigs überbrachte, vorjtellen, er fei nun verpflichtet, fein 
im Bertrage gegebenes Wort zu Halten und gegen den Kaifer 
zu handeln. Denn die dafür vorgefehenen Fälle feiern mun 
eingetreten: der Kaifer habe feine Truppen durch das Reid) 
ziehen laſſen, Habe den Neidjsfrieg entzündet und den Weft- 
fätifdjen Frieden verlegt. Gieichwohl dürfe man bei Ferdi— 
nand Maria eine ſolche Energie nicht hoffen. Er werde min 

1) Erbmannsbörffer I, 615. 

2) debruar 1675. Lebon, p. 42-51. 
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die Unmöglichkeit einwenden, fid) allein gegen den Kaifer zu 
erklären und ſich die Streitkräfte des Reichs auf den Hals zu 
ziehen. Mehr könne man fi nicht verſprechen, als daß er 
feft auf feinem Vorhaben bleibe, fich nicht der kaiſerlichen 
Partei anzuſchliehen, allen dem Kaifer günftigen Befejtüffen 
des Neidjstages nicht zuzuſtimmen und faiferli;en Truppen 
fein Quartier zu geftatten. Erſt wenn Schweden wirklich in 
ben Krieg eingetreten fei, fönne man ihn auffordern ein Bündnis 
mit diefer Macht einzugehen und in Oberbeutfhland chenfo 
offenfiv aufzutreten wie dieſes in Niederdeutſchland. Nach 
einem Bündnis mit diefer Macht habe ja der Kurfürft leb⸗ 
haftes Verlangen gezeigt und dies durch feine Gefandten in 
Köln den Schweden verfihern laffen, wie er aud) einen Un- 
ſchluß am Hannover ins Auge gefaft Habe. In Schweden 
bringe der franzöfifd)e Gefanbte, Feuguitres, auf ein Bündnis 
mit Baiern, Hannover werde fein Verhalten nad) Schweden 
richten. Daß jept bie Schweden unter Wrangel in ihren 
Suartieren in Pommern ftilfigen, fönnte am Münchener Hofe 
erfältend wirten. Der Gejandte folle ben Kurfürften darüber 
aufklären, daß nur der Wunsch fic) zuerft über Dänemarts 
Abfihten zu vergemifjern jie dazu beftimmt habe, und folle 
feinen Mut ftärken durch die Verficherung, daß die franzöſiſchen 
Heere am Rhein Befehl hätten, ſobald e8 not fei, zur Ver— 
teidigung Baierns heranzurüden. 

Im bairifhen Volke herrfchte geradezu Panik. Ein Erlaß 
de3 Kurfürften vom 9. Februar 1675!) befagte: unter dem 
gemeinen Volt auf dem Lande fei durch allerhand unwahr- 
haftes und umverftändiges Zeitungsgeſchrei ſolche Furcht auf- 
gefommen, daß die Leute Getreide und Fahrnis nad) München 
und in andere Städte flüchten, aud) fid) felbt mit Weib und 
Kind von Haus und Hof begeben. Dazu fei nicht die geringfte 
Urfache vorhanden, die Päſſe und Wafferftröne feien aller- 
orten fo bejegt, baf man vor Streifereien und Plackereien 
gefichert fei. 


1) St-Bißf. Bavar. 960 in fol 
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Frankreichs Drängen hatte jedenfalls großen Anteil daran, 
daß nun die large fortgefegten Bemühungen Schwedens am 
Mändjener Hofe ihr Ziel, wenn auch nicht in vollem Umfange, 
ererihten. Um 9. Märg 1675 erzielte der ſchwediſche Ge- 
fandte Marſchalk den Abſchluß eines bairifcherfeits von Schmid 
und dem Oberſthofmarſchall v. Rechberg unterhandelten Ver- 
trags *), worin fid) Vaiern mit Schweden auf brei Jahre 
verbündete, zunächſt zu gemeinfamen Bemühungen um Wieder- 
berftellung des Friedens, fir gewiſſe Fälle aber in fehr ver- 
Maufulierter Weiſe ein weiteres Abkommen über gegenfeitige 
militäriſche Unterftügung ins Auge faßte. Der bairiſchen 
Politit war bamit immer noch freie Hand gelaffen. Und biefe 
Vorficht erwieß fich bald als wohlberaten. Denn ber Verfuch 
Baiernd, Brandenburg zu einem Friedenskongreß zu beftims 
men ?), war fogleid) gejcheitert, und am 25. Juni ward durch 
ben glängenden Sieg von Fehrbellin die Lage mit einem 
Schlage geändert, erwarb der Brandenburger Friedrich Wil- 
helm den Ehrennamen des „Großen Kurfürſten“. Großen 
Anteil an den Erfolgen dieſes Feldzugs Hatte duch feine 
Kühnheit und Tatfraft ein Sohn des bairifden Stammes, 
der fiebzigjährige branbenburgifche Feldmarſcheil Dörffinger, 
der als Bauernburſche in Dberöfterreid) geboren war. Am 
18. Juli erflärte das Meich den Krieg auch gegen Schweben, 
Einen neuen ſchweren Veriuſt für bie Feinde des Raifers ber 
deutete Turennes Fall (27. Juli) bei Safbach, der den Rüd- 
zug des verwaiften feanzöfifchen Heeres über ben Rhein zur 
Folge Hatte. 

Sn dieſer Lage Hatte man am Münchener Hofe allen 
Grund ſich Glück zu wünfgen, daß man ſich mit den Reichs⸗ 


Dvd. Aretin, Staatsvertrůge, S. 48; Zeitſcht. f. Baiein IV, 235. 
Nechberg wird In be fa Hayes Inftruftion, p. 51, als nicht fo einfluß 
teid) wie Schmid und fehr abhängig von ber Zurfürftin gejeidhnet. Oberft- 
Hofmarfgall nennt ihn König segg® Relation, S. LIL, grand maltre 
de la cour bie genannte Inftruftion. 

2) Eiche das Egreben vom 22. Mär. Sqhreiben eines teutſchen 
Edelmann, ©. 29. 
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feinden nicht noch enger eingelaffen Hatte, unb gegenüber 
Frankreichs und Schwedens nun verdoppeltem Werben um 
militäriſche Hilfe fühl zu bleiben. Cine ausführliche Denk- 
ſchrift '), die Damals in Ferdinand Maria drang, den beiden 
Kronen militäriſche Unterftigung zu gewähren, rührt nid)t 
von Schmid, dem fie früher zugejchrieben wurde, fonbern von 
dem ſchwediſchen Kanzler Cjains d. Pufendorf, der im Herbft 
1675 am die fübdeutfchen Höfe abgefandt wurde. Abgeſehen 
von bem tenbenziöfen Schweigen über die Schläge von Fehr- 
bellin und Saßbach und vielleicht von einiger Übertreibung 
des fpanifchen Einflufies in Wien, zeichnet fie die politiſche 
Lage fo zutreffend, daß es fi verlohnt auf ihren Inhalt 
etwas einzugehen. Die Herren Spanier, jagt ber ſchwe— 
diſche Staatsmann, find dem Haufe Baiern mißgünftig ge- 
finnt, weil fie ohne Verdruß feine latholiſche Familie im Reich, 
in Flor und ſolchem Wachstum fehen fünnen, daß fie mächtig 
genug wäre, einmal die Kaiſerkrone zu tragen. Außer Baiern, 
fagen fie, fei in Deutfchland niemand, der zur Wahl eine 
tömifchen Königs Anlah geben könnte. @efept, baf man am 
Münchener Hofe nicht daran benfe, auch gar nicht willens 
1) Entwurf eilichet einfätiger Gebaiıten über das Churbohriſche Inter- 
effe und Gonbuite. Bei Heigel a. a. O, ©. 38-50. Die Zeit- 
grängen find gegeben einerjeit8 burdh die Angaben, ba das Reid niht 
mur gegen Frantrei, fondern auch gegen Schweden dem Srieg erklärt 
babe — baß letztere geſchah erſt 18. Juli 1675 — unb bafı Sonde „fi 
io fehr verflüctet fat, bafı er etwas Hauptſächtihes wieder anpulangen 
vermag* — anberfeits, baß bie Kaiferin ıhrer Enthinbung entgegenfehe — 
das farm ſich nur 6ejicpen auf die weite Gchurt (Toter) auß ber weiten 
Ehe des Raifers, erfolgt am 11. Dftober 1675. Conde übemapm das 
Kommando nad Turennes al, tam am 13. Auguf nad Bit, am 
18. nad Chatenois, 309 fih am 26. Auguft vor Montecuccoli und am 
29. wieder in da6 Lager von Chätenois zurild. Im September lieh ex 
zwei Keiterbrigaben einen Borfloß nad Badenweiler ausführen, aber er 
felbft und bag Gros feines Heeres hat den Mpein nit überfehritten. Bat. 
Due d’Aumale, Histoire des Prinees de Condö VIE, 630-656. Der 
weitere Sat in ber Denticeift: Conde, „der inzoifdgen unterhalb Breifacdh 
über den Mfekn ginge“, IN bemmag al Eonbitionalis aufzufaffen und bie 
"sfojfang der Dentfehrift zreifcpen Mitte Muguf und Mitte Oftober 1675 
anzufegen. ufentorf als den Berlaffer Hat zuerft Dö berl ertannt. 
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fei, ſich eine ſolche Laſt aufladen zu laſſen !), werden es die 
Spanier doch immer glauben, Der taiferlihe Hof aber ift 
in biefem saeculo faft nichts anderes gewefen als ber Aus— 
führer der Mabriber Bläne. Vaierns jehige Madtftelung 
beruht auf dem Weftfälifchen Frieden. Auf deflen Vernich- 
tung muß Öfterreid) notwendig ausgehen, während Frankreich 
und Schweben das größte Intereffe und ben beften Willen 
Haben, Deutichland in dem durch diefen Frieden gefhaffenen 
Buftande zu laſſen. Weſſen Intereffe dem meinigen entgegenläuft, 
vor bem farın ich in ber Regel nichts Gutes erwarten. Baiern 
darf dahet nicht länger ftilfigen, fondern muß Partei nefmen. 
Ein Teil der baitifchen Truppen möge nun als Verſtärkung 
zu Conde geſchickt werben, der inzwiſchen unterhalb Breiſach 
den Rhein überfchritten haben werde. Die Hauptmafje bes 
Heeres fol die Gränze gegen Böhmen und Öfterreich deden. 
Sigt Baiern fill und läßt es die beiden Kronen allein fat- 
balgen, fo ift zu befürchten, daß die faiferlid)e Hauptarmee 
beim erften Unglück Frankreichs Baiern auf den Leib rücke. 
Überbies Hat man fid durch feierliche Verträge zu foldem 
Entſchluß verpflichtet. Alle Nechtgefinnten mögen erfahren, 
daß es Baiern fei, bei welchem zugleich Huge und herahafte 
consilia und nicht weniger unverrüdte Treue und Glaube zu 
finden ſei. Dadurch allein wird Deutſchlands Rettung von 
ber drohenden Dienftbarfeit kommen, 

Augenfcjeinfich reichte diefe Begründung mır aus, ben 
Anſchluß Baierns an die Kronen in ben bisher eingehaltenen 
Gränzen, aber nicht eine darüber hinausgehende militärische 
Unterftügung zu rechffertigen. Ein Angeiff der Kaiſerlichen 
auf Baiern war viel eher zu befürchten, wenn deſſen Truppen 
an Frankreich® Seite fämpften, als wenn man in beobachtenber 
Neutralität verjartte. Und daß die mit Schweden und Frank- 
veich abgefejlofienen Verträge für Die Lage, wie fie fi) nun 
geftaltet Hatte, Vaiern die Verpflichtung zum Losfchlagen auf- 
erlegten, war eine unhaltbare Behauptung. Das ſchwediſche 


1) Die Gründe, mit bene Pufendorf Hier bie Annahme befürnortet, 
wurben fon oben, ©. 187f., erwähnt. 
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Abkommen fate für den Fall, daß Brandenburg nicht nach- 
gäbe, erſt eine weitere Übereinfunft ins Auge, wie „nad 
Betracht der Umſtände und Conjunkturen“ eine gegenfeitige 
Kriegähilfe „commode et utiliter“ geleiftet werben könne '), 
verpflichtete alfo zu gar nichts. Und der franzöfifche Vertrag 
dom 14. Januar 1673 enthielt die Klauſel, der Kurfürft fei 
nicht gehalten die vereinbarten Truppen marjchieren zu laſſen, 
wenn feinem eigenen Lande Gefahr drohe ?). 

Gleich Pufendorf arbeitete de [a Haye in München vergebens. 
Daß Ferdinand Maria durch das Drängen des ſchwediſchen und 
franzoſiſchen Gefandten fich nicht verführen Tieß loszuſchlagen, 
ift ber befte Beweis feines gefunden Urteils und feiner Frie- 
densliebe, ben er ung je gegeben hat. Mit unerſchütter licher 
Feſtigteit behauptele er die bisher eingenommene Stellung 
einer bis an bie Zähne bewaffneten, durch Anlehnung an 
Frankreich und Schweden geftügten Neutralität und venvei- 
gerte nad) wie vor feine Teilnahme am Meidjskriege gegen 
bie beiden Stronen. Das eigene Obfervationstorps zählte 1675 
11900, 1677 14900 °), 1679 nad) Pufendorfs Angabe 
18000 Mann. Dit diefen Truppen fühlte man ſich fo ftark, 
baß eine von Savoien angebotene militärische Hilfe abgelehnt 
wurde‘). Umfonft verſuchte in München aber aud) von der 
anderen Seite eine Aborbnung des Kurfürftenkollegs, um⸗ 
fonft der vom Wiener Hofe gejandte Biſchof Roxas den 
Aurfürften auf amdere Bahnen zu bringen. Lockende Un- 
erbietungen vercieten, welchen Eindruck Baierns fefte Haltung 
auf den Kaifer machte. Am 18. März 1676 ftarb die Kur 
fürftin Adelheid ). Dem verwitweten Kurfürften wurde nun 
die Hand der Schweſter des Kaiſers, der verwitweten Königin 

2) Seiiſriſt für Beier IV, 287. Garfons und Didyſeas An- 
gaben, daß Baier bem ſchwedichen Bündnis untteu geworben fei, Bat 
fgon Heigel 6. 24 als unrichig erllärt. 

PAa.D. 2. 

3) Siehe die Anfagen 5-8 in Gef. b. hayer. Heeres I. 

4) Merkel, p. 327, Anm. 3. Bum Bolgenden tal. DöberlL, 
50; Heigela. a O. ©. 261. 

5) Nähere bei Merkel, p. 134f. 
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Eleonore von Polen, umd dem Kurprinzen ſchon damals ein 
Verlöbni® mit der 1669 geborenen Kaiſerstochter Maria 
Antonie, bie er neun Jahre fpäter wirffich, Heicatete, in Aus⸗ 
ſicht geftellt. 

Auch die Schwenkung in das faiferliche Lager, die Philipp 
Wilhelm von Neuburg vollzog, und eine zu Pfaffenhofen ver- 
anftaltete Beſprechung mit diefem Nachbar brachte feine In- 
derung in ber Politit des Münchener Hofes hervor. Philipp 
Wilhelm meinte, daß man am kaiſerlichen Hofe längft bereit 
fei, Baiern zu überfallen; nur ihm fei es gelungen, mit ges 
falteten Händen das drohende Unheil abzuwenden. Seine 
Verbindung mit dem Kaiferhofe wurde noch) enger, da Kaifer 
Leopold in britter Ehe feine Tochter Eleonore, zwei Jahre 
darauf fein ältefter Sohn Johann Wilhelm des Kaifers (um 
vierzehn Jahre jüngere) Schweſter Unna Joſefa heimführte. 
Aber auch, dem Mündjener Hofe war Philipp Wilpelm feit 
einigen Jahren nähergetteten. Mm 13. Juri 1673 Hatte er 
einen Vertrag mit Ferdinand Maria abgefhlofien, wonach die 
beiden Fürſten mit vereinten Kräften dahin ftreben follten, 
erledigte geiftliche oder weltliche Würden an einen der beiden 
‚Bweige des wittelsbachiſchen Haufes zu bringen; der Zweig, 
der weniger Ausfichten habe, follte bei der Bewerbung zurlid- 
treten und den Kandidaten be anderen Zweiges unterftüßen ). 
Philipp Wilhelm war damals bereits Vater von fieben Söhnen, 
während Ferdinand Maria nur zwei hatte, von denen der 
zweite, für ben eine Ausftattung erft zu fuchen war, damals 
noch nicht anderthalb Jahre zählte. Das Abkommen Hatte afjo 
für den Meuburger Fürften, der es angeregt hatte, weit höheren 
Wert als für den Baiern. 

Gegen die Franzofen Hatten die Deutfchen mit dem Siege 
über den Marſchall Erequi am der Conzer Brücke (11. Aug.) 
und mit der Einnahme Trier noch 1675 weitere Vorteile 
errungen. Erfolgreid) verlief aud) der brandenburgifche Feldzug 
bes Jahres 1676 gegen die Schweden. Zu Ende biefes Jahres 

D5-M. Bol. Böhmländer, Die Wahl des 9. Iofef Memens 
d. Bayern zum Erzbifgof von Cöfn. Münchener Diff. 1919, ©. 7. 
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ſtellte zwar bie Schlacht bei Lund das ſchwediſche Übergewicht 
wieder her, aber 1677 eroberte Friedrich Wilhelm, verbindet 
mit ben Dänen, ganz Pommern und Rügen zurüd. Im 
üben ſchwantte das Kriegsglüd hin und er; bie Einnahme 
Philippaburgs durch bie Kaiferlichen (1676) wurde durch den 
Verluſt Freiburgs (Nov. 1677) mehr ala aufgemogen. Am 
ungünftigften für bie Verbündeten aber geftaltete fich die milt- 
tärifche Lage in den fpanifcpen Niederlanden. 

Inywiſchen arbeitete die bairiſche Diplomatie in Regens- 
burg und Wien eifrig für die Wiederherftellung des Friedens 
im Reihe. In Wien bot im Juni 1676 Leydel, dem im 
Herbft auch der Geheimrat Franz v. Mayr folgte, die bai- 
riſche Vermittlung zu Friedensverhandlungen mit Frankreich 
an. Die eigene Neutralität wurde mit Feſtigkeit behauptet, 
ſowohl gegenüber den Zumutungen des Kardinals d'Eſtrees, 
ber als auferordentlicher Gefandter Frankreichs Ende 1677 
in München erfdjien, wie gegenüber dem Faiferfichen Geſandien 
Grafen Wolf von Öttingen. D’Eitrdes follte den Kurfürften 
zur Teilnahme am Kriege bewegen. Zur Empfehlung konnte 
biefem Wuftrage nicht gereihen, daß er angewiefen war, das 
beiriſche Eebündnis, das am frangöfifchen Hofe fichtlic gam 
in ben Hintergrund getreten war, zunäcft nicht zu berüfen 1). 
Aber auch die Kriegsgilfe gegen die Aufitändifchen in Ungarn, 
um bie der Kaifer (Juli 1677) durch Raßlet dem Kurfürften 
im Schleißheim erſuchen ließ, ward abgelehnt: man wollte 
weber Frankreichs Mifteauen erweden noch fid von Truppen 
entblößen .. Doch war man ſtets bedacht, die Kaiſerlichen 
in guter Stimmung zu erhalten. Als Raßlers Tochter hei⸗ 
ratete (OM. 1677), entfandte der Kurfürft den Hofoberrichter 
als feinen Vertreter zur Hochzeit und fieß bei Schmid an- 


1) Mitteilung von Dr. M. Strich 

2) ducher an Shuid 3. u. 5. Juli 1677, Kreisargiv Münden. 
Im der Mg. D. Biograpfie XXVI, 686 wind der Gehrimfchetär Anfpar 
Ouber fig mit Prielmeir identifiziert, wozu bie grohe ühnlichen der 
Seifen Unlab gegeben Haben wird. Die Berfhicbenfeit der Perfonen 
Tüht ip aus einigen Gchreiben Über jeben Ziocifel erheben. 
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fragen, ob man dieſen nicht beauftragen folle, beim Hochzeits- 
mahle das Gefundteinfen mit dem Wunſche auf glüdfichen 
Fortfehritt der kaiſerlichen Waffen zu eröffnen. Ein Zug, ber 
auch bezeichnend ift für dem fortwährenden, eher noch ver⸗ 
ſtärlten Einfluß des bewährten Kanzler. In Heinen und 
großen politiſchen Fragen tat der Kurfürft nichts, ohne feine 
Meinung einzuholen. Zwiſchen Schönbrunn bei Dachau, dem 
Wohnfige Schmids, und den Schlöffern Dachau, Schleifheim, 
Starnberg, wo der Fürſt meiftens weilte, wanderten ohne 
Unterlaß Boten und Schreiben Hirt und her. 

Als der franzöfifche Hof das Anfinnen ftellte, dem Herzog 
von Vitry das Kommando des bairiſchen Heeres zu über- 
tragen, Tautete der Beſcheid ablehnend; zum Werkzeug in ber 
Hand Franfreich® wollte man nicht werden. Auch Schwebens 
weiteres Drängen blieb erfolglos. Am 11. Januar 1678 
antwortete Schmid auf ein Schreiben Pufendorfs, fein Fürft 
müffe fi) vor überftürzten Unternehmungen hüten, fer auch 
gar nicht der Herr dazu, folches zu fun. Auf Schmids Nat 
tam Bufendorf im März 1678, während auch d'Eſtrees am 
bairiſchen Hofe weilte, wieder nad Münden, von feinem 
Könige mit dem Abſchluſſe eines neuen Bundesvertrages be- 
auftragt, da der legte nur auf drei Jahre geſchloſſen war. 
Ferdinand Maria aber wies feinen Kanzler an, die Dinge 
dilatoriſch zu behandeln und betonte, daß die Lage jept un- 
günftiger fei als vor drei Jahren, da noch Hannover und 
Miünfter mit den Schweden verbündet geweſen feien. Baiern 
bedürfe feiner Truppen zum Schuge des eigenen Landes; man 
könne ihm nicht zumuten, allein unter allen Reichsſtänden offen 
für Schweden einzutreten. Der Kurfürſt glaube die ſchwediſche 
Sache wirlſamer zu unterftügen, wenn erin Wien und Regensburg 
auf einen für Schweden günftigen Frieden dringe. Pufendorf 
fand, daß e3 für Baiern der Mühe wert fei, einen fo nahe ver- 
wandten Künig und eine Macht wie Shweden auf ewig am 
das bairiſche Intereſſe zu knüpfen und zu dieſem Zweck „eine 
militariſche Miene zu machen“, befonders da man 18000 Mann 
auf ben Beinen habe, ein franzöfifdes Heer im Breisgau 
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ftehe und man verſichert fei, daß fie zu Wien „dergleichen 
Refolutionen vom Herzen wünſchen“. Das letzte Wort bes 
Kurfürften vom 27. April 1678 lautete: er werde nach beften 
Kräften dur) feine Vermittlung bahin wirlen, baf Schweben 
bie im lehten Felbzuge ihm entriffenen Gebiete zurücgeftelt 
mürden. Sollte alle Mühe fruchtlos bleiben, werbe er feine 
Truppen, fobald er e8 für Das gemeine Befte rät- 
lich Halte, zur ſchwediſchen Kriegsmacht treten laſſen. Alſo 
wieber eine fo verflaufulierte Zuſage, daß fie für Schweden 
geringen Wert hatte. Ein meuer Vertrag mit dieſer Macht 
murde nicht abgeſchloſſen. 

Dagegen fam am 31. Mai 1678 unter Vermittlung des 
Rarbinals dEftceeS ein neues geheimes Ablommen mit Frant- 
reich ') zuftande. Der Kurfürft verfpricht fein Heer meiter zu 
verftörten, fo daß, abgefehen von ben Befagungstruppen, 
15000 Dann ins Feld rüden Können, und erhält dafür von 
Frankreich weitere Subfidien: 90000 fl. und zur Unterhaltung 
monatlich 18000 fl. Der Hauptzwec feiner Rüftungen fei, 
andere Reichöftände, befonders des ſchwäbiſchen und feäntiichen 
Kreiſes, zu ermuntern, daß fie mit ihm gemeinfame Sadje 
machen und fich aller Truppendurchzüge erwehren. Seit einiger 
Beit ſtand Baiern mit anderen Racheſtänden, befonders Kur- 
fachfen, in lebhaften Unterhandlungen, die auf die Gründung 
einer dritten Partei im Reiche zur Behauptung der Neutras 
Iität und Erzwingung bes Reichsfriedens abzieltern. Und biefe 
Bemühungen Hatten vor allen bei Kurſachſen Erfolg: Kurfürft 
Johann Georg ſchloß mit Baiern einen Vertrag ?), wonach 
fi) die beiden Fürften verpflichteten, in allen Reichsangelegen— 
heiten eintwächtig vorzugehen, Truppendurchzüge abzuwehren, 
beim Kaifer wie beim Reidjstage auf Friebensfchluß; zu bringen 
und Diefen nötigenfall® durch militärifches Zuſammenwirken 
mit einem Heere von 20000 Mann zu erzwingen. Auch 





1) Zeitfehrift f. Baiern IV, 241. 

2) Dumont. Corps diplomatique T. VIL, p. 1, 
nicht datierte Urt, iſt hier und bei v. Aretin, Staatsoerträ 
geſtellt; Döber!, &. 584 nennt als Tatum: Mai 1678. 
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andere Fürften follten für den Eintritt in biefe Konföberation 
gewonnen werben. Geheime Artilel befagten weiter: kann 
ber Friede troß allen Unfteengungen nicht erzielt werden, fo 
veremigen die beiben Mächte ihre Waffen gegen jeden, ber 
dem Ftrieden wiberftrebt. Sowie bie Rüftungen der beiden 
vollendet find, werben fie mit Nachdrud in den Kaifer dringen 
ſowohl mit Frankreich ald mit Schweden Frieden zu fliegen 
und werben dem Kaiſer gegen jene Partei, die dem Frieden 
nicht annehmen will, wenn nötig, mit 20000 Dann Hilfe 
Teiften. Sachfen macht aber feine Riftung davon abhängig, 
daß ihm von Frankreich fofort 30000 Taler und weiter jeden 
Monat ebenfoviel als Subfidien bezahlt werden. Baiern wird 
nad) Kräften dahin wirten, daß Sachſen diefe franzöfifgen 
Subfibien erlangt. Sachſen wird feine Truppen vom taifer- 
lichen Heere abberufen und weiter feine mehr dorthin abfenden, 
aud; wenn Reichebeſchluſſe im gegenteifigen Sinne gefaßt 
werben. 

Diefer Abfall Kurſachſens von der kaiſerlichen Partei im 
Reiche war ein bedeutfamer Erfolg der bairiſchen Politik. 
Gemeinjam mit Kurſachſen und Kurpfalz ließ Ferdinand Maria 
in Wien, während er beruhigende Erklärungen wegen feiner 
Truppenverftärfung abgab, durch feinen Geheimrat Leydel 
(fyäter v. Leyden) eine nachdrüdliche Friedensmahnung über- 
reihen (Mat 1678) ). In ber Tat fam num bald auf Seite 
des Naifer größerer Genft in die Friedensverhandlungen zu 
Nymwegen, aber ben Ausfchlag dafür gab nod mehr als das 
Drängen der neutralen Gruppe im Reich der Abfall der aus- 
würtigen Verblindeten, ben Ludwig XIV. durch Sonderver- 
Handlungen erreichte. Im Auguft ſchloß Holland *), im Sep- 


1) Bol. Haud, Karl Ludwig, Kurütſt von der Pfalz, &. 170. 
2) Der Ruriofität halber fe erwäßnt, baß Ferdinand Maria während 
des hollandiſchen Srieges don einem „hairifchen Kavallier“ eine Gihrift 
gewidmet wurde, bie an das bainſche Exbreit auf Holanb erinnerte. 
(Diseura vnd verteauliches Gefpräch breper Adelichen Stands-Berfohnen, bar« 
durch remonstrierli gemacht wirb bag gute Recht, fo das Chur · Beyriſche 
deuß zu Holland ... gehabt vnd noch hat ate. Regino-Burgi 1676). 
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tember Spanien feinen Frieden mit (Frankreich. Und nım (Sept.) 
errang auch auf bem Reichslage bie neutrale Partei der Reichs 
ftände ben Erfolg, daß die Mehrheit des Kurürftenkollegs 
trotz des brandenburgifchen Proteftes ſich für Riederlegung 
der Waffen erflärte. 

Mit König Ludwig ſtand ber Kurfürft feit bem Sommer 
1678 in veger Korrefpondeng über ben Fortgang ber Srie- 
denäverhandlungen. Noch im November weilte der Kardinal 
d Eſtrees im Auftrage des Königs am bairifhen Hofe; er und 
de la Haye haben damals, geleitet von Prielmair, ben Kanzler 
Schmid!) in Erding aufgeſucht. Im einem feiner Säpreiben 
an König Ludwig bat Ferdinand Maria, daß in dem Frie— 
densvertrage feiner erfprielichen Vermittlung gedacht werde. 
Indem der König dies gerne zufagte, erfannte er an, baf der 
Kurfürft ſchier vom Beginne des Krieges an unaußgefeht 
Sorgfalt und Mühe für die Erzielung des Friedens auf- 
gewendet habe”. Auf eine Beſchwerde des Kurfürften bei dem 
Minifter Bomponne über Saumfal in Auszahlung ber Sub- 
ſidien lonnte diefer (24, Dez, 1678) bie volle Befriedigung 
Baierns in Ausficht ftellen und mitteilen, daß der König 
bereits Befehl gegeben Habe, einen Teil der außftehenden 
Summe an ben bairifchen Gefandten v. Mayer auszugehlen '). 

Am 5. Februar 1679 wurde in Nymmegen dev Friede 
des Kaiſers mit Frankreich und Schweden unterzeichnet, zu⸗ 
gleich für das Neid, das ihn am 21. März annahm. Im 
einem Schreiben an Baiern Hatte der Kaifer (31. Dez. 1678) 
dem Vorſchlage König Ludwigs zuaeftimmt, dab im dem 
Friedensinftrument der bairiſchen Mitwirkung ehrenvoll gedacht 
werde, und hatte auch feinerfeit3 anerfannt, daß der Kurfürft 
feit langer Zeit in lobenswerter Weife Mühen und Gefahr 
für die Herftelung des Friedens im Weide aufgervendet 


3) Im Mundus Christ. — Bav. — Politieus, ogm. 3009, f. 5 
wird erzählt, wie der Kardinal in Nom bei der Zufel das Lob dieies 
bewäßtten Gtaattmanne®, neben bem 3 in Deutichland mır noch einen 
in Wien und einen {m Berlin gebe, gelungen hade 

2) Gt-M. 4248. 
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Habe ?). Der Friede ermeuerte den durch ben Weſtfäliſchen 
Frieden gefchaffenen Befigftand mit der Ausnahme, daß Frant- 
reich unter Verzicht auf Philippsburg bag eroberte Freiburg 
erhielt. Da diefe Macht auch ihre Pofition in Elſaß und 
Lothringen behauptete und ihre Gränze im Nordoſten verbeflerte, 
war der Friede für dad Neid) fehr ungünftig, um fo mehr, 
da Kaiſer und Rei) ſich auch verpflichten mußten, ben noch 
gegen Schwede Krieg führenden Staaten feinen Veiftand zu 
gewähren und bis zur Serftellung des Friedens Frankreich 
als Dperationsbafis gegen die deutſchen Reichsſtände unter 
biefen (Brandenburg, Münſter und die braunfchweigifchen 
Herzoge) das Beſehungsrecht in acht Pläpen einräumen. Am 
Dündjener Hofe fah man in dem Friedensvertrag einen Sieg 
der latholiſchen Intereſſen. „Man Tief zu große Gefahr“, 
fagt Ferdinand Maria ?), „daß dem Katholizismus weitere 
Bistümer verloren gingen, auf welche die Härctifer bereits 
ihre Abfichten gerichtet hatten." 

Der Kurfürſt bon Brandenburg blieb allein auf dem 
Kampfplag zurüd, Ein glänzender Winterfeldzug nad) Preußen 
war der Abſchluß feiner friegerifen Laufbahn. Yon den 
Franzoſen unter Crequi ſchwer bebrängt, mußte im Vertrage 
von St. Germain (29. Juni 1679) auch er Frieden mit 
Frankreid) und Schweden ſchließen und feine pommerifchen 
Eroberungen faft völlig an Schweden herausgeben. Baiern 
Hatte bei den riedensverhandfungen auf diefe Löfung Hin- 
gearbeitet. Auch zur Vermittlung des Friedens zwifchen Schwe- 
den and Dänemark Hatte Ferdinand Maria einen Bevollmäch— 
figten, den Baron Zundt von Kengingen, nad) Lund gefchidt. 

Schmid Hatte recht behalten mit feiner Anſchauung, daß 
„8 mit den Kronen nicht fo bald getan ſei und fie noch 
lange refiftiren würden“. Pufendorf erkannte an, daß Baiern 


D) Söreiten eines teutichen Cbelmannd, ©. 34; I. auch die beiben dort 
ofgenten Stüde 

2) Säreiben vom 15. Februar 1679 an den päpftlicen Nuntius 
Bevilanua, worin er dieſem für feine Friehenebemübungen bantt. St.M. 
5408. 
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bei der Friedensvermittlung Schweden gute Dienfte geleiftet 
Habe; ber Weſtfäliſche Friebe fei eigentlid) zu München wieber 
beftätigt worden. Mud) Ludwig XIV. meinte in einem Schreiben 
an Ferdinand Maria (29. Oft. 1678), er habe nur gezwungen 
feine Wafien nach Deutſchland getragen und nie ein anderes 
Biel gehabt als bie völlige Neftabilierung des Weftfätifcpen 
Friedens. Cr erklärte, daß ber Kurfürſt von Baiern als Teil- 
nehmer des Friedens von Rymmegen betrachtet werben folle 1). 
Ferdinand Maria ſoll vorgehabt Haben, bei der zur feier Des 
Feicensichlufies in Münden geplanten Stabtbeleuchtung vor 
den Haufe feines Kanglers am Nindermarkt eine Ehrenfäule 
aufrichten zu laſſen, — eine Auszeihnung, die der Kanzler 
beſcheiden abgelehnt Habe ®) (oder ift fie mit der beabfichtigten 
Feſtlichkeit durch den Tod des Fürſten vereitelt worden ?). 
Über die bairifche Politik während des Krieges aber urteilte 
Pomponne, ber Leiter ber auswärtigen Politik Frankreichs, 
der Kurfürft habe während des ganzen Verlaufs des Krieges 
eine felbftberwußtere und feftere Haltung gezeigt, als man zu 
erwarten Anlaß hatte. Die bairifchen Truppen wurden auch nad) 
dem Frieden nicht vollftändig abgedanft; am 22. November 
1679 erging eine Verpflegungsordnung für Die nod) im Dienfte 
ftehenden Bölter 9). 

Brandenburgs großer Kurfürft war der erfte deutiche 
Fürft, der ben Verſuch gewagt Hatte, die durch den Weit- 
fälifchen Frieden auf beutfchem Boden zu Herrſchaft gelangten 
Fremden zu verjagen, und glänzende friegerifche Seiftungen 
hatten ihn dieſem Biele nahe geführt. Zugleich Hatten ſich 
Kaifer und Reich, einiger als feit langer Zeit, der franzöſiſchen 
Ubermacht im Welten entgegengeftemimt. Daß Baiern an diefem 
nationafen Aufſchwung feinen Teil genommen, bezeichnet einen 
weiteren Schritt in dem feit der Reformation fpielenden Ent» 
frembungsprojei des Stammes gegenüber der Nation. Daß 
es unter den biplomatifchen Gegnern Brandenburgs ftand, 

1) 12. April 1679. Dumont VII, 1, 398. 

2) 60 Schmide Sohn, egm. 3009, f. 12. 

3) Reicheaichto. 

Rienter, Gcihiäte Bairnt. VIE. 16 
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war weniger im feiner Verwandiſchaft mit dem ſchwediſchen 
Königshaufe als in feinem Bündnis mit Frankreich begründet. 
Zu dieſem aber hatte die lockende Ausfiht auf Öfterreichiiches 
Erbe den Ausſchlag gegeben. In biefem Trugbilde, in dem 
mit dem Mannesalter lebhafter erwachten Ehrgeiz des Fürften 
und in ben Beſchwerden, die man gegen ben brüdenden Nach- 
born im Oſten zu erheben Hatte, lagen die Vorausjegungen 
für Die ifolierte Bolitit Ferdinand Marias in feinem letzten 
Jahrgehm AUS Trugbild Hatte ſich die ehrgeizige Hoffnung noc) 
vor dem Nymmegener Friedene rmiefen. Die dritte, bie wittelö- 
bachiſche Ehe, brachte dem Kaifer Leopold endlich (26. Juli 1678), 
was bie Welt nicht mehr glauben wollte, ven Heiß erfehnten 
Soft. Die Geburt Joſefs I. vernichtete Ferdinand Marias 
fühne Zukunftspläne, aber noch ahnte man nicht, Daß diejer 
Habsburger, der geiftig und körperlich zu einer der kraftoollſten 
Perjönlichkeiten feines Haufes erftarkte, dereinft der ſchlimmſte 
Feind Baierns werden ſollte. Fürs erfte wurden durch dieſe 
Geburt nur bie Wurzeln des bairiſch- frangzöſiſchen Bundes 
untergraben. Eine neue Schwenkung der bairiſchen Politik 
war von da ab nur mehr eine Frage der Zeit. 

In feiner Häuslichkeit war Ferdinand Maria in den lehten 
Jahren von ſchweren Schlagen heimgefucht worden. Tief zu 
Herzen ging ihm der Tod feiner geliebten Gemahlin. Zwei 
Jahre vorher, in der Nacht des 8. April 1674, hatte ein 
gräßliches Brandunglüd in ihrer Mefidenz das fürſtliche Che» 
paar mit Schmerz und Kummer erfült. Ein Hoffräulein 
Adelheids, Gräfin de la Perouſe, hatte vor dem Einfchlafen 
verfäumt, ihr Wachslicht auszulöfden, das dann ihr Bett und 
Schlafgemach in Brand fehte. Vor dem raſch um ſich greifenden 
Feuer flohen die Kurfürftin, Hofdamen und Kammerſräulein 
im Nachtgewande in das benachbarte Theatinertlofter. Ein 
prächtiger Flügel, nad) Beauvau der größte und fünfte Teil 
des Schloſſes, mit erfefenen, unerſetzlichen Kunſtſchähen, fiel 
in weniger als drei Stunden dem rafenden Clement zum 
Opfer‘). Man fhägte den Schaden auf vier Millionen. Der 

1) Anſchauliche Sqilderung durch den als Exziefer bes Kurprinzen 
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Kurfürft weilte eben in Braunau, wo er bie verftärften Feftungs- 
werfe befichtigte. Durch einen Kurier von der Feuersbrunſt 
benachrichtigt, war er in einem Gewvalteitt nad) Münden ge- 
eilt. Durch die Anftrengung fol er ſich einen Leibſchaden 
zugezogen haben, der die Urſache feines frühen Todes wurde, 
Er ftarb, erft 43 Jahre alt, am 26. Mai 1679 zu Schleigheim 
und wurbe an ber Seite feiner Gemahlin bei den Münchener 
THeatinern beftattet. Seiner Regierung gebührt ein Lob, das 
nicht leicht wiegt: daß fie die vom großen Vater errungene 
angefehene Stellung Baierns zu behaupten und doch zugleid) 
den Frieden, das fir bie erfdöpften Untertanen toftbarfte Gut, 
zu wahren verftand. Wenn aber die Macht Ludwigs XIV. 
in ftändigem Wachſen begriffen, wenn eine herrliche deutſche 
Stadt der Herrſchaft Frankreich® unterworfen war, war bie 
bairifche Politik nicht frei von Schuld daran — den deutſchen 
Charakter, auf deifen Wahrung Marimilian ftets ernftlich 
bedacht gewefen war, hat die Staatstunft Ferdinand Marias 
und feines Kanzlers eingebüßt. 


in der Unglüchnache im Sqhloſſe weilenden Marquis de Beaurau in 
feinen Memoiren pour servir ä Y'histoire de Charles IV. duc: de Loraine, 
1699, p. 423f. (aud in Nachrichten 3. baier. @eid. I, 1091); f. aud 
Theatr. Europ. Xl, 762. 


is · 


Google 


Drignal ram 


Digitizea by Google UNIVERSITY OF CALIFORNIA 


Fünfzehntes Bud). 


Kurfürſt Naximilian II. Emanuel 1670-1720. 
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Erſtes Kapitel. 


Verbündeter des Kaiſers und Türkenſieger. 
1679—1688. 


Da Ferdinand Marias älteſter Sohn, Mazimilian IL. 
Emanuel, beim Tobe des Vaters die Volljährigkeit noch nicht 
ganz erreicht Hatte, übernahm als „Aominiftcator“ deſſen Oheim, 
Herzog Maximilian Philipp, Landgraf von Leuchtenberg, bie 
Regentfaft '). Deren Kurze Dauer ftand im voraus feft und 
icon dies bedingte als ihre Signatur Zurückhaltung in der 
äußeren Bolitit: der Regent wollte die Verantwortung durch- 
greifender Schritte oder gar eines Syſiemwechſels mit auf 
fi) nefmen. 

Darin lag der Grund, daß feine der beiden rivalifierenden 
Großmachte mit ihren Bemühungen um beherrfchenden Einfluß 
am Münchener Hofe damals ſchon einen entſcheidenden Erfolg 
errang. Vom NKaiferhofe famen im Sommer 1679 Graf 
Noftig, dann Graf Lobkowitz als außerordentliche Geſandte 
nad München. Der Adminiftrator, wiewohl der Gemahl 
einer Franzöfin, galt als faiferfreundfic. So gab mar ſich 
der Hoffnung Hin, den Sturz des Kanziers Schmid und mit 
ihm bes fronzoſiſchen Syſtemns duchzufegen. Solange der 
widerwärtige Schmid nicht entfernt fei, berichtete Lobkowitz, 
fei nichts zu hoffen, da er alle anderen Räte an Wifien, Er» 

1) Zum folgenden vgl. Heigel, Der Umſchwung der baderiſchen 
Boritit in den Jahren 1679 —16x3 (Duellen u. Aötdlgen. 3. neueren 
Sch. Bayems, N. $. 1890, ©. 48f.1; Döbert, Bayern u. Brantreiih, 
©. 5121. 
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fahrung und Macht der Rede überrage. Im franzöfiichen 
Lager aber ward biefer Bundesgenoſſe nicht minder hoch ein- 
geihägt. „Der Kanzler Schmid" — fo ſchloß Colberis In⸗ 
ftruftion — „hat ſchon Gunftbeweife von S. Majeftät er- 
Halten; es wirb gut fein, ihm auf weitere Hoffnung zu machen.“ 
Der erprobte Kanzler verſtand alle Angriffe abzuſchlagen; ber 
pfalz ⸗· neuburgiſche Gefandte Yrſch, der auch auf feine Ent- 
laſſung hinarbeitete — Kaiſer Leopolds dritte Gemahlin Eleo- 
nore Magbalene (ſeit Dez 1676) war ja bie Tochter Philipp 
Wilhelms von Pfalz Neuburg, deffen Sohn Johann Wilhelm 
Üüberbied 1678 bes Kaſers Schweiter Maria Anna Beim- 
geführt hatte — wurde vom Adminiftrator fogar etwas un« 
fanft abgewiefen. Der Fühler wegen eines Bünbnifjes mit 
Öfterreich wurde nicht verftanden und in allen Reichsfragen 
blieben die Beſcheide bes Negenten in den Geleifen der vorigen 
Regierung. ALS ein Proteft der Reichäftände gegen die fran- 
zöftfchen Übergriffe angeregt wurde, lehnte Schmid die ge- 
wünſchte Erklärung Baierns ab, weil nur der Reichstag fo 
wichtige Fragen erlebigen Könne. Um ben Einfluß bes Nanzlers, 
wenn er nicht geftürzt werden fünne, wenigſtens zu durch 
treuzen, vegte Lobtowig an, daß wieder ein hochadeliger Land» 
hofmeifter aufgeftellt würde, wie Graf Kurz gewefen war. Auch 
darauf wollte der Adminiftcator uicht eingehen. Nur die Auf 
nahme ber kaiſerlich gefinnten Geheimräte Verchem, Leybel 
(Stammvater der Grafen von Leyden) und des Oberjthofmar- 
ſchalls Türring in die geheime Komferenz, einen Ausſchuß 
des geheimen Rates, bezeichnete einer gewiſſen Fortſchritt der 
öſterreichiſchen Tendenz. 

Bei Ludwig XIV. hatte die Kunde von dem öfterreicji- 
fen Werben in Münden den Entſchluß beſchleunigt, ſich 
im Einklang mit dem Vertrage von 1670 für Mar Emanuels 
Schwefter, Maria Anna Chriftine, als Braut des Dauphins 
zu entſcheiden, nachdem dieſes Projekt auf franzöſiſcher Seite 
fange Zeit teils durch andere Pläne teils durch minder gün- 
flige Nachrichten über Gefundgeit und Schönheit der Prinzeffin 
in den Hintergrund gerückt worben war. Der Abſchluß diefer 
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Ehe lag im Intereffe Baierns, entſprach auch dem dringenden 
Wunſche Maria Annas, wiewohl ihre Oberfthofmeifterin Gräfin 
Portia, eine ergebene Anhängerin der kaiſerlichen Partei war. 
Die pfälziſche Wittelsbacherin am franzöfifchen Hofe, Eliſabeth 
Charlotte von Orleans, hätte lieber eine Vermählung bes 
Dauphins mit der Toter ihrer verehrten Tante, ber Herzogin 
Sophie von Hannover, gejehen !), Als im Dftober 1679 ein 
außerorbentlicher Gefandter Frankreichs, der tüchtige Colbert 
be Croifig, der Bruder bed berühmten Finanzminiſters, nad) 
Münden die Erklärung brachte, daß das vereinbarte Ehe- 
bündnis nun vollzogen werden follte, fam e& raſch zur Aus— 
führung. Trotz der Gegenbemühungen des Gefandten Lob» 
towih, die Prinzefiin zur Abfage zu gewinnen, wurde am 
30. Dezember der Ehevertrag ber Witteläbadjerin mit dem 
1661 geborenen „Grand-Dauphin“ Ludwig unterzeichnet 2). 
Am 28. Januar 1680 folgte zu Münden, wohin zur Ab- 
Holung der Braut ber junge Herzog von Crequi, ber Sohn 
bes Feldmarſchalls, gelommen war, die Profuravermählung, 
wobei ber Kurfürſt bie Stelle des Bräutigamd vertrat, am 
7. März zu Chälons die Vermählung. Lobkowitz mußte da- 
gegen arbeiten, daß Mar Cmanuel im Durfte nad) neuen 
Vergnügungen und Seiten feine heißgeliebte Schwefter nach 
Frankreich begleitete, und erreichte dieſes Biel vornehmlich Durch 
die Unterftügung des Oberſthofmarſchalls Grafen Törring ®). 
Maria Anna war buch vornehme Gefinnung und den Talt, 
den man an der Sifelotte vermißt, ausgezeichnet. Durch ihre 
Hohe Begabung Hat fie den Kardinal b’Eftrdes entzüdt. Cie 
ift zut Stammutter aller bourbonifchen Linien geworben, aber 
an ber Seite eined Gemahls, der als ein Lebemann von 
ziemlich gemeinem Schlage bezeichnet wird‘), war ihr, wie 

1) Strich, Liſelotte u. Ludwig XIV. (diſtor. Bibliothet Bd. 25, 
192), ©, 11. 

2) Die Drude verzeichnet d. Mretin, Gtantsverträge, ©. 48. 

3) Mitteilung Dr. Strichs aus den Berichten ber Faif. Refidenten 
in NRünden. 

4) Bgl, Strich (vom dem ein Lebensbild der Prinjeffin zu erwarten 
in a. a. 0.6. 6.7. 
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ein älterer bairiſcher Hiſtoriker ſagt, „eine nicht allerbings 
vergnügte Ehe“ beſchieden. 

Colbert de Croifiy aber waren noch andere Aufgaben ge- 
ſtellt), und dieſe fonnte er nicht gang erfüllen, wiewohl aud) 
fein König mit den Sirenentönen eigener Korreſpondenz ein- 
ſetzte. „Ihre Intereflen“, fchrieb Ludwig XIV. art dert Kur- 
fürften, „find mir für alle Beit ebenfo teuer wie meine eige- 
nen ®)." Colbert erreichte nicht, daß ſich Max Emanuel felbft 
mit dee jüngeren Tochter des Herzogs von Orleans, einer 
Nichte König Ludwigs, verlobte — trog der Erflärung, daß 
der König bie beiden Ehebündniſſe nicht getrennt feen wolle, 
und teoß der Drohung, daß man fih, wenn Baiern nicht 
abſchließen wolle, nach Wien wenden werde +). Mergebens 
waren alle Bemühungen Maria Annas, die Ehe ihres Bru- 
ders mit der Pringeffin von Valois durchzuſetzen. Sogar 
Schmid arbeitete Dagegen — mit einer übetraſchenden Moti- 
vierung: wie er dem Gefandten Eolbert (Nov. 1679) enthüllte, 
hatte noch Ferdinand Maria den Wunſch ausgefproden, daß 
fein Sohn einer Prinzeffin von Sachjen-Eifenad ober von 
Sadjfen- Lauenburg?) die Hand reihe — als Frauen, die 
mehr ihrem Manne dienen als bedient werden würden; die 
Belehrung der erfteren zum katholiſchen Bekenntnis werde ſich 


1) Der Jeſuit Stadler. Bayriihe Geihigte, S. 497. 

2) Siehe feine Inſtruitien bei Lobon, p. 661. 

3) Gomte Jamotel, Lattres inödites, p. IT. 

4) Für den Fall, daß man auf eine ſhon jept heiratsfähige Prin- 
geifin_ bringe, ſolie Golbert die von Florenz vorichlagen. Nach ber anti: 
frangöfiien Schrift: Ta Franes sans homes (Cologne 1684), p. 1091. 
toäre Dar Emanuel vom franzöfiichen Hofe vor ber Mademeifelle d. Beleis 
eine natürliche Tochter König Fubwigs, Mabemoifelle v. Blois, ais Braut 
empfohlen worden. Dearia Anna v. Blois, bie zweite Tochter Ludwigs XIV. 
und ter Herzogin d. Pa Balliere, geb. 1665, wurde 1680 mit Louis 
Armand v. Conti vermähtt. Strid, ©. 67. 

5) Über die erſtere dgl. unten. Die jmeitgenannte ift wohl Anna 
Maria Franzita, geb. 1672 als Tochter bes Lathofiicen Ichten Heyogs 
von Sachſen⸗ Lauenburg Sulims Franz, 1690 Gemahlin des Bfalggrafen 
Philipp Wilpelm v. Neuburg, ir die fange Wartzeit tonnte Fier ent: 
foäbigen, daß bie Schwiwigkeit des Belenntniffes megfiel. 
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leicht erreichen laſſen. In einer Sitzung des Geheimen Rates 
wurde die Heirat mit ber Prinzeſſin von Valois abgelehnt. 
Immerhin hatte Colbert in der Ehefrage den Erfolg, daß ihm 
ber Kurfürft mündlich zufagte und in einem Briefe an König 
Ludwig (5. Febr. 1680) wiederholte, daß er immer befteebt 
fein werde, eine Heirat zu fließen, Die dem Könige angenehm 
märe!). Dem kaiſerlichen Gefanbten wurde freilich eine an⸗ 
gebliche Außerung des heikblütigen jungen Furſten zugetragen: 
der Teufel folle ihn holen, wenn er je eine Frangöfin heicate, 
Die Erneuerung des dem Erlöſchen nahen Vertrages von 
1670 aber, mit Vereinbarungen für die künftige Kaifermahl, 
fcheint Colbert, nachdem er die zurückhaltende Tendenz des 
Abminiftrators kennen gelernt, nicht einmal angeregt zu 
Haben. Troh der nad) Paris ziehenden wittelsbachifchen Braut, 
die dort ſchen eine pfälgifche Prinzeffin als die Gemahlin des 
Herzogs von Orleans traf, erwies ſich das bairiſch-franzoſiſche 
Bündnis ſchon ſichtlich gelodert, noch che es rechte Früchte 
getragen hatte, 

Im derfelben Zeit aber Hatte fid) Friedrich Wilhelm von 
Brandenburg in tiefer Verſtimmung von Kaifer und Reich 
abgewendet, entrüftet über Leopold, der ihn im Stiche gelafien 
und den er für die erywungene Rüdgabe feiner pommerifchen 
Eroberungen an Schweden verantwortlich madyte. Er hatte 
zu St. Germain (25. Dft. 1679) ein Bündnis mit Ludwig XIV. 
abgejchlojjen und dieſem oder dem Dauphin oder, wenn biefe 
feine Ausficht Hätten, einem Frankreich genehmen Kandidaten 
bei der mädjften deutfchen Künigswahl feine Stimme ver- 
ſprochen — gegen zehnjährige Subfidien von jährlich 100000 
Livres. Und wenige Wochen fpäter gewann der franzöfifche 
König für die mädfte Wahl diefelbe Zufage vom Kur 
fürften Johann Georg von Sachſen. In Deutſchland wie 
andermärts fuhr Frankreich, defien Finanzen der geniale Col⸗ 
bert zu unerhörtem Aufſchwung gebracht Hatte, fort, den Über- 
griffen feiner Politil duch Beſtechungen der Staatsmänner 

1) Ih ftüge mich hier auf freundliche Witeilungen des Here 
Dr. Riga! Strid aus ben Parifer Arhive. 
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und Subfidien an die Fürften den Weg zu bahnen. Wir 
wiſſen, daß für das Jahr 1683 allein die franzöſiſchen Sub- 
fidien an fremde Staaten den Betrag von 3386000 Fr. er⸗ 
reichten, wobei eine befonbere Gratifitation von 150000 Fr. 
an ben Kurfürften von Mainz nicht eingerechnet iſt ). 

Am 11. Juli 1680 vollendete May Emanuel achtzehn 
Lebensjahre und trat nur felbft die Regierung an 2), zu der 
ihn ber Ahminiftrator durch Heranziehung zu allen wichtigeren 
politifchen Handlungen vorbereitet Hatte. Marimilian Philipp 
309 fi auf fein Schloß Türkfeim zurüd. 

In ber Erziehung des jungen Kurfürften) war das Bil- 
bungsideal bes vollfommenen Hofmannes (galant -homme), 
wie es von Frankreich aus die Welt erobert Hatte, verwirk- 
licht. Anmutige Leichtigfeit und Vornehmheit des Benehmens, 
vollkommene Beherrſchung der franzöfiichen Sprache, militärifche 
Durchbildung, Geſchicklichkeit im Reiten, Fechten, Tanzen find 
die unerläßlichen Grundzüge, Daneben behielt die alte, ftreng 
fichliche Tradition des Hofes ihr Recht. Schon ber fünf 
jährige Prinz ward angehalten täglich die Meſſe zu hören 
und feine Oberhofmeifterin, die Gräfin Felicitas von Wolten- 
flein, Hatte den Aufteag, beftändigen Verlehn mit Thea- 
tineen, Franziſtanern, Kapuzinern und Kloſterfrauen zu unter- 
halten. Eine ernfte Hriftliche Gefinnung, die ein Gegengewicht 
gegen bie Verlockungen der Welt zu bieten vermocht Hätte, 


Pagös, Contributions, p. 95. Bol. hier bie ganze Abhandlung 
p. 651.: Note sur le röle de Targent dans la politiquo Frangaise en 
Allemagne sous Louis XIV. 

2) In Rom veranfaltete aus biefem Anlaß ber baitiſche Reſident 
Abbate Scarlatti auf feinem Landzute ein glänzendes Fer mit einer mufi- 
taliichen Aufführung „La Baviera trionfante". Rudbart, Geſch der 
Oper am Hofe zu Münden I, 9. 

3) Bol. Eriedrig Schmidt, Gelb. d. Erziehung ber Baperiigen 
Wittelsbacher (Mon. Germ. Paedagogica, XIV), &. xcıf.; Infnuttionen 
für die Gräfin Woltenfiein und für den Hofmeifter Des Kurprinzen, letziere 
mit Himveglaffung ber refigiäfen, fitlichen und politifhen WAbfhnitte, 
©. 189. 192. 2gl. auch Chapuzeau und Königeggs Relation v. 
ea. 1673, ©. 61. 
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wurde nicht erzielt. Italieniſch als feine Mutterſprache Hatte 
der Prinz nod vor Paten und Frangöfifch gelernt. Geine 
Umgebung beftand zum großen Zeil aus Italienern und Fran- 
zofen und deren Knaben, bie ihm gefellt wurden, damit er 
ihre Sprachen um fo beſſer lerne. Seit 1668 hatte feine 
Erziehung der Marquis Henri de Beauvan !), aus altfranzö⸗ 
fifhem, mit den Bourbons verwandtem Haufe, ein kriegs- 
erfahrener, vielgereifter, durch Die Erziehung zweier lothringiſcher 
Prinzen erprobter Kavalier, übernommen, doch glaubte Künigs- 
egg zu erkennen, daß der Mille der Mutter in der Erziehung 
maßgebender fei. Von ihr mar aud) bie Inſtruktion für den 
oberſten Hofmeifter, die der Theatiner Spinelli verfaßt Hatte, 
mit Zufägen verfchen. Diefes beachtenswerte Schrftftüd ſchließt 
fich zum Teil an die von Magimiltan 1646 erlafjene Inftcuftion 
am, verbreitet ſich aud über die religiöſe und fittlihe Er- 
ziehung der Fürfter im allgemeinen und ftellt der Klugheit 
und Velterfahrung des einflußreichen Veichtvaters ein gutes 
Zeugnis aus. Wiffenfchaftlie und literarifche Bildung, heiht 
& darin, fer ein großes Kapital, eine Stübe und Bierbe ber 
Negierenden; von allen geoßen Fürften ſei nur Karl V. lite 
rariſch ungebildet geweſen und habe es oft genug bereut, da 
ihn dies in ſchwierigen Lagen von anderen abhängig machte; 
Grũündlichkeit auf diefen Gebieten aber (troppo internarvisi, fa- 
cendo professione) fei fein Biel für Fürften; das ziehe den Geiſt 
von größeren Dingen ab, mache ihn fpihfindig und fophiftiich, 
entnerve und ſchwäche ihn. Wolle der Prinz in einem Fache 
ein übriges tun, fo fer e& in der Beichäftigung mit Geſchichie 
und politiſchen Schriften; denn daraus laſſen fih Lehren 
ziehen, die er aud) von feinem getreueften Diener nicht hören 
werde. Spinelli wurde des Kurfürften Beichtvater und be- 
hauptete ſich lange in feiner Gunft (geft. 1706). 1690 9) 
erhob ihm der Fürft unter Anerlennung der höchſt eifrigen 

1) Anfelungetekret vom Juli 1668; Kar Trautmann im Jabr- 
Such für Münchener Gedichte II, 216. 

2) 29. Oft. Kreisargio M. Bl. ISHiedermaier in Forfhgen. 
3 Geh. Bayerns X, 137. 
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und bevoten Dienfte, bie er ihm in feiner Jugend und ſchon 
feiner Mutter lange Jahre hindurch „in und außer Landes“ 
geleiftet, zu feinem geheimen wirklichen geiſtlichen Nat und 
erklärte, er folle immer der erſte fein, von dem er ein con- 
silium theologicum einholen ober ſonſt in wichtigen geiſtlichen 
Sacyen fid) beraten laſſen werde. Noſtitz jchildert ihn ale 
einen ganz ftillen und fittiamen Religiofen, ber alle Apparenz 
fliehe; er und Sobtowig waren von feiner gut faiferlichen 
Gefinmung überzeugt, aber aud) Coifft berichtet unter bem 
10. Janudr 1680 an König Sudwig, ber Theatiner Habe ihm 
verfprochen, was in feiner Macht ftehe, aufzubieten, dem Kur⸗ 
fürften eine Gefinnung einzuflögen, bie den König befriedigen 
one ). 

In Spinellis Urteil über den Mert gründlicher Studien 
begegneten fich die monchiſche und Höfifhe Auffaſſung. Daß der 
Befuc) einer Umiverfität für Prinzen jet nicht mehr als nötig 
erachtet wurde, fällt wenig ind Gewicht; zu ewnfler Arbeit 
find dort Fürftenföhne aud) vorher nur ausnahmsweiſe ge- 
formen. Als Lehrer des Prinzen wirkten feit 1669 Der Iurift 
Mathias Jonner, ſpäter für Rechts- und Staatswiſſenſchaften 
und Geſchichte der Rat Prielmair, für Kameralien der Hof 
fammerdireftor v. Pietten, für Mathematik und Phyſik, Geo— 
graphie und PHilofophie drei Jeſuiten. Daß aud) Fortififo- 
tionslehte, Genealogie und Heraldit zu den regelmäßigen 
Lehrgegenftänden fürftficjer Erziehung zählten, ift dharatteriftifd) 
für die Zeit von 1650 — 1750. 

Bon dem elfjährigen Prinzen hatte Chapuzeau (1673) das 
chmeichelhaftefte Bild entworfen: er rühmt ihn als vollendet 
ſchön, wohl proportioniert, von ausgezeichneter, Gefundheit, 
von Natur mäßig, daher zu allen körperlichen Übungen her- 
vorragend befähigt. In feinen Zügen fpiegle fid) die Güte 
und Hochherzigleit feiner Seele. Aber Schon in dem Eifjährigen 
krat ein Trieb hervor, deſſen zügellofe Entfaltung ihm fpäter 
zum Verhängnis ward: er erluftigte fih — zum Wohlgefallen 
feiner Mutter — gern bei den Hoffrauenzimmern. 

1) Mutellungen von Dr. Strich. Dal. bazu oben ©. 206. 
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Mor Emanuel, fagt der Schilderer feiner legten Lebens- 
tage 2), hatte majeftätifches Anfehen und aus allen feinen Be- 
wegungen leuchtete ein großer Fürft hervor. Die ungemeinen 
Gaben der Natur, die jeinem Körper verliehen waren, polierte 
er, wie bie Künftfer die Diamanten, mit frewdigen und un» 
ermüblihen ritterlihen Übungen und feine Seibestonftitution 
härtete er durch die von feiner erften Jugend bis in das 
fünfzigfte Jahr unternommenen Feldzüge, durch Reifen, Jagd 
und angenehmes Loendleben folder Geftalt, daß er nod) im 
fechjigften Jahre feines Alters fo fertig und freudig auf das 
Pierd fprang wie im dreifigften. 

Die felbftändige Regierung des jungen Fürſten begann 
unter dem abſchreclenden Eindruck franzöſiſcher Gewalttaten, 
der zuerft die öfferreichiiche Wagſchale gegenüber ber feindlichen 
erheblich finfen machte. Ludwig XIV. benügte die Zwei- 
deutigfeit gewiſſer Beftimmungen des Weſtfäliſchen Friedens 
und ri durd) bie „NReunionen“, been Theorie noch von 
Nichelieu ftammte und deren Durchführung nun von Colbert 
de Croiffy, dem früheren Gefandten am Meindjener Hofe, 
gefordert wurde ?), alle an fich, was einmal mit den jüngſt 
von Frankreich erworbenen Gebieten in Verbindung gejtanden 
war. Das eingeleitete angebliche Rechtsverſahren vor ben 
Reunionäfammern der Parlamente von Metz, Breiſach und 
Befangon, wobei der Kläger, die Krone Frankreich, zugleich 
die Rollen des Richter? und Vollſtreckers fpielte, konnte nie— 
manben über die brutale Gewalt täufden, mit der hier vor- 
gegangen wurde. Durd) ganz Deutfdland, am ftärkften durch 
die näher betrofferten oberdeutſchen Kreiſe, tobte ein Sturm 
nationaler Entrüftung. Und am bairiſchen Hofe fehlte es 
nicht an Bitten und Mahnungen bedrohter und verwandter 
Fürften. Der Kurfürft von der Pfalz rief die Hilfe des 
Stammesnetter8 wegen feines von den Franzoſen beſetzten 
Oberamtes Germersheim an ?). Pufendorf warnte (Juli 1680) 


1) Parnassus boieas, 19, Unterrebung (T. IV), p- 102. 
2) Immig, ©. 98. 100. 
3) St.A. 8. ſchw. 302, Nr. 19. 
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den Baiernfürften, Frankreich ftrede feine gierigen Arme be- 
reits nad) der ganzen wittelsbachiſchen Pfalz aus; es jei höchſte 
Zeit, daß bie verwandten Fürften gegenüber ſolcher Gefahr 
fi zufammenfglöffen. Betrachteie ſich doch fein Fürft, König 
Karl XI. von Schweden aus ber wittelsbachiſchen Linie 
Zweibrüden-Stleeburg, bereit3 als Erben des Herzogtums Zwei ⸗ 
brücen, das im bald (11. April 1681) durch den kinderloſen 
Tod Friedrich Ludwigs, des lehten Herzogs von Zweibrüdens 
Landsberg, zufallen follte und worüber nun Ludwig XIV. bie 
Oberlehenshertſchaft beanſpruchte, während die Beſitzungen 
einer anderen Zweibrücker Linie, der Pfalzgrafen von Veldenz 
und Zügelftein, von Franteeid fofort offupiert wurden. 

Dab; die Kaiferliche Diplomatie nid;ts verfäumte, Beforgnis 
und Aufregung zu ſchüren, ift ſelbſtverſtändlich Noch wir- 
fungsvoller mußte Das politiſche Teſtament der Kurfürftine 
mutter fein, wenn anders Spinellis Angaben darüber richtig 
find, Wir haben aber ſchon bemerkt (oben ©. 206), daß fie 
Bedenken herausfordern. Als Loblowig fid auf einer Jagd 
vor dem Kurfürften über den Übermut und die Gewalttaten 
der Franzoſen auslich, erwiderte biefer: eine Prüfung der 
weftfäfifcjen Friedensurfunde Habe ihm nichts gezeigt, was 
Frankreich zu feinen Vorgehen berechtige; dazu ſtillzuſchweigen 
würde den Reicheftänden zur Schande gereichen. Und bei der 
Tafel ſprach er feine Abficht aus, wenn es zum Stiege komme, 
felöft mit ins deid zu ziehen. 

So lebhaft und aufrictig das Gefühl war, das fid im 
ſolcher Weife Luft madjte, im politiihen Handeln murbe es 
doc) durch fühle Envägungen bes Berftanbes gemeiftert. Man 
verhehlle fih am Münchener Hofe nicht die militärifche Über- 
legenheit Frankreichs, man wollte die Vorteile nicht aus der 
Hand geben, die der wenn aud) geloderte Bund mit Diefer 
Macht immer nod) gewährte, und betrachtete als unklug und 
Höchft gefährlich, mit einem Ludwig XIV. es zu verderben. 
AS der Kaiſer im Januar 1681 an den Reichstag zur 
Sicherung der , Reichsſekurität“ eine Vorlage zur Reform der 
Neichetriegsverfaffung, befonders durch Aufftellung eines Reichs- 
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heeres brachte , verſagte Baiern nicht feine Mitwirkung am 
diefem Werte. Cs entfprac, feinem Intereffe und Antrage, 
daß die Reichsdeſenſion nicht auf die Reichsmatrikel von 1521, 
fondern auf Die Kreisverfaffung aufgebaut wurde. Baiern 
fprad} aber den Wunſch aus, daf bie neue Verfaffung nuc 
zu des Reiches Sicherheit, zu Feines Menſchen Offenfive dienen 
folle, und wies nicht auf Frankreichs Gewalttaten, nur auf 
die türkiſchen Rüftungen Hin. Und erft nach dem Vorgang 
der anderen armierten Stände erklärte ſich der Kurfürft bereit, 
neben feinem Reich#tontingent weitere 4000 Dann 3. $. und 
1500 5. Pf. aufzuftellen. Gin Anfuchen um Erhöhung: biefer 
Ziffern wurde abgelehnt. Immerhin hatte die kaiſerliche Diplo- 
matie ben Erfolg errungen, daß alle drei Kollegien des Reichs - 
tags die Aufftellung eines Reichsheeres von 40000 Mann und 
die Verteilung auf die Kreiſe annahmen . Der bairifche Kreis, 
delien Berfammlung am 1. Dezember zu Wafjerburg zufammen- 
trat, befchloß zuerft, indem er von bem ihm überwieſenen 
Kontingent das Fußvoll etwas vermehrte, die Reiterei da- 
gegen verringerte, 1968 Mann z. F. (Verhältnis ber 16 Fuß 
langen Bike zur Muffete wie 1:2) und 550 Reiter aufzu- 
ftellen. Als aber dann ber Kaiſer die Erhöhung des Reichs: 
heeres auf 60000 Mann forderte, ftimmten Baiern, Pfalz- 
Neuburg, Qeuchtenberg zu, und trotz ber Schwierigkeiten, bie 
andere Kreisſtände, beſonders Palau, machten, wurde das 
Kontingent des bairifchen Kreiſes zulegt namhaft erhöht — 
auf 3027 Dann 5. F. und 800 Reiter. Auf Kuxbaiern 
trafen 960 Dann 5. F. und 450 3. Pf.) 

In der Frage der Reunionen lautete das ReichSgutachten, 
zahm genug, auf eine bloße Rechtsverwahrung gegen Frant- 
reich. Baiern ſchloß ſich dem am, unterftühte aber zugleich 
den Verſuch, den Streit durch eine Konferenz friedlich zu 
lichten. WS diefe Konferenz dann in Frankfurt zuſammen- 


1) Bgl. Feſtet, Die armiıten Stände und die Reigstviegeverfaffung, 
(16811697), ©. 291. 

2) (Lori) Sammlung d. baier. Kreisregts, 6451-473; Staus 
binger, @efä. b. bayer. deeres IL, 138. 

Riegter, Belhigte Baleme, vu. 1 
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trat, wurde ein Franzoſenfreund, Geheimrat Franz v. Mayr, 
als Vertreter Baierns dorthin entjandt und feine Inſtrultion 
ließ deutlich erfenmen, daß man alles vermieben fehen wollte, 
mag Frankreich auf ben Kampfplatz rufen konnte. Daran 
änderte auch nichts bie Meine Verftimmung, bie eine finan- 
zielle Frage wachgerufen hatte. Franlreich war mit der Aus- 
zahlung der verfprochenen Subfidiengelder im Rückſtande, und 
als bas Münchener Kabinett feine Forderung mit dem Heirats- 
gute der Dauphine zu kompenſieren wünfchte, wurde feine 
Abrechnung in Verſailles beanftandet. 

Ginen bebeutfomen Schritt der Annäherung zwiſchen 
dem Kaifer und Baiern bezeichnete im März 1681 die 
Zufammentunft ber beiden Fürften im Altötting, an ber 
auch Herzog Marimilien Philipp teilnahm. Ich Hoffe, daß 
fie zum Ruhme Gottes und zum großen Vorteil ber katho— 
liſchen Religion fein wird, ſchrieb der Kaifer an feinen Ver- 
trauten, ben Kapuzinet P. Marco b’Aviano '). Er ſchentte 
bei dieſem Anlaß dem Kurfürften einen mit Diamanten be- 
fester Degen, und alles — berichtet Raßler, der kaiſerliche 
Geſandie in Münden — ſprach von der tapferen Antwort 
des Fürſten, als er dieſes Gefchent empfing: ba er es nur 
zu des Kaiſers Defenfion gebrauchen wolle. 

Die wichtigfte Frage am Mündjener Hofe war in dieſen 
Sahren die Vermählung des jungen Fürften. Das ehrgeizige 
Magıiftreben, das hier herrſchte, Hatte bis vor kurzem er 
warten laſſen, dab diefe Che von politifher Bedeutung 
werden würde. Durch) die Geburt eines mannlichen Nad)- 
tommen des Kaiſers (26. Juli 1678) war die Hoffnung auf 
öfterreihtiche Erbfolge, mit der man ſich getragen hatte, ver- 
nichtet. Aber ſchon hatte fi) eine verführeriſche Ausſicht aufs 
getan auf die andere, noch größere Erbſchaft, deren Eröffnung 


1) Aus Linz, 2, Mäcg 1081, hurz vor ber Zuſammenkunſt. Corri 
sjondenza epistolare tra Leopoldo 1. imyeratore ed il P. Marco d’Ariano 
Capuceino, pablicata da Onno Klopp (1888), p. 5. Über bie Mitöttinger 
Zufammenkunft dgl. des Jeſuiten Wagner Hist. Leopoldi imp.; Theatr. 
Europ. XI1, 2871.; &Hun, Rure jebod) gegrünbte Wefchreibung ufıv. 
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Bevorzuftehen ſchien. Kaiſer Leopold Hatte aus feiner erften 
Che mit der ſpaniſchen Prinzeffin Dargarete ein einziges 
Kind, Maria Antonia. Falls König Karl II. von Spanien, 
wie zu erwarten war, ohne Kinder bie Augen ſchlöſſe, galt 
(freilich nicht am franzöfifchen Hofe) Maria Untonie als feine 
Erbin. Würde Mar Emanuel diefe Braut heimführen, würde 
dem Haufe Wittelsbach die weltumſpannende, ſpaniſche Mon- 
archie Heimfallen. Ein Gedanke, der jchon in dem glühenden 
ü i Bir er 
innern uns, daß fie ſchon 1672 dem faiferlichen Geſandten 
Künigsegg diefe Vermählung als dad Ziel ihrer heimlichen 
Sehmfucht bezeichnete. 1673 wird ſchon berichtet, daß fid) der 
Kurprinz nicht ungern mit Anfpielungen auf die Kaiſers- 
tochter neden ließ. Und auch am faiferlichen Hofe hatte 
man dieſes Projekt längft ins Auge gefaßt: bei der Bufam- 
mentunft in Piaffenhofen hatte man Ferdinand Maria da- 
mit zu föbern verfucht. Auch nad) dem Tode dieſes Fürften 
wurde der Plan von dem erften faiferlicen Gefandten, der 
in Münden erſchien, wieder hervorgehoben. Dagegen ſprach, 
daß biefe Verbindung dem Heißblütigen Fürften noch eine 
mehrjährige Wartezeit auferlegte, dem Maria Antonia war 
erſt 1669 geboren. Daß fie ſich auch befonderer körperlicher 
Reize nicht erfreuen follte, entſchied ſich wohl erſt in ben 
nädjiten Jahren. Dann aber berichtete Cheverny, ber fran- 
zöfiihe Gefandte in Wien, von einem natürlichen Widerwillen 
Max Emanuels gegen die ihm zugedachte Braut !). 

Auch am franzöjifchen Hofe hatte man die Augen auf den 
jungen Beiernfürften geworfen — wir Haben gehört, durch 
weiche überrafchende Begründung der Kanzler Schmid biefen 
Plan bejeitigt hatte: ec fonnte ſich darauf berufen, daß der 
dinand Maria felbft für feinen Sohn eine beſcheidene Heirat 
mit häuslichen Glück einer hochpolitiſchen vorzog. Und in 
ber Tat ſchien es eine Zeitlang, als ob Schönheit und Liebe 
über Macht und Ehrgeiz obfiegen und Mar Emanuel auf ein 

1) Legrelle, La (liplomatio franzaise et la Succession d’Espugne 
1. 256. 
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Ehebündnis von politiſcher Bedeutung verzichten würde. Mit 
Unrecht Hat man in diefer merkwürdigen Epiſode einen von 
Schmid gefpielten „Coup“ geſucht — der Kanzler dat nur 
das Vermachtnis ſeines verftorbenen Herm ausgeführt. Noch 
zu Lebzeiten Ferdinand Marias und wohl in deſſen Auftrag 
Hatte der Geheimrat Delmud am 5. März 1679 eine (noch 
Heute erhaltene) Lifte der Prinzejfinnen zufammengeftellt, die 
als Bräute des Kurfürften in Betracht kommen könnten; darin 
war die 1682 1) geborene Pringeffin Eleonore Exbmute, 
Tochter des Herzogs Hans Georg vor Sachſen-Eiſenach, mit 
dem Randbemerk: „It fehr ſchön“ ausgezeichnet. Schmid 
mußte nad) feiner politiſchen Stellung ein Gegner des habs- 
burgiſchen Cheprojektes fein, unterftüßte alfo gem einen Plan, 
der dieſes durchfreugte. Im Februar 1681 war Mar Emanuel 
intognito nad) Eiſenach gereift, hatte das der Prinzeffin ge— 
pendete Lob wohlverdient gefunden und ſich ernſtlich in die 
neunzehnjährige Schönheit verliebt. Nach der Altöttinger Zu- 
fammenkunft orbnete er ben Domheren Grafen Friebrid) von 
Preyfing nad; Eiſenach ab, um feine Verlobung in die Wege 
zu leiten. Die große Schwierigkeit lag in dem proteftantifchen 
Belenntniſſe des Eiſenacher Hofes. Preyfing ſollte nun heim- 
ich auf die Pringeffin eimmirfen, um fie zum Übertritt nod) 
vor der Kopulation zu beftimmen. Zu diefem Zwecke befand 
fid) in feinem Gefolge unter falſchen Namen der Jejuit und 
Hofprediger Schmitt, Rektor des Münchener Jeſuitenkollegs. 
Die Prinzefjin wurde gebeten, ſich defien Beſuch gefallen zu 
laſſen. Dod) Schmitt war „mir zu befannt“ und es gelang 
nicht, ihn am Hofe einzuſchmuggeln. Auch die Prinzeffin 
hatte ihe Herz an ben glänzenden jungen Vaiernfürften ver- 
Toren und ihre religiöfen Bedenlen verftärkte Feine Staats- 
raiſon. Wenn man fie nur eine Zeitlang fern von ihren 
Eltern an einem Orte wohnen lafien wolle, wo fie ungeftört 
Unterricht im aiholifcen Bekenntnis genichen könnte — ge: 
winne fie dann bie Überzeugung don der Wahrheit de katho- 

1) Aahh ber Lifte fall: 1663. Zum Fotgenben vgl. Heigel, Um— 
fung, S. 661. 
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liſchen Bekenntniſſes, werde fie übertreten, andernfalls wenige 
ftens, um fein Ürgernis zu weden, dem katholiſchen Gottes - 
dienſte beiwohnen. Dagegen erklärte der Vater auf die Er- 
öffnung,, daß der fünftigen Gattin des Kurfürften zwar für 
ihre Perſon „Neligionsfreigeit“, aber weder freie Ausübung 
derjetben nod) ein Paſtor nod) irgendein Glaubensgenoſſe 
im hrer Umgebung bewilligt werben könnle, dieſe Vorſchläge 
feien für ihn unannehmbar. Verzweiſelnd ſchrieb die Prin- 
zeſſin, ohne den größten Zwang ihrer Eltern werde fie künftig 
feine andere Ehe eingehen, ja dies Unglück werde ihr unfehlbar 
den Tob bringen. 

Um Mindener Hofe rief diefe Frage wieder den Gegenſatz 
zwifchen den Theatinern und ben vom Kanzler Schmid ber 
günftigten Sefuiten wad. Der Theatiner Spinelli, Dar 
Smanueld Gewiffenärat, übergab dem Fürften (8. Mai 1681) 
ein Gutachten, das ſich fhroff gegen die Verbindung mit 
einem proteftantifchen Hofe ausſprach. Der Fürft würde ſich 
dadurch mit dreifacher Tobfünde beladen: gegen die Kirche, 
gegen fein Sand und Bolt, gegen bie ganze fatholifce Mitt. 
Auf die Anregung des P. Schmitt griff dann der Fürft den 
Gedanten auf, einen Venvandten des thüringifchen Hofes, der 
zum Statholizismus übergeteeten war und über bie Gründe 
Diejes Schrittes eine Schrift herausgegeben Hatte, den Land- 
grafen Ernſt von Helfen» Darımftadt, um feine Hilfe bei der 
Belehrung Eleonorens anzugehen. Diefer Blan ſcheiterte ſchon 
daran, daß fid) die Prinzeffin ſeht ungünftig über dem geift- 
Hofen und wegen feines ärgerligen Lebenstwandels berüch- 
tigten Apoftaten ausließ. Nun erbat fid) Mar Emanuel 
auch von den Theologen des Münchener Jefuitentollegs Gut- 
adjten über die Zufäffigteit der thüringifchen Heirat, Liebe: 
dienerei gegen dei Fürſten und Rückſicht auf den Yejuiten- 
freund Schmid, den Hauptgegner des öſterreichiſchen Ehe: 
projeftes, mögen in gleichen Maße mitgewirkt haben, daR 
die drei Gutachten, die aus biefem Kreife einliefen, im ganzen 
weit günftiger (auteten als das Spinellis. Freilich forderte 
aud) das günfiigfte, daß fih die Pringeffin noch vor der 
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Trauung zum Glaubenswechſel entſchließe; in dieſem Folle 
Tonne der Kurfürſt „durch einen frommen Betrug“ der Braut 
zur Beihmichtigung ihrer Eitern volle Religionsfreiheit ein⸗ 
räumen, ohne daß jedoch dieſes Zugeftändniß in ben öffent- 
lichen Heiratsurkunden Aufnahme finden dürfe, Zwei der 
jeſuitiſchen Gutachten aber erklärten die Einwilligung des 
Bapftes als unumgänglich, und nachdem fid) auch die Räte 
des Rurfürften Diefer Meinung angefchloffen Hatten, wurde 
der bairiſche Gefandte in Rom, Abbate Pompejo Scarlatti, 
(12. Juni 1681) angewiefen, zunächft von einigen befreundeten 
Kardinälen ein Urteil einzuholen. Aus Wien aber ließ der 
Nuntius Bonviſi durch den bairiſchen Gefandten Stoiberer 
an Herzog Max Philipp (der ſchon vorher ſeinem Neffen 
dringende Vorſtellungen gegen das Eiſenacher Projelt gemacht 
hatte) ſchreiben, er müge nach Kräften laboriren, die über dem 
turfürſtlichen Haufe unmittelbar ſchwebende Religionsgefahe 
abzuwenden. Da die Prinzeffin, nachdem fie der Kurfürft ein 
einzigesmal gefehen, ſchon fo viel über ihn vermöge, daß er 
fein Bedenken trüge, fie noch umfatholifch im feine Reſidenz 
kommen zu laffen, ſei zu beforgen, daß fie den Glauben nicht 
wechfein, wohl aber bem Kurfürften ſolche Dinge zu perfuadiren 
fähig fein werde, welche das Luthertum nad, München, ja in 
das ganze Land einführen könnten, Der Kurfürft möge ſich 
den Ausfprud) des Tacituß vor Augen halten: daß bei Hei— 
taten die gemeinen Leute auf die äußerliche Zeibeögeftalt, die 
großen Potentaten aber allezeit auf ihrer status Conventenz 
zu fehen haben. Statt in eine proteftantifche Familie zu Hei- 
raten, folle er feinem Kurhauſe durd) die kaiſerliche Prinzeffin 
„den richtigen Weg zu einer großen Monardie 
bahuen" ih. 

In Rom erklärten die befragten Kardinäle, Diöpens werde 
unter ben gegebenen Verhältnifien nicht zu erlangen fein, und 
Ende Auguft lief in Münden ein abmahnendes Schreiben des 
Bapftes ein. Innocenz XL äußerte feine Beftürzteit darüber, 

1) Steibertt an H. May Philipp, 21. Iuni 1681, bei Heigel, 
Beilagen, ©. 148—152. 
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daß der Sohn des glaubenseifrigen Ferdinand Maria, nur 
durch die Mitgift eines hübſchen Geſichtes beftodien, eine ber 
Sefte Kuthers angehörige Fürftin freier wolle. Schon vor- 
ber aber (23. Auguft) hatte Mag Emanuel dem Herzoge von 
Eiſenach gejhrieben, die Hoffnung auf Dispens ber Kurie 
müfe endgiltig aufgegeben werden; wein alfo der Herzog 
Darauf beftehe, feiner Tochter den Übertritt zum katholiſchen 
Bekenntnis vor der Trauung zu verwehren, fo wiſſe er feinen 
Weg zu einer glücklichen Zöfung zu finden. Damit war die 
Sadje entfchieden, der Kurfürſt ſäumte nicht, den päpftlichen 
Stuhl von feinem gehorfamen Entichluffe in Kenntnis zu fegen 
(Sept.), Pringeffin Eleonore !) aber trat nod) im November des⸗ 
felben Jahres mit dem Markgrafen Johann Friedrich von 
Brandenburg⸗ Ausbach an den Traualtar. 

Je deutlicher die in der Verfchiebenheit der Belenntniffe 
liegende Schwierigkeit fih als unüberwindlich enthüllte, je 
mehr aud) durch Zeit und Entfernung das Bild Der thüringi- 
ſchen Geliebten verblaßte, deſto verlodender ſcheint der Ge 
danke an das Habsburgifce Ehevrojeft mit feiner glänzenden 
Beigabe in der Seele des jungen Fürften wieder gewirkt zu 
haben. Seit feiner Abjage in Eiſenach dürfte Mar Emanuel 
fo gut wie entfchloffen gewefen fein, die Kaiferstochter zu freien. 
Zreifich wurde nod) im Januar 1682 Lobkowitz das Gerücht 
zugetragen, daß ber Aurfürft eine Brautwerbungsreife nad) 
Hannover ?) beabfichtige. Ob Dies begründet war ober nur 
in diplomatiſcher Berechnung ausgefprengt wurde, um den 
faiferlichen Hof zu größerem Entgegenfommen gu veranfafien, 
laßt ſich nicht entfcheiden. Diplomatiſch war wohl der Be: 
ſcheid des Kaiſers an feinen Gefanbten: wenn ſich das Gerücht 
bewaßzheite, möge er feltftellen, daß der Kaiſer dieſes Vor- 
haben gerne ſehe. 


1) IHr Bruder Fricdtich Auguft trat 1688 als Kommandeur bes 
Dragonerregimentes in Bairifhe Dienfte und fiel im Jahre darauf vor Dfen. 
2) Gine hannoveriige und eine florentiniiche Pringeffin (bie letztere 
wohl die im Colberts Inftruftion emoähnte) wurden aud vom Wiener 
Nuntius ale beahtensiverte Partien genannt. Stoiberer a.a.D. &. 151. 
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In Frankreich Hatte Colbert de Croiſſh, der frühere Ger 
ſandte in Münden, das Minifterium des Auswärtigen über- 
nommen. Die von ihm infpirierte Inſtruktion für feinen Nach- 
folger in Münden de la Haye-Vantelet ') gewährt uns 
einen Einblit in die Pläne des franzöfiicen Hofes. Die 
Heirat Mar Emanuels mit der Nichte König Ludwigs, um 
die fich Colbert vergeben bemüht hatte, war das Hauptziel, 
auf dag auch fein Nachfolger Hinarbeiten folte. Ein neuer 
Alianzverirag follte damit Hand in Hand gehen, follte aber 
aud) betrieben werben, wenn ber Kurfürſt auf die Heirat nicht 
eingehen wolle. Was das Cifenacer Projeft beiteffe, Habe 
man zwar feinen Grund fid ihm zu widerjegen, aber die ge⸗ 
ringen Mittel diefer Brinzeffin und bie große Zahl von Prinzen 
im ſächſiſchen Haufe müßten dem Kurfürſten raten, im feinem 
eigenen Intereſſe eine vorteilhaftere Verbindung einzugehen. 
Colbert wie de la Haye hätten bereit3 fein Wort, Feine Che 
einzugehen, die dem Könige von Frankreich unangenehm wäre. 
Auf diefes Wort baue man fo feſt wie auf Verträge. Miß - 
fallen würden dem Könige Verbindungen mit Ofterreid und 
‚mit dem ganz von Öfterreich abhängigen Neuburg. Die Größe 
Baierns werde immer auf Koften Ofierreichs erreicht werben, 
der Macht, bie ſich von jeher aus Bairifcher Beute gemäftet 
babe. Hoffnung auf öfterreichifches Erbe könne ſich der Kur» 
fürft nicht machen, folange er nur auf feine eigenen Kräfte 
angeiwiefen fei. Die Erzherzogin fuchte man durch Anfpielung 
auf körperliche Gebrechen zu bisfcebitieren; ber Kurfürft möge 
fich in acht nehmen, dafs er fid) nicht durch eine ſolche Che 
die Hoffnung auf männlide Erben ſelbſt verſchließe. Wenn 
er alles wohl erwäge, werde er die Nichte König Ludwigs 
jeder anderen Heiat vorziehen. Denn hier finde er alle Vor— 


1) 7. Sufi 1880. Lebon, p. 71-79. Nachdem ber König bieje 
DentfGrift”gelefen, fand er es zwar beſſer, dah man jept mod mict im 
den Kurfürften deinge, ber erflärt habe, vor feinem 20. Jahre nicht hei⸗ 
taten zu wollen ; aber ber Gefanbte ſelle berichten, wenn ex ben günſtigen 
Zeitpuntt gelommen finde. Daß de la Hape fpäter gemäß feiner In— 
freuttion handelte, wird ſih faum beimeilefn Taffen. 
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teile der erhabenſten Herkunft, die guten Sitten einer voll- 
tommenen Crziehung, körperliche Vorzüge, eine anfehnlihe 
Mitgift, die Freumdfchaft und Unterftügung des Königs, die 
ihn befähigen werde, das ihm rechtlich Gebührende am ſich zu 
bringen. Der Kanzler Schmid kenne die Vorteile dieſer Ver- 
bindung und werde die Sache wohl unterftügen; dasfelbe ſei 
von Rechberg und Mayer zu hoffen; Leydel fei eine Grati« 
fifation in Ausficht geftellt, wenn er mithelfe. Exft wenn 
de (a Haye ſich diefer vier Minifter verfichert Habe, folle er 
unter Überreihung eines Brieſes bes Königs die Sache in 
einer Audienz beim Kurfürften vortragen. 

So viel Verfůhreriſches in ber franzoſiſchen Werbung lag, 
fo mußte doch gerade ber Appell an den Chrgeiz des jungen 
Zürften fein Ziel verfehlen. Der Gedanke an das Miener 
Erbe war am Mäündjener Hofe feit der Geburt bes habs⸗ 
burgiſchen Thronfolgers Joſeph (Juli 1678) in ben Hinter 
grund getreten vor dem Mabrider Erbe, und Hier fand man 
ſich Frankreich nur im Wege. Überbie trat in den nächften 
Wochen nad) dem Falle des Eiſenacher Brojeftes ein Ereignis 
ein, das gleich den Reunionen dem Baiernfürften einen neuen 
Stadjel gegen Franfreih) in bie Seele drüdte: Ende Sep⸗ 
tember 1681 bemädjtigten ſich die Franzofen durch Überrum- 
pelung der Reichsſtadt Straßburg. Wieder machte fi im 
Reiche in Flugſchriften und Zeitungen Die ſtärkſte nationale 
Erregung Luft. Auch am Münchener Hofe hertſchie, im Gegen- 
ſatz zu der Gleichgiltigfeit vieler anderen, Aufregung, ja Er- 
bitterung. Selbſi der Franzofenfreund Schmid hielt gegenüber 
de fa Haye mit dem Ausdruck feines Unmillens über die 
feanzöfifche Gewalttat nicht zurüc, verneinte jedes Recht Lud- 
wigd XIV. auf das Elſaß und bezweifelte die Freiwilligkeit 
der Übergabe Steafburgs. Über das Verhalten Dar Emenuels 
gehen die Berichte des faiferlihen und des franzöſiſchen Ge- 
fandten ſehr weit auseinander, man fanrı aber faum zweifeln, 
nad) welcher Seite er aufrichtig war, nach welcher cr für nölig 
hielt, eine Mafte zu tragen. Übrigens foll er aud) auf die 
dreifte Bemerkung des franzöfifchen Reſidenten, Straßburgs 
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Übergang an Frankreich ſei für ihm nur vorteilhaft, da er 
nun die helfende Hand feines Schirmherrn in größerer Nähe 
habe, mißmutig erwidert haben, diefe Hand werde ihm gar zu 
ftart. Auch jept mod) bewahrten die offiziellen Schritte der 
bairiſchen Regierung gegenüber Frankreich den Charafter ängit- 
licher Vorſicht, gegenüber dem Kaiferhofe den zögernder Zu« 
rüchaktung. Nad) einer brieſlichen Hußerung Wilhelms von 
Dranien fol fid) der Kurfürft mit Entſchiedenheit gegen eine 
Abtretung Strafburgs erflärt Haben. De la Haye aber meldet, 
auf die Erklärung des franzöſiſchen Refidenten, fein König 
denfe nicht daran, den Ahein zu überjdreiten, habe Dar 
Emanuel feine Genugtuung ausgeſprochen, aud) der Kanzler 
fig) beruhigt. da im November äuperte Schmid. gegenüber 
dem Reſidenten, er Eönme mit feinem Worte dafür bürgen, 
daß fein Fürſt feine Bartei ergreifen werde, die dem Interefie 
König Ludwigs zuwider fe. Es war die Scheu vor der 
franzoͤſiſchen Überlegenteit, bie über Gefühlsaufwallungen wie 
Berechnung immer wieder bie Oberhand erlangte. Sie wirkte 
nod) ftärfer, feit eine Wittelsbadyerin der Familie des mäch— 
tigen Königs angehörte: von Paris aus warnte bie Schweſter 
in ihren Briefen an den Kurfürften vor dem Abfall von Frank- 
reich, der die zornige Rache König Ludwigs mad) fid) ziehen 
erde, und ihre Stimme verfehlte nicht, Eindrud zu machen. 

Ende Juli war in Franffurt eine Konferenz zur Beilegung 
der franzöfifchen Händel zufanmengetreten, die aber erft im 
Dezember ihre Beratungen begann. Der baitiſche Konferenz- 
gefandte Franz v. Mayr klagte in feinen Berichten über die 
Frivolität jener, die nad) Krieg ruſen, und empfing von feiner 
Regierung den Befcheid, das Neid) fei nicht imftande, Gewalt 
mit Gavalt abzutreiben; die Verhandlungen follten darum 
nicht abgebrochen und nur verſucht werden, neuen Ungelegen- 
heiten gütlich zuvorzufommen. 

Gegen Ende 1681 aber flellte de fa Haye, wohl im Un- 
mut über das zweite Erſcheinen des faiferlichen Gefandten 
Lobfowig in Münden, in ſchroffer Form dort das Anfinnen, 
Mayr möge beauftragt werben, Das Friedenswerk in Frankfurt zu 


Go gie 
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unterftügen, d. h. fi) mit ber franzöfifcen Propofition zu 
ibentifigteren, die auf Anerkennung der bis zum 1. Auguſt 
vollzogenen Reunionen mit Einſchluß Straßburgs lautete 
Rach der Auffafiung der bairifchen Regierung folte der Frank⸗ 
fürter Kongreß die über den Wetfälifchen (Frieden entftanbenen 
Differenzen gütlich beilegen, nicht aber Frankreichs Übergriffe 
gutheißen. Die Anmafung, die in be la Hayes gebieterifchem 
Auftreten lag, ſcheint endlich die Geduld des Kurfürjten er⸗ 
ſchöpft zu Haben; fpäter Hat er fich Darüber beflagt, daß ihn 
de la Haye einſchuchtern wollte *). Bor die Wahl einer öffent- 
lichen rückhaltloſen Biligung der franzöſiſchen Gewaltpofitif 
oder des Änſchluſſes an Öfterreich geftellt, entſchied ſich der 
Kurfürft für den legteren, freilich nuc gegen Bedingungen, die 
der Schwere ber entgegenftehenden Bedenten entfprachen. 

Mit diefem Umfehpwunge ber Politit mar ber Sturz des 
Kanzlers Schmid bereits entſchieden; er kündigte ſich darin 
an, daß mit den geheimen Verhandlungen mit Lobtomig aus- 
ſchlicßlich der kaiſerlich gefinnte Leydel betraut wurde. Am 
15. Januar 1682 fonnte Lobkowig den Entwurf einer bairifd)- 
öfterreichifcjen Allianz nad Wien ſchiden. 

Gleichzeitig wurden von Baiern große Rüftungen ins Werk 
gejebt. Ferdinand Marias Heer war nad) dem Nymwegener 
Frieden durch Signat vom 23. Mai 1679 grofenteil® ab- 
gedankt worden. Gegenüber Lobkowitz hatte ſich der Kurfürit 
nun bereit erklärt, feine Truppen wieder auf einen Stand 
von 10000 Mann zu bringen. Sogleich ſchritt mar, meift 
in Baiern felbft, zu Werbungen ®), und dieje hatten raſchen 
Grfolg. Durch die Neuerrichtung von 23 Kompagnien z. F. 
15 3. Bf. und 1 Dragomerfompagnie wurde der Stand des 
neuen Heeres auf a5 Kompagnien z. F., 25 3. Pi. und 
4 Dragonerfompagnien gebradht. Ein Befehl vom 29. Juni 
1682 verfügte dann die Gliederung dieſer Truppen in 7 Regi- 


D) Marquis de Vogüc, Villars d’apris sa correspondanre et 
des documents incdits, I, 17. 

2) Bal. Geh. d. bayerilhen deeres (d. Staudinger IL, 1, 
©. 21. 
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menter 3. F. (Berlo, jegt 10. Inf.-Regt.; Puch; Degenfeld, 
Get 2. Inf.-Regt.); Montfort; Peroufe; Steinau und ein 
offenes) mit je 6 Kompagnien zu je 200 Mann (davon 117 
mit Muſtete, 60 mit Pile bewaffnet) und 4 Regimenter 3. Pf. 
(Haraucourt, bald Arco, jeht 1. Chev.-Regt.; Bärtls; Beauvau; 
Schütz) mit je 6 Kompagnien zu je 100 Mann. Die Dragoner 
biieben zunächſt ohne Regimentsverband. Der aus däniſchem 
Dienfte übergetretene Freiherr Hannibal von Degenfeld aus 
alteın ſchwäbſchem Gefchlecht, der in mancher Herren Dienft, 
auch auf Kandia gegen die Türken gefochten hatte, hatte dieſe 
Neorganifation vorgefchlagen und erhielt als Generalfeldmar- 
ſchalleutnaut den Dberbefehl des neuen Heeres unter dem 
Kurfürften. Für das Qandesbefenfionswefen, deſſen ſchwächſier 
Punkt von jeher die Geldmittel waren, follten diefe gewonnen 
werden durch eine Ertraordinari⸗Landesdefenſionsſteuer: jeder- 
mann, dev nicht den brei gefreiten Ständen angehörte, auch 
bie Hof- und anderen Beamten hatten zwei Prozent von ihrer 
Befoldung zu bezahlen !). 

Der Begriff: ftehendes Heer läßt verfchiedene Auslegungen 
zu. Zäßt man ihn nur für bie Zeit gelten, in ber feine Auf- 
löfung oder feine ſehr ftarfe, der Auflöfung nahe kommende 
Neduktion der Truppen mehr erfolgte, ift der Beginn eines 
ftehenden Heeres für Baiern in diefe Werbungen von 1682 zu 
ſetzen. Berfteht man unter dem ftehenden Heere Truppen, 
die mit den heutigen taltiſchen Verbänden in geſchichtlicher 
Kontinuität ftehen, fo kann man für Baiern ſchon in den 
Neubildungen von 1664, 1665 bie Anfänge eines ftchen- 
den Heeres erbliden, da nad) einer (aber nicht ber offi- 
zielen) Auffaffung unfere älteſien Negimenter, das 10. Inf. 
Negt. und das 1. Chevaufegers-Regt. ihre Geſchichte auf 
Stammfompagnien, die im Dezember 1664 und Januar 1665 
neugebildet wurden, zurückſühren können ?). Richtiger aber 


1) Mandat v. 3. März 1682. RM. Genenlien 5, f. 183. Cr: 
neuert 24. März 1694. 


2 So die Grid. d. baver. Herre® I, 196. 644. Val. über bie Hrage 
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dürfte ber Beginn eines ftehenden Heeres in Baiern ſchon von 
1607 datiert werben (vgl. Bd. VI, ©. 162). Denn von da 
an waren ftarfe Truppen bis 1649 ununterbrochen auf ben 
Beinen, in ber Folge wurde ihr Beſtand nur durch fürzere 
Auflöfungsperioden unterbrochen, und auch während diefer 
war bie Huflöfung feine vollftänbige, da Befagungen der feften 
Platze und die Leibwache des Sandesfüriten fortbeftanden. 

In ven nächſten Sahren fcheint auch der Gedanle aufge 
taucht zu fein, die alte Wehrpflicht des Adels wieder ins 
Leben zu rufen. Er ift aber nicht über den am 22. Oftober 
1686 gejtellten Antrag Hinausgebiehen, daß die Hoflammer 
einen Ausweis der im Lande ſeßhaften Evelleute und der auf 
ihrem Grundbefig ruhenden Pflichten zu Gilt» und Lehens- 
pferben forbere, womit weiter eine Beſchreibung der fämtlichen 
brauchbaren Pferde verbunden werden follte 1). 

Kurfürft Friedrich Wilhelm von Brandenburg, aufs äuferfte 
gereizt, weil ihn ber Kaifer im Nymwegener Frieden im 
Stiche gelaffen Hatte, ftand damals an der Spige einer Frie- 
denspartei, welche die franzöfifchen Heraußforderungen ruhig 
hinnehmen wollte und die Neutralifierung des Reiches an- 
ftrebte. Für fid) felbft war er noch meiter gegangen: das 
sehnjährige Deſenſivbündnis, der zweite Vertrag, den er (11.Jarı. 
1681) mit Ludwig XIV. abgeſchloſſen, ftellte die branden- 
burgiſche Politik völlig in den Dienft Frankreichs: gegen jähr- 
fie Subfivien von 100000 Talern hatte er dieſer Macht 
auf jedes Anfuchen feine Kriegshilfe verſprochen, „ohne Recht 
ober Unrecht des Verbündeten zu unterfuden". In einem 
neuen Vertrage (22. Jan. 1682) machte Künig Ludwig die 
großmütige Zufage, es bei den bisherigen Reunionen, die ſchon 
weit genug ausgedehnt worden waren, bemenden zu lafien, 
und erhöhte die Subfibien für Friedrich Wilhelm 2). 

Am boiriſchen Hofe erfuhren die brandenburgifchen Wer- 
auch Rofentehmer, Das Aufkommen ſiebender Prere im alten Reich in 
der zweiten Hälfte des 17. Jahrhots. (Fefigabe für Heigel, bei. ©. 337 1.). 


1) &efd. d. Bayer. Herres II, 636. 
2) Erdmannsdörfier 1, 672-574. 
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bungen zum Anfchluffe an das Neutralitätsſyſtem, die zuerft 
er tölnifche Bevollmächtigte in Frankfurt, v. Duder, dann 
der brandenburgifche Reichstagsgefandte Gottfried v. Jena in 
München unternahmen, eine Abweifung: Leydel erklärte gegen- 
über Jena, er fei empört, daß ein jo mächtiger Furfürft bei 
den gegenwärtigen Konjunktuven rate, bie Sicherheit des Reiches 
bei Seite zu fellen. Schon arbeitete Ludwigs XIV. größter 
Feind, Wilhelm III. von Dranien, an der Organifation des 
Widerſtandes gegen die franzöfiichen Übergriffe Im März 
1681 Hatte er ein zumächit freilich nur befenfio gemeintes 
Bündnis der Generalftanten mit Schweden zuftande gebradjt. 
Und der Raifer ſchloß (10. Dt. 1681) mit diefen Mächten 
die Haager Garantieallianz zur Aufrechthaltung bes Wetfältfehen 
und Nymwegener Friedens. Mar Emanuel zeigte ſich gemeigt, 
gegen gewifje Vürgſchaften diefer Vereinigung beizutreten. In 
Frankfurt wurde Mayer angewiefen, mit den Kaiferlicen zu- 
fammenzugehen. Die vertraulichen Korreipondenzen mit den 
Haager Verbündeten, nur von Leydel und dem Gefandten in 
Regensburg, Dr. Joh. Rudolf Wämpl geführt, wurden vor 
Schmid geheimgehalten. Am franzöfifden Hofe fonnte es 
nicht länger verborgen bleiben, daß ein Einverftändnig zwiſchen 
dem Kaifer umd Baiern erzielt fei. Doch erft nahdem Colbert 
die Zahlung der fälligen Subfidiengelder barſch abgelehnt 
hatte, wurde der Agent Martin Maier angeriefen, meiteres 
Drängen zu unterlafjen. Am 10. Juni 1682 wurde zu Loxen - 
burg, vornehmlid) auf Betreiben Waldecks, den der Kaijer 
zum Danf in den Reichsfürftenftand erhob, eine Allianz zwi— 
ſchen dem Kaifer, dem fränkiſchen Kreiſe und den oberrheini- 
ſchen Nreisftänden biesjeits des Rheins unterzeichnet. Die 
Dedung des Oberrheins verfprad) der Kaifer gemeinfam mit 
Baiern mit 30000 Mann zu übernehmen ). 

Nod) immer aber verzögerten die ſchweren Bedingungen, 
die Baiern ftellte, den Abſchluh des Bündnifjes mit dem Kaifer. 
Im Dftober 1682 wurde das neugebildete bairiſche Heer in 
einem Übungslager zwiſchen Schwabing und Freimann ge- 

1) Beer a. a. D. ©. 47. 
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fommelt. Tag für Tag ritt der Kurfürft hinaus, um per 
füntid) die Übungen zu leiten. Die raſche Durchführung der 
Heeresorganiſation und die trefflihe Beſchaffenheit der Truppen 
hoben ben Wert der bairiſchen Bunbesgenofjenfdjaft und wetten 
in der Wiener Hofburg Geneigtheit zu größerem Entgegen- 
tommen. Auf der andern Seite wurde Mar Emanuel da- 
durch vorwärts getrieben, daß ber Krieg mit den Türken mehr 
und mehr unvermeidlich erfchien — gegen welchen Feind hätte 
der nach Kriegeruhm lechende Fürft fid lieber bie Sporen 
verdient als gegen die Ungläubigen? ALS im Dezember ein 
neuer Faiferlicher Gefandter, Graf Raunig, in München erfchien, 
näherte man fid) der Einigung um fo raſcher, da aud) Die 
Frau des Gefandten durch ihre gefeierte Schönheit auf ben 
impulfiven jungen Fürften wiette. Nad;dem Leydel nad) Wien 
gegangen war, wurde dort am 26. Januar 1683 ba feit 
einem Jahr in Schwede gehaltene Defenfivbündnis mit dem 
Kaifer enblid) unterzeidjnet *). Baiern verpflichtele ſich, zur 
Unterftügung des Kaifers 8000 Mann zu ftellen, und follte 
dafür von dieſem jährlich 250000, im (Falle des Bruches mit 
Frankreich jährlich 450000 fl. Subfidien erhalten — Baierns 
anfängliche Forderung hatte auf 300000 und 500000 jl. 
gelautet. As Pfänder für diefe Subjidiengelder beftimmte 
der Kaiſer die Herrfcaft Neuburg am Inn und die Mart- 
graffcaft Burgau oder dag Mautamt Tarvis, während man 
batrifcherfeits vorher das Land ob der Enns, die Hertſchaft 
Neuburg am Inn und die Ämter Kufftein und Rattenberg 
gefordert Hatte. Daß fid der Kurfürft mad) der Hand ver- 
ſprechen fieß, daß der Kaifer das Einlöſungsrecht der Pländer 
feinem Dritten abtreten dürfe, verrät, daß er ernſtlich mit ber 
Möglichkeit eines Landgewinnes rechnete. Zum Schutze gegen 
einen etwaigen Überfall Frankreichs Hatte der Kaiſer im Reiche 
ein Heer zu unterhalten; beffen Stärke minderte jedod) das 
Abkommen gegenüber der früheren Forderung Baierns von 
25000 auf 15000 Mann herab. Der Vertrag follte fünf 

1) Die Drude vetzeichnet d. Aretin, Stantsverträge, S. 49. Auer 
zug aus den Gefeimartieln ebenbort S. 249. 
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Jahre gelten. Für den Fall eines Türfenkrieges wurde der 
Kurfürft auf die Hilfe der oberdeuffchen Kreije und ihrer 
Verbündeten verwiefen; um fich dieſe zu ſichern, folte er ohne 
Berzug ein Bündnis mit ihnen ſchlehen. Diefe Beftimmung 
des Vertrags wurde vom Kurfürſten ſchon am 28. März 
durch eine für ſich und den bairifchen Kreis gefchloffene De- 
fenfioalliang mit dem fränfifchen Kreiſe !) teilweiſe erfüllt, 
während diefe beiden Kreife fid vergebens bemühten, auch den 
Anſchluß des ſchwäbiſchen zu erwirken; in ben ſchwäbiſchen 
Landen war die Angft zu groß, daß fie bei einem Qufammen- 
ftoß mit Frankreich zum Kriegsſchauplatz würden. Eine harte 
Bedingung für den Kaifer ſprach einer der geheimen Separat- 
artilel aus: der Kurfürft follte von der Allianz mit bem Kaifer 
entbunden fein, wenn feine Verbündeten nicht ftandhaft blieben. 

Das Wiener Bündnis war der Abſchluß einer langſam 
fortfchreitenden Entwicklung, die von ber zerftörten Hoffnung 
auf die öfterreichiiche Erbfolge ausgehend, fon unter der 
vorigen Regierung eingefegt Hatte. Die Geburt eines männ- 
lichen Erben Kaiſer Leopolds, das Zurüctreten bes öfter» 
reichiſchen Erbfolgepfans am fernen politifchen Horizont, an 
feiner Stelle das Auftauden des fpanifehen: darin lag der 
ſtärkſte, aber nicht ausgefprochene Grund für den bebeutfamen 
Umſchwung der bairiſchen Politik Das öſterreichiſche Bündnis 
richtete ſeine Spitze ſowohl gegen Frankreich als gegen die 
Türlen. Gegen die erſtere Macht aber nur zur Abwehr wei- 
terer Gewalttaten, während die Tuͤrkenhilfe Baierns davon 
abhängig gemacht wurde, daß von Frankreich fein Angriff zu 
befürchten fei. Gegenüber diefer Macht follten die Friedens- 
verhandlungen forigefegt werben, eine Veftinmung, bie bem 
dringenden Wunfche Baierns entgegenfam. Denn man wollte 
dem Vruche mit Frankreich durchaus ausweichen und vermieb 
ängftlid) alles, was dieſe Macht reizen konnte, ließ z. B. die 
Erwähnung der „Reunionen, Attentate und Uſurpationen“ 
Frankreichs aus der Haupturfinde des Vertrags ſtreichen, 
bevor diefe den Verbündeten des Kaiſers mitgeteilt wurde. 

1) Drude bei Aretin a. a. D. 49. 
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Aus Rüdficht auf Frankreich ward aud) Franz v. Mayer, defien 
Abberufung der Kaifer forderte, in Franffurt belaffen. 

Daß dem Bündnis die Verlobung mit ber Kaiſerstochter 
bald folgen würde, war zu erwarten. Nachdem Mar Emanuel 
am 2. Februar den Bündnisvertrag ratifigiert hatte, erklärte 
er einige Tage darauf auf einem Ballfeſte ber Gräfin Kaunitz 
feine Geneigtheit, um die Hand der Erzherzogin Maria An— 
tonia zu freien. Den neuen ehrgeizigen Hoffnungen, die ſich 
an diefe Verbindung Inüpften, barf man, wie gefagt, wohl 
den Hauptanteil an bem bedeutungävollen Umſchwung der 
bairiſchen Politik beimeſſen. Gezeitigt ward die Frucht durch 
den Unwillen über die franzöfifchen Herausforderungen und 
duch die Sehnſucht Max Emanuel nad; Kriegsruhm. 

Eine weitere notwendige Folge des politifhen Umſchwungs 
war, troß aller Bervunderung, die der Kurfürſt Schmids 
ftantsmännifcher Begabung und Erfahrung zollte, dev Rüdtritt des 
Frangöftfch gefirnnten Ranzlers. Kaunih forderte am 26. Februar 
Schmids Entlaffung, und ſchon tagS darauf erging an diefen 
der Befehl, fich ferner im Geheimen Rate und deſſen Kanzlei 
von allen politiſchen Geſchäften fernzuhalten. Der Kanzler 
exbat feine Entlaffung und zog fid) man ganz auf feine Hof 
mart Schönbrum bei Dadjau zurüd, von wo aus er 
ſchon feit langen Jahren die Geſchäfte meiſtens geleitet hatte. 
Seine Bitte, daß ihm „als einem alten 34jährigen Karrengaul“ 
für den kurzen Neft feines Lebens — er ift am 8. September 
1695, 71 Jahre alt, gejtorben — Befoldung und Neben- 
einfünfte belafjen würden, war vom Kurfürften bewilligt worden 
unter der ſchmeichelhaften Bedingung, daB ver Verabſchiedete 
ihm auch ferner mit feinem bewährten Rate unterftüge. Cine 
verhängnisvolle Saat hatte dee Kanzler in der Seele des 
jungen Fürften ſhon ausgeftreut: die Annahme duͤrfte nicht 
fehlgreifen, daß er feinen ehrgeizigen Trieben reihe Nahrung 
und zum Teil die Richtung gewieſen hat. Wäre fein „Syften 
der bairifchen Mnfprüche“ might verloren ), würden wir be- 
ftimmter darüber urteilen können. 

1) Schon 1702 war dieſes Systema practensionum bararicanım 

Ntenfer, Odaige Beten, vir. 18 
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Am Frühjahr kam Mor Emanuel zum erſtenmale nad) 
Wien, am 6. Mai wohnte er in der Nähe Prefiburgs der 
Mufterung der Kaiferlichen Truppen bei, die, 40000 Wann 
ftarf, unter dem Oberhefehl des Herzogs Karl Leopold von 
Lothringen, bes Schwagers des Kaifers, dort in einem Lager 
gefammelt waren. Der Kurfürft — fchrieb Leopold damals 
an feinen vertrauten Kapuziner i) — ift fider ein wackerer 
Zürft und wird, wie id) hoffe, viel für Das gemeine Befte 
leiſten. Gr ift nod) etwas jung, erſcheint miv aber für fein 
Alter recht verftändig (assai giudicioso) und wird, wie id) 
glaube, mit der Zeit einer Der eriten Fürſten Deutſchlands 
werden. Ich erweiſe ihm alle erdenklichen Liebenswürdigfeiten, 
ba mir dies nötig ſcheint. In Wien näferte ſich nun auch 
der Kaifer mit feinem wiederholten Drängen auf den Beitritt 
Baierns zur Haager Allianz feinem Ziele: am 27. Mai 
fol der Kurfürft eine dahin gehende Zufage gemadyt haben. 
Doc) erhielt noch Ende Juni Peter Valkenir, der holländiſche 
Gefandte auf dem Regensburger Reichötage, in einer Audienz, 
die ihm Mar Emanuel in München oder Schleißheim ge- 
währte, einen ablchnenden Beſcheid unter Angabe der Gründe, 
welche für jept den Beitritt nicht zufichen *). Erſt am 17, No— 
venrber, macjdem der Geh. Rat Anton v. Berchem in Linz 
mit kaiferlichen Bevollmächtigten verhandelt Hatte, wurde dort 
die Beitrittserflärung Baierns zum Haager Bündnis unter 
zeichnet 9). 

Seit fid) die Nachricht von der Sammlung eines fran- 
zöfifchen Heeres in Straßburg verbreitete, war die Angſt vor 
einem Angriffe König Ludwigs mit neuer Stärke erwacht — 


nicht mehr aufufinden, Bol. Döberl, Baycın und Prankeig, 
©. 405. 406. 

4) Marco d’Miano. Giche deſſen Korreſponderg mit dem Kaiier 
ed. Klopp, ©. 21. — Es ift demer iengweit, datz ber Regent Marimitian 
Fhitipp 1680, Juni 12, dan Gerichte Schwaben befahl, über bie wunder: 
baren Krantenpeitungen des P. Marco de Aviano zu berichten. RE. 

MM. €. an bie Generalſtaaten aus Säleikheim, 29. Juni 1683. 
St. &. ſchw. 262/16. 

3) Zeitfr. f. Bayern 1816, IV, 244. 
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als plögfic, der Ruf von dem Anmarſch der Türken erfcoll. 
Anfangs Juni war der Seraffier Kara Muftafa mit einem 
gewaltigen Heere, deſſen Stärke auf 248300 Mann angegeben 
wird, an der Drau und Sau angelangt. Die Lage war um 
fo gefaͤhrlicher, als in Ungarn der populäre Führer ber un- 
garifch-fiebenbürgifejen Nationalpartei, die feit 1677 mit Franf- 
teic) formell verbündet war, der jugendliche Emmerich Tötöty 
an der Spige einer rafd) um fid) greifenden Empörung ftand 
und ftarfe Streitfräfte mit den Türfen vereinigte, 

Schon am 21. Iuni erging des Kurfücften Vefehl zur 
Marſchbereitſchaft an feine Truppen. Am 7. Juli, am felben 
Tage, da der Raifer feine Haupfftadt verließ, um nad) Paſſau 
zu flüchten, richtete er durch Kaunik einen Hilferuf an Mar 
Emanuel, der am 12. durch das Verſprechen ſchleunigſter 
Hilfe beantvortet wurde und am 6. Auguft zu einer das 
Bundnis vom 26. Januar in einigen Punkten ergänzenden 
militärischen Kapitulation mit dem SKaifer ') führte Der 
Kurfürft verſprach darin, „aus Treue und Devotion gegen 
Ihre Kaiferliche Majeftät, fodann aus Liebe gegen dero Later- 
land und die werte Chriftenheit" gegen den Erbfeind richt 
nur 8200 Mann ſamt Dragonern, die im Allianzvertvag feſt⸗ 
gefegte Zahl, zu fenden, fondern, um feine befondere Ger 
fliffenheit zu erweiſen, „noch mit einem Regiment zu grati- 
ficiren*. Die Artillerie, zehm große Geſchütze, Hatte den 
Baiern der Kaifer zu ftellen oder dafür 100000 fl. zu zahlen. 
Degenfeld, der einftweilen das Kommando führte, follte von 
niemand als dem kaiſerlichen Generalfeldmarſchall oder deſſen 
Stellvertreter Befehle empfangen. Regierungserlaſſe verord- 
neten Spähe auf verdächtige Leute und Morbbrenner, bie der 
Türfe etwa ausgefandt Haben fünnte, und angefichts der Feindes- 
gefahr Einftellung von Tänzen und Luftbarkeiten ?). 

Erleichtert atmete man auf, als ſich zeigte, daß Ludwig XIV. 
die Bedrängnis des Kaifers nicht ausnügen wolle, vielmehr 

1) ». Aretin, Stantsverträge, Anhang, Nr. 31 u. Staubinger, 
2. Infßegt. I, Anlage 9. 

2) 1683, Juli 14. u. 24. RM. 
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26 Belagerung Wiens durch bie Türken. 


mit Müdficht auf die der ganzen Chriftenheit drohende Gefahr 
auf dem Regensburger Reichstage, mohin die Frankfurter 
Verhandlungen verlegt worden waren, einen neuen DVermitt- 
lungsvorſchlag machte: auf Grund des gegenwärtigen Beſitz- 
ftandes wollte er einen dreißigjährigen Waffenftilftand an- 
nehmen. Der Kaiſer, wiewohl nicht gefonmen, ben Verluſt 
Straßburgs anzuerkennen, ging in feiner Not ſcheinbar darauf 
ein, und Baiecn biligte die auf Waflenruhe abziefenben Ber- 
handlungen. 

Auf dem Kriegsſchauplatze) ſtand es übel: ſeit dem 
14. Juli 1683 hatten die Turken am Fuße des Kahlenbergs 
ihr Lager geſchlagen und Die Belagerung Wiens eröffnet. 
Ihrer ungeheuren Übermadjt, etwa 163000 Mann, konnte 
Graf Ernſt Rüdiger von Starhemberg, der in der Kaiſerſtadt 
fommandierte, nur 16000 Mann, darunter 5000 Freiwillige 
und Bürgerwehr, entgegenftellen. Trotz heldenmütiger Tapfer- 
feit ber Kaiferlichen, die während der Gltägigen Belagerung 
mehr al dreißig Ausfälle machten, fiel ein Abſchnitt nad) 
dem andern in die Hand des Feindes, ala — Ende Auguft — 
endlich die Hilfe der Verbündeten nahte. Die Baiern waren 
die erſten gewefen, die fid), Mitte Auguft, in Krems mit den 
dort lagernden Kaiſerlichen unter dem Grafen Leslie vereinigten. 
In der Nacht zum 9. September traf der Kurfürft, den bie 
Landſchaftsverordneten ängftfid) im Lande zurückzuhalten ge- 
fücht Hatten, bei feinen Truppen ein und übernahm den Ober- 
befehl über 4 Neiterregimenter, 2 Dragonereffabronen, bie 
berittenen Zeibgarden der Hartſchiere und der leichten Storbiner, 
und 15 Bataillone Fußvolk, 10 bairiſche, 2 ſalzburgiſche, 
1 neuburgiſches, 1 Kreisbataillen ®) und 1 faiferlihes. Er 

1) Zu ben Tüctenſeldzügen vgl. Staudinger, Geſch. b. 2. Inf 
Regie. 1, 644.; Dancer, Gefb. d. 10. Juf.-Negts: bei. Staudinger, 
Oeſch. d. baverifchen Heeres IL, 1,1541. Zum Sanitätsmwefen of. Schuſter, 
Studien z. Geih. d. Militärfanitätsweiens im 17. m. 18. Iahrbbt.? 
(1081, ©. Bf. 

2) Dieles, umter dem Beichl des kurbairiſchen Oberfien d. Rummel, 
Hilkete das einzige eigentlice Areiofontingent (Staudinger, Geſch. d. 
d.9. 142%. Nab dem Waſſerburger Nreißabihiebe vom 22. Jenuar 
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Hatte anfangs dag Oberfonmando auch über die fränkiſchen 
und ſchwabiſchen Kreistruppen beanfprucht, ſtand aber zulckt, 
unter ausdrüclicher Vermahrung feines Mechtes, davon ab, 
wiewohl dev Reichsfſeldmarſchall Fürft Georg Friedrich zu 
Waldeck, ber die Franken und Schwaben führte, feine For- 
derung, wie es ſcheint, als berechtigt anerlannte und ihm 
„alle döferenee billig zu laſſen· erflärte. Mas die bairifche 
Kreishilfe beteifit, ſcheint ſich der Kurfürft, da fein auf Grund 
des Allianzvertrages geftelltes Heer mehr als das Sechsfache 
feines Pflichttontingentes beteug, feiner Verpflichtungen gegen 
den Kreis ledig gefühlt zu haben 1). 

Am 3. September war in Krems aud Kurfürft Johanm 
Georg IM. von Sachſen mit feinen Hilfstruppen eingerüct, 
Der Polentönig Johann Sobiesky hatte nad) einem mit 
25000 Mann in ſechzehn Tagen zurückgelegten Gewaltnarſch 
von 56 Meilen am 30. Auguft Hollabrunn, acht Stunden 
von Tulln entfernt, ewweicht und übernahm am 7. September 
den Oberbefehl über das vereinigte Heer. Nach dem Beſchluſſe 
des Kriegsrates ward der Vormarſch über Tulln eingeſchlagen, 
den die ſchwierigen Gebirgswege des Wiener Waldes freilich 
mühfam geftalteten, der aber den Vorteil brachte, die türkiſche 
Neiterei faſt lahm zu legen. Überraſchend arbeitete Kara 
Viuſtafas übermütige Sorglofigfeit den Angeeifern in die 
Hände. Wie der Seraftier im Vertrauen auf feine Überzahl 
vorher verfäumt Hatte, den Kahlenberg und den Leopolbsberg 
zu befeſtigen und feinen Rüden durch, Verſchanzungen zu 
derten, fo Hatte er auch) weder Tulln weggenommen noch Klofter- 
Neuburg ernſtlich angegriffen. ALS der Polenkönig mit dem 
Fürften des Heeres vom Kahlenberge aus das Schlachtfeld 
echundete, wagte er ſchon das Urteil zu fällen, baf der Groß⸗ 
weſir „prädeftiniet fei geſchlagen zu werben“. 


1682 (Fori, Kreisrcht, ©. 456) folten alle Fähnlein und Standarten 
der Kreistruppen mit Augnabme dey Salzburger Fähntemg Sfausmweif ſein. 

1) Bol. Staudinger, Geſch d. 6. 9. 1,1, 142. Unter den 
Kreioeruppen erfgeint 1683 und in den folgenden Kriegojahten eine ein- 
äge hurbattüüche Nompagnie 3. F- 
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23 Der Sieg am gahlenbeige vor Wien. 


Es war der 12. September 1683, als Deutſche und Polen, 
aus dem Gebirge vorbrechend, in drei Treffen zum Angriff 
ſchritten. Die Sachſen auf dem finfen Flügel waren die 
exften, bie ben Feind von Stellung zu Stellung zurüddrängten. 
Die Baiern bildeten mit Kaiſerlichen die Mitte. Cie gehorchten 
einem Befehle Sobiestys, wenn fie nur Iangfam den durch 
‚Heden und Gräben, Büfhe und Weinberge erſchwerten Ab- 
ftieg von den Höhen vollzogen, wobei es mit ben bort ein 
genifteten Janitſcharen nur zu leichtem Geplänfel fam. Einen 
Augenblick ſchien es mißlich um die Sadje der Verbündeten 
zu ſtehen, als bie voranftücmende Reiterei der Polen auf dem 
rechten Flügel wiederholt geworfen wurde. Aber bie helden— 
mütige Ausdauer von vier deutſchen (davumter 1 bairiſchen) 
Bataillonen, die dem polniſchen Fußvolk zugeteilt waren, ge- 
ſtattete Sobiesky, feine Hauptmacht zum Angriff zu ordnen. 
Zereint mit den Polen, warf ſich dann im offenen Gelände 
die faiferliche und bairiſche Reiterei, Diefe unter Beauvau und 
Münfter, mit unmiderftehlicher Wucht auf die türfifhen Reiter. 
Deren Flucht gab zwiſchen 3 und 4 Uhr das Signal zum 
allgemeinen Angriff, der in einem großen Halbkreife ausgeführt 
wurde. Die Baiern drangen über Sievering auf Währing 
und Hernals vor, erftüemten unter Führung ihres Kurfürften 
die von ben Türfen befeßte Anhöhe, wo ber Großweſir ge 
halten hatte, nahmen die feindlichen Gefhüge und unterftügten 
dann mit ihrer eigenen Artillerie den Angriff ber Polen. Da- 
mals zuerft wie fpäter unzähligemale ſchlug ber tapfere Wit 
telsbadjer die eindringliche Mahnung feines Oheims, im Felde 
zu bedenfen, auf wie wenigen Augen das Kurhaus ftehe, in 
den Wind, Gegen 6 Uhr abends, als Kaiferliche und Sachſen 
dem Feind in die Flanke fieler, war der Sieg entſchieden 
Die Baiern trieben die lehten Tüten aus den Verfcjangungen, 
erbeuteten dort neun weitere Gefüge und fehrten fie gegen 
ben Feind. Allen voran brang das Neiterregiment Arco in 
das türliſche Hauptlager. Markgraf Ludwig Wilhelm von 
Baden reichte der aus dem Schottentor ausfallenden Befagung 
Wiens die Hände und eroberte den großen Belagerungspark. 
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Jın übrigen fiel die ungeheuere Beute, wenn auch die Vaiern 
große Vorräte von Pulver und Munition eroberten, faſt ganz 
in die Hände der gegen den Befehl ihres Königs plündernden 
Bolen. 

Ein herrlicher Sieg, um fo ruhmvoller, als er gegen eine 
Übermacht errungen war — in derSchlachtlinie bürften etwas 
über 70000 Deutfhe und Polen (darunter 11300 Baiern) 
etwa 107000 ZTürfen gegenübergeftanden fein, ungerechnet Die 
31000 Türken, die während der Schlacht den Belagerungd- 
dampf fortfeßten — und um fo erhebender, als ber größere 
Teil der Deutfchen babei zufammengewict Hatte — dem durch 
Allianzverträge feft an Frankreich gebundenen Brandenburger 
gereichte es nicht zur Ehre, dab er feinen Groll gegen ben 
Kaifer nicht der nationalen und chriſtlichen Sache zum Opfer 
gebracht hatte. 

Dem Stege folgte ein traurige, aber in den Kriegen 
diefer Zeit gemöhnliches Nachſpiel. Während die bairiſchen 
Berlufte in der Schlacht am Kahlenberge Hundert Mann kaum 
überfeheitten hatten, fegten dem trefflichen Heere in den nächſten 
Monaten Strapazen und Mangel an Fürforge für Verpflegung, 
Kleidung, Krankenpflege aufs übelfte zu. Schon aus Mähren, 
wo Mar Emanuel auf dem Schloffe Auflerlig beim Grafen 
Kaunig und feiner ſchönen Gemahlin zu Beſuch weilte, mußte 
ex dem Raifer berichten, von feinem Fußvolt fein an 5000 
Mann bienftunfähig und die Reiterei befinde ſich in feinem 
beſſeren Zuftande. Degenfelb erbat und erhielt feine Ent 
Kaffung, nachbern feine neuerliche Unterorbnung unter Leffie 
frühere Neibungen wieder aufleben gemacht, ein perfönlicher 
Gegenfag zum Grafen Kaunitz und eine leichte Rüge des 
Kurfürften ihm verftimmt Hatte. Mag Emanuel ſelbſt hatte 
nad) dem Siege für ſich eine unabhängige Stellung und eine 
gefonderte Kriegsunternehmung geforbert, ließ jedoch auf 
Drängen des Herzogs von Rothringen, bem ein großer Anteil 
am Siege vor Wien gebührte, fein Fußvolt zum verbündeten 
Heere ftogen. Als es ſich am 16. Oftober bei Pärkiny mit 
ben Naiferlichen vereinigte, zäßften bie fünf bairiſchen Fub- 


Google 


20 Eroberung Grans. 


regimenter nur noch 3800 Mann. Die Reiterei, die in Kroa- 
tiich-Wagram geblieben war, mußte wegen ihrer geoßen Ver- 
luſte in zwei Regimenter zu 12 Effabronen neu formiert mer- 
ben. Mit den Kaiferlihen und Baiern ſchloß nun ber Herzog 
von Lothringen bie Feftung Gran ein. Am 24. Dftober er⸗ 
öffneten bie Baiern die Beſchießung; am folgenden Tage glüdte 
der Sturm auf die Waflerftadt. Unter heftigem Feier, das 
ifnen über 50 Mann foftete, erfletterten die Baiern den Steil- 
hang des Kaſtells und nifteten fi bei dem das Tor declenden 
Werke ein. Diefe fühne Tat entſchied den Fall der Feftung, 
die ſchon am 27. von Ibrahim Paſcha übergeben wurde. Auch 
dieſer türfifche Befehlshaber mußte, wie bereit3 nad) der Schlacht 
bei Wien andere, Kara Muſtafas Zorn mit dem Leben büßen, 
aber am 25. Dezember wurde biefer felbft auf Befehl Mu- 
hammeds IV. zu Belgrad hingerichtet 1). Das bairiſche Fuß. 
volk erhielt Winterguartiere in Mähren angewieſen, wo ſich 
feine Reihen infolge von Kälte und fchlechter Unterkunft aufs 
neue fichteten. Es war eine üble Sitte, daß die höheren Offi- 
ziere, während ihre Leute im Auslande in den Winterquar- 
tieren lagen, regelmäßig fern von ihnen Erholung und Ver— 
gnügen ſuchten ?). Erft nad) Weihnachten kehrten Die Refte des 
Korps, von Seuchen ſchwer Heimgefucht, in die Heimat zurück, 
Schon für dieſes erfte Türkenkriegsjahe werben die Koſlen 
der bairiſchen Hilfe ınit 2238283 fl. angegeben. Wer hätte 
damals geglaubt, daß noch neun Feldzüge gegen denſelben 
Feind folgen ſolllen! 

Inzwiſchen war Spanien zur Kriegserflärung gegen Franf- 
reich getrieben, das feite Luxemburg dur, Bauban bezwungen 
worden. In den Generalftaaten fiegte trotz des wiberftreben- 
den Dranier3 die Friedenspolitik ber „Patrioten“ in einem 
gwanzigjäßrigen Waffenftillftand mit Frantreich. Auch in 


1) Der freifingifhe Hoftromipeter unb „teutfge Poct* de Litlis cif- 
tiger höfüicher Befifhriftfteller, widmete Mor Emanud 1685: „Türliſche 
Tragcedia u. Griftlige Comoedia ober Leben u. Tod bes türlifhen Mür 
terichs u. ftrangulierten Giohveziert Cara Muflarba.“ 

9) Staudinger, Geih. b. 6.9. a. a. D. ©. (0. 
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Saftlige Lerforgung des Prinzen Iofei Clemens. E11 


Deutſchland näherte man ſich diejem Ziele. Am 28. Juni 
1684 jchrieb Leopold an Mar Emanuel ®), er fei mit ihm 
und anderen Fürften einverftanden, daß die Annahme eines 
Waffenſtillſtandes rätlich fei, betonte aber die von Frankreich 
Ambition drohenden Gefahren, brang baher auf Vereinigung 
der bairiſchen Truppen mit deren der verbündeten Kreiſe und 
ihren Abmarſch an die Gränze. Am 15. Auguſt 1684 wurde 
in Regensburg ber frangöfifch-hollänbifche Waffenftilftand auf 
das Reid) ausgedehnt. Er beließ Straßburg und alle Re— 
unionen in den Händen Ludwigs XIV., hat aber den Doppel- 
krieg gegen Türten und Franzofen, den man durch diefe Nach— 
giebigfeit vermeiden mollte, doc) nur für einige Jahre ver- 
tagt ?). 

Mittlerweile Hatten die Bemühungen um geiftliche Ver— 
forgung der Prinzen eingefeßt, die in ber Folge mit dem An- 
wadjfen ber Nachkommenſchaft des Kurfürften eine immer 
größere Rolle in der bairifchen Politit fpielen follten. Zu— 
nächft handelte es fid) um eine ftandesgemäße Ausftattung für 
Mar Emanuels Bruder Joſef Clemens (geb. 5. Der. 1671). 
Da fid) das Exzftift Köln feit 1583 in Händen der bairiſchen 
Wittelsbacher befand, hatte man ſich ſchon daran gewöhnt, 
diefes rheinifche Aurfürjtentum und die meift damit vereinigten 
Bistümer Lüttich) und Hildesheim wie eine Art Sehundogenitur 
bes Hauſes zu betradjien: es war natürlich, daß man Die 
Augen vor allem dorthin richtete. Der Wittelsbacher, ber 
damals in Köln regierte), Moximilian Heinrich, Sohn Herzog 
Albrechts des Leuchtenbergers, ſtand noch nicht in hohen Jahren, 
feänfelte aber, fo daß die Aufftelung eines Koabjutors, aud) 
die Frage des Nachfolger? ſchon länger ins Auge gefaßt war '). 


1) Seorudt bei Ferer, Die Augäburger Allierz, G. 146. Gtatt 
Pervermayer lics bort Prielmayer. 

2) Erbmannsdörffer, I, 69. 

3) Seit 1650. Seine Vorgänger waren; Wilbelus V. Bruder Eruft 
1583— 1612, Marimilians I, Bruder Ferdinand 1612— 1650, 

4) Zum folgenden ogl. Böhmländer, Die Mahl des H. Iofark 
Klemens v. Bavern zum Etztiſcheſe von Cöln, Münchener Dil. 1912. 
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Schon 1672 war in den Verhandlungen zwifchen Schmid und 
Gravel vom Tegteren bie Unterftügung eines baitifcen Ve: 
werbers in Köln in Wusficht geftellt worden. Aber einem 
mit Philipp Wilhelm von Neuburg am 24. Januar 1680 
eingegangenen Abkommen gemäß und im Einffang mit dem 
Lertrage von 1673 Batte der Adminiſtrator Marimilian 
Philipp dem Kölner Aurfürften Philipp Wilhelms zweiten 
Sohn Wolfgeng Georg als Kandidaten für die Koadju- 
torie empfohlen. Philipp Wilhelm Hatte dafür die Zuſiche- 
zung erteilt, wenn nad) der Wahl feines Sohnes zum Erz 
bifchofe in Köln ein bairifcher Prinz Anſpruch auf die Koad- 
jutorie erheben wolle, biefem Bewerber auch vor Angehörigen 
feines eigenen Hauſes den Vorzug zu geben. Nachdem aber 
Wolfgang Georg am 4. Juni 1683 geftorben war, hielt man 
fh am Miündyener Hofe am den Vertrag von 1673 nicht 
mehr gebunden. Um 29. Juni 1683 bat Mar Emanuel 
feinen Kölner Verwandten, dem Domkapitel die Wahl feines 
Bruders Jofef Clemens, ber vor einigen Monaten zum Road» 
jutor in Regensburg gewählt worden war, zum Koabjuter in 
Köln zu empfehlen. Die Antwort Marimilien Heinrichs 
erklärte diefe Kandidatur als ausſichtslos und nun ging der 
Baiernfürft, der wohl wußte, wern er diefen Mißerfolg zu 
danfen Babe, fo weit (April 1684), durch feinen Gefandten 
v. Weichs, den Hofmeifter des Prinzen Joſef Clemens, am 
Kölner Hofe das reichsverräteriſche Treiben des allmächtigen, 
ganz dem FFranzofentönige ergebenen tölnifhen Minifters, des 
Landgrafen Wilhelm Egon von Fürftenberg, geißeln zu laſſen, 
den erzbifchöflichen Vetter wegen feiner Anlehnung an Frant- 
reich zur Nede zu ftellen und ihm engen Anſchluß an den 
Kaifer zu empfehlen. Fur einige Zeit tat dann die Kölner 
Frage in ben Hintergrund, da Joſef Elemens im November 
1685 bie heimiſchen Bistümer Freifing und Regensburg ge- 
wann (in beiden war er vorher Koadjutor), auch der Papſt 
die Kölner Beftrebungen dieſes Prinzen nicht unterftügte, viel - 
mehr erllätte, ev wolle erſt abwarten., wie biefer feine beiden 
Bistümer verwalten werde. 


Go gie 
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Der Türfenfeldzug bes Jahres 1684 geftaltete ſich für die 
Bairifchen Truppen noch aufreibender als der letzle und über⸗ 
bies erfolglos. Teils zum Schuge gegen Frankreich, teils um 
ben Waffenftilftandsverhandlungen mit dieſer Macht Nachdruck 
zu geben, waren die zum großen Teil neugeworbenen Truppen 
bes Kurfürften in einer Stärke von 13000 Mann im Mat 
bei Haltenberg am Lech zufammengezogen. Die Hälfte des 
Fußvolls und ein Drittel ber Neiterei Hatte ergänzt werben 
mitſſen i). Auf Verlangen May Emanuels verftärkte ihn der 
Kaifer durch vier feiner Regimenter. CErft Mitte Muguft, 
nachdem dev Waffenftillftand mit Franlreich abgeſchloſſen war, 
richten die Truppen unter Befehl des Generalfeldzeugmeifters 
Grafen Serent und des Generalfeldmarſchalleutnants Grafen 
Montfort vom Lech nad) Ungarn ab. Dort belagerte das 
taiſerliche Haupiheer unter Lothringen feit dem 15. Juli Ofen, 
den wichtigften ungarischen Plag in Händen der Türken, den 
Diefe mit zäjem Mute verteidigten. In ſechs Wochen hatte 
ber Angriff ſchon fo ſchwere Opfer gefoftet, daß der faifer- 
liche Kriegsrat, als überdies ein Entfagheer unter Dem 
Scraffier Heranrüicte, die Fortfegung der Belagerung nur dann 
als möglich erllärte, wenn Mar Emanuel noch vor diefem 
Entfagheere eintreffen würde. Diesinal hatten die bairifchen 
Landſchaftaverordneten fogar jede Bewilligung weiterer Geld- 
mittel davon abhängig gemacht, daß ihr Furſt nicht felbft ins 
Feld rüde?). Der kriegsluſtige Held fegte fich darüber hinweg, 
traf am 9. September, begleitet von feiner berittenen Leibgarde 
ber Hartfchiere ), im Lager ein und übernahm fiir bie Dauer ber 
Erkrankung Lothringens den Oberbefehl. Die Sorge fürein gutes 
Einvernehmen zwiſchen ben beiden Feldherren lag dem Kaifer 


1) v. Greyberg, Grid. d. Geieggesg. I, 212. 

2) d. Frehberg a. a. D. 218. 

3) Im diefer waren im Muguft bie beiden beſtehen den Leißgarden der 
Hartfihiere und ber feihten Rortiner vereinigt worden. 1687 erreichte dieſe 
Leiögarbe wiber einen Stand von 200 Mann. Bgl. (Erhard), Zur 
Erinnerung an das 20Ojüßrige Deftcpen ber L. Leidgaide der Yartfihiere 
(1875); Gtandinger a. a. D. ©. Tilge. 
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28 Der Angriff auf Ofen ſcheitert. 


ſchwer am Herzen; auf dieſes erfehnte Biel hinzuarbeiten er⸗ 
fuchte er auch den im Lager weilenden Kapuginer Marco 
d’Apiano, der nicht mur als ein zweiter Capiftrano religiöfe 
Begeifterung anſachte, fondern auch als ausgleichendes Ele- 
ment unter den Genevalen wirkte, überdies dem Kaiſer treffliche 
politiſche und miſitäriſche Ratfchläge erteilte 1). Noch ehe 
aber die bairifchen Streitkräfte vollzählig vor Ofen gefammelt 
waren (11. Sept. bis 5. Oft), erſchien (22. Sept.) von Stubl- 
weißenburg her das 20000 Mann ftarte Entfagheer des 
Seraftiers. In diefen heißen Nämpfen um Dfen haben bie 
Baiern fhwere Verluſte erlitten und ſich mit Ruhm bebedt, 
allen voran „der blaue König“, wie die Türken Mar Emanuel 
nannten. Der heidenmütige Fücft wid) feiner Gefahr aus, 
griff bei einem Durchbruchsverſuche der Belagerten am rechten 
Flügel (mobei Generalmachtmeifter v. Münſter fiel) felbft zur 
Flinte. Am 29. September beſchloh ber Kriegsrot, die An- 
griffe vom Spießberg und der Mafierftadt her aufzugeben 
und alle Streitkräfte mit dem Angriff der Baiern zu ver- 
einigen, der allein noch Erfolg zu verſprechen fdien. Aber 
auch diefe Hoffnung erwies fid) als trügeriih. Ein am 
4. Oftober unternommener Sturm mißgfücte: nad) einem 
Verluſte von faſt 400 Mann mußte die zum Zeit ſchon be— 
fepte Breſche von den Baiern aufgegeben werden. Während 
der Seraffier nicht abließ, bie Velagerer Tag für Tag zu 
beunruhigen, Eofteten die unermüdlichen Ausfälle der Befagung 
den Angreifern ſchwere Opfer, wie denn am 31. Oltober zwei 
Kompagnien bateifcher Muffetiere, welche die Beſahung der 
Approchen bildeten, bis auf ben legten Mann von ausfallen- 
den Feinde zufannengehauen wurden. Um den Reſt des 
Heeres zu retten, beſchloh ber Kriegsrat den Abgug, bei beffen 
Ausführung von den nadjfolgenden Tataren noch 900 Mann 
zurüdgebliebene Kranfe und 500 Mann Bedeckung niebere 





1) Corrispondenza ed. Klopp, p. 47. 49. gl. d'aAvtanos 
Cnsiderationi e rifessioni, p. 531. Im Mai hatte Leopold b’Aviano 
gefeten, den Mindener Hof zu Kefucen, weil er dort „vielleicht eimmas 
Gutes ftiten lönne* Corrispondenza, p. 40. 
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gemacht wurden. Über 23000 Mann der Verbündeten waren 
bei dieſer 109tägigen Belagerung Ofens gefallen oder Be- 
ſchwerden und Krankheiten erlegen. Den Baiern foftete diejer 
unglüdtiche Feldzug, da der größere Teil der Überlebenden 
nod) auf den aufeibenden Marſchen unter dem faiferlichen 
General Caraffa zugrunde ging, mehr al? 6000 Tote, Den 
eifigen Winter verbrachten bie fpärlichen Mefte des Korps am 
Fuße ber Tatra ). 

Am 15. Juni 1685 ward zu Wien die Hochzeit Mar 
Emannels mit der fechzehnjägrigen Kaiferstodhter Marin An- 
tonia Therefe gefeiert. Das Ehebündnis brad)te Witteldbad) 
eine Enttäufhung gegenüber dem erften allzu tühnen Hofien 
und doc) glänzende, allerdings recht unfichere Ausſichten in 
eine vielleicht ſchon nahe Zukunft. Maria Antonia, die ein- 
zige Tochter Kaiſer Leopolds aus feiner fpanifchen Che, mar 
fraft Teftaments des 1665 verftorbenen Königs Philipp IV., 
ihres Großvaters, durch ihre Mutter Margarete Therefia zur 
einftigen Erbin der ſpaniſchen Monardjie beitimmt. In 
Spanien galt fie allein als erhberechtigt. Die ältefte Tochter 
Philipps IV. hatte ihre Hand Ludwig XIV. gereicht, hatte 
aber gleich ihrem Gemahl feierlich) auf das fpanifche Exbe 
Verzicht leiſten müffen, da Philipp IV. diefes der öfterreicht- 
ſchen Pinie feines Haufes fihern wollte. Da aber für diefe 
Verzichtleiftungen nicht, wie gefeglic notwendig gewefen wäre, 
die Betätigung der ſpaniſchen Gortes eingeholt worden war 
und da Philipp IV. die finanziellen Zufagen des Heirats- 
vertrags nicht erfüllte, hielt Ludwig XIV. an feinen Erb- 
anſprüchen feit. Der regierende König von Spanien war 
Karl D., das dritte, ſchwächliche Kind Philipps IV. Ion 
Hatte trog der nahen Verwandiſchaft die Küniginmutter in 
Spanien, Marian Ana, die Schweiter Kaifer Leopolds, nad) 
erlangter Großjährigkeit mit feiner Nichte Maria Antonia zu 
vermähfen gedacht. Schon war der Ehevertrag unterzeichnet, 
als Don Juan d' Auſtria, ein natürlicher Sohn Philipps IV, 

1) Über bielen zweiten türtiſchen Feldzug |. Bei. Staubingen, 
Geſch. d. daner, Heecch II. 1, 1881. 





Google 


26 Dario Antonias panifge Erbanfprüce, 


durch eine Palaftrevolution das Regiment der Königinmutter 
befeitigte und die feinen Intereſſen widerſtrebende öfterreichifche 
Heirat Karls IT. durch eine franzöfifche erfegte. Karl II. 
vermählte fich mit der Prinzefiin Maria Luife von Orleans. 
Nad) Don Juans Tode aber (1679) war Maria Anna im 
Teiumph nad; Madrid zurüdgefehet, wo nun die Nivalität 
zwiſchen der öfterreichifchen und franzöſiſchen Partei in alter 
Stärfe wieder erwacht war ). Kaifer Leopold Hatte im Januat 
1668, ben frühen Tod des ſiechen Rarl IL vorausfepend, mit 
Ludwig XIV. ein Abkommen tiber bie Teilung ber ſpaniſchen 
Monardjie getroffen. Aber fein Bündnis mit Spanien und 
Holland vom Jahre 1673 hatte diefen Vertrag vernichtet, und 
feitdem behielt der Kaifer das Ziel im Auge, für den Fall 
des finderlofen Todes Karls II. die ganze fpanifche Länder» 
mafje an fein Haus zu bringen. Die bairifchen Afpicationen 
treuzten fid) alfo mit denen der zwei ftärkften Großmächte. 

Zängft hatte man in München über die Frage beraten, 
ob man für die Braut auf dem Anſpruch auf das gefamte 
ſpaniſche Erbe beherren folle. Ein Gutachten der Geheimräte 
(23. Nov. 1684) hatte dahin gelautet, daß ſich dieſe Erbſchaft 
allerdings weder insgefamt nod) in einzelnen Stüden werbe 
behaupten laſſen, daß ſich aber aus dem aufrecht erhaltenen 
Anspruch, fehr vorteilhafte „media compositionis“ ergeben 
würden. Würde man nur das eine oder andere Stüd der 
Erbſchaft ftipuliecen, würde man alles Recht auf das übrige 
vergeben und feinerzeit befonders gegen Frankreich tatſäch- 
lich nichts behaupten 2). 

Den bairifchen Gefandten, die zum Abſchluſſe des Ehe 
vertrags nach Wien gingen (Oberfttämmerer Graf Paul Fugger, 
Vizefanzier v. Leydel, der ſich fpäter dv. Leyden nannte, Geh. 
Nat Berhem)), gelang es jetod) nicht, mit fo weitgehenden 


1) Bl. Gaedele, Die Politil Oſterreichs in der ſpaniſchen Erb- 
fotgettage I, 17. 231. 

2) Bl. Heigel, Umfhrsung d. Bayer. Politit, ©. 103. 

3) Anton v. Berdhem, einer Familie bes Kölner Patriziate entRamment, 
war 1654 als Hoifeteetär in ben baitifjen Dienft getreten, hatte ſih um daß 
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Anfprüden durchzudringen 9. In bem Ehevertrag vom 
12. April 1685°) wurde das Heiratsgut auf 100000 jl- 
thein. beftimmt und Maria Antonia ein Erbrecht auf bie 
üfterreidhifchen Länder Ungarn, Böhmen und Ofterreid) nur 
für den Fall, daß der habsburgiſche Mannsſtamm erlöſche, 
nad) den Privilegien und Gewohnheiten des Exzhaufes Öfler- 
reich zuge ſprochen 3). Das bedeutete fein Zurüctweichen Baierns 
— daß der Tochter aus erjter Che fein Erbredjt vor den 
Söhnen aus fpäterer Ehe eingeräumt würde, war felbftvere 
ſtändlich — vielmehr erhielten die alten Erbanſprücht Baierns, 
welde in dem Falle des Ausfterbens der männlichen Habs- 
burger erwachten, dadurch eine neue Stüße. 

Wichtiger war, was in geheimen Artikeln vom gleichen 
Tage +) für ben Fall des Exlöfcens der fpanifchen Haba 
burger vereinbart wurde. Vorausgeſchickt ift die Feftftellung, 


Ardiowefen verient gemacht, war1668 Hofrat, 1675 Gef. Rat, 1877 für 
Baiern geabelt, 1683 vom Kaiſer in den freißerrenftand erhoben worden 
(# 1700). 1676 Hatte er Blutenburg dom Kurfürfien Ferdinand Maria getauft, 
1681 biefe durch die Schweden zerftörte Schiotßz neu aufgebaut. Cr bat 
die Zürtenfriege mitgemagt, ben von 1656 als Generattriegetommiflär, 
um feinem Fuͤrſten zum &riege 10500 fl. vörgeitredt. Gegen bie unbe 
grünbete Angabe, daß er wegen Verrats im Zürtentriege ſechzchn Jahre 
in Bfwtenburg interniert zeweſen fei, fat fein Biograpp Wälrdinger 
(Oberbaver. Arhiv 42, MI f.) feine Ehrenrettung geführt. Bgl. auch 
ben ©. 138, Anm 1. 

1) Naqh de la Haye Can . Ludwig. 97. De, 1684; Lograllo 
I, 257) wäre ber Wiener Hof gefonnen geweſen, vor einem Stück des 
fpaniicpen Erbes dem baitijchen Bräutigam anbere Vorteile, bie Rüdnnbe 
ber Ämter Kufflein, Rattenberg, Kihbühel an Baiem zu Bieten. 

2) Gedrudt bei Wettenkhover, Beh. d. Herzose v. Bauern, 
sg. 

3) Der Grdvergict wurde in einem beſonderen Xejeh am 15. ai 
von M. E. beuttundet Arneth, Prinz Eupen v. Savoyın I, 134. 
480; Legrelle I, 275. 

4) Wettentfover,&.639- 650. Nah Onno Klopp, Der Ball des 
Haufe Stuart u. die Succe ſion des Haujed Hannorer in Groß-Britan- 
nien u. Iıland TI, 42 fätte M. E. auf das (panlite Gebe verzichtet 
für den Gall, daß dem Reifer ein zweiter Sotn geboren wiirde. Im 
Ehevertrag und beijen geheimen Artiteln freft nichte davon. 
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daß die jüngft verftorbene franzöſiſche Königin Marin Therefin, 
geborene Infantin von Spanien, in aller Form auf da 
fpanifche Erbe verzichtet Habe und daß diefer Verzicht nicht 
nur vom Könige von Spanien, fondern aud) von der Krone 
Frankreich beitätigt worden fei, fo daß diefe Macht mit Fug 
und Recht nicht dert geringiten Anſpruch erheben könne. Bon 
Dar Emanuel wurde nun zugeftanden, daß auch feine Ge— 
mahlin verzichte. Doc) nur zugunften des Kaifers und feiner 
ehelichen männlichen Defzendenz, keineswegs zugunften weib- 
licher Zeibes- oder Seitenerben. Der Kaifer oder deſſen ehe 
liche männlihe Nachtommen follen befugt fein, von Spanien 
und allen dazu gehörigen Ländern Beſih zu ergreifen — mit 
einer Ausnagme: die ſponiſchen Niederlande follen, wenn 
der König vor Spanien ohne oheliche Nochtommen ftirbt, auf 
Maria Antonia umd deren Erben übergehen. Da es aber 
Har fei, daß ber König von Frankreich trog feines Verzichtes 
alte Anfprüche wieder erheben und mit Gewalt durchzuſehen 
verſuchen werde, foll der Kaifer den bairiſchen Kurfürſten, 
der fid) ja alein nicht Fräftig gemug dagegen wehren fünne, 
aus ben Viitteln der ſpaniſchen Monarchie mit jährlich 400000 fl. 
und überdies mit 20000 Mann in der Behauptung der Rieder- 
lande unterftügen, and) die dem Niederlanden benadjbarten 
Mächte in und außer dem Neid) zu cbenmäßiger Hilfe mög- 
lichſt dijponieren. Sollten fid) die ſpauiſchen Niederlande ver- 
nünftig nicht behaupten lafien, foll der Kurfürft aus den 
Vitten der foanifcen Monardjie billigen Erſah dafür er- 
halten. Bei der Krone Spanien aber wird ſich der Kaiſer 
nad) Kräften bemügen, daß die Niederlande Mag Emanuel 
noch bei Lebzeiten bes Königs abgetreten werden und zwar 
„nicht administratorio seu aliene, ſondern proprio nomine 
et jure proprietario“. Da man aber gegemvärtig in dem 
gefahrlichen Türkenkriege begriffen, ift von beiden Seiten als 
rättich erachtet worden, dieſe Frage bermalen nicht anzuregen, 
vielmehr bis zum Ende des Nrieges rufen zu lajjen, danır 
aber feine Zeit damit zu verlieren. Die Erzherzogin behält 
ſich auch alle ihre Rechte auf die noch in Spanien ansftän- 
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digen 500000 Eſtudos in Gold vor, welche ihr durd das 
Zeftament ihrer Mutter angefallen find. 

Der Erbverzicht Maria Antonias widerſprach dem fpa- 
nifchen Xronfolgegefepe und bfieb ohne ernftliche Bedeutung, 
folange nicht bie ſpaniſche Regierung und Die Cortes ihre 
Zuftimmung erteilten. Dieſes Biel zu erreichen machte die 
taiferfiche Bolitit in Madrid die ftärkften Anftrengungen, boch 
vergebens '). Sie fcheiterten auch dann, al3 dem Kaiſer dritt- 
Halb Monate nad) der Hochzeit feiner Tochter ein zweiter 
Sohn geboren wurde, für den er das ſpaniſche Erbe ins 
Auge faßte und den er im Hinblid darauf auf den Namen 
Karl taufen ließ — ein Creignis, daB bie Ausſichten des 
Kaiſers infofern etwa verbeſſerte, als man nun in Madrid 
Habsburg gegenüber nicht mehr das Bedenken gegen die Ber- 
einigung zweier Monarchien in einer Hand einwenden fonnte. 
Was aber Baiern betrifft, Hatte der Wiener Hof beim Ab- 
ſchiuſſe des Heiratöuertrages bereits bie Eventualität ins Auge 
gefaht, daß ber. Erbverzidit in Madrid nicht anerkannt würde, 
und hatte daher als dritten Geheimartitel Dem Bräutigam das 
Verſprechen auferlegt, daß er, falls die fpanifchen Länder in- 
folge deſſen oder auf einen anderen Grund Hin ganz ober 
teilweife ihm oder feinen Erben angettagen würden, fie nicht 
annehmen, vielmehr dem Kaifer und feinen Erben zu deren 
Erlangung behilflich, fein wolle. 

In dieſem Ehevertrag, in der Anwartſchaft auf ein fremdes 
Land, die er dem Bräutigam eröffnete, wurzelte, von niemand 
geahnt, das ſchwere Undeil, das über Baiern hereinbrechen 
ſollte. Da die Ehe der fhönheitsdurftigen Sinnlichkeit des 
Fürften feine Befriedigung verſprach, mußte der Vertrag um 
fo mehr feiner zweiten vorwiegenden Neigung, den glühenden 
EHrgeiz ſchmeicheln. Die Eigentümlichkeit des Heiratsabtom- 
mens beftand mın Darin, daß dev Kaifer den politifchen und 
finanziellen Preis, durch dem er für die mangelnden Reize 

1) Georg Breuß, Öferreih, Frantreih u. Bahern im ber fva- 
niichen Erbfofgefrage 1685 — 1689; Hier. Bierteljebrafhrift 1901, 6.313. 

Kejfer, Geftigt: Baierre. VI. 19 
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feiner Tochter entfhädigte, aus fremder Taſche, ohne Zu- 
ftimmung des Befigers bezahlte. Die nächſten Jahre follten 
lehren, daß fein Einfluß am Hofe von Madrid doch nicht fo 
groß war, wie ber Vertrag ſtillſchweigend vorausfegte. 

Mit dem dritten Geheimatitel des Vertrages ſchien für 
den Kaiferhof, foweit man fid) auf Verträge verlaffen fonnte, 
wenigſtens die Mebenbuhlerihaft Baierns in der fpanifchen 
Erbfolgefrage befeitigt, Lubwig XIV. als einziger Rivale auf 
dem Plan zu bleiben. Bon der beabſichtigten Abtretung der 
Niederlande an Baiern hatte dieſet ſchon vor der Abfafjung 
des Ehevertrags erfahren und ließ nun durch den Marquis 
Feuquitre in Madrid einen entfchiebenen Proteft dagegen ein« 
legen *). Diefer Widerfprud) Frankreichs aber genügte, um 
auch das Projelt der niederlandiſchen Statihalterfdjaft des 
Baiernfürſten für längere Zeit zunichte zu machen. In Spa- 
nien felbft war biefer Gedanfe anfangs wohl aufgenommen, 
von einer befonderen Junta einmütig gebilligt worden. Die 
Erklärung Ludwigs XIV. aber, daß er in biefem Plane eine 
Verlegung der alten Verträge und einen Eingriff in die Rechte 
des Dauphins erblicke, jchüchterte den Hof und die Minifter 
ein, und in einer Sigung vom 10. April erflärte der Staats- 
tat, von einer Verleihung ber Statthalterfchaft an Mar Ema- 
nuel ſei nie die Rede geweſen. Und als Ludwig XIV. er- 
wiberte, er erblide darin bie pofitive Verfiherung, daß weder 
Beſitz noch Verwaltung der Niederlande je dieſem Fürſten 
überlafien würden, wurde in einer Staatsratsfigung vom 
21. Mai diefe Interpretation bes Königs, wiewohl fie über 
den Sinn des gefahten Velchluffes Kinausging, außdrüdtic, 
anerfannt 9. So ſchien das Widerftreben Spaniens den über- 
mächtigen Zranzofenfönig zu reizen, zunächft auch daB uner- 


1) Legrolle 1, 261. Die Antwort bes Königs, ber ſich überraſcht 
zeigte, 271. Weitergehende Gerüchte, die in Mabrid nad) ber Hochreit 
einliefen, dah Mar Emannel feine Eibſaaten an Ofterreich abtreten unb 
mit feiner Frau als künftiger Thronfolger nah Madrid überfiebein wolle. 
(a. a. ©. 267), waren wohl grumbios. 

2) Preuß a. a. O. 316f. 
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reichbar zu machen, was ber Heicatövertrag von den ehrgeizigen 
Apirationen des Münchener Hofes übrig gelaffen Hatte. 

Indeſſen bewährte ſich Mar Emanuel in Ungarn als treuer 
und opferwilliger Bundesgenofje feines Schwiegervaters. Die 
Mißerſolge und ſchweren Verluſte des legten Türlenfelbzuges 
hatten ihn um ſo weniger entmutigt, als die Erſchöpfung der 
Türkei und die beträchtlichen Streitkräfte, über die ber Kaiſer 
verfügte, für dieſes Jahr entſcheidende Schläge hoffen Tiefen. 
Wenige Wochen nad) feiner Vermählung fchon eilte ber kampf- 
tuftige Fürft wieder auf den Kriegsſchauplah nach Ungarn, 
wo der Kapuziner d'Aviano im Lager vor Neuhäufel feine 
Ankunft mit Sehnfucht erwartete, weil er ſich dann eine kräf- 
tigere Initiative verfprach '). Gott bejhüge ung diefen Fürſten, 
an befien Leben mir fo viel liegt, ſchrieb der Kaifer. Nicht 
weniger als 32500 Mann Hilfstruppen aus dem Reich, dar- 
unter 7000 Baiern, waren diesmal dem Kaifer zugezogen ; 
taiferliche und Reichstruppen zufammen zählten nahezu 100 000 
Mann. Auch blieben Polen und Venebig, welche Mächte 
unter Vermittlung des Papftes im Vorjahre ſich mit dem 
Kaifer gegen die Türken verbündet hatten, diefem Bündnis 
treu, ja Venedig verdoppelte feine Anftrengungen. Ein Teil 
ber baicif pen Truppen befand fi) anfangs bei dem Korps 
des Grafen Schulz, dad im Frühjahr aus den Vergftädten 
des norböftlihen Ungarn an die obere Theiß rüdte. Hier hatten 
die Dragoner unter Sohier, eine jegt in zwei Regimenter jor- 
mierte Waffengattung, Gelegenheit, fi) auszuzeichnen und den 
ungarifchen Rebellen große Verlufte beizubringen. Mitte Juni 
trafen, unter dem Befehl des Grafen Sereni, alle bairifchen 
Streitträfte, 5 Fuß- und 5 Weiterregimenter, dazu 1 Grena- 
dierfompagnie und die Zeibgarde, in Preiburg und am 9. Juli, 
zugleich mit ihrem Fürſten, vor Neuhäufel ein. Diefen wich 
tigen Gränzplatz, der 1663 verloren worden war, hatte ber 
‚Herzog von Lothringen für dieſes Jahr als das erfte Angriffs- 
ziel erfehen. Seine Belagerung geftaltete ſich ſehr mühen- 

1) Zum Folgenden vgl. Staudinger, Geld. b. Bayer. Oeeres II, 1, 
193f. D’Aniamos Correfponbenz 72. 751. 79. 80. 90. 

19* 
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und verluſtreich und machte nur langſame Fortfchritte. Der 
Kurfürft aber, ſchreibt d’Aiano, läßt auf einmal mehr aus- 
führen, als man vorher in der Seit einer Woche zumege 
brachte. Nach einer am 6. Auguft mit Mar Emanuel ab- 
gehaltenen Beratung entfchloß fi) Lothringen, den Angriff 
auf Neuhäuſel durch 16000 Mann unter Caprara (darunter 
2100 Baiern) fortfegen zu laſſen, felbft aber mit der Haupt- 
majje feines Heeres zum Entfage von Gran aufzubrechen, 
das der neue Seraffier Ibrahim Scheilan belagert. Am 
16. Auguſt lam es zur Entſahſchlacht von Gran, bie mit dem 
glänzenden Siege der Verbündeten endete. Mar Emanuel 
befehligte den linken Flügel, wies einen feindlichen Angriffftoß 
Zucht, fie dann feine Reiterei ſelbſt zum Angriff vorbredien. 
Wie ein Gemitterftuem baherbraufend, jagte fie die Türken 
nad) kurzem Handgemenge in die Flucht und „wie eine Herde 
Vieh“ über den großen Moraft zurüd, dem fie in der Nacht 
vorher überfchritten hatten. Der Feind verlor 1600 Tote, 
50 Feldzeichen, fein ganzes Lager und viele Geſchühe, von 
denen fünf als batrifcher Beuteanteil in das Münchener Zeug- 
haus famen. Dem ruhmvollen Verteidiger Dfens, dem das 
Kriegsglüd vor Gran den Rücken gewendet hatte, blieb bie 
feidene Schnur nicht erfpart. Auch die Belagerung Neuhäu- 
fels krönte der Erfolg, Am 19. Auguft wurde ber wichtige 
Platz erftürmt und unter den Verteidigern ein ſchreckliches 
Gemetzel angerichtet. Drei bairiiche Regimenter nahmen dann 
noch an Capraras Angeiff auf die Feſtung Kaſchau teil, 
deren Fall am 21. Oktober die glücklichen Erfolge dieſes Feld- 
zuges vollendete. Auf den Wunſch des Kaifers und d Avianos 
Bureden war der Kurfürft in den erften Septembertagen zu 
feiner jungen Frau nad) Wien zurüchgelehrt. 

Aın 23. September ward dort ein neuer Subfidienvergleid) 
mit dem Kaifer 1) abgefchloffen. Max Emamıel verpflichtete 
fi), für den nächften Feldzug wieder 8000 Mann zu ftellen, 
und empfing dafür die Zufage von 250000 fl. Subfibien 


1)». Aretim, Staatsverträge, ©. if. 
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und 100000 fl. jür die Campagne. Bon den fälligen Sub- 
fidien waren aber damals 390000 fl. noch nicht bezahlt. Dem 
bairiſchen Fußvolk wurden, wiewohl dem Kaifer dieſe Be— 
willigung ſchwer fiel, Winterquartiere in Ungarn angewieſen, 
wo mangelhafte Verpflegung und anftedende Krankheiten wieder 
große Züden riffen. 

Ein bairifches Regiment 3. Pf. da erft im Sommer auf- 
geftellt worden war, war zu ſpät im Selbe eingerüdt, um 
ſich noch an den bedeutenderen Waffentaten zu beteiligen. Es 
war das einzige, das je aus Offizieren und Mannſchaften 
des nieberjächfif—hen Stammes (aus Hamburg, Bremen, Medien- 
burg, Pommern), alſo aus proteftantifcher Bewölterung, für 
bie bairiſchen Fahnen geworben wurde. Sein Führer, der 
Feldmarſchalleutnant Ritolaus v. Bielle, der auch eine Dra- 
gonerfompagnie für Baiern angeworben hatte, var aus ſchwe- 
diſchem in bairifchen Dienſt übergetreten. Villars rühmt ') 
feine Tapferkeit, feinen Eifer, jeine Befähigung zu einem ſehr 
guten Offizier und prophezeit, da man ihn eines Tages an 
der Spihe des ſchwediſchen Heeres fehen werde, Bei der 
Einquertierung dieſer broteftantifchen Weiter in bairiſchen 
Binterquartieren wie Landsberg, Weilheim, Friebberg fehlte 
es in ber Folge nicht an Neibereien mit der Bevölferung, 
zumal da duch don den Kangeln herab gegen den fremden 
Glauben diefer Soldaten geeifert wurde. Am 10. Januar 
1688 wurde das Regiment Bielle, nachdem es in ben Kämpfen 
und Anftrengungen der lehten Feldzüge fehr zuſammengeſchmolzen 
war, aufgelöft ?). 

Erft nad) den Feldzuge von 1685 führte Mar Emanuel 
feine junge Gattin in ihre neue Heimat. Am 9. Dftober 
erfolgte durch vier „wunberfchöne” Teiumphpforten, von denen 
zwei ber Hof, zwei die Bürgerſchaft errichtet hatte — eine 
stellte den Berg Parnaſſus „mit angenehmer Muſik“ dar —, 
der prächtige Einzug der Neuvermäplten in Münden ?). 

1) 1689. Mömoires I, 439. 

2) Sal. Staudingera. a. D. S. dlf. 57. 69. 

3) Die prägtige Heimführung, ben Teiumpbjug in Münden und bie 
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König Ludwig hatte feinen Geſandten de la Haye an— 
gewiefen, der oͤſterreichiſchen Heirat nicht entgegenzuarbeiten, 
verhielt fid) aber ehr froftig gegenüber dem Yaron Neuhaus, 
der ihm in Fontainebleau die offizielle Vermählungsanzeige 
überbrachte ). Im Januar 1685 hatte de la Haye Münden 
verlaſſen, ohne daß er erjegt wurde ). Damit war die ſchon 
lange ſehr geloderte und getrübte Verbindung mit bem fran- 
zöfifchen Hofe für einige Zeit völlig gelöft. Die letzte wid- 
Hige Nachricht, die de In Haye feinem Kern aus Münden 
ſchrieb 9) — er verdanfte fie einer Unvorſichtigkeit Leublfings —, 
war, daß Maria Antonia als Mitgift die Ausficht auf einen 
Zeil des fpanifchen Erbes erhalten follte, und daß man auf 
das Ableben König Karls binnen zwei Jahren rechnete. 

Und ſchon bereiteten fi) neue Kämpfe des Reichs gegen 
Ludwig XIV. vor, die ihren Ausgangspunkt in einem wit- 
telsbachiſchen Erbfolgeftreit Hatten. Am 26. Mai 1685 
war nad Saum fünfjägriger Regierung der Kurfürſt Karl II. 
von ber Pfalz, der Sohn Karl Ludwigs, geftorben und mit 
ihn die Linie Simmern-Sponheim erloſchen. Als nachſt⸗ 
berechtigter Erbe ergriff Kaiſer Leopolds Schwiegervater, PHi- 
lipp Wilhelm won Neuburg, der auch über Jülich und Berg 
berrfchte, Befig von der Kurpfalz. Die proteftantiiche Pfalz 
erhielt einen fatholifchen Fürften und im Kurfürftenrate ſchwand 
bie Zahl ber Proteftanten auf zwei zufammen. Cine fon- 
feſſionelle Verſchiebung von großer politiſcher Tragweite, wenn 
auch nicht fo bedeutend wie die im felben Jahre in England 
eingetretene: aud) in dieſem proteftantifhen Lande war auf 
einen Karl IL in Jatob IL. ein tatholiſcher König gefolgt. 


dort veranftaftete Iumination ſchidert ber Autot ber Iekteren, ber Bpro 
tegpniter, Trompeter und Po Thomas Bernharb be Fillie in 
feiner „Muffüßrticen Beſchee bung · (Münden, tutas Straub, 1686); vgl. 
auch Ertl, Chur-Bageriicer Mtlas 1 (1687), ©. 45251; Eos 1825, 
©. 228. 

1) Legrolle 1, 340. 

2) Lebon, p. 81. 

3) 3. 9an. 1685. Legrelle I, 957. 
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Es fei nur kurz darauf hingerviefen, daß die veränderte Lage 
zunächſt auf die brandenburgijche Politik eimwirkte: Friedrich, 
Wilhelm verbündete ſich im Februar 1686 mit Schweden und 
im März biefes Jahres aud) mit dem Kaifer, dem er ſchon 
im Januar Hilfe gegen die Türken zugefagt Batte. Im Df- 
tober 1685 bezeichnete die Aufhebung des Ediktes von Nantes, 
die an vierthalbhunderttaufend franzöſiſche Reformierte in das 
Ausland trieb und beſonders Brandenburg einen wertvollen 
VBevölferungszumach® brachte, daB dritte Tonfeffionelle Ereig⸗ 
nis diefes Jahres von hoher Tragweite. Won der Kurpfalz 
beanfpruchte Ludwig XIV. im Namen feiner Schwägerin Eli- 
ſabeth Charlotte, wiewohl biefe bei der Heirat einen Erb⸗ 
verzicht geleiftet hatte, für feinen verfculdeten Bruder Phi- 
lipp die allodielen Stammlande de3 Haufes Simmern, als 
welche die ‘Fürftentümer Lautern und Simmern, das Amt 
Germersheim und der pfälzifhe Teil der Grafſchaft Sponheim 
bezeichnet wurden. Als Pfalzgraf von Simmern und Lautern 
follte der Herzog von Orleans beutfcher Meichsfürft werben. 
In ihrem Erbverzicht hatte ſich Eliſabeih Charlotte die Rechte 
auf den Allovialbefig allerdings vorbehalten, aber nach dem 
Herlkommen bes pfälziihen Kurhaufes und nad) dieſem hatte 
fie nur Anfpruc) auf den Privatbefit ihres Bruders !). Seinen 
verhängniävollen Charakter gemann biefer pfälziſche Erbfolge- 
ftreit erft fpäter, da König Ludwig ihn anfangs auf fried- 
lichem Wege zu ſchlichten verſuchte. Er rief bie Entſcheidung 
des Papftes an, den doch Kaiſer und Reich nicht als tom- 
petenten Schiedsrichter in dieſer Frage anerfennen konnten 
Auf dem Regensburger Reichstage bekämpften fich die Parteien 
in umfänglichen Streitſchriflen, ohne daß der Handel gefördert 
wurde. Auch der Ingolftädter Profeſſor Chriſtoph Ehlingens- 
perger bat einen Processus historici-juridieus in causa suc- 
cessionis Palatinae verfaßt. 

Die auf drei Jahre gefchlofjene Lagenburger Allianz war 

1) Häuffer, Geih. b. ıhein. Pfalz IT, 767. Dt. auch MWilfe, 
Sifaberh Eparfotte; Strich a. a. O. ©. 100f., wo weitere Literatur 
angefüßrt if. 
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2 Die Augsburger Allianz v. 1686. 


ohne Erneuerung abgelaufen, ehe fie fich im Felde betätigen 
fonnte. Am 9. Juli 1686 aber gelang e8 dem faiferlichen 
Gefandten, Grafen Ludwig Guſtad von Hohenlohe, einen 
größeren Yund zur Aufrechterhaltung des weſtfäliſchen und 
Nymwegener Friedens und des MWaffenftillftands von 1684 
ind eben zu rufen. Der große Augsburger Bund von dieſem 
Tage ') umſchloß aufer dem Staifer Baiern, den bairifchen 
und fränkischen Kreis (weldje beide am 26. Juni zu Augs- 
burg ihre Allianz auf zwei Jahre erneuert Hatten %)), bie ſächſiſch ⸗ 
erneftinifchen Häufer, Schweden für Bremen und Verben, 
Spanien für den burgundiſchen Kreis. Bald traten auch Kur- 
pfalz, bie oberrheinifchen Kreisftänbe diesſeits bes Rheins und 
der Herzog von Holftein-Gottorp bei. Die brei geiftlichen 
Kurfürften und ber ſchwabiſche Kreis hielten fich wegen ihrer 
erponierten Lage fern. Don den 43400 Mann des Bunbes- 
heeres ſollie Yaiern 8000 übernehmen. Wiewohl zur Ver— 
teidigung gegen Fronlreich gefhloffen, vermied der Bund doch 
alles, wa diefer Macht Anſtoß geben fonnte, und täuſchie 
dur) feine Untätigfeit die auf ihm gefegten Hoffnungen. Das 
hinderte nicht, daß fein Beſtand für Ludwig XIV. einer ber 
Gründe war, bie ihn nad) einigen Jahren zum Angriff auf 
Deutſchland beftimmten 3). 

Baiern aber hatte fogar die Ratifitation des Bundesvertrags 
unterlaſſen. Als fein Reihstagsgefandter, Dr. Johann Rudolf 
Wämpl, Ende Auguſt zu den Nürnberger Verhandlungen reiſte, 
wurde er von ben Geheimen Räten angewiefen 4), wegen ber 
Ratifitation zu erffären, eine Entſchließung ſei im noch nicht 
äugegangen, befonbers weil der Krieg in Ungarn andere wid 
tige Deliberationen nicht zulafie, doch zweifle er nicht, dab 


1)» Aretin, Staateverttäge, ©. bl. Bel. v. Zwiedinel- 
Sadenhorſt im Archiv f. öfter. Geſch. LXXVI, If.; Erbmanns- 
dörffer I, 717; Logrolle I, 295f.; beſonders Fefter, Die Augs- 
durget Allianz von 1686 (1893). 

2) ». Mretina. a. O. 

3) Preuß a.a. D. 328. 

4 Infnition v. 25. Auguſt 1686 Bei Feſtet, ©. 182. 
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fi) Baiern gemäß feines Bisher erwiefenen patriotifchen Eifers 
erflären werde. Darüber folle er nicht hinausgehen, um fo 
mehr, da auch die fränkischen Kreisftände mit ihrer Ratifilation 
zurückhielten. Wenn aber andere ſich wegen der Ratifilation 
mit Baierns Beifpiel entſchuldigen wollen, folle er den großen 
Unterjchieb vorftellen, da der Kurfürſt vor Dfen liege, bie 
anderen Fürften aber daheim feien. Als Hohenlohe im De— 
zember nochmal auf Auswirtung ber Ratififation drängte, ver⸗ 
langte ber Aurfürft vor diefem Schritt die Zahlung der rück- 
ftändigen Subſidien und ihre Fortzahlung biß Ende 1689 
und ließ im Januar dieſe Forderung durch Berchem in Wien 
betreiben. 

Für den Türkenfeldzug von 1686, ben vierten, verfügte 
der Kaiſer troß der bebrohlichen Lage im Welten wieder über 
ſehr beträchtliche Streitteäfte: im ganzen 105000 Matt, 
darunter etwa 28000 auß dem Rei‘). Zu feinen Kisherigen 
Bundesgenoſſen, die ihm treu blieben, gefellten ſich Bran- 
denburg, Schweden, Rußland; Polen, eine Zeitlang ſchwankend, 
wurde dadurd) ermutigt im Kampfe auszuharren. 

As Schwiegerfohn des Kaifers Hatte nun der Baiernfürſt 
feinen dringenden Wunſch wenigſtens nad) einem felbftändigen 
Kommando durchgeſetzt: es ward ihm ber Oberbefehl über 
ein Heer von 21850 Mann übertragen, das außer feinen 
8000 Baiern 8350 Kaiſerliche (bei dieſen als Oberſtfeldwacht ⸗ 
meifter Prinz Eugen von Savvien), 4700 Sachſen und 800 
Ungarn begriff. In einem Steuererlaß vom 2. Mai?) hatte 
er feinen Untertanen fundgegeben: zur Sicherſtellung feiner 
Länder und Leute, auch der katholiſchen Religion habe er ſich 
tefolviert „feine eigene Berfon anheuer nochmal darzufepen“, 
Am 3. Juni war er im Lager eingetroffen. Mit feiner Stell- 
vertretung wurden die faiferlichen Generale Graf Leſlie und 
Markgraf Ludwig Wilhelm von Baden betraut. Ein zweites, 
weit ſtärleres Heer führte wieder der Herzog von Lothringen, 


1) Zum Folgenben vgl. Staudinger a. a D. 20il. 
2) St-Bibl. Bavar. 960 in fol. 
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Bei ihm finden wir drei Wittelsbacher: den Hod)- und Deutſch⸗ 
meifter, Pfalzgrafen Ludwig Anton zu Neuburg, den Pfolz- 
grafen Karl Philipp zu Neuburg und den Pfalggrafen Georg 
zu Veldenz, ber am 3. Juli vor Dfen fiel‘). Der Kaiſer 
wußte feinem wieder im Lager weilenden Bertrauten, dem 
Kapuziner Marco d’Aviano, Dank für feine Bemühungen, 
zwiſchen Lothringen, Baden und Mar Emanuel, diefem „aus- 
gezeichneten und fo Iebhaften Fürften, der ganz Feuer und 
Flamme ift“, feine Zwietracht aufkommen zu laſſen >). 

Der Beiernfürft hatte ala felbftändige Unternehmung für 
ſich einen Angriff auf Stuhlweißenburg vorgefchlagen. In 
einem großen Kriegerate in feinem Zelte wurde jedoch der 
vom Kaifer ausgehende Vorfchlag angenommen, daß beide 
‚Heere fofort gemeinfam den Angriff auf das wichtigfte Boll- 
werk der Türken in Ungarn, die vor zwei Jahren nicht ber 
zwungene Feftung Ofen eröffnen follten, Mar Emanuel fepte 
aber durch, daß beide Heere getrennt angriffen und er feinen 
Angriff jelbftänbig leitete. Nechdem am 17. Juni die bairiſchen 
Dragoner fi) der Stadt Peſt bemächtigt hatten, erfolgte in 
der Nacht zum 24. Juni auf der bairiſchen Angrifisfeite die 
Eröffnung der Laufgräben gegen die Feſtung. Der größte 
Teil der Neiterei wurbe unter General Palffy gegen Stuhl: 
weißenburg entfandt, da man erfahren hatte, daß bei Belgrad 
ein Entfagheer unter dem Großweſir Suleiman zufammengezogen 
werde. 

Dfen verteidigte an der Spitze von 10000 Mann Abbur- 
rahman Aodi Paſcha, troß feiner ſiebzig Jahre mit höchſter 
Energie. Wir können nicht alle Einzelheiten der denfwürdigen 
Delagerung, die unermüblichen Ausfälle der Beſatzung, das lang- 
fame Vorſreiten der Angeiffäwerfe verfolgen. Mag Emanuel 
weilte faft ununterbrodjen in ben Laufgräben. „Er bat ſich 
vorgenommen zu fiegen oder zu fterben“ — berichtet ber kaiſer ⸗ 


1) Ein anderer Sprofje der Linie Zweibrüden-Belbenj, Prinz Leopob 
Kuguft, übernagm nach ben Falle Rummel vor Dien als Dberft beifen 
bairiſhes Regiment. Staudinger a. a. D. ©. 68. 

2) Corrispondenza ed. Klopp, p. 108; vgf. aud p- 1147. 
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liche Oberft Graf Vechi — und „der Sprache fehlt es an 
Worten für feine Ausdauer, feiner Eifer und die Anftreng- 
ungen, die er auf fid nimmt". Nicht minder ift d'Aviano des 
Lobes voll für den Eifer dieſes Fürften, der ale Wünſche über- 
treffe; wenn trotzdem ber Angriff ber Baiern zu allgemeiner 
Verwunderung langfam fortſchreite, ſcheint ihm der Grund in 
dem Mangel an tüchtigen Unterführern zu liegen). 

Lothringen hatte feinerfeit3 am 24. Juni bereits bie untere 
Stadt eingenommen. Aber ein Sturm feines Heeres am 
13. Juli foftete 1400 Mann, ohne Erfolg zu bringen. Dem 
Heere des NKurfürften gelang in der Nacht vom 16. auf 
17. Juli die Wegnahme des äußeren Grabenmbes. Am 
22. Juli ließen ſich die Sachſen durch einen Ausfall über- 
raſchen; Baiern und Kaiferlie warfen den ſchon weit vor- 
gedrungenen Feind zurüd und bald fprengte ein glücklicher 
Schub das Hauptpulvermagazin in Dfen mit 8000 Zentnern 
Pulver in die Luft; 1500 Türfen fanden den Tod. So ftark 
der Eindruck diefes Schlages war, die von Lothringen geftellte 
Aufforderung zur Übergabe wurde doc abgelchnt. Neue 
Stürme am 27. Juli ſowohl auf bairifcher als auf kaiſerlich- 
brandenburgifcher Seite, auf dev erfteren von Mar Emanuel 
gegen die Anficht feiner Generale befohlen 2, verurſachten 
ſchwere Verlufte — beim Heere des Nurfürften 117 Tote, 
927 Berwundete, bei den Kaijerlichen 2500 Dann —, eitte 
riſſen aber dem Feinde wichtige Abſchnitte feiner Werke. Mar 
Emanuel bedachte die Generale Sereni, Steinau, Rummel mit 
beſonderem Lobe; ex ſelbſt fowie fein teuer Waffengefährte, 
der Markgraf von Baden, hatten mit Todesverachtung in den 
vorberften Linien gelämpft. Der Kurfücft Hat Unerhörtes 
geleiftet, fchreibt d'aviano. Auf der Breſche des Rundells 
wurde jet eine Batterie gebaut, welche die Schlogmauern in 
Zrümmer zu legen begann. Wiederholte Stürme am 3. Auguſt 
ſcheiterten. In den näcjften Tagen kam das Entjahheer des 

1) 9. ufi. Corrispondenza ed. Klopp, p- 114. Vol aud p. 118. 
119 ». 21. u. 27. Juli. 

2) D’Avianos Corrispondenza, p. 119 
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Großweſirs, etwa 50000 Mann ftart, in Sicht; doch eben 
war auc) das Kiefenwert der äußeren Ummallung des Lagers 
vollendet. Und der Großwefir erwies ſich leineswegs als 
energifcher Gegner: nachdem er im Kampfe mit ben SKatfer- 
lichen 2000 Tote verloren hatte, zog er fid) am 21. Muguft 
zurück. Acht Tage darauf zeigte er ſich wieder vor den bai- 
riſchen Linien, doch nur, um nad) jchweren Verluften bald 
auf neue zurückzuweichen 

Ein dritter Sturm auf das Schloß am 22. Auguſt koſtete 
den Baiern 200 Tote. Endlich am 2. September führte der 
von drei Seiten aus unternommene Hauptſturm zum Ziele. 
Vom Heere Lothringens drangen Kaiferliche, Brandenburger, 
Schweden in die Stadt ein, wo Abburrahman im Kampfe 
fiel. Den bairiſchen Sturmfofonnen war die ſchwerere Auf- 
gabe zugefalen. Woran der fpätere Kommandant des Leib- 
regiments, der Stüdhauptmann Günther v. Pechmann, er- 
ftiegen fie heldenmütig bie fteife und ſchwer zugängliche Breſche 
und bemädjtigten ſich in wütendem Handgemenge des Schlofies, 
das den ftächften Zeil der Vefeftigung bildete. Dem entfeg- 
lichen Blutbade, das dann die entflammten Sieger unter den 
im inneren Zwinger zwiſchen Stadt und Schloß zufammen- 
gedrängien Reften der Befagung und Einwohnerſchaft anrich- 
teten, gebot der Kurfürft Einhalt. 

Nach dieſem glänzenden Erfolge, der freilich teuer erfauft 
war — bie baitifchen Regimenter Hatten während der ganzen 
Belagerung 47 Offiziere und gegen 1600 Mann Tote und 
Vermundete, wohl ein Drittel ihrer Stärke (da die Reiterei 
meift abfommandiert war) verloren —, wollte man nod) den 
Großweſir zur Schlacht zwingen und trat am 6. September 
den Vormarſch gegen die Drau ar. Da fi) aber der Feind 
über diejen Fluß zurückzog, wurde der Feldzug beendet. In 
ben Winterquartieren in Oberungarn erwarteten das tapfere 
bairiſche Fußvolt die gewohnten Beſchwerden und Leiden; 
Kaiferlicherfeit8 blieb man mit der Bezahlung der Winter- 
portionen im Nüdjtande, unter den Soldaten geiff Not und 
Verzweiflung um ſich. „Die ehrlichen Soldaten in Ungarn“, 
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tie ber Kurfürſt dem Kaifer exfläven‘), „leiden große Not, 
fo daß fie teils Erepieren, teils davonlaufen.“ Er aber ſuchte 
im Karneval don Venedig, dem Mittelpunkte üppigen Lebens- 
genuffes für die vornehme Welt von Halb Europa, Er- 
holung von den Beſchwerden des Krieges. Dort begegnete 
er auch dem Herzoge Biftor Amadeus von Savoien. 

Die Opfer, melde die Unterftügung des Kaiſers in den 
Türfenkriegen Baiern auferlegte, hatten nad) vier Kriegsjahren 
ſchon eine erfchredende Höhe erreiht; nach dem Feldzuge von 
1687 nannte ber Kurfürft elf Millionen als bie aus feinem 
Schage für Öfterreich aufgewendete Summe. Die verfprochenen 
Taiferfichen Subfidiengelver bfieben immer mit bedeutenden 
Summen ?) im Rüdftande. Wiederholt waren Zwangsanleihen 
bei den Kirchen des Baierlandes erhoben worden; es gab 
öfter, die jährlih 10—14000 Taler erlegen mußten. Im 
Volle begann Unzufriedenheit über bie ſchweren Kriegslaſten 
um ſich zu greifen 

Der Kaifer ſchãhte feinen Schwiegerfohn Hoch und Hatte 
ihm anfangs warme Zuneigung entgegengebradtt °). Als aber 
dieſer Venedig beſuchte, fand Leopold ſchon nötig, am ben 
bort weilenden Kapuziner b’Avtano bie Bitte zu richten, er 
möge den verberblichen Übeln vorbeugen, welche das Karnevals- 
treiben dort für den Kurfürften in fid) Berge +). Die Flitter- 
wochen waren faum verſtrichen, fo Hatte die Ehe mit der 
Kaiſerstochter Trübungen erfahren. Maria Antonia foll fie 


1) 20. März 1687. v. Aretin, Stanttverträge. S. 271. 

2) Nach Rechnung vom 8. Febr. 1687 mit 362000 fl. und (wenn 
‚mir ben Ereigniſſen vorgreifen) mac der vom 26. Juli 1659 mit 688454 fl. 
v. Aretin, Staateverträge, S. 265. 275. 

3) Beweiſe Bietet die Korteſdondenz bes Kaiſers mit d'Aviane. Giche 
u. a. p 108. 112. 

4) 19. Jan. 1687. Corrispondenza, p. 139. Nach dem Berichte 
bes Kapızinerg aus Bicenza », 4. März (p. 141) waren jedoch dieſe Ber 
fürhtungen unbegründet: Der Kurfürft babe ſich in Venedig fehr Hug und 
„con buons regula‘“ verhalten, habe ſich in ben Gefahren fehr qut zu 
behertſchen derflanben und allgemeinen Beifall und Lob als un jreneipe 
dognissimo geemtet. 
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nur wiberfteebend eingegangen fein‘), Bon ber Natur ver- 
nadjläffigt, Hatte fie wohl geahnt, daß fie ben feurigen und 
fchönheitsburftigen Jüngling nicht an ſich fefleln könne, und 
deifen Verhalten in der Ehe ließ es fie deutlich genug fühlen, 
daß fie politiſchen Intereſſen, nicht ihrer Perfon zuliebe ge- 
heiratet worden war. Der Kurfürft hat aud) nad) der Ver— 
heiratung fein Verhältnis zur ſchönen Gräfin Kaunig nicht 
abgebrodhen und war verftimmt, als der Kaifer Kauni vom 
Münchener Hofe nad) London berief. Eine Hofdame ber 
Kaiferin, Fräulein v. Wehlen, ließ er, als fie fid) von ihm 
Mutter fühlte, von Wien fogar in das Schloß nad; München 
bringen und unter bemfelben Dad), unter dem feine (Frau 
wohnte, in tiefftem Geheimnis ir Kindbett durchmachen ?). 
Ein Fräulein v. Singendorf, Hofbame ber Aurfürftin, ent- 
flammte feine Begierden gerade durch ihre tugendhafte Sprü- 
digkeit. Der Kurfürft will morgen nad) Venedig abreifen 
— ſchreibt Villars einmal —; folte ihn aber bie Sinzendorf 
erhören, wird er bleiben. Don den vielen Liaiſons mit Kam- 
merfräulein und Camerieren, die ſich dazwiſchen drängten, wurde 
night viel Aufhebens gemacht. Die Dinge gebiehen fo weit, 
daß der Papſt, wie ber bairiſche Gefandte aus Rom berichtete, 
eine Rüge über den ärgerfichen Lebenswandel des Kurfürſten 
ausſprach. ine eigentliche innere Entzweiung des Kaiſers 
mit feinem Schwiegerſohne ſcheint jedoch durch alle diefe üblen 
Erfcjeinungen micht eingetreten zu fein: bie fiebenämürdige 
Perſönlichkeit und der Wert der friegerifchen Leiftungen trug 
doc) immer wieder den Sieg davon über die Verſtimmung, 
welche feine eheliche Untreue bereitete °). 

1) &topp IL, 42. 

2) Villars (Memoires I, 405) , der überfaupt Über dieſe Berpält- 
niffe am feften unterrichtet, gl. u. a, p. 84. 399, 402. 404. 419. 
Legrelle 1, 339 ermähnt aud ein Berhätis mit einem Erin. v. Auers- 
perg, Hofbame ber Rurfürftin. 

3) Boal. u. a dem Ton ber taiſerl. Briefe an P. Marco vom 
21. März 1688; 17. Aug. 1688 (, Wahrlich, ich fiebe ihn vom Herzen 
wegen feiner ergebenen Liche gegen mid unb feiner eifrigen und guten 
Dienfe”); 7. Mai 1689. Corrispondenza, p. 158. 169. 182. 
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Fir Verfailles behielt der Münchener Hof aud) nad) dern 
Abbruch der diplomatiſchen Vertretung das hochſte Interefie. 
Man blieb über die Enlwiclung ber dortigen Verhältmiſſe 
gut untereichtet %), wenn e3 auch ben Anſchein hat, daß ben Ger 
währsmännern, denen man dies verbanfte, zumeilen mehr daran 
lag zu berichten, was gern gehört wurde, als was verbürgte 
Wahrheit war. Man glaubte in Verfailles *), daß die Wei- 
gerung des Kaiſers, Kaunih mit feiner Gemahlin nach Münden 
zurücklehren zu laſſen, die Leidenſchaft des Kurfürſten für die 
ſchöne Gräfin nur gefteigert habe. Der Fürft fei geradezu 
verlegt durch die fchlechte Behandlung, die er in Wien und 
beim Heere erfahre. Die neue Reiferin, die Neuburgerin, 
haſſe er. Drei Piemontefen, alle frangöfild) gefinnt, der Graf 
v. Riviera, der Marquis v. St. Maurice und Graf Sanfrey, 
ftänden obenan in feiner Gunft. Won feinen vornehmften 
Miniftern traue er Leydel feine beſonders hohe Begabung zu, 
eine noch geringere aber Verchem ®), ber feine Kaſſen plün- 
dere. Man nahm an, daB Schmid bald zurückberufen würde. 
AS bie brennendſten Wünfche des Kurfürften glaubte man 
zu erfennen, daß er Generaliſſimus des Reiches, Herr der 
Städte Regensburg, Yugsburg, Nürnberg, Träger der Ratfer- 
frone würde. 

Wie viel ober wenig von biefen Ungaben begründet fein 
mochte — zum Teil werden fie durch Äußerungen Mar Ema- 
nuels ſelbſt beftätigt —, Ludwig XIV. hielt die Dinge für 
reif genug, um feine Hebel aufs neue anzufegen +). Als im 


1) Bon dem Allianzvertrag vom 26. Jan. 1683 hatte ſich Berjus, 
Franlreichs Sefandter in Regensburg, fhon im April biefes Jahres eine 
Aofchrift verfchafft, wofür er mm 24 Fr. aufzumenben brauchte. Pa; 
Contributions, p. 79. 

2) Zum Folgenden f. die Infruttion für Villars vom 14. Janıar 
1687 bei Lebon, 221. 

3) Der icrig ein Öfterreiger von Geburt genannt wirb. 

4) Die Meinen Gefcente, die Mämpf, Baierne Bertreter in Regens- 
tung, 1687 unb 1688 buch Berjus, ben franzöfüichen Gelandten bajelöft, 
erhielt — filbernes Tee- und Schololadegeſchir für 92 Fr., Gofbmebaillon 
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Februar 1687 fein Neiteroberft, der Marquis Louis Hektor 
von Villars, als außerordentlicher Gefandter nad) Wien ging, 
um ba$ Beileid feines Königs beim Ableben ber Kaiferin- 
mutter zu übermitteln, wurde er auch beauftragt, auf dem 
Nüchvege ohne offiziellen Charakter am Münchener Hofe Halt 
zu machen und die, wie man zu bemerken glaubte, unter der 
Afche glimmende Zwietracht mit Habsburg zu fchüren. Er 
ſollte Max Emanuel Mar machen, daf er den erfehnten Obere 
befehl nie erlangen werde angeſichts ber tiefen Ergebenheit 
des Herzogs von Lothringen gegen den Kaiſer umd ber Ab- 
neigung des taiferlihen Hofes, einem Fürſten, der den Kaifers- 
fühnen die Krone ftreitig machen könne, zu erhöhtem Anfehen 
zu verhelfen. Die Rechte bes Kurfürften auf Die drei Reichs- 
ftädte, beſonders Regensburg und Augsburg, follte Villars 
als wohl begründet hinftellen. Vom Kaifer habe Baiern weber 
in diefer Frage noch für die deutfche Krone etwa zu hoffen, 
von Frankreich, dagegen alles. 

Villars traf ſchon in Wien mit dem Kurfürften zufammen, 
fam im April nad) Münden und folgte dem Fürften auch 
in das Feld nad; Ungarn. Mit Mar Emanuel im vielen 
Richtungen geifteSverwanbt, ein glängender Ravalier 1), echter 
Vertreter der franzöſiſchen Vorzüge wie Schwächen, hat er die 
Gunſt des Baiernfürften im Sturm erobert und Lange feftzu= 
halten verftanden. Der Fürſt unterhielt id mit niemanden 
lieber als mit dem munteren und geiftoollen Franzoſen, ſprach 
mit ihm offen, faft ohne Rüchalt, von feinen Liebſchaften wie 
von feinen politifchen Plänen, kritifierte vor ihm feine Miniſter, 
nahm ihn mit zu ben Feften und Jagden nad) Scleifheim, 
Leonberg, Landshut, Geifenfeld, Haltenberg am Led. Zu 
jedee Stunde, klagte Kaunig, ſelbſt wenn der Kurfürſt im 
Bett Liege, fei fein Rivale in deſſen Gemächern zu treffen. 
Villars leitete die Fefte des Münchener Hofes in franzoſiſchem 


für 630 Ft. — find im bieient Zuſammentangt an zu beachien Pagüs, 
Contributions, p. 84. 87. 


1) Sein Porträt von Bivien ift in ber Alten Pinakothek. 
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Geiſt und verbreitete über alle biefe Bälle, Konzerte, thentra- 
liſchen Aufführungen, Spiel- und Jagbpartien ben Firniß 
frangöfifcher Galanterie ). Wir verbanfen ben Denkvürbig- 
Zeiten des fpäteren Marſchalls und feinen Briefen an König 
Zubwig ?) tiefe Einblide in das Wefen bes Fürſten und in 
das Zun und Treiben am Münchener Hofe, Nachrichten, deren 
Wert die eitle Ruhmredigleit und bie einfeitige, zumeilen allzu 
fanguinifhe Auffaffung des Autors nicht weſentlich zu beein- 
trächtigen vermag. 

Indeſſen hatte ſich der Kaiſer am 29. Januar!) 1687 zu 
einer ben Kurfürſten befriebigenben Zuſicherung wegen feines 
Kommandos in Ungarn verftanden. Er follte fein eigenes, 
aus Batern und Kaiferlichen zufammengefeßtes Korps erhalten. 
Falls die Kriegsraifon das Bufammenwirken ber ganzen Macht 
erforbere, würde ſich der Kaifer Darüber mit ihm verftänbigen. 
Der Aurfürft ftellte in des Kaiſers Belieben, welchen Feld⸗ 
marſchall er ihm zuordnen wolle. Über den Ruckmarſch ber in bie 
Heimat zurüchgelehrten bairiſchen Reiterei nad) Ungarn wurde 
ein beſonderer Vertrag abgefchloffen. Nachdem es bisher „faft 
nicht möglid) gemefen, bie Erxceſſe auf dem Lande zu ber- 
hüten“, wurden bie Reiter, in Abteilungen von je zwei Regi- 
mentern, in Vilshofen und Schärding eingeſchifft und im ſechs 
Tagen bis Peefiburg befördert‘). Das ftattliche Korps, das 
Dar Emanuel unterftellt wurde, zählte 20000 Manrı, bar- 
unter 9133 Baiern °). Mit diefem rüdfte er vom Sammel- 


1) Rarl Trautmann im Jehrbuch f. Mündgener Geſch. I, 230. 

2) Mömoires du Maröchal de Vilları accompagnds de corre- 
apondanena inödites par la Marquis de Vogüs (Paris 1884), T. I. Ber 
fonbers wichtig find die Korreipondenzen des Appendiog, pı 359f. Zum 
Ganzen »gl. au Marquis de Vogüd, Villars d’apres aa correspon- 
dance ot des docuraents inddite, T. I (Paris 1888), p. 7I- 

3) Rod am 19. Januar Hatte er gemeint: e8 wäre nit Übel, wenn 
der Kurfürft nicht ins Feld rüde; die Kurfürfiin habe Bebenten, weil ex 
fein Leben ſo Teicht in bie Change filane. Corrispondenza, p. 139. 

4) v. Aretin, Gtaateverträge, ©. 266. 29T. 

5) Zum Folgenden vgl, Staudinger a, a. O. 227 1, zur Schlacht 
som 12. Auguft aud Billars, der von Mer Cmanuel auf ben Berg 

Wiener, @ddigte Baternt. vu. . 20 
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plape Szolnok aus anfangs die Theiß aufwärts gegen Beter- 
warbein. Bei Jaſz · Verery ergriff (19. Juni) ein Tataren- 
korps non 6000 Dann die Flucht, als die bairiſche Reiterei 
in Gefechtsformation vortrabte Nach langen und durch die 
drüdende Hige ſehr befchwerlichen Märfchen zwang Mangel 
an Lebensmitteln in biefen ausgefogenen Landſtrichen den 
Kurfücften, auf fein Angriffsziel Peterwardein zu verzichten 
und fich wieder dev Donau zuzuwenden. Einem Hilfsgefuhe 
des Herzogs von Lothringen Folge leiftend, vereinigte er ſich 
dann mit diefem — ber Kaiſer war über das gute Einver- 
nehmen zwiſchen feinen Heerführern hoch erfreut ) — und 
beide vüdten nur unter ununterbrochenen Gefechten gegen 
Efieg, in deſſen Nähe ein nad) allen Regeln der Kunft bes 
feftigte8 Lager die Türken unter dem Großweſir Suleiman 
barg. Sechs Stunden fang ftand das Heer am 20. Juli in 
voller Schlachtordnung im wirkſamen Geſchützfeuer der tür- 
tifcgen Verſchanzungen; über 1000 Mann waren nußlos ges 
opfert, al3 der Kriegsrat den Rückzug beſchloß. Für den 
Kurfürften bedeutete deſſen Deckung eine ſchwere Aufgabe. 
Zur ſelben Zeit hatte das Regiment z. Pf. Arco einer Über- 
fall auf bie Brüde bei Mohäcs auf das tapferfte, mit einem 
Verluſte von 112 Mann, abgewehrt und dadurch die faifer- 
lichen Proviantfhiffe gerettet, deren Badöfen das ganze Heer 
mit Brot verjorgten 2). 

Anfangs Auguft ftanden ſich die Gegner eine Meile von 
Mohaͤcs, wo König Ludwig I. von Ungem 1626 Schlacht 
und Leben verloren hatte, über fünf Tage beobachtend gegen- 
über, da feiner angeſichts des andern bie Drau überſchreiten 


Harfan gefgilt wurde, um bie Bewegungen ber Türken auszuſpähen 
(Memoires I, 72f.), und ben von Villars gezeihneten, bem 1. Band feiner 
Memoiren beigegebenen Schlachtplan 

1) Corrispondenza, p. 146. 147. 

2) Im biefer Zeit ſollen bie framzöſiſchen Freiwilligen veriproden 
baten, den „blauen König“ (MR. E) und ben großen Kapitän, ber ihm 
immer zur Geite fei, gefangen in bie Hände ber Zürlen zu fieferm, da fie 
fih Häufig der Fagd Bingäben. Co berichtet ber vaſcha von Boifine. 
Alsyp, Gall d. Haufet Stuart III, 300. 
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wollte. Endlich beichloß der Kriegsrat (5. Aug.) den Abzug 
auf Mohics, aber in der Abficht, den Großwefir nachzuloden, 
und dies wurde erreiht: Suleiman Paſcha heftete ſich an die 
Ferſen der Abziehenden und fagerte am 11. Auguſt nur eine 
Stunde ſüdlich des faiferlihen Lagers. An diefem Tage wurde 
feine Reiterei bei Sillöäs vom Kurfürften mit dem Regiment 
Truchſeß zurückgeworfen; die Leibgarde der Hartſchiete zeichnete 
fich bei dem fehr blutigen Zuſammenſtoße fo aus, daß der 
Kurfürft ihren ſämtlichen Leuten (eva 80 Mann) den Unter 
Halt auf Lebenszeit verfprad). Die Entfcheidungsfgjlacht wurde 
cm 12. Huguft am Berge Harfin gefhjlagen, der ſich nahe 
bei Modäcs eima 330 Meter über feine Umgebung erhebt. 
Die Osmanen waren zirla 60000 Dann ftark, die Verbün- 
beten etwa 50. 0U0 mit 20000 Pferden. Die Laft des Kampfes 
aber hatte daB Heer Dar Emanuels, die Heinere Hälfte, faſt 
allein zu tragen, denn der Herzog von Pothringen, der den 
rechten Flügel befehligte, fah ſich durch einen dichten Wald 
gehindert, die Hauptmaſſe feines Heeres eingreifen zu lafjen 
und mußte ſich begnügen, dem Kurfürlten einige Regimenter 
zu Hilfe zu fenden. Diefer hielt den linfen Flügel und er- 
tang mit ihm ſchon am Vormittag erhebliche Vorteile über 
den Feind. Auch ohne Mitwirkung des rechten Flügels be- 
fchlofjen dann er und der Martgraf von Baden trop ihrer 
Minderzahl die bereils errungenen Vorteile zur Herbeiführung 
einer vollen Entfcheidung auszunüger, und das Glüd war 
bei den Kühnen. Wohl ward das Regiment Commercy, das 
allzu Higig dordrang, von 3000 Türken umzingelt, verlor 
300 Mann und wäre erlegen, hätte es nicht das Regiment 
zu BE I. B. Ureo Herausgehauen — dann aber wurden die 
türfifhen Lagerverſchanzungen, die erft halbfertig, noch nicht 
zujammenhängend und ofne Graben waren, im erſten Anlauf 
erſtürmt, die Janitfharen, von ihrer Reiterei im Stich ge 
laſſen, zwiſchen den Geſchützen zuſammengehauen, das ganze 
feindliche Heer in die Flucht gejagt. In dem heißen Kampfe 
wurde ber Kurfürft felbjt am der finten Hand von einer 


Muſtetenlugel geftreift, eine andere Hatte fernen Rotärmel 
Pi 


Google j 


38 Küteroberung Ungarns für Habsburg. 


durchlöchert. Hochſtens 25000 Deutſche: Baiern, Würtem- 
berger, Franken und Kaiferliche, hatten einen mehr ala bop- 
pelt überlegenen Feind aufs Haupt gefchlagen. Man ſchätzte 
den türfifhen Verluſt auf mindeftens 20000 Mann. Er- 
beutet wurden 68 Kanonen und daB ganze Lager, deſſen 
beftes Stüd, das Pruntzeit des Großwefirs mit foftbaren 
Geräten und wichtigen Schriftſtüden, dem ſiegreichen beiriſchen 
Feldherrn zufiel. Im großen Saale des Schleißheimer Schlofies 
Hat Beichs Meifterhanb die benhvürdige Shladt in einem 
Kolofjalgemälde verewigt. 

Nach diefem glänzenden Siege brachte der Herzog von 
Lothringen Siebenbürgen, Graf Dunewald Siavonien in Laifer- 
liche Gewalt. Der Fürft Mpaffy von Siebenbürgen mußte 
baid darauf bie Lehenshoheit des Kaiſers al Königs von 
Ungarn anerkennen In Ungarn prangte der Halbmonb nur 
nod in wenigen Plägen, befonders Stuhlweißenburg; am 
17. Rovember Hatte ſich nad langer Einfchliefung auch das 
wichtige Erlau an den General Caraffa ergeben. 

Mar Emanuels Kriegsruhm widerhallte nicht nur in ber 
Heimat, wo Türkenlieder und Türkentragödien gedichtet wur- 
den !), auch in der franzöſiſchen Literatur: in den Briefen der 
Marquiſe v. Stoigne, in St. Reals Discours sur la va- 
leur (1688) ?). Und feine legte ruhmvolle Waffentat äußerte 
draſtiſche Wirkungen bis nad) Konftantinopel: Suleimans 
‚Heer menterte, ber Feldherr, vor ihm nad) Konftantinopel 
geflüchtet, wurde dort enthauptet, bald aber aud; Sultan 
Muhammed IV. eingeferfert und fein Bruder Suleiman IH. 
auf den Thron erhoben. 

Für ben Wiedergewinn Ungarns durch die Habsburger 
waren die Eroberung Diens 1686 und die Schlacht am Berge 
Harjan 1687 die entſcheidendſten Waffentaten. An beiden 


1) Son 1685 Hatte Ertl in feinen Relationes curiosao Bararicas 
den Kurfürften ale Türtenfiger im Gtite ber Zeit überfthroänglit geleiert, 
im felben Jahre de Lillis ihm feine Türtiſche Tragoodia gewidmet. Vgl 
sten ©. 280. 

D Karl Trautmann im Jahrbuch für Münchener Geich. II, 314. 
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Hatten die Baiern großen, an ber legten den Hauptanteil, 
Jetzt willigte der ungariſche Reichstag im die Anerkennung ber 
Erblichteit der Königswürde im Haufe Habsburg, und am 
9. Dezember wurde zu Preiburg Kaifer Leopolds Sohn Jofef 
als Erbönig von Ungern gekrönt. 

Die baitiſchen Truppen, diesmal aud) die Reiterei, er- 
hielten Winterquartiere in Oberungarn und im breizehn pol- 
nifchen Städten der Zip. Der Kaifer hatte fih in einem 
Vertrage vom 7. Oftober !) dazu verftanden, wiewohl er nicht 
dazu verpflichtet ſei Wieder wartete man umfonft auf die 
Verpflegungsgelder; diesmal aber ließ der energiſche General 
Steinau die Stabtrichter, Adjunkten und je einen Vertrauens 
mann der dreizehn Städte fo lange bei Waſſer und Brot ein- 
fperren, bis werigftens ein Teil der rüdftändigen Summe 
erlegt wurde; ben Reſt trieb ein Vollftredungstommando ein. 

Die Belaffung ber beirifchen Truppen in Ungarn und 
Siebenbürgen beutet darauf hin, dab Max Emanuel damals 
entfchloffen war, be Kaifer auch) ferner zu unterftühen. Che 
aber das neue Ringen im Felde begann, war der Mündjener 
Hof vom Herbft 1687 bis in den Sommer 1688 ber Schau« 
plat heißer diplomatiſcher Kämpfe. Im Januar 1688 ftand 
der Ablauf der auf fünf Jahre geſchloſſenen Allianz wit dem 
Kaifer bevor. Leopold drang bei feinem Schwiegerſohn auf 
Erneuerung des Vertrages, wenigſtens auf weitere Kriegshilfe 
gegen bie Türken. Um dieſes Ziel zu erreiden, löſte in 
Münden ein auferordentlider Gefandter des Wiener Hofes 
ben andern ab: auf ben Grafen Thun folgte der in Minden 
ſchon heimiſche Graf Kaunig, diefem der Hoflanzlet Graf 
Strattmann ®). Zwiſchen diefen Gefandten und Villars und 
zwiſchen der ganzen Faiferlichen und franzöfifchen Partei am 
‚Hofe wurde in aller Höflichfeit ein geheimer Krieg geführt, 
der fich zuweilen fogar an der furfürftlichen Tafel in galanten 
Nedereien fortfegte. Meben ber Erhaltung des wertvollen 
Bundesgenoſſen wünfchte der Kaiſer auch die Verlobung feines 

1) Obrudt bio, Areıim, a a. D. 2781. 

2) Villars, Mmeires, p. 831. u. passim 
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älteften Sohnes, des Erzherzogs Joſef, mit Mar Emanuels 
jüngfter Schwefter Jolanthe (auch Violante) Beatrix durchzu⸗ 
ſetzen. Eine glänzende Verbindung — wäre nur ber Zeit 
punft, ba fie verwirklicht werden forte, etwas näher ge- 
fanden! Aber Joſeph war ein Kind von neun Jahren. 
Die bairiſchen Minifter, befonbers Leydel, arbeiteten trogdem 
für die öfterreiifche Heirat. Die Prinzeffin aber — fchreibt 
Villars einmal!) — ift vernünftig genug, um einzufehen, 
daß es für fie das größte Unglüc wäre, acht bis neun Jahre 
in einem Verlöbnis auszuharren, um ſchließlich unfehlbar 
defien Löfung zu erleben. Der Kurfürſt neigte mehr zu der 
Verlobung Jolanthe mit dem Erbprinzen Ferbinand von 
Zojfana, dem Sohne des Großherzogs Cofimo III. von Me— 
dic, Bon franzöfiicher Seite arbeitete man in diefem Sinne, 
Coſima fandte feinen Minifter Finetti und ben P. Benfatti 
nad) Minden und wiewohl biefe — wie wenigftens Villars 
meinte — fid) den Einflüfien des Grafen Kaunig nicht un 
zugänglich zeigten, wiewohl auch der Kaifer ſelbſt duch den 
Vorſchlag einer neuburgifchen Prinzeffin ben Großherzog auf 
andere Gedanken zu bringen ſuchte, entſchieden ſich War 
Emanuel und feine Schwefter zufegt für das toſtaniſche Ehe 
buindnis. Um 19. Juni 1688 wurde nad) Überwindung mancher 
Schwierigkeiten, welche die Beftimmungen des Ehetontrattcs 
nod) bereiteten, dieſer Vertrag unterzeichnet; im November 
am der Marquis Corfint als Stellvertreter des Bräutigams 
nad) Münden und geleitete die Braut nad) Florenz. Kurfürſt 
Maximilian I Hatte in der Zeit des Schwedenktiegs 200000 
Taler aus feinem Schaße nach Florenz geflüchtet und dem 
Großherzog von Toffaa in Verwahrung gegeben. Seitdem 
hatte ſich der bairifche Hof wiederholt, aber vergebens um die 
Nüderftattung diefes Depots bemüht; Baron Mayer war zu 
diefem Zwecke nad) Florenz entfandt worden. Am Hofe von 


1) An den König 94. März 1698. Mömoiren I, p. 391. Bäl. bie 
garge Rorrefponbenz über biefen Hanbel, p.389—397. Db Bilars feinen 
Einfluß; nicht Aberkhägt, wenn er (p. 91) meint, er habe burdh eine Ber: 
traute biefe Grfinmung in ber Prinzeffin geweckt, bleibe dahingefiellt. 
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Florenz erhob man Schwierigkeiten, ja man zeigte gute Luft 
die Sadye abzuleugnen. Jet einigte man fid von beiben 
Seiten, dab dieje Summe der Prinzeſſin Jolanthe Beatrir 
zur Ausftener gegeben werde !). 

Noch wichtiger als diefe Familienangelegenheit, in der er 
feinen Wunſch nicht ducchfegen konnte, waren bie politischen 
und militäriſchen Ziele, die der Kaiſer am Münchener Hofe 
betreiben fie. Um fie zu erreichen, wurde Mar Emanırel 
nicht nur in Ausficht geftellt, daß man mit der Unterftügung 
zum Erwerb der fpanijchen Niederlande nun Emft maden 
wolle, ſondern es wurde ihm für gewille Fälle fogar ein 
neues, ein itafienifches Stück aus dem fpanifchen Erbe, daB 
mohl nur in Neapel und Sizilien gefucht werden lann, are 
geboten. Wir fünnen Dies aus einer Außerung des Kurfürſten 
zu Villas entnehmen: er fei überzeugt, daß er im Anſchluſſe 
an Frankreich großes Intereffe finden werde; aber man dürfe 
nicht glauben, Daß ihm von der andern Seite nur mäßige 
Vorteile geboten würden; follte er Kinder befommen, ber König 
von Spanien aber ohne foldje bleiben, könne er auf ein gutes 
Stüd des fpanifden Erbes in Italien rechnen 2). 

Die Abfiht Leopolds, feinen Sohn Joſeph zum römiſchen 
König wählen zu lafjen, zu biefem Zwecke ſelbſt nad) Regens- 
burg zu gehen und bort auch die allgemeine Rüftung der 
Neihsitände durchzufegen, wurde von Villars auf Weiſung 
feined Königs ’) zu erneuten Werbungen um den Anſchluß 
Baierns an Frankreich benützt. Die öſterreichiſchen Pläne 
zielen auf Erblichmachung des Reiches; fein Fürſt Habe grö— 
hßeres Intereſſe dies zu vereiteln als Mar Emanuel, Oſter- 
reich habe ſich wiederholt durch bairiſches Land vergrößert, 
jede Vergrößerung Baierns aber mit Eiferſucht betrachtet; je 
mehr ſich der Kurfürſt jet durch feinen Kriegsugm der beut- 
fen Krone würdig gezeigt, defto eifriger werde es ihm ent- 

1) So bie Erinnerung Mar Emanuele. Aus einem At vom Dei. 
1718. SiA. R. fd. 489/5. 


2) Bilars an den König 2. Nov. 1687. U. a. D. 399. 
3) Infruttion vom 5. Nov. 1687; Lehon, ©. 86f. 
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gegenarbeiten. Man hoffe bort, daß er feine Kinder betom- 
men und fein Bruder doſeph Clemens ſich nicht ſelbſt durch 
eine Heirat die großen Benefizien verſchließen werde, die er 
erlangen fönne; fo ſchmeichle man fi) damit, daß Baiern das 
Erbe der Pfalzgraſen von Neuburg werde. Diefes Haus wolle 
man zum Schaben des Kurfüriten erhöhen, die Krone Polens 
dem Herzoge vor: Lothringen verfcheffen, der Krone Spanien 
fo viel als möglich zugunften des zweiten Kaiſersſohnes ent- 
veißen, bem zu wählenben römiſchen Könige auf allen Seiten 
Stüpen geben und ihn im ben Stand ſehen, durch die Ver- 
richtung Baierns fich zum abfoluten Hertſcher des Reichs zu 
maden. Im Gegenteil werde der König von Frankreich feine 
Macht jederzeit aufritig und mit Freude für Baierns Er- 
böhung einfegen, fobalb er deſſen gewiß fei, daß der Kurfürft 
dies wünfche und mit ihm eine geheime Verbindung eingehen 
wolle. Auch für die Heirat des Prinzen Joſeph Clemens 
werbe er fi) bemühen, fobalb er wiffe, daß ber Kurfürſt ihn 
verheiraten wolle unb welche Che er für die ehrenvollfte und 
nüglichfte erachte. 

Billars korınte berichten, daß der Kurfürſt einem Abkommen 
mit Frankreich nicht abgeneigt ſcheine, aber zu erfahren wünfche, 
wie weit der König in feinem Wobwollen fir ihn gehen 
werde. Auf dies wies eine neue Inftruftion vom 3. Dezember !) 
Villars an, im Fürften Hoffnungen auf die römiſche Königs ⸗ 
trone und auf die Möglichkeit einer einftigen Teilung bes 
ſpaniſchen Erbes mit bem Dauphin zu weden, ohne ihn doch 
von feinem Entfchluffe, im nächften Feldzuge das kaiſerliche 
Heer in Ungern zu befehligen, abwendig zu machen. Sowie 
Mar Emanuel ſelbſt die Konjunktur für günſtig erachte, werde 
man feine Rönigswahl nad; Kräften fördern. Und wenn er 
nad Erlangung der Krone noch wünſche, alle Rechte wieder- 
guerlangen, weldje die Fürften von Baiecn einft auf die Gtäbte 
Regensburg, Augsburg und Nürnberg befeflen haben, ſowie 
auf alles, das Baiern zwiſchen Jun und Donau gehören foll, 
werde ihn der König and) darin unterftügen. Wenn der Rur- 

1) Lebon, ©. 891. 
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fürft fi) eng an den König anschließen, ihn auf dem Reichs- 
tage und durch bie Vereinigung feiner Truppen mit ben frane 
söfifchen unterftügen will, aber dafür Subfidien wünfcht, fol 
Villars darüber erft berichten. Stirbt ber König von Spanien 
und vereinigt ber Rurfürft dann feine Truppen mit den fran— 
göfifchen gegen bie Widerſacher ber Erbfolge des Dauphins, 
dann werben diefer und ber König zu feinen Gunften auf 
Neapel und Sizilien verzichten und ihm zur Behauptung biefer 
Länder alle erforberliche Hilfe gewähren. Mehr, glaubt der 
König, werbe Mar Emanuel von ihm nicht wünſchen, ſollle 
es doch fein, möge Villars neue Weifungen einholen. Das 
Angebot von Neapel und Sizilien follte wohl nur al Lod- 
fpeife für den Anfchluß Mar Emanuels dienen, nicht als Ab⸗ 
findung für befien Ausſichten auf das ſpaniſche Erbe — ſich 
darüber mit Baiern fon unter der damaligen Konjunktur 
auseinanderzuſetzen wäre dem Stolge König Ludwigs nie ein- 
gefallen ). 

Der Kurfürft beriet fic) über dieſe Anträge fowie über 
die kaiſerlichen mit Schmid, aber aud) mit Leydel und Berchem, 
indem er jeden dieſer Minifter glauben ließ, daß er allein 
eingeweiht würde *), Schmid ſprach im franzoſiſchen Sinne 
und nährte die ehrgeizigen Pläne de Fürften®). In dieſe 
Zeit mag fallen, wos Dar Emanuel fpäter in einem Briefe 
an feinen Bruder Joſef Clemens +) erwähnt: ber Kanzler 
Schmid habe ihm die von ihrem Water mit Frankreich ge- 
ſchioſſenen Trakiate erläutert und das politiſche Syſtem ihres 
Vaters, das auf des Haufes wahres Intereſſe abzielte, wohl 
begreifen maden. „Diefe Impreffion ift mir allegeit geblieben.“ 

Dagegen zeigt das Gutachten eines ungenannten bairiſchen 
Staatsmennes, das in die erfte Hälfte Januars 1688 zu 


1) So urteilt wohl rihtig Preuß (Hifor. Vierteljaprsichrift, 1901, 
©. 49). 
2) Bilars an ben König 15. Ian. 1668. Mömoires, p. 405. 409. 

3) Bilare an den König; Möwoires, p. 409. 

4) 2. Zuli 1712 Bei Heigel, Duellen und Abbandlungen, S. 242. 
dl. oben ©. 187. 
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fegen ift und die Deinung der im Dienfte ſtehenden Miniſter, 
jebenfalß die Leydels wiedergeben dürfte *), daß im der Um» 
gebung des Fürften befonnene Berater nicht fehlten, die von 
feinem brennenden Ehrgeiz nur ſchlimme Folgen befürchteten und 
ihn durch verftändige Erwägungen zu fühlen verfuchten. Die Er- 
füllung ber faiferlihen Zufage wegen ber Ricderlande wird als 
ſehr fragwürdig bezeichnet; in Spanien werde man freiwillig nie 
in eine Zerfplitterung der Monarchie willigen, gerade den Bejits 
der Niederlande aber Frankreich am nachdrücklichſten anfechten, 
Aber auc in den franzöfifchen Verſprechungen fieht der Ver— 
faſſer nur Luftichlöffer. Der Erwerb von Neapel und Sizilien 
mürde auf zahlfofe Hinderniffe ftoßen. Die Kaifertrone wolle 
König Ludwig Bireft oder indireft au fein Haus Bringen, 
höchſtens einen Schattenfaifer von Frankreichs Gnaden dulden. 
Eine Vergrößerung Baierns durch deutiches Gebiet fei vechts- 
midrig. Durch franzöfiicde Subfibien — ſolche zu verſprechen 
war übrigens Billar noch nicht bevollmächtigt — würde ſich 
ber Kurfürft für den angeftrebten Poften eines Reichsgene- 
talifjimus unfähig machen. Es fei geraten, ſich weder mit 
Franfreich enger einzufafjen nod) für den Naifer aufs neue 
Truppen und Geld zu opfern. Dem Interefie Baierns ents 
ſpreche nur Neutralität. Eine Dame werde von zwei Rivalen 
fo fange geehrt, als jie fich nicht mit einem von ihnen verbinde. 

Nach BVillars?) foll der Kurfürſt Leydel, weil er ihm riet 
fid) ruhig mit dem Bejig Baierns zu begnügen, als einen. 
„miserable“ behandelt Haben. Wenn er dem Könige fo 


1) Bietfeit fogar von ihm verfaßt if. Ediert von Zapın im Archw 
f- Kunde öfterreih. Befhichtsquellen, Notizenblatt VIII, 4361. Zur Dax 
tierung ſ. Döbert 580, Die erfe Hälfte Iamuars nehme ih an mit 
Nüdft auf Bilers’ Veribt v. 15. Januar. 

2) Billars an den König 15. Ian. 1688; Mömoires 4051. Es liegt 
fein genügender Grunb zu ber Annahme vor, da Billers dieſe und ähns 
tiche Huferungen des furfürfilichen Eprgeizes erbichtet ober mißverflanden 
habe. Ich möchte baer dem von Prenf, ©. 497 ausgelpromenen Urteil, 
dafı damals der Glanz perſönlichen Helbantums PM. Es Ehigeg tol- 
Mändig befriebigte und daß er nur al Soldet fühlte, nicht ohne Cin- 
igräntung juftimmen. 
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niedrige Gefinnungen verriete — äußerte er zu Villars —, 
wie Leydel ihm amgeraten, würde diefer nicht denken ihn zu 
echöen. Darum habe er nicht in fünf Feldzügen in Ungarn 
geiampft, um fi) mit dem zu begnügen, was ihm feine Väter 
Binterließen. 

Augenſcheinlich Hat der errungene Kriegsruhm Selbſtgefühl 
und Ehrgeiz des durſien aufs höchfte gefteigert. Schmid 
wurde damals (11. März) durch Erhebung in ben Freiherten- 
ftand dafür belohnt, daß fein Rat ſich mit den Wünſchen feines 
Fürſten deefte. Aber in Befolgung dieſes Nates geſchah es 
wohl auch, daß des Fücften münblicer Veſcheid an Billars 
von vorfichtiger Zurückhaltung war. Als Mitbewerber des 
Königs von Ungarn um bie deutſche Königskrone, erklärte 
Mar Emanuel, würde er die unverſohnliche Feindſchaft Öfter- 
reichs herausfordern, deſſen Länder das ſeinige volftändig 
umjchließen. Im Falle der Annahme der Krone brauche er 
unbedingt ein Heer von 30000 Mann — es müſſe aufgeklärt 
werden, wie weit Fraukreich mit feinen Subfidien gehen wolle. 
Was Neapel betrifft, glaubte Villars zu erkennen, daß ihm 
dies fon vom Kaiſer verſprochen worden fei, daß ihm aber 
die franzöſiſche Zuſage den größten Gindrud unter allen An- 
erbietungen gemacht habe, da er einjehe, daß ihn Frankreich 
mit feiner Secmadjt am cheften dazu behilflich fein könne. 
Unvorſichtige Außerungen Mor Emanuels hatten Villars auch 
auf die Spur des Geheinmiſſes gebracht, daß der Kaiſer Max 
Emanuel die ſpaniſchen Niederlande verſprochen habe — was 
übrigens für König Ludwig fein Geheimnis mehr war. Was 
der Murfürft über feine Rechte auf die drei Reichsftädte be- 
merkt haben ſoll — fie feien zweifellos ebenfo wie die auf 
einige weitere Städte in Schwaben — wedt, wenn es anders 
richtig wiedergegeben ift, den Verdacht, daß fein Gefdichts- 
unlerricht mehr von ferviler Schmeichelei als von richtiger 
Kenntnis und Wahrheitsliebe beherrſche war. ud auf 
Böhmen erflärte der Fürft Nechte zu haben, doch könne man 
jet diefe Dinge nicht aufs Tapet bringen. Zwiſchen Inn 
und Donau tommen Veſihungen ber Biſchöſe von Paſſau und 
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Freifing in Betracht. Das eritere Bistum fei eine Stiftung 
feine Haufes, an Freiſing aber (wo fein Bruder regierte) 
wolle er nicht rühren. 

Die franzöſiſchen Anerbietungen wurden alfo nicht be= 
ftimmt von der Hand gewiefen, aber auch nicht angenommen. 
So lockend fie waren, enthielten fie doch fein fo bindendes 
Verfpredhen, wie man es von Seite Öfterreid für die ſpaniſchen 
Niederlande in Händen hatte. Bergebend betonte König Lud- 
wig ) durch bie Zufage ber Niederlande habe Öfterreid, nur 
einen Konflilt Baiern® mit Frankreich heraufzuführen beab- 
fichtigt; beim erſten Sriege fei ihr Verluft unvermeiblid); bie 
vereinigten Gtreitfräfte des Kaiſers und feiner Verbündeten 
fönnten ihn nicht verhindern. Auch den Befig Neapels könne 
Oſterreich angefichts der frangöfifchen Seemacht Baiern nie 
verſchaffen. Die Sicherung des Kurfürſten liege, wie fein 
Vater erkannt Habe, nur im Bündnis mit Frankreich. 

Die Möglichkeit, im günftigen Augenblid ein neues Ab- 
kommen mit Fcankreid) zu treffen, wollte man ſich nicht ver- 
ſchließen. Darum konnte auch der Kaifer die gewünſchte 
Erneuerung der Allianz nicht durchfegen. Und ſchon ward man 
durch König Ludwigs Entgegenfommen ermutigt, den Wunſch 
auszufpredhen, ba bie rüdftändigen frangöftfchen Subfibien aus 
der Zeit Ferdinand Marias jet ausbezahlt würden. Auf dies 
aber bebeutete der König Villars, eine ſolche Forderung fünne 
nur von einem übelgejinnten Minifter ftammen und nur beim 
Abſchluſſe einer Allianz in Erwägung gezogen werben; jeht fei 
fie verfrüht ?). 

Sinftiger als die Frage eines neuen Bündniſſes mit dem 
Kaifer ftanden die Dinge, was Baierns Teilnahme an dem 
nächften Feldzuge in Ungarn betrifft. Diefe lag bem kriegs⸗ 
huftigen und ruhmfüchtigen Kurfürften felbft fehe am Herzen, 
doch wollte er auch in dieſes Zugeftändnis nur unter der Ber 
dingung willigen, daß ihm der Oberbejehl über das ganze 
Heer übertragen würde. Dafür verwandten ſich aud bie 

1) An Billats 23. Januar 1688. Villars, Memoires, p. 410. 

2) Der König an ®. 21. Fehr. 1699. Mimeiree, p. All. 
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Markgrafen Hermann und Ludwig Wilhelm von Baben }). 
Angefichts der Verbienfte und der Ergebenheit des biöherigen 
Oberbefehlshabers, des Herzogs von Rothringen, brachte dieſes 
Begehren ben Kaifer in bie größte Verlegenheit Gegen 
Billors äußerte der Kurfürft 2), er habe dem Kaiſer bie ſchwer⸗ 
ften Bedingungen für ben nächſten Feldzug geftellt. Wenn 
ſich Lothringen feinem Oberbefehl nicht füge, dürfe er nicht 
zum Heere fommen, außer zur Belagerung von Belgrad, meil 
er ihm das in Wien verfprochen Habe. In dieſes Unter- 
nehmen, wolle ec fi mit Lothringen teilen, vorausgefckt, 
daß ihm Die Wahl der Quartiere, der Ungeiffe, der Generale 
und Ingenieure bliebe. Der Direktor ber Striegsfanzlei, 
Mare v. Mayer, wurde nach Wien gefandt (24. Jar), 
um Zahlung der rücftändigen Subfidien im Betrage von 
400000 fl. zu fordern, Leydel (4. Febr.), um eine Militär- 
Kapitulation abzufchliegen. Da die faiferliche Regierung zwar 
BWinterquartiere für die Truppen, aber feine Berpflegungs- 
gelber bewilligen wollte, verweigerte Mar Emanuel bie Ra- 
tififation des Vertrags. Am 9. April aber wurde ein Ver- 
trag ®) unterzeichnet, in dem bie rüdftänbigen Subſidien auf 
276454 fl. berechnet und deren Zahlung bis Pfingften zu- 
gejagt wurde. Mag Emanuel, ber diesmal zur Befriebigung 
des Kaiſers Venedig nicht befucht Hatte ), verfpra mit 8000 
Mann anfangs Mai im Felde zu erſcheinen und bort bis 
1. November tätig zu bleiben. Er follte wieder, unter Bei— 
ziehung kaiſerlicher Negimenter, ein gefondertes Korps be— 
fehligen und felbftändig operieren. Dafür verfpracy ihm der 
Kaiſer 400.000 fl., nad) langen Schwierigfeiten aud) die Ver- 
pflegung für 6000 Mann und 4000 Pferde, endlich Die Aus- 
zahlung des Heiratsgutes feiner Tochter mit 100000 fl. 
Doch der feftgefehte Termin verfteich, ohne daß der Fürft 


1) Yillars, Mönoires 89. 

2) #. a. D. 409. Zum Folgenden ebendort 411-421 

3) Gebrudt in Zeitfärift f. Beien, 1816, 4, ©. 2461. Siemnech 
von beiden Kontrahenten unterzeichnet. 

4) Corrispondenza ol. Klopp, p. 158. 
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Anftalten traf ins Feld zu rüden. Am 12. Mat rückte er 
gegen Raunip mit dem Begehren des Oberbefehls heraus 
und verlangte Aufflärung über den faiferlihen Kriegsplan 
Habe er als Kurfürſt fich bisher dem Generalleutnant des 
Kaifers untergeorbnet, fo ſei e8 gefehehen, um zu lernen unb 
fi) Ruhm zu erwerben; man könne aber nicht verlangen, daß 
er diefe Rolle zum fechftenmale übernehme. Er beftand un— 
erfchütterlich auf dem Oberbefehl; die Belagerung von Temeswar, 
die man ihm als gefondertes Unternehmen anbot, genügte 
ihm nicht. Villars ſchlug jebt Töne an, die in feinem Dunde 
eigentümlich Hangen, indem er eine gute Regierung im Innern 
als den höchſten Ruhm der Fürften pries. Dieſe habe Mar 
Emanuel bisher vernachläffigt und fein Leben lang würde er 
«8 bereuen, wenn er fid) nicht endlich entichlöffe, feinen 
Finanzen mehr Yufmerkfamfeit zu fchenfen. Im felben Sinne 
fprad) Epmid, mit dem der Fürft lange Beratungen abhielt. 
Selbſt eine üfterreichifche Dame, die Gräfin Paar, arbeitete, 
mit abergläubiihen Mitteln, gegen den Abmarſch. Kaunitz, 
der nochmal nad Münden fanı, beurteilte die Lage als ver- 
zweifelt. König Ludwig fand darin Anlaß, nochmal feine 
Hebel anzufegen. Der taiferliche Gefandte in Madrid will 
aud) von einer Einladung nad) Verſailles willen, die der 
König an Ma; Emanuel ergehen lief ). 

Endlich (anfangs Juli) überbrachte Graf Strattmann dem 
Kurfürſten das faiferliche Angebot des Oberbefehls. Als Ges 
fälfigfeit wurbe nur erbeten, daß Villars nicht im Felde er- 
fcheinen möge 9). Mit diefem taiferlichen Bugeftändnis war 
die Kriſis überwunden, war, wie wir hören werben, aud) 
die bairiſche Politit in der eng damit verflochtenen Kölner 
Wahlfrage entfchieben, Cine Erkrankung des Herzogs von 
Lothringen ) hatte die glückliche Löfung der fchiwierigften Frage 


1) Bericht Mangfebe v. 15. Juni 1688; Gacdete, Die Politit 
Öfterreih® in d. ſpaniſchen Erbiofgefrage, S. 32. 

2) Am 5. Juli jhrieb M. ©. wegen feiner Annahme und weren 
dieier Bedingung ſich entſchuldigend an König Ludwig. Billar 419, 

3) Die verbreitete Annahme, daf der Herzog biele nur vorfhüßen 


Google w 


im Feldzuge 1688. Lir} 


verbeigeführt. Mar Emanuel fah den heißeſten Wunfch feines 
Ehrgeizes erfüllt. Nachdem er ſich, wie man am kaiſerlichen 
Hofe anerfannte, ſchon in fünf ungariſchen Feldzügen „helden- 
mütig unſterblichen Ruhm und Gforie erworben“, war es 
ihm num vorbehalten, den führen Plan diejes Feldzugsjahres 
zu verwirklichen und durch die Einnahme Belgrads einen ent- 
ſcheidenden Schlag gegen die türkſche Madit zu führen. 

Im ganzen ftanden ihm mach der Bereinigung des ver 
bundeten Heeres etma 33500 Mann zur Verfügung, Truppen, 
von denen er dem Kaifer rühmte, ev habe das Heer noch nie 
in fo gutem Stande getroffen i) Bon den Baiern war ſchon 
Ende März eine Abteilung von 1500 Mann unter dem Grafen 
Philipp Arco zu einem Meinen faiferlichen Korps geftoßen, 
das nad) Ejjeg rückte Am 19. Mai war zwar die Haupt 
mafje der Baiern, Fußvolt und Reiterei faft gleich ſtari, zu- 
fammen etwas über 5000 Mann, aus den Winterquartieren 
der Bips und bald aud) aus den Bergftädten aufgebrochen, 
aber der unfhlüfjigen politiſchen Haltung des Kurfürften ent 
ſprach «3, dah in ihren Operationen, wie es fdeint, mehrere 
Wochen lang Stillftand eintrat. Könnte id ihn ſprechen, 
ſchrieb d'Aviano aus dem Lager des Herzogs von Lothringen :), 
id) weiß, id) fönnte ihn von der Täufchung befreien, die man 
mit aller Sift verbreitet, um ihn von E. 8. Maj. zu trennen. 
Noch am 13. Juli galt im Feldlager, wie der Rapuziner 
Ächreibt, der Baiernfürft als fo gut wie gewonnen von Franf- 
reich 

Eine neue Erſcheinung im bairiſchen Heere war im dieſem 
Jahre das aus Ungarn geworbene Hufarenregiment Lidl v. 





mußte, ıft nit Begründer. Bgl. u. a. das Sqreiten des Kaifere vom 
30. Juni am b’Aviano, bem gegenüber er völlig aufrichtig it: So il male 
del Duca continuerä, io eredo, che YElettore vorrä venire all’ Armata 
@ comandarla, n? so come se gli poträ negare. ferner bie Klagen des 
Kapujinens über biefe Grerantung (13. Juli) und die Freude des Kaiſers 
Über die Biedergendung (11. Mug). Corrispondenza p. 164. 165. 167. 

1) Bgl. zum Folgenden Staudinger a a. ©. 245f.; &. Popp, 
Der 6. Sept. ein Ehrentag ber baper. Hecresgeſchichte. 1888. 

2) 13. Yuni. Corrispondenza p. 162. Zum Folgenden 165. 
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Borbula, des ein Gegengewicht gegen die Streifzüge ber 
Spahis und Zataren bilden ſollte ). Im Laufe bes Feldzugs 
ducd) 700 Heibucen-Freimillige verftäckt, wurden biefe Hufaren 
ſchon Ende September wieder aufgelöft und befamen ben 
bairifhen Boden nie zu ſehen. Ste leifteten aber gute Dienfte, 
wie fie denn ſogar durch Berennung die Übergabe deö feſten 
Schloſſes Titel nahe der Theißmündung (27. Juli) ergangen, 
wobei 18 Geſchũtze erbeutet wurben. 

Der Kurfürft traf am 25. Juli in Peterwarbein ein. In 
Wien wünfchte man, daß er nicht zum Angriff fchritte, bis 
ihm duch das Vorrüden des Markgrafen von Baden, ber 
gegen Sifet in Kroatien z0g, der Übergang fiber die Save 
erleichtert würde. Aber der Ungebuld des Kurfürften währte 
dies zu lange: mit dem ihm eigenen Wagemut vollzog er 
auf der von Peterwardein herangeführten Schifjbrüde im 
Angeficht bes Feindes und unter blutigen Kämpfen ben ſchwie- 
tigen Übergang und erſchien am 10. Yuguft vor Belgrad 
ober Griedjifc- Weißenburg. Die Belagerung ber ſtarken 
Feftung wurde vom Fürſten mit unvergleihlicher Aufopferung 
geleitet und mit um fo größerem Eifer gefördert, ald bie 
Genefung des Herzogs von Lothringen ihm den erhofften Lor- 
ber zu entwinden brohte. Allerdings war bei dev lehten Zur 
ſammenlunft des Kurfürften mit dem Kaiſer in Wien vereinbart 
worden, daß er bie Belagerung allein und felbftändig leiten, 
Kothringen (wenn er genefen würde) mit der Reiterei nur 
den Rücken der Belagerer deden follte?). Der Kaifer Hätte 
Lothringen nad feiner Genefung gem vom Felde fern- 
gehalten, durfte und wollte aber auch dieſen verdienten Felb- 
herren nicht kränken. Mus feiner Korrefponden; mit P. Marco 
b’Aviano fehen wir, wie ſchwere Sorgen biejer Zwieſpalt ihm 
bereitete). Auf neue Vorflelungen feines Schiwiegerfohnes 
erteilte er num diefem die Zuſage, daß ihm die Durchführung 

1) Bol. &. Wintter, Das erfie baperifche Hufarenregiment R. v. 8. 
(Qiaverfand IIT, 1892, Nr. 27-20); Staubinger a. a. D. ©. 70. 

2) Der Sailer an P. Marco, 11. Yuguft. Corrispondenza p. 167. 

3) Bgt. Corrispondenza p. 19—173. 
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des ruhmvoll begonnenen Unternehmens nicht gefchmäfert wer- 
den folle, und in der Tat begab ſich dann Lothringen nicht 
zum Hauptheere vor Belgrad, fondern zu dem nad) Semendria 
vorgeſchobenen Reiterkorps Dünewalds, wo er jedoch aufs 
neue ertrankte. 

Unbefümmert um die Gefahr, weilte Max Emanuel, um 
Deut und Eifer der Soldaten anzufeuern, wieder fo viel in 
den Saufgräben, daß ber Kaiſer an feinen Schwiegerſohn die 
briefliche Mahnung richtete, ihm zum Troft und zum Beften 
des Vaterlandes ſich nicht fo ſeht bloßzuftellen. Endlich Hatten 
Batterien und Minen fo viel von den Feſtungswerken zerftört, 
daß der Kurfücft am 6. September zum Sturm ſchreiten 
tonnte. Diefer wurde von fünf Stellen aus gleichzeitig auS- 
geführt: brei Sturmfolonnen befehligten baicifche Generale, zwei 
Sereni, eine I. B. Arco, zwei Kolonnen rüdten unter den 
Kaiferlichen Generalen Heißler und Pini vor. Unter dem Rufe: 
Immanuel, Gott mit uns! begannen bie Deutfchen die Breſchen 
zu erflimmen. Ungefihts des furchtbaren feindlichen Feuers 
eniftand Schwanfen und Zaubern in ben Reihen, bis ber 
Kurfürft mit blanfem Degen in den Graben hinunterfteigend, 
den Mut der Stürmer wieber aufrichtete. Wieder trug er 
— duch Peilfchub und Sieinwurf — zwei leichte Ber- 
wunbungen davon. Prinz Commercy und ber Oberft Graf 
Auersperg wurden ſchwer vermundet, Graf Emanuel von 
Fürftenberg, ein Sohn des Oberfthofmeifters Hermann Egon, 
und Graf Scherfienberg farben den Heldentod, Schon wäh 
rend ber Belagerung hatten von Generalen und Dberften 
Graf Philipp Arco, Prinz Eugen von Savoien, Oberſt Gallen- 
fels, Graf d’Afpremont, Graf Guido von Starhemberg ſchwere 
Wunden davongetragen. Nach vierftünbigem heißem Kampfe 
befand fich das ftolge Belgrad, wo feit 1621 ber Halbmond 
geherefcht Hatte, mit Ausnahme des Schloſſes, auf dem aber 
auch balb die weiße Fahne aufgeſteckt wurde, in der Gewalt 
bes Baiernfürſten. Von ber Heftigfeit ber Kämpfe künden 
Die Verlufte der Angreifer: Belagerung und Sturm fofteten 
zuſammen 4551 Mann. Die Türken hatten 2008 Tote und 

Nester, Geitigte Balerı, VII. 
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1000 Gefangene. Außer 86 Geſchutzen gehörten brei Haupt: 
banner zu den Siegestrophäen; das eine, grün, hängt im 
Mittelfchiff der Münchner Frauenficd)e, die zwei andern fandte 
ber Kurfürft dem Papfte. Weitere Stüde aus der Belgrader 
Beute find im Nationalmufeum (Raum 34) und im Armee» 
mufeum (Saal 4) verwahrt. Als Artillerietechniker hatte bei 
ber Belagerung Belgrads wie feit 1686 wieder ein Franzig- 
Taner, P. Gabriel, mitgewirkt, während der Kapuziner P. Marco 
d’Aviano, feit dem Entfage Wiens dem Heere getreulicd) folgend, 
als Feldgeiſtlicher und Prediger im Sinne eines Johann von 
Capiſtrano und eines Dominitus a Jeſu Maria tätig war, 

Mit diefem ſchönen Erfolge, der vor allem der Tatkraft 
und ben glänzenden friegerifchen Tugenden des Baiernfürften 
verdankt wurde, konme man für diefes Jahr zufrieden fein. 
Mar Emanuel übergab am 13. September den Oberbefehl 
an Gaprara und reifte nad) Wien ab. Eine neue Belagerung 
erklärte er als eine Aufgabe, welche bie Kräfte feiner hart 
mitgenommenen Truppen überfteige *). Das Haupiheer bezog 
daher ein Lager bei Semlin und gab nur cin Kleines Korps 
an den Markgrafen Ludwig von Baden ab. Dieſer hatte 
am Tage vor der Einnahme Belgrads in einem Neitertreffen 
bei Derbend die fünffache Übermacht des Paſchas von Bosnien 
befiegt; ex fegte den Feldzug mod) einige Wochen fort und 
gab ihm durch die Einnahme von Zvornik an der Drau den 
glücklichen Abſchluß. 

Mar Emanuel war ſeit langer Zeit der erſte regierende 
Wittelsbacher, der, durch echten Soldatengeift, Tapferkeit und 
Feldherrntalent gleich ausgezeichnet, glänzende Kriegstaten 
vollbrachte. Hatte ſchon Die Erſtürmung Ofens und der Sieg 
am Berge Harſan bie Mugen ber Welt auf ihn gelentt, fo 
erhob ihm die Einnahme des ſtolzen Belgrad zum gefeierten 
Heerführer. An Menfchen und Geld hat Baiern fchvere 
Opfer gebracht, um die Türken zurückzuwerfen und den Habs- 

1) Der Abſchicd bes Bairifchen Kreistages zu Wafferburg 9. 21. Sept. 


1688 befiimmte bie Aufſtellung von 1837 Dann 3. F. u. 538 Mann 
. Pi. Rreistruppen. Lori, Kreitreht, S. 480. 
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burgern die Herrſchaft über Ungarn wieberzugewinnen. Villars 
meinte, Dar Emanuel habe bis 1689 nicht nur 15 oder 16 
Millionen bares Geld, die ihm fein Water hinterlaſſen, auf 
gebraud)t, ſondern dazu Schulden fast in gleicher Höhe ge— 
macht ij. In der Tat beliefen ſich die bairiſchen Kriegskoſten 
von 1683— 1692 einſchließlich auf 14913000 fl. ?), wurden 
alſo durch die kaiſerlichen Subjidien, die im ganzen den Betrag 
von 2150000 fl. erreichten, nur zum Eleinften Teil gededt. 
Wie aber bie Popularität der Türkenkriege in der beutjchen 
Volfsvorftellung überhaupt aus ben Kämpfen unter Kaiſer 
Leopold ftammt 9), fo war in Vaiern unter allen Kriegen, die 
geführt werben fomiten, der Stampf gegen Die ungläubigen 
Zürfen der populäcfte. Der Ruhm, den der Kurfürſt und 
feine tapferen Truppen hier ernteten, erfüllte das ganze Bol 
mit ſreudigem Stol Dit Jubel wurde der heimgekehrte 
Sieger in feiner Hauptitadt empfangen; die Etadt verehrte 
ihm bei dieſem Anlaß einen koſtbaren Schreibtiſch, ver in ein— 
gelegter Arbeit Bilder ans den Türfenfämpfen zeigt und noch 
Heute in der Reſidenz zu fehen ft. Die Snubiaftsver- 
ordneten aber haben die Mittel für dieſe Kriege, die nur durch 
harte und außerordentliche Auflagen gewonnen werden konnten, 
von Anfang bis zu Ende nur mit Seufzen und Widerſtreben 
bewilligt 5), 1683 aud) troß des Negensburger Beſchluſſes von 
1654 gegen den Grundfag Verwahrung eingelegt, daß die 
Landſchaft die Ausgaben für die (furbairifchen) Kreistruppen 
unbedingt uud ausfchlichlid) zu tragen Habe. 

In einem Lande trug dem Baiernfürſten fein Krie 
ruhm die wertoollften Früchte: in Spanien. Dort waren fein 


1) Möwoires, p. 107. 

Dvd. Freyberg, Pragmat. Geſchichte d. Bayer. Geſchoebung T, 
218. 224. 

3) Dietrih Shäfer, Deutfhe Geſchichte II, 194. 

4) Karl v. Landmann, Kurfürft Dar Emanuel, 5.33. Plihnel 
Beniny hat in 26 Kupfern die Türkenfelbzüge Diar Emanuelt von 1696 
5i8 1683 gefhildert. Die bazu gehörigen Karten find waßrideinfih vom 
EN. de Hallart geſeichnet 

5) v. Freyberg a. a. O. 2001. 
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Sieg bei Mohacs und die Erſtürmung Velgrads mit brei- 
tägigen Freudenfeften und Illuminationen gefeiert worben und 
auf die Kunde von feiner Verwundung im Sommer 1687 
hatte der Erzbiſchof von Toledo öffentliche Gebete für feine 
Genefung angeordnet 1. Die begeifternden Nachrichten von 
feinen Heldentaten und die politifche Konjunktur wirkten zu— 
ſammen, ihn in Spanien zum Liebling dVolksgunſtzu er 
erjeben, ihn für den Fall des Musfterbens der heimſchen 
Fürften bei Hof wie im Mole als ben geeignetften Nad)- 
folger erſcheinen zu laſſen. War aber ganz Spanien für ihn, 
was wollte dann der in feinem Ehevertrag ausgefprochene 
Verzicht bedeuten? 

Sicher hat dieſe Stimmung Mar Emanuels Hoffnungen 
auf die Zufumft neue Nahrung gegeben. Doc) ließ er ſich 
dadurd) nicht verführen, die Schranten zu überjchreiten, welche 
fein Ehevertrag ihm auferlegte. Daß ſich am Madrider Hofe 
damals die bairifche und faiferlice Politit entgegenarbeiteten, 
muß als eine Fabel bezeichnet werden. Der NKurfürft hielt 
fi in Madrid in der fpanifchen wie niederländifchen Frage 
vollftändig zurück. Durch ein Zuwiderhandeln gegen die Ab- 
madjungen des Heivatsvertrags feinen Schwiegervater heraus- 
zufordern ſchien eine unkluge Politik, welde ihn um bie 
Früchte der Zukunft zu bringen drohte. Sein erfter Vertreter 
in Madrid, der Oberſthofmarſchall Graf Preyſing (jeit Ende 
September 1688) Hatte allem Anfchein mach 2) feine weiteren 
Aufträge als dem ſpaniſchen Hofe die Vermählung feines 
‚Herrn anzuzeigen und bie Auszahlung des der Kurfürftin als 


1) Zum folgenden vgl. Heigel, Kurpring Iofef Fewinaud von 
Baiern und bie fpanifche Grbfolge (Ouellen u. Abhblgen. ;. neueren 
SG. Baieens, ©. Af); Legrollo I, 207 65 def. Preuß, Öfterreid, 
Frankreich und Bayern im d. fpan. Eibſolgetrage 16851689 (Hit. 
Bierteljahesfgrift 1901, ©. 4B1f), ber gegenüber @äbeke I, 261. und 
anberen bie Anficht betämpft, ba in der fpanifcen Frage ſchon im biefen 
Jehren Rivalität und innerer Ziwiefpalt zwiigen DM. €. und dem Kaifer 
geperrfcht Habe. 

2) Bgl. Preuß a. a. O. 482f. Im Geh. Gtaatbarhive ſehlen Alten 
über Preyfings Mirfion. 
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Mitgift zugerviefenen Heiratögutes der Kaiferin Margarete zu 
betreiben. Zum Diplomaten wenig befähigt, verlegte er in 
Madrid duch fein Hodmütiges Auftreten und reifte zum 
höchſten Exftaunen der Minifter ab, ohne biefe nur gefehen 
zu haben. Im Auguſt 1686 traf als fein Nachfolger in 
Madrid ein ausgewanderter Franzofe ein, Varon Lancier. 
Auch diefen wies feine Inſtruktion nur an, die Auszahlung 
der genannten Mitgift zu erwirlen. Er follte ſich dabei an 
ben faiferfihen Gefandten Grafen Mansfeld halten, feine 
Hauptftüge aber in der NKöniginmutter, Maria Anna von 
Dfterreid), einer Schweſter Kaiſer Leopolds, ſuchen. Seine 
Verheiratung mit einer deutſchen Kammerfrau ber Königin: 
mutter begüuftigte feine Eimvirkung auf dieſe. Lange blieben 
feine Anftrengungen in der Frage des Heiratsgutes fruchtlos 
dod) am 1. Juli 1688 fonnte er wenigftens berichten, bie 
Forderung fei vom Könige als liquid anerfannt worden t). 
Lancier handelte in Madrid in vollem Einverſtändnis mit ber 
kaiferlichen Politik, unterhielt aud) vertrauliche Korreſpondenz 
mit dem Faiferlichen Minifter Fürften Ferdinand von Dietrid)- 
ftein. Nod) am 30. Juni 1689 berichtete er dem Kurfürſten, 
er mifche ſich in feine Intrigen ein, fondern bejleiße ſich 
simplieiter, die das Heiratögut betreffenden Befehle feines 
Fürften zu vollziehen 2), Was er von günftigen Ausſichten 
für diefen in der Erbfolgefrage berichten fonnte, hatte ſich ohne 
Butun ber bairifchen Diplomatie eröffnet. Schon im Oftober 
1686 ſchrieb er nad) Münden, einer der erften ſpaniſchen 
Staotsmänner habe geäußert, nächſt dem Könige gelte dem 
ſpaniſchen Wolfe der Kurfürſt von Baiern als der erfte, und 
viele einflußreide Männer fähen ihn als wahren fpanifchen 
Infanten an. Eine Zeitlang war davon die Rede, Day 
Emanuel zum oberften Feldheren aller fpanifchen Heere zu 
ernennen. Wie die Königinmutter war der Leitende Minifter, 
der oe Dropefa, Baiern geneigt. Als der Künig im 
) St. Megotiation Joh. Bapt. Lanciers. N. ji. 23/18. 

Rn Preuß, 5. 491. 492, Anm. 2 aus dem Fürſil Lobtowitzſchen 

Samilienarive in Raubnig. 
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Sommer 1686 ben Staatsrat wegen der Erbfolge befragte, 
erklärte fid) die Mehrheit für die Rechte der baitifchen Kur- 
fürftin Dario Antonia, nur eine Minderheit für das Kaiſer- 
haus, niemand für Frankreich. Ein Gutachten des General- 
inquiſitors ) betonte, daß von einer Vereinigung Spaniens mit 
Baiern gerade wegen der Kleinheit dieſes Landes nicht die 
Folgen zu befürchten wären wie von einer Vereinigung Spa— 
miens mit Ofterreid). Nicht der König von Spanien würde 
Herzog von Baiern, der Herzog von Baiern würde König von 
Spanien werden. Im Januar 1687 berichtete auch Mansfeld 
feinem Hofe, dad das fpanifehe Minifterium bie Augen auf 
den Rurfürften von Baiern werfe ?). 

Die Übertragung der niederländifhen Statthalterichaft an 
Mar Emanuel ſcheint der Kaiſer in Madrid doc) früher an- 
geregt zu haben, als der Heiratsvertrag in Ausficht genommen 
hatte. Dem Grafen Mansfelb war als die nächte und wich- 
tigfte Aufgabe geftellt, die Anerkennung des Erbverzichtes 
Maria Antonias durchzuſetzen. Bei diefer Gelegenheit Tollte 
er aber aud) auf die Vorteile der bairiſchen Statthalterſchaft 
Himveifen. Würde diefe auf den Widerftand Frankreichs 
ftoßen, fo werde Mag Emanuel diefem vereint mit faiferfichen 
Truppen begegnen ®). Im diefer Frage aber ſchienen Die Dinge 
lange Zeit für den Baiernfürften nicht fo günftig zu liegen 
wie in dee weit ſchwierigeren der Erbfolge. Das Gutachten 
des Generalinquifitors verwarf die Statthalterfchaft, weil das 
Erbe nicht geteilt werden folle und eine foldhe Abtrennung 
höchſt empfindlich wäre, Wilgelm von Dranien, der General- 
fiatihalter der Niederlande, auf deifen Urteil am Madrider 
Hofe viel gegeben wurde, ftellte damals dem fpanifchen Bou- 
vernene dev Niederlande, dem Marquis de Gaſtañaga, noch 


1) 1086. Kopie im Geh. Stnatsardiv, R. ich. 2912, Stillen 
daraus bei Heigel, Rurprinz Joſe, Ferdinand v. Bayern, S. 1041. 
9) Preuß, ©. 489. 1639 aihien in Mabrib eine Schriſ auß Un- 
Taß der bairiihsöfterreiciicgen Eye: Kıllenion historica ven Enid 
be Galayar y Cafıro. 
3) Preuß, ©. 185. 
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ein ſehr günftiges Zeugnis aus und wünfchte (um die Wende 
des Jahres 1686), daß vorerft wenigftens von einem Wandel 
in der Beſehung diefes Poſtens abgeſehen werde, In den 
ftaatsmännifen Kreifen Madrids überwog bie Auffaſſung, 
daß die Gewahrung einer faft felbftändigen Stalthallerſchaft an 
Dar Emanuel ſchadlich wäre, weil fie anderen Deächten einen 
Vorwand zur Teilung der Monarchie bieten würde. Im De- 
zember 1684 berichtet aud) Lancier, der Plan der Statthalter» 
ſchaft rege Frankreich, fo auf, daß man nicht davon reden 
tönme, ohne zu den Waffen zu greifen !), 

Im Värz 1687 erklärte König Karl II. in einem Schreiben 
an Kaifer Leopold, daß der Erbverzicht Maria Antonias, weil 
nicht veröffentlicht und nicht von den Cortes anerfannt, der 
Nedtötraft ermangle und alle fpanifhen Länder von dem 
Erbrecht diefer Fürftin überzeugt feien ). Dagegen fprad) der 
Kaifer in feiner Antwort (April 1687) von der Aufregung, 
welche „ein ſchlecht begrümdeles Gerücht von der Abtrelung 
ber Niederlande an den bairiſchen Kurfürſten“ beim Könige 
von Frankreich hervorgerufen habe, der Durch feinen Gefandten 
offen feine Anfprüche auf die ſpaniſche Monarchie erklären 
ließ und deſſen Blan auf nichts Geringeres als eine Univerfal- 
monarchie abztele. Seinen ungerechten Vorhaben würde da- 
durd) am meiften Vorſchub geleiftet, wenn König Karl den 
Verzicht der Erzherzogin nicht beftätigen und wenn fi) ein 
anderer Fürft (und ſollte es felbft ver von Baiern fein) in 
die Erbfolge einmifcyen würde. Max Emanuel könnte weder 
fein Land noch Spanien gegen die Übermacht Frankreichs ver- 
teidigen ®). 

Leopold wie Ludwig XIV. fonnten nicht mehr zweifeln, 





1) Preuß, 6. 490. 480. 497. 

2) Legrolle I, 291f.; Klopp a. a. O. III, 3491. 

3) Legrolle I, 241f. Es erſcheint micht überflüffig darauf hin« 
aumeifen, daß in dem Schreiben bes Kaifers ber Relativfap que ha de- 
elarad (1. Zeile ©. 293) nicht, wie man nah der Woriftellung an- 
mepmen folte, auf den elector de Baviera, fanden auf den Rry do 
Franeia zu Beziehen Äft 
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daß ihnen im Baiernfürſten eim nicht zu veradjtender Nebenbuhler 
mehr durch bie Gunft ber Umftände entgegengeftellt als felbft 
entgegerigetreten war. Schon tauchte das Schredgefpenft auf, 
daß ſich diefer Prätendent mit Frankreich verftändigen könnte. 
ALS im Sommer 1688 das Gerücht ging, König Ludwig habe 
Mar Emanuel zum Beſuche in Verſailles eingeladen, begeg- 
neten fid) in Madrid der Minifter Oropeſa und der Faiferliche 
Gefandte Mansfeld in einmütiger Beſorgnis wegen ber Ge- 
fahr, die in einer Annäherung Baierns an Frankreich liege. 
Mansjeld ſprach bie Vefüchtung aus, dah Ludwig XIV. ben 
bairiſchen Kurfürften durch Ausſicht auf die Naijerkcone zum Ver- 
sicht auf feine fpanifchen Erbanfprüche gewinnen fünnte‘). Es 
muß aber betont werden, daß es fid) bei allem dem nur um 
Gerüchte und Befürchtungen handelte und daß der Baternfürft, 
fo nahe er zur Zeit von Villars' Werben dem Anſchluſſe an 
Frankreich innerlich ftanb, doch feinen Schritt unternahm, 
durd) den er feine Verträge mit dem Kaiſer verlegt Hätte, 


Zweites Kapitel, 


Die niederländifche Statthalterfchaft und Kampf 
gegen Ludwig XIV. 1688—1697. 


Die Augsburger Allianz war von Ludwig XIV. als eine 
Herausforderung aufgenommen worden, noch empfindlicher 
hatten die glängenden Striegötaten und Erfolge der Deutſchen 
in Ungarn die Eigenliebe des eitlen Herrfchers beleitigt. Daß 
fein Kriegsruhm überſtrahlt war, erſchien ihm als eine Be- 
Drohung Frankreichs, und die Nachricht, daß die Türken be— 
reits Friedensunterhantlungen einleiteten, beftärtte ihn in feinem 

1) Bei Klopp, Fall des Hauſes Stuart IV, 189f., ift bie Untere 
tebung ber Seiben Staatemänner wiedergegeben. 


Granzöfifger Angriff auf die Rbeinpfal. 3.” 


Entſchluſſe, daß diefen Feinden des Kaifers durd) einen An- 
griff am Rhein Luft gemacht werden müſſe. Seine pfälziſchen 
Erbanſprüche follten jegt mit Gewalt durchgeſetzt, in Köln 
auf bemfelben Wege der Güuftling Frantreichs im Vefige des 
Erzbistums gefidjert werden. Bon Konvois hingeriffen, hatte 
Ludwig XIV. ſchon feit Ende Yuguft 1688 den Krieg gegen 
Deutichland beſchloſſen. Max Emanuels Schwager, dem 
Dauphin, wurde das Ehrentommando im Feldzuge übertragen. 
Vom 24. September ift das franzöſiſche Kriegsmanifeft datiert. 
Es forderte, daß das Reich den zwanzigjährigen Waffenftill- 
ſtand mit dem 1. Januar 1689 in einen definitiven (Frieden 
umwandle, aljo bie Reunionen endgiltig als zu Recht be— 
ſtehend anerlenne. Gegen den Kurfürſten von der Pfalz erhob 
es die Beſchuldigungen, daß er ſich widerrechtlich der fimme- 
riſchen Lande bemächtigt habe und daß er durch Beförderung 
ber Wahl Joſef Elemens’ in Köln auf das Auöfterben der 
bairijchen Wittelsbacher hinarbeite, um einſtens auch deren 
Rande an fid) zu bringen. Mürdig wurden die Anmaßungen 
Frankreichs in einem faiferlichen Gegenmanifeft vom 18. Oftober, 
das vielleicht Leibniz verfaht hat, zurüdgewiefen. 

Im Felde aber ſchienen bie erften Erfolge der Franzoſen 
der Anſicht Recht zu geben, daß die CEntfcheidung biefes 
Krieges glei) im Beginn durd) wuchtige Schläge herbeizu— 
führen fei. Da faft alle Streitkräfte der Deutichen noch in 
Ungarn ftanden und da gerade das Kriegsweſen der Kurpfalz, 
auf die fi der erfte Angriff richtete, unter Karl Ludwig gäng« 
fid) vernachläffigt worden war, Hatten die franzoſiſchen Heer- 
führer, als fie ſich in ber legten Septemberwoche in Bewegung 
feßten, feichtes Spiel. Ohne irgendwo kräftigen Wiberftand 
zu begegnen, fonnten die Generale Voufflers und diHurelles 
ale feten Pläge der Pfalz, zulcgt (17. Nov.) Frankenthal, 
befegen. Dort und in Mannheim hatten Meutereien der pfül- 
ziſchen Truppen, denen der Sold nicht ausbezahlt werden 
fonnte, den Franzoſen in die Hände gearbeitet. Philippoburg 
ward von dem Bruder des Wiener Helden, dem Grafen Diar 
v. Starhemberg, mit Tapferkeit und Ausdauer gegen Vauban, 
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der unter dem Dberkommando des Marſchalls Duras bie Ber 
Tagerung leitete, verteidigt, mußte aber nad) vier Wochen 
(29. Oktober) ebenfalls fapitulieren. Wie vor acht Jahren 
fein Vorgänger, ſchrieb der Kurfürft Philipp Wilhelm an den 
Münchener Hof um Hilfe gegen die Franpofen 1). 

Auch Mainz, Trier und der größte Teil der drei rhei— 
nifchen Kurfürſtentümer wurden vom Feinde befegt. Und ſchon 
drangen Streifforp8 unter Feuquiere (dem Enkel des General- 
leutnants im Dreißi rigen Kriege) und dem Baron Mon- 
dar verheerend und plündernd, unter entfeplichen Ausfhwei- 
fungen 2), durch Franken und Schwaben biß nad) Dillingen 
und unter die Tore Nücnbergd vor. Dan befürchtete einen 
Angriff auf Um. Auch die ſchwäbiſchen Kreisftände und ber 
Adminiſtrator Würtembergs, diefer durch eine eigene Abord- 
nung, wandten ſich mit Hiffsgefuchen an den bairiſchen Kur- 
fürften %). Schon waren über zwei Millionen Livres Kon- 
teibutionen von den redjtscheinifchen Landen erpreßt. Hochſtift 
Eichftätt allein mußte an Feuquiere 50000 fl. zahlen 4). 

So ftanden die Dinge, als der Sieger von Belgrad feine 
Hauptjtadt wieber betrat. Dort erwartete ihn bereits Der 
Marquis Villars, der auf großen Ummwegen über Italien und 
Tirol nach München zurückgekehrt war, jept in offizieller 
Miſſion, als auferordentlicher Gefandter. Billard war im 
Juli, da ihm der Kaifer nicht geftattete, Mar Emanuel ins 
Feld zu begleiten, für eine Weile nad) Frankreich zurückgekehrt 
und Hatte dumals einen eigenhänbigen Brief des Kunfürften 
en feinen König mitgenommen, über defien Faffung fid) diefer 
mit Schmid beraten Hatte5). Abgeſehen von einer Allianz, 
meint Billars, Habe dieſes Schreiben altes enthalten, was mar 





1) SteA., 8. fhw. 302, Rr. 23. 

21 Die and Pillars einräumt (AMdmoires I, 109). 

3) Geh. Etaatsarhiv. 

4) Gef. d. baverifchen Heeres II, 307. 

5) Den weſentlien Jahalt gibt Bilare’ Vericht an den König vom 
14. Juli 1689 wieder Möwoires, p. 420f. M. €.8 Brief if nach Vogut 
in den feanzöfüihen Ariven des aflaires ötrangtres niht zu finden, 
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in Frankreich nur wünfchen fünne Der Kurfürft habe ſich 
verpflichtet, Keinen Bundesvertrag mit dem Kaiſer einzugehen, 
Habe betont, da das zufcht getroffene Abkommen nur auf 
ein Jahr gelte. Nach feiner Ruͤcklehr aus dem Felde möge 
Villars an ihn zurücgefandt werden, und dann — dafür gebe 
er fein Wort (?) — werde er ernftlich mit dem Könige unter- 
Handeln, Es war die Antwort auf ein überaus fhmeidel- 
baftes Schreiben, das König Zubwig am 4. Juli 1688 an 
ihn gerichtet 1) und worin er erklärt hatte, Villars habe keinen 
andern Befehl als den, die Wünfche des Aurfürften pünktlich) 
auszuführen „Wiewohl meine Neigung für Sie mid) wün- 
ſchen fieh, daß Sie nad) fünf Feldzügen, die Ihnen großen 
Ruhm verfcafft, Ihre Abficht ausgeführt hätten, fich nun dem 
Wohl Ihrer Staaten zu widmen, will id) nicht verfuchen, Sie 
davon zurüdzuhalten, noch mehr Ruhm zu erringen.“ 

Seitdem aber waren wichtige Dinge geſchehen und hatten 
die Lage gewaltig verändert. Im Tienfte des Kaifers, ale 
Oberfeldhert an der Spitze des kaiſerlichen Heeres war es 
Max Emanuel vergönnt geweſen, Großes zu leiſten und feinen 
Namen berühmt zu machen. Frankreich hatte Deutfchland in 
umerhörter Meife herausgefordert und mihhandelt. Cs be- 
anfpruchte wittelsbachifche Stammlande für fid) und Hatte gegen 
dieſe den erften Angriff gerichtet. Stand der Vaiernfürft aud) 
mit der neuburgifchen Linie feines Haufes, die feit kurzem in 
der Kurpfalz regierte, nicht auf dem allerbeften Fuße, fo ward 
er doch Dadurch richt unempfindlich gegen ben Stadyel, Der 
in König Ludwigs Vorgehen lag. 

Und fchon hatte er in einer anderen Streitfrage, die fein 
Intereije unmittelbar betraf, mach einigem Schwanten eine 
Stellung eingenommen, die ihm in entſchiedenen Gegenfaß zu 
Frantreich brachte. Baierns Machtftellung im Neiche ſchien 
an den Beſih des Exjfliftes Köln gefnüpft, der eine zocite 
Kurſtimme werbürgte. Nun aber drohte fein Verluſt durch 
den Einfluß besfelben Königs, der Vaiern bisher ftets mit 

1) Gekrudt in dem feltenen Buche bes Comto Jamotel, Lettres 
indlites (Baris 1898), p. 19. 
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Ausfichten auf feine Erhöhung geſchmeichelt hatte. Unter der 
Negierung des Fränfelnden Marimilian Heinrich — er war 
herzkrank, wenn auch Karg meinte, bie Krankheit liege nicht 
fo fehr im Leib als im Gemüt — Hatten bie Brüder von 
Fürftenberg das Erzſtift völlig der franzöfifchen Politik dienſt- 
bar gemacht. Ludwig XIV. ſah in der Nachfolge eines Fürften- 
berg das beſte Mittel, biefem Verhältnis die Fortdauer zu 
ſichern. Am 25. Mai 1687 hatte der kölniſche Diinifter, Kar- 
dinal (feit 1686) Wilhelm Egon von Fürſtenberg zu Luxem— 
burg ein Dffenfivbündnis zwiſchen Köln und Frankteich ab⸗ 
geichloffen ). Der franzöfifche Geſandte Gravel drang auf 
bie Wahl Fürftenbergs zum Koadjutor. Dagegen hatte Philipp 
Wilhelm von Pfalg Neuburg Mar Gmamiel gemahnt, feinen 
Bruder Joſef Clemens in Begleitung eines tüchtigen Staats- 
mannes unverzüglid) am den Bonner Hof zu fenben. Wolle 
diefer aber nicht im geiftlichen Stande bleiben, jo erwarte er, 
daß Baiern Köln lieber einem pfälziſchen Verwandten als 
einem Fremden gönnen werde. Den Kaifer, feinen Schwieger— 
fohn, erfuchte er gleichzeitig, durd, einen nad) Yonn abzuord- 
nenden Gefandten entweder Jofef Clemens oder feinem dritten 
Sohne, dem Hoc und Deutfchmeifter Qudwig Anton, zur 
Koadjutorie in Köln zu verhelfen, jedenfalls Fürftenbergs Wahl 
zu hintertreiben. Mag Emanuels Antwort hatte darauf Hin- 
gewiefen, dab ſich jein Bruder (der doch ſchon Biſchof in zwei 
Hochſtiftern, Freiſing und Regensburg, war) noch nicht erklärt 
habe, ob er im geiſtlichen Stande verharren wolle. In der 
Tat war dieſer Prinz nicht aus der Art der zum geiſtlichen 
Stande beſtimmten jüngeren Prinzen des Hauſes geſchlagen; 
wiederholt wurde feine Vermählung geplant: mit einer por- 
fugiefifchen Pringejfin, dann mit einer Tochter Philipp Wil- 
helms feldft; und erft 1706 hat er fic) zum Subdiakon, im 
Dezember biefes Jahres zum Priefter, 1709 zum Biſchof 

1) Zum Folgenten vgl. Bögmländer, Die Wohl des S. Soſerh 
‚Klemens v. Bayern zum Exbilhof von Cdin 1688 (1912); Ennen, Ter 
ſpaniſche Erb ſolgelrieg u. dee Eburifift Jofepb Eiemens 5. Cöfn (1EB1 
. in ber Ag. D. Biogr. VII, 304f. 
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weihen laſſen 1). Während der kaiſerliche Geheimrat in erſter 
Neihe jede Roadjutorie verhindern wollte, drängte es Leopold, 
feinem Schmwiegerfohne durch die entſchiedene Unterftügung 
feines Bruders in der fölnifchen Frage ſich dankbar zu er- 
weiſen. Mar Emanuel war damals noch entichloffen, das 
Kölner Stift feinem Haufe zu erhalten und einigte fid), um 
dieſes Ziel zu betreiben, mit dem Kaiſer auf gemeinfame Ent- 
fendung des Grafen Kaunik nad Köln. Philipp Wilhelm 
ſchiclte bortgin feine Söhne Johann Wilhelm und Franz Ludwig, 
Biſchof von Breslau. Diefe aber mußten ihrem Water im 
November 1687 berichten, dab Mar Heinrich dem Kardinal 
von Fürftenberg bereits ſchriftlich die Einwilligung zu feiner 
Koadjutorie erklärt Habe. Darauf hatte der Neuburger bei 
Mar Emanuel angefragt, ob er die Kölner Kandidatur feines 
Bruders noch aufredjt Halte. Dem erkrantten Grafen Kaunitz 
wurde vom Mündjener Hofe der geiftliche Rat und Dechant 
Unf. 2. Frau in München, Johann Friedrich) Karg, nad) Köln 
vorausgeſchickt; beide Gefandte follten, gemeinfam vorgehend, 
den Eiſbiſhof an frühere Verfprehungen erinnern und um 
offene Unterftügung des Herzogs Joſef Clemens kitten. Aber 
Kargs Unterredung mit May Heinrich benahm dem bairijchen 
Gefandten jede Hoffnung. Mar Heinrich erklärte die bai» 
riſche Kandidatur als ausſichtslos und fuchte Zwiefpalt zwiſchen 
den beiden wittelsbachiſchen Linien zu fäen, indem er behaup- 
tete, bie Pfälzer hätten bie Bewerbung des Baiern nur zum 
Schein betrieben. Am 24. Dezember 1687 kamen Karg, 
Kounig und bie beiben amvefenden Pfalggrafen zu bem Be- 
ſchluſſe, die Kandidatur des Prinzen Joſef Clemens fallen zu 
laſſen, der Wahl Fürftenbergs durch Geld entgegenzuarbeiten. 
Fürftenberg aber drohte mit dem Cinrücen franzöſiſcher 
Truppen, falls feine Wahl nicht durchginge, der Kölner 
Nuntius Tanara viet den Wittelsbachern, ſich mit ihm zu 
vergleichen. Bei den Wählern’ wirkten Gelbfpenden, Ver⸗ 
fpredungen von Pfründen, Angft vor Ludwig XIV. und 


1) Häutte, Genealogie d. Haufıs Wittelabach, ©. 70. 


Google 


834 Wilhelm Egon v. Fürſten berg Koabjutor in Köln. 


Nücjiht auf den Wunſch ihres Fürſten zufanmen — dies 
alles entfchieden wirfjamer, als was Karg in feinem Schluß. 
berichte als den weſentlichen Grund für den bairiſchen Miß— 
erfolg bezeichnete: daß der Münchener Hof feit 1696 bis kurz 
vor der Wahl Feine Korreſpondenz mit Max Heinrich gepflogen 
und feinen Gefandten bei ihm unterhalten habe. Am 7. Januar 
1888 wurde einftimmig Withelm Egon von Fürftenberg, der 
Bruder des verftorbenen bairiſchen Oberſthofmeiſters Hermann 
Egon, mit der Ausficht auf künftige Nachfolge zum Koadjutor 
gewählt — derfelbe rührige Feanzofenfreund, den der Kaifer 
1874 während des Kölner Karnevais ald Feichensitörer und 
Landesverräter Hatte überfallen und gefangen ſetzen lajien. 
Er war feit 1682 feinem verftorbenen Bruder Franz Egon 
als Viſchof von Stafburg gefolgt, hatte jedoch top päpft- 
licher Mahnungen die tatfählie Negierung diefes Stiftes 
nicht angetreten, weil ex feinen wichtigeren Poften in Köln 
nicht derlaſſen wollle. 

Am 3. Juni 1688 erfolgte der Tod Maximilian Heinrichs. 
Sein zwei Tage vorher unterzeichnete Teftament !) beflimmte 
Var Emanuel als Univerfalerben und Zefta..ientspollitreder 
md wies Sofef Clemens den Icbenslängfichen Nichbrauc) 
der Verlaſſenſchaft zu. Fürſtenberg wurde mit einem Legat 
von 20000 Reichstalern bedacht. 

Die Verwaltung des Erzftiftes nahm während ber Er— 
ledigung ordnungsgemäß das Domtapitel zuhanden, ohne Nücd- 
fit auf den Kondjuter. Am Negensburger Neichstage er- 
flärten der bairiſche, pläfziiche und brandenburgijche Gefandte, 
dafs fie dem Kollegium fern bleiben würden, wenn Fürftenberg 
auf Grund feiner Stondjutorie ſich die Regierung anmeifen 
follte. Diefer hatte, fit das Wefinden des Erzbiſchofs fic) 
verfchlimmerte, eine fieberhafte Tätigkeit entfaltet, Truppen 

















1) Gedrudt bei Ennen, Der franiide Erbfofgetrig u. ber Chur- 
fürft Joief Clemens dv. Cötn; Totumente, S. If. Shlh und Her 
feat Gurasburg 0. d. Loſſach (bies ift au verfichen unter Euercun 
©. VI) wirrben im dem Fejiamente bem Better, Herjog Maymilian biz 
Tipp von Baiern vermacht, 
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geworben, die Bejeftigungen Bonus verſtärken laſſen. Und 
in einem Schreiben an den Bapft bezeichnete ihn das Kapitel 
als den wegen feiner außerordentlichen Verdienfte um das Kur- 
flift würdigiten Nachfolger. Auch König Jakob IT. von Eng- 
fand war bei der Kurie für Fürftenberg tätig. Ludwig XIV. 
aber funmelte ein Korps nahe der lolmſchen Gränge und lich 
durch, feinen Gefandten Eriey in Regensburg mit dem An- 
geif auf Deutſchland drohen, wenn fein Schuhling in Koln 
nicht durchbränge. 

RBapft Innocenz XL?) weigerte ſich, bie Poftulation Zürften- 
Bergs zu beftätigen und defjen angebotenen Verzicht auf Steaf- 
burg anzunehmen. Und nad) einigem Zögern erhich er (19. Juni), 
beſtimmt durch Dankbarkeit gegen den hochverdienten Türken 
tümpfer, das von Mar Emanuel auf Kargs Vorſchlag durd) 
feinen Refidenten Scarlatti [hen im Mai erbetene Breve, das die 
Wählbarkeit des Herzogs Joſef Clemens zu den Biſchofſtühlen 
von Köln, Lüttich) und Hildesheim ausſprach, wiewohl er be— 
reits zwei Vistimer, das vorgefchriebene Alter aber nicht 
hatte, auch in feinem der genannten Hochflifter ein Kanonilat 
befah 2). Der Kölner Runtius erhielt die Weiſung, ſich neutral 
zu halten. Ein Breve des Papſtes aber, das am 3. Juli 
an bas Kapitel erging, konnte kaum anders ausgelegt werden, 
ais daß diefes bei der Wahl innerhalb feiner Mitglieder bleiben 
folle. Zu diefen gehörte Fürftenberg als Tomdechant, nicht 
aber Joſef Clemens von Vaiern. 

Karg berichtete, daß die Arbeit für Joſef Clemens, „nad, 
dem das ganze Land inniglich feufze*, je länger je ſchwerer 
falle. Sein Herr hatte ihn in der wichtigen Kriſis monater 
lang ohne Jnſtruktionen gelafien, fo daß er fic) genötigt ſah, 
den Kaifer und Philipp Wilhelm um Weifungen für fein 
Verhalten anzugehen. Mar Emanuels Politit in der Kölner 
Frage war für einige Zeit ſchwankend geworden: in einem 
Schreiben an den Kaiſer ſprach er Zweifel aus, daß die 

1) Über feine Haftung in der Kölner Wabiſroge |. auch Gerin 
in ber Reue des questions historiques, Bd. 33 (16%). 

2;Londorpius, Acta publica (1708), XII, 1; Ennen, S.XIII. 
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Domherren von Fürftenberg abzubringen fein würden. Und 
dem Hofratspräfibenten Grafen Tauffichen, Den er zur Unter: 
ftügung Kargs in der Hinterlaſſenſchaftsangelegenheit nach 
Köln fandte, empfahl er die Höflichfte Behandlung Fürften- 
bergs, damit dieſer nicht etoa gereist Max Heinrichs Ver⸗ 
laffenſchaft in Veſchlag nehmen laſſe und damit er bem bai- 
tifchen Prinzen wenigftens zu Deünfter, Lüttich oder Hilded- 
Heim verhelfe. Eine Zeitlang war ber Kurfücft, wie es feheint, 
innerlid entſchloſſen, auf die Erhaltung Kölns für fein Haus 
zu verzichten, um dafür weniger wertvolle, aber wahrfchein- 
lichere Gewinne: die Hinterlaffenidaft Mar Heinrihs und 
für feinen Bruder eines ber Heineren Stifter um fo fidjerer 
einzufeimfen. Daß bei dieſer vefignierten Zuruchaltung aud) der 
Einfluß des tägliden Genofjen Villars, Scheu vor einem 
Berwürfnig mit König Ludwig, ja unſicheres Schwanten zwi⸗ 
ſchen der Barteinagme für biefen oder für ben Kaiſer mit- 
wirkte, ift wahrſcheinlich. Leopold aber verficherte feinem 
Scyiegerfohne, er und bie Pfälzer hätten die aufrichtige Ab- 
fit, Joſef Clemens zu Köln uud Lüttich) zu verhelfen, und 
verfprad) ihm, bei den Generalftaaten und bei Brandenburg 
für diefen zu wirken. Aus Mex Emannels Antwort (27. Juni) 
ſprach immer noch gecinge Hoffnung auf einen Erfolg in Köln; 
er bat vielmehr um Beiſtand bei dem Werben um eines der 
anberen Stifter. 

Johann Wilhelm von der Pfalz meinte, da der Baiern- 
fürft eventuelle Anfprüce auf Minfter erhebe, mo doch 
ſchon fein Bruder Franz Ludwig für ſich Hatte werben laſſen, 
habe er ein früheres Abkommen gebrochen; «3 folle daher in 
fänttichen erfedigten Stiftern nur für pfäiziſche Prinzen ger 
worben werben. Ebenſo gab fein Vater, unmutig über bie 
Haltung Mar Emanuels, bejonders fein Zögern in der frage 
ber Konigswahl, jegt dag Stichwort aus: Köln und Lüttich 
für feinen Sohn, den Deutſchmeiſter Ludwig Anton, Hildes- 
Heim und Dünfter für feinen Sohn Franz Ludwig, den viſchof 
von Breslau. Der Kaifer aber erflärte feinem Schwieger- 
vater, es fei jeßt nicht rätlich, den bairiſchen Kurfürften zu 
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verlegen, zumal ba dieſer fid) bereit erflärt habe, in Hildesheim 
und Münfter gegebenen Falls für die pfälzifche Linie einzutreten. 

Um diefe Zeit fand die Frage des Oberbefehls in Ungarn 
die von Mar Emanuel Heiß erfehnte Löſung, und jept erſt 
gab er feinen Entſchluß fund, die Bewerbung feines Bruders 
feäftig zu betreiben. Er befahl Karg, fowohl in Köln als 
Lüttich und Hildesheim für Joſef Clemens zu arbeiten, aber 
möglichftes Einvernehmen mit den Pfähzern herzuftellen, an 
dem Vertrag von 1673 feftzuhalten, fubfibiär den Deutid- 
meifter, ben Bifchof bon Breslau, in Iegter Reihe auch den 
Markgrafen von Baden zu unterftügen. Karg ſuchte nun 
die Domberren unter arıberm durd) die Zuſagen zu ködern, 
daß das Kapitel während ber Minderjährigleit des bairiſchen 
Prinzen nicht nur die geiftlihe und weltliche Abminiftration 
des Erzftiftes führen, fondern auch ein Drittel ber Kammer- 
gefälle zur Tilgung feiner Schulden erhalten folle, und konnte 
berichten, daß auf dies vier Wähler dem bairifchen Kandi- 
daten ihre Stimme verfpradyen. 

Die faiferliche Politit in der Kölner Frage muß rüdhalt- 
108 als eine für Baiern ſehr wohlwollende und wirffame ans 
erfarınt werden. Wohlwollend weniger wegen ber Velämpfung 
Fücftenbergs, denn dieſe forderte des Kaiſers eigenes Intereffe, 
ala weil Leopold nicht einen feiner pfälzifhen Schwäger vor 
dem boiriſchen Witlelsbacher bevorzugte, wozu ihm Joſeſs 
geringe, fpäter von ihm felbft eingeftandene Begabung zum 
geiftlichen Berufe ausreichende Handhabe geboten Hätte. Die 
Erklärung für des Kaiſers Haltung kann nur in feinem auf 
richtigen Wunfche gefucht werden, dem tapferen Türkenkämpfer 
(wiewohl diefen damals noch nicht der Lorbeer von Belgrad 
fchmücte) die Dankesſchuld, die ihm der Stand feiner Finanzen 
auf dem näcjften Wege zu erftatten nicht erlaubte, auf einem 
Umwege abzutragen. Kaunig hielt am 14. Juli Fürſtenberg 
vor verfammeltem Kapitel ein Sündenregifter feiner hodjver- 
rãteriſchen Handlungen vor und ermahnte die Domherren, von 
feiner Wahl als einer Gefahr für den europäifchen Trieben 


abzufehen. Die Pfälzer Hatten ihre —— aufrecht 
aie ier, acie Dakar. VIt. 
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gehalten. Aber im letzten Augenblick wurde der Zwieſpalt 
gehoben. Am 17. Juli gaben auf einer Konferenz zwiſchen 
Johann Wilhelm, Franz Ludwig, Ludwig Anton, Kaunig, 
Karg und den reichstreuen Domherren bie letzteren ihren Ent- 
fchluf fund, an der batrifchen Kandidatur feftzuhalten, wenn 
Ludwig Anton dem Kapitel beitreten wolle. In der Tat er- 
griff ber Deutfchmeifter, ber ſchon feit 1664 Domhert in Köln 
mar, jetzt endlich Befig von Sig und Stimme im Kapitel und 
ftellte dem bairiſchen Prinzen feine Stimme in Ausfict. Und 
ber faiferlihe Gefandte drohte, wenn Fürſtenberg durchdringe, 
werde ber Kaifer bie Negalien der Kur von der erzbifdöf- 
lichen Würde trennen. 

Am 19. Juli fand die entfcheidende Wahlfigung ftatt. 
Fürftenberg erhielt als „Poſtulierter“ dreizehn, Joſef Clemens 
al „eligendus“ neun Stimmen, während zwei Stimmen 
gerfpfittert waren. Die Wirkungen des franzöfifcen Geldes 
und die Angft vor König Ludwigs Feindfchaft Hatten obgefiegt. 
Der Domdechant erflärte ſich zur Annahme bereit, verwarf 
die Eleftion umd ließ fi) al Haupt des Erzftiftes profla= 
mieren. Dagegen erklärte dee Deutjchmeifter die Wahl des 
beiriſchen Kandidaten als ordnungsmähig und fprad) in deffen 
Namen die Annahme der Wahl aus. Und bald zeigte ſich 
die von Fürftenberg gewonnene Mehrheit als nicht genügend. 
Karg betonte, daß nad) kanoniſchen Vorſchriften bei der Kon⸗ 
furzeng eines Poftulierten mit einem Cligenden der erftere 
zwei, der letztere nur ein Drittel der abgegebenen Stimmen 
haben müfle. Diefe Auffaſſung gilt aud) Heute und ihr Hat 
ſich, was die Entjheiduug gab, aud) die Kurie angeſchloſſen. 
Vergebens bemühte ſich Ludwig XIV. die Beftätigung ber 
Poſtulation Fürftenbergs durdjzufegen; in Mom erflärte eine 
Wahiprüfungstongregation (15. Sept.) feine Poftulation als 
ungiltig, bie Wahl des baitifchen Prinzen als zu Recht beftehend. 
Papft Innocenz XI. beftätigte diefes Urteil und fehte dem 
neuen wittelsbachiſchen Erzbifchofe bis zum Eintritt feiner Groß⸗ 
jädrigfeit aus eigener Machtvolllommenheit einen Weihbiſchof 
als geiftlichen Mit und Verwalter zur Seite. Das Kurfürften- 
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tollegium erkannte Joſef Clemens als Kurfürften an, aud) die 
Mehrheit des Domkapitels unterwarf ſich nun der päpftlicen 
Entfheidung. Won dem Ausgang bes beutfc)- feanzöfifchen 
Strieges hing es ab, ob Fürftenberg, der in Bonn refidierte, 
oder ber bairifche Prinz die Hertſchaft über das Hochſtift 
behaupten würde. In Lüttih und Hildesheim war zwar 
Fürftenberg bei der Wahl nicht durchgedrungen, doch fielen 
diefe Stifter zunächſt auch nicht in bairiſche Hände. Erſt 
fpäter wurde Joſef Clemens auch Hier gewählt, in Lüttid) 
1694, in Hildesheim erſt 1714. 

Angeſichts diefer Vorgänge hatte Villars jegt in Münden 
einen fehtveren Stand. Sein König hatte ihn beauftragt dem 
Kurfürften zu betonen, daß Die Wahl feines Bruders nichtig 
fei, da ein fiehzegnjägriger Prinz durch alle Breven und Dis- 
penſe des Papftes nicht befäßigt werden fönme, im Wiber- 
ſpruch mit Konzilsbeſchlüſſen ein Bistum zu befleiden. Die 
Gefahren, denen ſich Mar Emanuel alljährlich im Krieg aus- 
fege, weden in Oſterreich — jo hieß es in Billars’ Inftrut- 
tion !) — die Hoffnung, daß Baiern eines Tags an die Neu- 
burger Linie fallen werde; dazu fei Vorbedingung, daß Joſef 
Clemens ein geiftlihes Fürftentum annehme, und darum unter 
ftüge ber Kaifer feine Wahl in Köln. Gegen die Streitkräfte 
Franlreichs fünnen Oſtetreich und Baiern vereint die Herr- 
(Haft in Köln für Jofef Clemens nicht gewinnen. Dagegen 
tönne König Ludwig dazu feine Zuftimmung geben, daß Joſef 
Clemens jegt in Köln zum Koadjutor gewählt und auf diefem 
Wege der fpätere Heimfall dieſes Kurfürftentums an Baiern 
vorbereitet werde. ¶ Ebenſo ſchwächtich wie dieſer Troft war 
der Verſuch, die Beunruhigung des Kurfürften durch Frant- 
reichs Vorgehen in der pfälzifchen Frage zu heben. Auch der 
Dimweis tonnte feinen Eindruc machen, dab alle Sathofifen 
in Deutfehland jet ſiartes Intereſſe Hätten, fic den verberb- 
lichen Plänen Wilhelms vou Oranien gegen feinen katholiſchen 
Schwiegervater, König Jakob IL, von England, zu widerſetzen. 


1) Infrukion vom 21. Sept. für Villars bei Lebon, p. do f. 
22* 
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Mar Emanuel entfdied fi, gegen Frankreichs kecle Her- 
ausforberung als treuer Reidjftand Kaiſer und Reid zu 
unterftügen. Gegen Billard gab er ald Gründe feiner kaiſer-⸗ 
lichen Politik an, dab König Ludwig ihn in der Perfon feines 
Bruders direft befeidige unb daß er fid) gegenüber dem fran- 
zoſiſchen Angeiff auf alle Neichsftände als Kurfürft des Reichs 
fühle). Wenn er den frangöfifchen Sendling noch einige 
Monate an feinem Hofe weilen ließ, geſchah es wohl weniger, 
weil er feine ſympathiſche Geſellſchaft ungern verlor, als aus 
pofitifher Verehrung: die Forderungen, bie er bei einem 
neuen Vertrage mit dem Kaifer jtellen wollte, ließen fich 
höher ſpannen, wenn man in Wien bis zulegt mit der Mög- 
lichteit feiner Schwenkung ins franzöſiſche Lager rechnete. 
Villars konnte noch von München aus ſeinem Könige den 
dringenden Nat erteilen, die Hauptmeſſe des Heeres gegen 
Ulm zu entfenden, um auf Mar Emanuels Entſchließung 
einen Drud ausjuüben. Dem Kurfürften aber hat er — darf 
man anders feinem Gebädjtniß trauen — nod) damals ?) mit 
Der Aueſicht auf des Kommando eines franzöftfchen Heeres 
mitten in Deutichland geſchmeichelt. Ein Handfchreiben des 
Königs an Villars vom 31. Dezember, das, wie es ſcheint, 
von kaiſerlichen Truppen aufgefangen wurbe®), läßt durch- 
Bliden, wie empfindlic) Mag Gmanuels unerwarteter Entfcjluß 
die Pläne König Ludwigs, der wenigſtens auf Baierns Neu- 
tralität gerechnet hatte, durchtreuzte. Us Markgraf Ludwig 
Wilhelm von Baden von Wien her nad) Münden kam, 
Brauchte er den Kurfürften nur mehr im feiner faiferlichen 
Geſinnung zu beftärfen. Am 5. Januar 1689 erſchien Leydel 
bei Villas und erklärte im Namen feines Heren, einem Kur« 
fürften des Reichs fei es nicht mehr geftattet, an feinem Hofe 
den Gefandten eines Königs zu haben, der Deutſchland ver- 


1) Villars, Mömoires I, 103. Zum $olgmten 104-107. 
My a tree ans. Willars an M. . 7. Mai 1708; Vogüs 
Villars, 11, 271. 
3) Denn e& findet fih im Wiener Arhive. Plopp, Fall b. Haufe 
Stuart, IV, 507. 
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wüfte. Villars will dann den Zürften 6i8 in fein Kabinett 
verfolgt und ihm dort Vorwürfe gemacht haben. 

Am felben Tage erhielten die Truppen Befehl zum Auf- 
bruch nach Schwaben, Seit Ende November waren dieſe 
nad und nad) aus Ungarn in der Heimat eingetroffen, wo 
fie eine furze Ruhe erwartete. Nach den aufreibenden letzten 
Beldzügen zählten die 5 Infanterieregimenter damals, bis fie 
duch neue Werbungen wieder auf ihren vollen Stand ger 
bracht wurden, nur nod) 2706, die 5 Savallerie- (darunter 
2 Dragoner:) Regimenter 2446, das ganze Heer alfo 5152 
Mann '). Der Kaifer verſprach Dar Emanuel durd zwei 
feiner eigenen Negimenter zu verftärten und ſprach ihm ſchon 
am 17. Dezember feine Anerlennung aus für den Eifer, den 
er für Ulms Rettung und zur Abwehr des frangöfifchen Ein« 
bruchs erweile?). Nach Um fandte er al? Kommandanten 
ben Feldmarſchall Herzog Karl Eugen von Eroy. Die tede 
Herausforderung bee Frangofen Hatte den Deutichen doch das 
nationale Gewiſſen geſchärft und mit feit langer Zeit uner- 
hörter Einmütigfeit war man an die Rüftunger gegangen. 
Beſonders fah ſich die franzöſiſche Hoffnung auf die Neu— 
tralität des proteftantifchen Nordens betrogen. Schon Ende 
Oktober Hatten Kurfachfen, Surbrandenburg, Hannever und 
Hefien-Kaffel in dem fogenannten Magdeburger Konzert bie 
Aufftellung eines Heeres von 22000 Dann am Mittefchein 
beſchloſſen. Der fränkifche und der ſchwäbiſche Kreis rüſteten. 
Kurfürft Johann Georg II. von Cacjfen Hatte dem erfteren 
Hilfe verſprochen und fein Hauptquartier in Schweinfurt aufs 
gefchlagen. Sein Marjhal Flemming zwang am Reujahrs- 
tage die Frandoſen Heilbronn zu räumen. 

Bei den bairiſchen Landſcheftsverordneten, die unter dem 
Eindrud der ungeheuren Opfer der Türfenfriege ftanden, wedte 
die Ankündigung eines neuen Krieges, wenn aud) gegen 


1) 9}. Etaatsargiv 2. ih. 11/12. Extract, wie art uf. 

2) Für Das Folgende if die Rorrefpondenz anilchrn den Raiier und 
War Emanuel feit Da. 1688 im mämlihen Midive (R. [dm 348 9) 
Bemüt. 
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Frankreich, feinen patriotiſchen Auſſchwung, da ſich daran die 
Erklärung knüpfte, daß für Rüftungen und Verpflegung der 
Truppen 2392000 fl. erforberlid) fein. Sie meinten, jeht 
dürfte die Reihe am Kaiſer fein, dem Aurfürften für feine 
Opfer in ben Türtenfriegen Hilfe zu erwidern !). 

In Regensburg lic Mar Emanuel anfangs Januar 
durch «einen eigenen Gefandten feine Erklärung gegen Frant- 
reich abgeben. Im Februar, während die Truppen ber 
„armicten Stände" ſchon längft im Felde ftanden, wurde dort 
der Reihskrieg gegen Frankreich beſchloſſen. An den Kaifer 
ſchrieb Mar Emanuel (27. Dezember): niemals feien ihm 
andere als rechte patriotiſche Gedanken für feinen Dienft und 
des Reiches Wohlfahrt in den Sinn gefommen. Nur Habe 
der bisherige Status ſolches öffentlich zu erzeigen nicht zu— 
gelaſſen, wenn er nicht fein Land der Gefahr augenblidlichen 
Ruins ausfepen wollte. Der Kaiſer werde ihm daher hoffent- 
lic) feine bicherige Konduite nicht verdenfen. Nachdem er 
jetzt zugefagt, feine ftarte Hand über ihn zu halten, aud) 
Franfen und Schwaben fich rüften, werde es möglid) fein, mit 
vereinten Kräften die ungerechten franzöſiſchen Gewalttaten zu 
Hintertreiben und von den bebrängten Reicjsftänden ferneres 
Unheil abzuwenden. Bis zum Frühjahr getröfte er fid) den 
Befehl eines ftändigen Korps zu erhalten. Am 8. Januar 
tichtete er an den Kaifer die Vitte, ihm auch die Franken zu- 
zuweiſen, „welde ohnedies zu feinem Cotpo als vor allen 
andern eine gute Neigung verfpüren laſſen“. Billars’ Dent- 
würdigfeiten und feine Berichte an den König fegen uns in 
den Stand, die Verficjerung des Fünfte von der Ungetrübt- 
heit feiner nationalen Politit auf ihren wahren Wert einzu- 
ſchätzen; wertvoll bleibt uns dieſe Verſicherung gleichwohl als 
Zeugnis dafür, daß ſich Mar Emanuel der Pflicht einer na- 
tionalen Rolitit wohl bewußt war. 

Der ſchwäbiſche Hilferuf, der an ihn ergangen war, galt 
beſonders der Stadt Schorndorf und dem Hohentwiel, melde 
Bläge die Franzoſen damals bedrohten. Um die Jahresende 

1) 0. Freyberg, Gef. d. Bayer. Geſetgebung I, 218. 
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brachen die bairiſchen Streitkräfte auf, am 12. Januar 1689 
waren fie in Donauwörth konzentriert. Am 17. 30g der Kurs 
fürft in Um, am 21. in Stuttgart ein. Aus Würtemberg 
und ganz Schwaben wichen die Franzofen vor den vorrüden- 
den Baiern zurüd. Pforzheim räumten fie auf die Nachricht 
ihres Anmarſches erft, nachdem fie es in Brand geſteckt Hatten. 
Am 26. Januar unternahm der Kurfürft mit dem größeren 
Zeile jeiner Neiterei über Bretten einen Vorftoß gegen Heibel- 
berg. Seine Abſicht war nur, bie Gtärke des Feindes bort 
und in Philippsburg zu erfunden‘). Nach den überein- 
ftimmenden Ausfagen gefangener Franzoſen und einiger Heidel- 
berger Bürger zählte bie Beſatzung Heidelbergs 32 Kom“ 
pagnien Fußvolt und 30 5. Pf. Man Hielt dafür, daf ohne 
förmlidje Belagerung nicht® auszurichten, eine ſolche aber bei 
der herrfchenden Kälte nicht ratfam fei. Aud) in ber Heidel- 
berger Gegend wurden nad) dem Abzuge ber Baiern burd) 
DMelac elf Zleden und Dörfer, darunter Wieslod) und Rohr- 
bad), eingeäfgjert ?). Im Tübingen traf der Kurfürft bie An- 
ordnungen für die Winterquartiere ber Truppen. Nachdem 
er ven Befehl an dem Feldmarſchall Sereni übergeben hatte, 
fehrte er anfangs Februar nad) Haufe. 

Auch auf dem wirtſchaftlichen Gebiete wurde Frankreich 
der Krieg erflärt. Gin furfürjtliches Patent von 4. April 
1689 erflärte allen Handel mit Franfreid) als aufgehoben und 
verbot die Zahlung der nad) Frankreich fälligen Schulden. 
An den Zoll- und Mautftätten wurden, wie ein Erlaß vom 
23. Juni verfügte, die frangöfiichen Waren Tonfiögiert 9). 

Schon am 1. Januar war vom abziehenden Feinde Heil- 
bronn, in ber Eile des Rückzugs nur teilweife, zerftört worden, 
Gerade das Erſcheinen ber Baiern im {Felde aber gab dann 
das Signal zur vollen Verwirklichung des entfepficen Ver: 


1) Nigt bie Großerung Heibelberge (fo bie Gef. d Bauer. Geeres 
11, 30). Eiche M. &.6 Saraben an den Kailer v. 22. Januar. Et-M. 

2) M. GC. am ben Kaifer aus Meiferfabt, 30. Ian. u. aus Tübingen, 
2 Fer. Gt, 8. fi. 34818. 

3) Keigearsto, Generalienfammlung. 
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berbens, das der fhönen Pfalz zugedacht war. Mit kalter 
Graufamfeit wurde von Berfailles aus ein Berftörungsmerft) 
anbefohlen, das die Brutalität des bamaligen Ariegsbraud;s 
und felbft bie Greuel des Dreißigiähtigen Strieges noch über- 
bot und dem britten franzöſiſchen Naubfrieg für immer zu 
einer der frevelhafteften Untaten der Geſchichte ftempelt. Von 
dem Berater König Ludwigs, dem aucd die Hauptverant- 
wortung für dieſen Krieg zufällt, von dem Minifter Louvois 
ſtammte der ruchloſe Gedanfe, um ben Gegner von Anfang 
an durch Schreden zu lähmen, alle bejegten Pläge und Land- 
ftrie, wenn man fie nicht behaupten könne, für die Deutſchen 
wertlos zu machen, Städte wie Dörfer niederzubrennen 
und daS flache Sand aller Unterhaltsmittel für den nach- 
drängenden Gegner zu berauben. Wie in ben barbariſchen 
Beiten der Völkerwanderung feindlihe Stämme zu ihrer 
Scheidung und Sicherung wohl eine breite Zone öden Landes 
zwifchen fid) geſchaffen Hatten! Unter den ausfühtenden Be- 
fehlshabern hat fich Melac durch Unmenſchlichleit hervorgetan; 
faft überall aber fiegten, wenn einzelne Generale milder ver— 
fahren wollten, wenn ber Herzog von Duras auf ben ſchlechten 
Eindrud einer ſolchen Berwüftung hinwies, unter dem König 
Ludwigs Ruhm leiden könne, zulegt doch bie ftrengen Befehle 
des Königs und feines Minifters. Schon zu Weihnachten 
1688 wußte man am franzöfifchen Hofe, daß Mannheim der 
Berftörung verfallen follte. Im Heidelberg wurden am 2. März 
die ſchon im Januar gelegten Minen unter ben Feſtungs- 
werfen angezündet, das herrlid)e Shloß und an vericjiebenen 
Stellen auch die Stadt in Brand geitedt. Daß diefe damals 
nur zum Meineren Teil zerftört wurde, war der Menſchlichkeit 
des Generals de Tejie umd einiger Offiziere zu danlen. Auf 
beiden Ufern des Nedars und in der weiten Rheinebene war 
bie Verwüftung vollftändig. Schwegingen wurbe in Brand 
geſteckt, Mannheim drei Tage nad) Heidelberg teil® durch 

D) Bol. u. a. Häuffer, Geh. b. ıhein. Pfalz I, 7741; Brut, 
Louvois u. bie Verwůſtung ber Pfalz (Deutiche Zeitfgrift f. Gefhigtswifien- 
ſchaſt IV, 299); Erbmannebörffer II, I1f. 
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Feuer, teils durch Abbruch der Häufer in einen Trümmer- 
haufen verwandelt; jeder Einwohner, der fein Haus wieder 
aufzubauen verfuchte, follte nad) Louvois Befehl erfchofien 
werben. Am 31. Mai wurden gleidzeitig die Städte Speier 
und Worms ben Flammen überliefert. Im Speirer Dom 
wurden bie Kaiſergräber, ſoweit fie nicht ihre tiefe Qage und 
die Mäctigleit der umgebenden Mortelſchicht ſchützte, entweiht 
und zerftört. Bei ber Öffnung im Jahre 1900 fand man 
über den fünf Saliergeäbern noch den Eifenjchlägel und den 
gewaltigen eifernen Dinenbohrer, die dem Serftörungäwerfe 
dienten !). Aud) Oppenheim, Wachenheim, Frankenthal, Alzei, 
Bruchſal, Bretten und zahlloſe kleinere Städte, Fleden und 
Dörfer ſanken in Aſche. Vom Januar bis Auguft war von 
Zrier Bis in die Ortenau die Mordbrennerei ſörmlich organifiert. 
Die Bewohner der zerftörten Städte wurden in die Fremde 
getrieben, bie meiften irrten als heimatlofe Bettler umber. 

Die Eindrüde, die Mor Emanuel aus ben Felde mit- 
nahm, und bie fid) immer fteigernden Schredensnachrichten aus 
der Pfalz erleichterten dem Grafen Raunig feine Aufgabe, am 
Münchener Hofe den Abſchluß eines neuen Bumdniſſes zu er- 
wirfen ?). Leydel oder, wie er nun hieß, Freiherr von Leyden 
(von 1682— 91 Vizefanzler) und Marz v. Mayer wurden nach 
Wien geſchickt und dort kam eg am 5. Mai 1689, zwei Tage nad) 
ber förmfichen Erklärung des Reichsfrieges an Frankreich, zur 
Unterzeichnung eines neuen Alianzvertrages mit dem Kaifer ®). 
Für die Dauer des Krieges mit Frankreich verſprach Dar Ema- 
nuel jährlid) 8000 Mann, davon ein Drittel Reiterei, ins Feld 
zu ſtellen. Dafür wurden ihm vom Kaifer vom 1. April 
1689 an auf fünf Jahre, ob innerhalb dieſer Frift Friede 
geſchloſſen werde oder nicht, jährlich 400.000 fl., bei längerer 
Dauer bes Krieg jährlich 200 000 fl. zugefagt. Die bairiſchen 
Kreistruppen wurden dem Kommando des Kurfürften unter- 

1) Oramert, Die Kaifergräber im Tom zu Speyer (Gig.-Ber. d. 
HiR. EL der Mündener At. 1900, ©. 561). 


2) St. 8. fm. 318,8. 
3) Damont VII, 2, p. 297. 
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ftellt, dazu von laiſerlichen Streitkräften fo viel, daß fein Korps 
20000 Mann zähle, und dieſes Korps follte mit der Haupt» 
armee unter dem Herzoge von Lothringen nicht vereinigt, nur 
im Notfällen jede Armee durch Detachements von ber andern 
verftärkt werden. Was diefen Punkt betrifft, ſchrieb übrigens 
ber Kaifer i) noch vor ber Unterzeichnung bes Vertrags an 
den Kurfürften, daß bie Umftänbe eine Bereinigung ber beiden 
Armeen doch nötig machen fönnten, Für biefen Fall wurde 
beftimmt, daß das Korps de3 Kurfürften den linken Flügel 
bilden und foweit verftärkt werben folle, daß auf beiden Flügeln 
Gleichheit der Generalität und der Truppenzahl fe. Für Be— 
lagerungen follten die benachbarten Reichsftädte vom Kaiſer 
gewonnen werben, das fchmere Geſchütz zu ftellen. Man ſah 
fo fanguinifd in die Zufunft, daß der Vertrag fogar Er- 
oberungen von Gebieten ins Auge fahte, bie niemals zu den 
zehn Reichslreiſen gehörten; diefe follten bis zum Friedens- 
ſchluſſe zwifchen dem Kaifer und Kurfürften gleich geteilt 
werben. In politiſcher Beziehung wurden im übrigen bie 
Abmadjungen des Eheverzichtes und Heitatsvertrags beftätigt 
und bejtimmt, daß Feine der beiden Mächte widrige Allianzen 
eingehen dürfe, 

Zon Spanien durfte man erwarten, daß es an ber Seite 
des Kaifers in den Krieg gegen Frankreich eintreten würde. 
Damit gedieh Die Frage der niederländifchen Stotthalterſchaft 
in ein neues Stadium, denn es entfiel der Hauptgrund, der 
bisher einen Erfolg Mar Emanuel3 in diefer Richtung ver- 
hindert hatte, die Rückſicht des Mabriver Hofes auf bie fran- 
zoſiſche Empfindlichteit. Diefer veränderten Lage trug eine 
beſondere Erklärung des Kaiſers 2) Rechnung. Nachdem jetzt, 
heißt es darin, nicht allein das ganze römiſche Reich, ſondern 
auch andere hohe Mächte gezwungen die Waffen gegen 
Fronkreich ergriffen, hält es der Kurfürſt für die bequemfte 
‚Zeit, ihm zum Governo der ſpaniſchen Niederlande zu ver« 


1) 3. Mai. Staatsarhiv. 
2) 1689, Mai 5. Bien. 





A. 8. ſaw. 293/12. 
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been, zumal leicht zu erachten fe, dab der König bon 
Spanien in feinem jegigen Witwerſtande und in Hoffnung 
einer Eufzeffion bei fünftigee Gemahlin die Niederlande anderer 
Geftalt nicht abtreten werbe. Der Kaijer Hat daher beim Ab- 
ſchiuſſe der neuen Alliang zugeſagt und verfprochen, ohne Ber- 
zug einen eigenen Gefandten zum Könige von Spanien zu 
ſchicken *) und aufrichtig allen Fleiß aufzubieten, den König dahin 
zu beftimmen, daß er dem Kurfürften die fpaniichen Nieder- 
lande als Gubernator anvertraue umd, wern dies geſchehen, 
das Gouverno auf den Kurfürften perpetuiere. Wenn fic) 
aber der Krieg fo anläßt, dab Hoffnung beftcht, die Zuſtimmung 
der anderen Compaciscenten zu erlangen, auch der König von 
Spanien barein willigen würde, verjpricht der Kaiſer zweitens, 
ſowohl bei ber Krone Spanien als dem römiſchen Reiche und 
anderen Compaciscenten feine officia getreufich weiter anzu— 
wenden, daß die Zeffion der ſpaniſchen Niederlande ‚für ben 
Fall mangeinder chelicher Radjtommenfchaft des Künigs durch 
den künftigen Frieden Dar Emanuel verfichert und garantiert 
werde. 

Damals war die zweite Che Karls IL mit der Schwefter 
der Kaiferin fo gut wie bejglofien. Sie wirkte nicht nur auf 
die Exbfolgefrage ein, die durch die neuerwacende Hoffnung 
auf Nadfommenfchaft für einige Zeit in den Hintergrund 
gedrängt ward, fondern aud) auf die niederländifche Frage — 
einerfeits abſchwächend, da fie das Ziel zunähft niebriger zu 

„ bemefjen riet, anderfeits ermutigend, da die leiſerliche Partei 
in Madrid an der jungen Königin nenen Halt gewinnen 
mußte, 

Für Ludwig XIV. hatte fid) mittlerweile die europäiſche 
Lage verſchlimmert. Sehr zuftatten lam ihm freilich, daß der 
Kaifer im Hochgefühl feiner ungariſchen Siege dert Fehler be- 
gangen hatte, den von ber Pforte angebotenen Frieden nicht 





1) Am 30. Juni ferib der Kalfer an M. E, er dabe Lobtomit 
bereits Sefoßlen, die Reife nach Gpanien anzutreten und bes Kurfürfen 
Verlangen vor in fAnem Namen nad Äußseiem Beunögen zu förbem. 
&t.#. &. (ön. 3488, 
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anzunehmen und num vor ber fchweren Aufgabe ftand, gegen 
Franfreih und die Türken zugleich bie Waffen zu führen. 
Gegen Srantreich aber fand er auch außer dem Reiche und dem 
verwandten ſpaniſchen Hofe mädjtige Vundesgenoffen. Lud- 
wigs XIV. größter Gegner, Wilhelm III. von Dranien, der Statt» 
halter ber Niederlande, mar (Nov. 1688) in England gelandet, 
ber fatholifche König Jakob IL, von feinem Volle verlafjen, an 
den frangöfifchen Hof geflohen. Im Februar 1689 beftiegen 
Wilhelm und feine Gemaflin Maria Stuart den als erledigt 
erflärten Thron Englands. Sfelton, der Gefandte Jalobs IL, 
ber zuerft in Innsbruch verfuchen wollte, in einer Audienz bei 
der Herzogin Eleonore von Lothringen, ber Schwefter des 
Kaiſers und Gemahlin feines Feldheren, des Herzogs Karl, 
die Zermittlung König Jakobs zwiſchen dem Kaifer und 
Frankreich anzubieten, kam (im Frühjahr) auch nach Münden, 
fonnte aber dort jo wenig wie in Innsbruck feinen Zweck 
erreichen. Der Kurfürft ieh ihm antworten: nachdem der 
Reichstag Ludwig XIV. und defien Bundesgenoſſen als Reichs- 
feinde ertlärt, Habe ber Gefanbte eines folden Bunbesgenofien 
bei einem Neichöfürften feine Aubienz zu erwarten ). Am 
12. Mai 1689 wurde in Wien, zwiſchen dem Kaifer und den 
Generalftaaten ein enges Bündnis gegen Frankreich) geſchloſſen. 
Die Niederländer verpflichteten fid), eintretenden Falls die 
Erbrechte des habsburgiſchen Haufes auf bie ſpaniſche Mon- 
archie zu unterftügen und im Gegenfage zu den framzöftichen 
Beftrebungen nad) der Kaiſerkrone für die Nachfolge des 
Erzherzogs Joſef im Reiche zu wirken. Unmittelbar nachher 
trat der Dranier biefem Bündnis aud) für England bei, wo 
ihn nun dee Kaiſer als König anerkannte, 

Auf dem deutſchen Kriegsſchauplatze handelte es fi) um 
die Vertreibung des Gegners aus dem Küfrifchen, um den 
Biedergewinn von Mainz, um bie Dedung ber Schwarzmald- 
päffe Mit dem Kurfürften Friedric) IM. von Brandenburg 

+ hatte Mar Emanuel fortwährende gegenfeitige Verftändigung 


1) Alopp, Bald. Haufe Etuart, IV, 422. 
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über die Operationen vereinbart; er ließ zu dieſem Zwecke 
bei feiner Armee ein eigenes Journal abfafien iy. Unterftügt 
von Holländern und Truppen des Biſchoſs von Münfter, er- 
öffnete der Brandenburger den Kampf im Norden mit Glück 
und verbrängte die Franzofen Schritt für Schritt aus ihren 
Stellungen in Weftfalen und am Niederrhein. Mitte Juli 
1689 begann Herzog Karl von Lothringen mit etwa 
40000 Mann kaiſerlicher und Reichstruppen die Belagerung 
von Mainz. Die Baiern dedten feit Anfang März die 
Schwarzwaldpäffe in einer Ausdehnung von dreißig Stunden). 
Auf die Nachricht von der Bedrohung Badens hatte ihr Be— 
fehlshaber Eereni mit vier Regimentern den Feind von dieſer 
Stadt zurüdgefheudt. Am 31. Mai, an dem Tage, da 
Speier in Brand geſteckt wurde, traf Mar Emanuel im Lager 
bei Bretten ein umd übernahm dag Kommando. Tags darauf 
ritt er nad) Bruchſal und wählte zwiſchen dieſer Stadt und 
Ubftadt einen neuen Plag für das Lager. Von Bruchſal aus 
fah er in die Flammen des brennenden Speier®). 

Kaifer Leopold ſehte auf feinen Schwiegerfohn gute Hoff- 
nungen und rühmte bie Reinheit feiner Abfichten. Doch Hielt 
er es geraten, ihm einen erfahrenen und Eugen General zur 
Seite zu ftellen und beftimmte dazu ben Feldmarſchall Caprara) 
Die Fürften und Stände des ſchwäbiſchen Streifes wiefen dem 
Kurfürften ihre Truppen, etwa 4 Regimenter, zu; außer feinen 
Baiern und zwei baitifchen Kreisregimentern verfügte er aud) 


1) M. ©. am Rurbrandensurg 2. Suni aus Bretten. StR. 

2) Zum Folgenden vgl. Geidh. d. Bayerißen Heeres IT, 313f. und 
Korrefpondeng zwiihen M. & u. bem Raifer im Geh. Staatdarchiv 

3) M. ©. an den Kaifer 2. Juni 1689, Bretten. Nachdem er ber 
richtet, daß er ſich gefern nad Brüffel begeben, fährt er fort: „Gonfen 
aber hat erft in meinem Hierfepn ber leidige Augenſchein geeigt, daß bie 
Srangofen jenfeitß bes Rheins vorgeftert und gefiert Spepr unb Worms 
abgefprengt, aud der eingeloffenen Kundſchaft mad bie Früchten im 
Selb auf dem andern Land an benen herwerts gelegenen Orten faft 
burhgefenb wuiniren Taffen, weld«ß ja fo graufambe und unerförte 
prooeduren jepnb, denen hoffentlich Gott in bie Yäng nit zuefehen werbet.“ 

4) Der Kaiier an P. Marco 7. Mai. Corrispondenza p. 182. 
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über 6850 Mann Kaiſerliche. Doch fammelten fi dieſe 
Streiträfte erft allmählich und mit Ausnahme der bairifchen 
war fein Regiment vollzählig, jo daß ſich der Fürft vorerft 
darauf befchränfen mußte, den Feind zu beobachten. Bald 
aber erflärte er fich zur Freude des Kaiſers !) bereit, ſich mit 
einem Teile feines Korps mit dem Herzog von Lothringen 
zum Angriff auf Mainz zu vereinigen. Um 8. Juli brach er 
mit 10000 Dann (darunter von feinen eigenen Truppen nur 
das Leibregiment und die Hartjcjiergarde) über Heidelberg 
dorthin auf; die andere Hälfte feines Storys, 11000 Mann 
unter Sereni, wurde an den Schmwarzwaldpäffen verteilt, um 
den Vorftößen und Streifereien der Franzofen zu begegnen, 

Zum Angriff auf Mainz), deſſen Werke damals die 
durd) Guſtav Adolf erhaltene Geftalt zeigten, war aud) ber 
Kurfürft von Sachſen mit feinen Streitträften herbeigeeilt, 
während unter dem Herzog von Lothringen auch deſſen und 
Hannoveraner fochten. Niemals, meint eine franzöfifche 
Stimme, habe man das Reid) in fo einmütigem BZufammen- 
wirlen gefehen. Bei Weifenau ſchlugen die beiden Kurfürften 
ige Hauptquartier auf. Bon dort aus wurde die fogenannte 
„Äurfürftlice Attaque", befonders gegen die Jakobsfchangen, 
unternommen, deren Leitung im Auguſt, da der Kurfürft von 
Sachſen erkrankte, in die Hände des Baiernfürſten allein fiel- 
Wie gewohnt, fehte ſich dieſer wicder allen Gefahren aus. 
Dit geſchwungenem Degen: ftellte er eines Tags die Ordnung 
wieder her, als infolge eines Irrtums die Kugeln der eigenen 
Zruppen zugleich mit denen des Gegners in die Reihen ein- 
ſchlugen und Verwirrung hervorriefen. Im der Stadt fügete 
der Marquis d'Huxelles das Kommando über 9000 Mann 
der beiten franzöſiſchen Truppen. Angreifer wie Verteidiger 
kämpften mit höchſter Tapferfeit. Prinz Eugen won Savoien 
wurde verwundet. Gleich am erften Tage bed Angriffe, 

1) Der Saifer an N. €. 30. Juni. SiA. 

2) Bal. auch Gartmayr, Belagenmg von Mainz 1689 durch 
die Bayem (Jahibuch d. mifitärifhen Gefellihaft Münden 1897/98, 
©. 3). 
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23. Juli, fiel ein Sohn des pfälziſchen Kurfürften, der vier- 
undzwanzigjährige taiferliche General und zugleich Konſtanzer 
und Münfterer Donıherr Friedrich Wilhelm von Pfalz-Neu- 
burg. Am 9. September erlag ein zweiter Wittelsbacher, der 
Plalsgraf Auguft Leopold von Veldenz, ben Folgen einer 
ſchweren Verwundung. Marſchall Duras Hatte den, Befehl 
erhalten, zum Entfage heranzurücken, zögerte aber jo lange, 
bis es zu fpät war. Am 29. Juli Hatten die Baiern Den 
erſten Laufgraben eröffnet; bis zum 6, September waren die 
Belagerungsarbeiten ſoweit vorgefchritten, daß nad) zwölf- 
ftündigem Feuer aus allen Geſchützen in den Nachmittags- 
ftunden der Generalfturm fowohl von Mar Emanuels Korps 
als von dem bes Herzogs von Lothringen unternommen wer- 
den Fonnte. Über zwei Stunden währte der Nahfampf um 
die Stontereftarpe umb ten bedecten Gang, erft die herein- 
brechende Nacht machte dem Blutvergießen ein Ende, aber anı 
8. September ließ b’Hurelles die weiße Fahne aufziehen, indem 
er als Grund der Übergabe Pulvermangel nannte. Die Be- 
ſatzung, in dem achtwüchentlichen Kampfe auf 5000 Mann zu: 
ſammengeſchmolzen, erhielt freien Abzug. Die Baiern hatten 
vor Mainz an Toten und Verwundeten 17 Offiziere, darumter 
drei Generale und Oberften, und 193 Unteroffiziere und Ge— 
meine verforen, da3 ganze von Mar Emanuel geführte Korps 
265 Tote und 1167 Verwundete !). Der Kaiſer beglücwünſchte 
den Kurfürften zu bem Erfolge, der „abermals feine Glori, 
Ehre und Ruhm“ micht wenig vermehrt habe), In Franf- 
veich erſchien wegen des Falles von Mainz ein Spottgedidht 
auf Louvois, aus dem man erfieht, daß noch) damals Johann 
von Wert) al3 Schredpopanz in ber Erinnerung der Pariſer 
lebie 9. Yın 18. Oktober konnten die Deutfchen auch in Bonn 
einziehen, wo ber auf den Tod verwundete General d'Asfeld 


1) Nad dem Berichte M. Es v. 19. Swpt. aus dem Feldlager vor 
Heidelberg. SL, 

2) 14. So Cr. 

3) Rousset, Louvois IV, 254; vgl Erdmannedärffer 
II 21. 
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Tapitulierte. Das Erzitift Köln war dem bairifcen Prinzen 
gefigert, 

Am Oberrhein und im Schwarzwald!) Hatte mittlerweile 
Sereni, der die Hauptmafje der Baiern unter ſich hatte, feine 
Streitträfte an vielen Punkten verzetteln müfjen und nicht 
mehr al3 Erkundungen ausführen können. In den beachtend- 
werten Chorafterbildern faiferliher Generale, die wir Villars 
verdanken 2), wird Sereni als ein gewandter und eigennüßiger 
Höfling gezeichnet, der es verftanben habe, den Kaifer glauben 
zu maden, daß ohne ihn der Baiernfürft nicht mehr auf 
feiner Seite wäre; im Feld habe er feinen Geift nur dazu 
gebraucht, den Gelegenheiten zum Schlagen unauffällig aus 
dem Wege zu gehen. Am 10. Nuguft wurbe in Bruchfal ein 
Bataillon Veldenz unter dem Dberftwachtmeifter Maffei zu- 
jammen mit einer kaiſerlichen Bataillon von großer feindlicher 
Übermadht eingefchlofien und zur Ergebung gezwungen. Den 
oberen Schwarzwald beunruhigt fort und fort ein auf Frei-⸗ 
burg geftügtes feangöfiiches Korps von 10000 Mann. Daß 
dagegen nichts Erhebliches ausgerichtet wurde, wenn auch dem 
Oberſten Sohier mit feinen Dragonern zweimal Überfälle 
glücten, lag zum Teil an Widerſprüchen zwiſchen den Be- 
fehlen des Kaiſers und des Nurfürften. 

Nach der Einnahme von Mainz übernahm der Kurfürft 
ſelbſt wieder dem Dberbefehl über das Heer am Oberrhein. 
Am 4. Dftober ſtand er bei Wiesloch. Gegen Duras, der 
das Trieriiche mit Feuer ımd Schwert vermüftete, und zum 
Schutze von Mainz und Koblenz fandte er eine Abteilung 
unter dem Grafen Nabutin, deren Marſch jedod) eingeftelt 
wurde, als durch den Fall von Bonn das Belagerungsheer 
des Herzogs von Lothringen frei wurde. Als ſich der Kur 
fürft anfangs November zum Kaifer nach Augsburg begab, 
fanbte er vier Regimenter in bie bölniſchen Sande, um biefe 
dor neuen Angriffen zu ſchuhen, die übrigen bairiſchen Trup- 


1) Geſch. des bayer. Heeres II, 326f, 
2) 1689. Memoires I, 439. 
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pen fehrten zum Teil in die Heimat zurüc, bezogen zum 
Zeil Winterquartiere in Heidelberg und deſſen Umgegend. Die 
Regimenter im Kölniſchen aber ſahen ſich, da and) diefe Striche 
von den Franzofen venwüftet, die meiften Ortfcjaften Trümmer- 
haufen und von ihren Bewohnern verlaſſen waren, den größten 
Entbehrungen ausgeſeht, jo DaB nad) einigen Monaten über 
ihren „miferablen Stand" geflagt wird. 

In der inneren Neichspolitit konnte der Kaiſer damals 
mit Baierns Haltung ebenſo zufrieden fein wie im Felde. 
Die Eirigfeit Deutſchlands gegen Frankreich ſchien ihm die 
günftigfte Gclegenfeit zu Dielen, feinem älfeften Sahne bie 
Stacfotge in Dei) zu fifeen und badurrd) ben noch immer 











Kaiſerkrone ein Ende oder — ein —— Hindernis zu 
berei Mary Emanuel hatte ſicher nicht vergeſſen, daß ihm 
in dieſer Nichtung von Frankreich einft lockende Ausfichten 
et worden waren; gleichwohl war er ohne Zaudern bereit, 
dem Wunſche des Kaifers zu willfahren, wie auch die Ku 
fürften von Sachſen und Braudenburg, von denen neben 
Baiern am eheften Sspeieigkien zu envarten waren, Ent 
gegenfommen zeigten. Auf dan Kutfürſtentage in Augsburg 
war Baiern durch den geh. und Stonferenzrat, Reviſionsrats- 
Direktor Franz Pongratz Heven v. Leiblfing, den Gcheimzatse 
vigefanzler, geh. Konferenzat Joh. Bapt. v. Leyden und den 
Konferenzeat Joh. Rudolf Wämpl vertreten i). Am 27. No- 
vember machte der Baiernfürſt ſelbſt in A urg dem Kaiſer 
feine Aufwartung mit einer alle anderen Fürften überſtrahlenden 
Prahtentfaltung. Am 24. Januar 1690 ward in Augsburg 
der elfjährige Erzherzog Jofef, der bereits König von Ungarn 
war, zum römifden Könige gewählt und zwei Tage darauf 
gekrönt. Fünfundpreifig Jahre fpäter meinte May Emanuel): 
wein er Jofef feine Stimme gab, ſei fein einziges Motiv die 




























1) Aritiefdreißen v. 1. 
9 An ben Kurpringen . 
Ateyter, Ofeihte Vaierus. yu. E33 


. Zept, 1650. SM. K. ſchw. 348,8, 
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Rückſicht auf die in Deutſchland überwiegende Macht Öfter- 
reichs geweſen, dasſelbe Motiv, das die Kaifertrone fo lange 
Beit im Haufe Öfterreich erblich gemacht habe. 

Habsburgs Politit Hatte einen neuen und diesmal leich⸗ 
ten Triumph geerntet!) Was Baiern betrifft, mußte er 
freilich) dur ein feines Bugeftändnis erfauft werden, Das 
dem Kaifer Sorgen bereitete: May Emanuel hatte die Ge- 
legenheit benügt, fid) von ihm ein felbftändiges Kommando 
verſprechen zu laſſen; der Herzog von Lothringen follte nicht 
mit ihm zufanmen im Felde fein. „In der Tat“, ſchrieb 
Leopold an feinen vertrauten Kapuziner 2), „lan der Eifer 
des Kurfürſten nicht überboten werden; aber Lothringen, ber 
bis jegt alles gefeitet Hat, hat mehr Erfahrung und Capacität; 
aus diefem Anſpruch erwachien daher Verwicklungen und 
Schwierigkeiten.“ Der baldige Tod des Herzogs Karl (17. April 
1690) überhob dem Kaifer diefer Sorge, bedeutete aber einen 
ſchwei zu verſchmerzenden Verluſt. 

Beim Krönungsmahle waltete der Kurfürſt von Baiern 
als Erztruchſeß, indem er von dem in einer Hütte gebratenen 
ganzen Odfen ein Stück abfehnitt und os zu Pferd in einer 
filbernen Schüſſel an die faiferlic)e Tafel brachte. Auf dem 
Heimwege von Augsburg nad) Wien verrichtete der Kaiſer, 
begleitet von Tochter, Schwiegerfohn und dem Kurfürften von 
Kötn, feine Andacht in Altötting, nachdem er vorher (4. bis 
15. Gebr.) München mit einem Vefuce) bechrt Hatte, der 
die Faſchingswoche ausfüllte und wie üblid) mit glänzenden 
Feftlifeiten, Stadtbeleuhtung, Gaftmählern, Oper und Ko— 
mödie, Turnier, Ball und (am Fafchingsdienstag) Bauern: 
wirtſchaft gefeiert wurde, 

In diefem Jahre gewann die große antifranzöfifche Allianz 
neue Verbündete in Savoien und Spanien. Herzog Viktor 
Amadeus II. von Savoien, mit dem Max Emanuel in Venedig 


1) Bgl. Erdmannsdärffer I, 36f. 

2) Aus Altötting 16. Febr. 1690. Corrispondenza, p. 192. 

3) Beſchteibungen von de Filiis und Kirhlehmer Münden 
1690. 
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zuſammentraf, fühlte ſich durch die franzöffden Beſahungen 
in Pinerolo und Caſale bedrückt und der Baiernfürſt dürfte nicht 
verſäumt haben, feine: Verwandten zur Waffenerhebung gegen 
Frankreich anzufeuern. Am 4. Juni ſchloß ſich der Herzog, 
nadjdem König Ludwig ihn durch die Forderung der Siladelle 
von Turin nod) mehr gereizt Hatte, der großen Allianz an. 
Um diefelbe Zeit (6. Juni) erfolgte der Beitritt Karls II. 
von Spanien, dem Frankreich bereits ben Krieg erflärt Hatte, 
Dear Emanuel aber wollte fid) noch nicht fo eng binden: bei 
ihm ftich das Anfuchen des Kaifers, dem Bunde beizutreten i), 
zunächft noch auf taube Ohren. 

Der Krieg nahm nun erſt recht einen europäiichen Charakter 
am, verlief aber für die Verbündeten überwiegend unglüdlich, dank 
der Zerfahrenheit der deutſchen Verhältniſſe, dank der äuferften 
Kraftanfteengung und dem Reichtum am militäriſchen Talenten 
in dem Frantreic) Ludwigs XIV. König Wilhelm IL. ſchlug zwar 
ein iriſche franzofiſches Heer an der Boyne, aber in den fpa- 
niſchen Niederlanden fiderte der Sieg des Marſchalls Qugem- 
bourg bei Fleurus (1. Juli) über das niederländiſche Heer 
des Fürften von Walded den Frangojen Das Übergemicht. 
Wenige Tage darauf ward bei Veadjuhead aud) die englifdy- 
hollandiſche Flotte geichlagen. Dem Herzog von Savoien 
brachte der erſte Zufammenftoß mit dem Gegner die empfind» 
liche Niederlage bei Staffarda (18. Auauft, Uno im Dften 
machten die Türken gegenüber den gefchwächten Kaiferlichen 
die Veißerfolge der lepten Jahre wieher weit und eroberten 
im Dftober Belgrad zurüd, 

Am Wiener Hofe hatte man fid) nad dem Tode des 
Herzogs von Lothringen entſchloſſen, daß jeder Kurfürjt das 
felbftändige Kommando über ein Heer führen follte?), Mar 
Emanuel hatte einen Hugenblit daran gedacht, in die Frei- 
grafichait Burgund einzufallen und dem Herzoge von Savoien 
die Hand zu reichen, ließ aber diefen Plan fallen und traf 

1) 16. Hug. 1690. Whitelot, Das Berhättnie M. Es v 
Bayern zu Wilhelm III. v. England (Mündener Diſſ. 1893), ©. 14. 


2) Gefer, Die armirten Stände, ©. 96. 
23 * 
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am 19. Juni im Lager zwiſchen Sinsheim und Rohrbach 
ein). Auf Wunfd des Kaifers überließ er jedod) den Oberz 
befehl am Rhein ſchon nad) wenigen Wochen dem Kurfürften 
Johann Georg II. von Sachſen und rücte mit einem Teile 
feines Heeres gegen die Mofel, um Trier, Trarbad) und an- 
dere fefte Pläge am Hunsrück zu erobern. Da aber fein 
Schwager, der Daupfin, mit bedeutenden Kräften ben Rhein 
überfgpritt und den Kurfürften von Sachſen bedrohte, fish er 
nur die Hoffen und Lüneburger den Marfch gegen die Moſel 
fortfegen, fehrte mit dem größeren Teile der Truppen um 
und vereinigte ſich bei Ettlingen (26. Auguſt) wieder mit den 
Sachſen. Seinem Schwager fandte er eines Tages, da fid) 
die Heere naheftanden, durch zwei Trompeter einen Blumen- 
ftrauß in das feindliche Lager. Wenn aud) Varia Anna von 
Baiern, auf Die ihre unglüctiche Lage als Gemahlin und 
Scywefter von Fürften, die fi) belriegten, ſchwer gedrüdt 
hatte, nicht mehr lebte — fie war am 20. April diefes Jahres 
geftorben —, mag doc) die Verſchwägerung der beiden Heer— 
führer nicht ohne Eimvirtung geblieben fein, wenn der deutſche 
Feldzug diefes Jahres ftatt im Kämpfen nur in Märſchen 
verfief. Der Dauphin nahm dann an der Elz und Dreifam, 
im Rüden auf Freiburg und Breiſach geftügt, eine feſte Stel— 
lung ein, wartete aber den Muariff der Baiern nicht ab, ſon— 
dern zog fid) in ſüdlicher Richtung zurüd. Die Deutſchen 
aber rücten durch das Ninzigtal und über Villingen zum 
Shuhe des bedrohten Rheinfelden. Anfangs Oftober gingen 
die Framzoſen über den Rhein, am 22. Oktober der Kurfürſt 
nach Münden zurüd. Nach Verträgen, die Marz v. Mayer 
am 17. und 19. November zu Ulm mit dem kaiſerlichen Feld- 
morſchall und Generafftiegstommifür Garaffa und mit den 
ſchwäbiſchen Kreisſtänden ſchloß, übernahm der Kaiſer die 
Verpflegung von 3 bairiſchen Regimentern z. F. und 2 Dra— 
gonerregimentern, Die zum Dienfte des Kaiſers und zur Sicher- 
beit des ſchwäbiſchen Keeifes „die Poſtirung Heraufen be» 












1) Geld. d. Bayer. Hetres IL, 3371. 
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hielten“, während diefer Kreis ſich zur Verpflegung von 
14 Reiterregimentern verftand '). 

Im Februar 1691 ſcheint ber Kurfürft im Haag das 
erſtemal nit König Wilhelm von England zuſammen getroffen 
zu fein und im März begleitete er ihn nach feinen Luſtſchloſſe 
200%). Und was dem Kaiſer nicht geglückt war, erreichte 
nun endlich die Klugheit des Draniers. Am 12. April 1691 
trat Baiern, vertreten durch Prielmair, im Haag dem zwifchen 
dem Staifer, den Öeneralftaaten (12. Mat 1689) und Eng- 
fand gefcploifenen Bndniffe bei. Der Preis des Anſchluſſes 
lag in einem Verſprechen König Wilhelms bezüglid) der Nieder- 
lande, das nicht jo klauſuliert war wie das des Kaiſers. In 
einem geheimen Artilel verpflichtete fid) der König, mit allen 
Kräften dazu zu Helfen, ba Mar Emanuel für ven Fall, daß 
der Künig von Spanien ohne Leibeserben ſterbe, den ruhigen 
Beſitz des ſpaniſchen Belgien erlange oder, wenn er dieſen 
ſchon bei Lebzeiten des Königs auf irgendeine Weife erlangen 
follte, daß er darin gegen den Künig von Franfreid) und 
jeden Angreifer geſchitmt werde, wie ihm die in feinem 
‚Heivatsvertrage fowohl vom Kaiſer „als vom Könige von 
Spanien“ ) verſprochen worden ſei. Wünſcht der Kurfürſt 
dies einſt beſonders unter die Bedingungen des Friedens mit 
Frantreich aufgenommen, fo erllart fich König Wilhelm damit 
ſchon jegt durchaus einverftanden. Er wird diefe Sache in 
Krieg und Frieden, freundfchaftlid) und, wenn nötig, aud) mit 
den Waffen fo verfechten, als ob es ſich um feine eigene 
Angelegenheit Handle. Auch die Generalftaaten verfprad) der 
König für den Veiteitt zu diefem Metifel zu gewinnen 4). 

Den Kriegseifer des Kurfürſten konnte der Gewinn dieſer 
ſoliden Bürgſchaften für die Erfüllung feines Lieblingswunſches 


) v. Aretin, Gtontsverträge, Anhang, Ar. dd. 45. 

2) Wolte loc a. aD. 8.13.23. 

3) Das letztere iſt nicht zutreffend. 

4) Zeitfgrät f. Baieen 1816, IV, 255—260. Der eineuer e Bertrag 
v. 1695 nennt als Datum des Batrifchen Beitritts zum Dinbuifje ten 
3. Mai 1691. Dumont VI, 2, 855. 
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nur fteigern. Zwiſchen ihm und dem großen Orcnier beſtand 
feitdem ein Band, deſſen ſtarke Wirkung die Verſchiedenheit 
der Charaktere faft auszugleichen vermodjte. Der König von 
England, verficherte Graf Frieſen 1696, ſchätt den Kurfürften 
außerorbenilic und trägt zu ihm abfonberfid)s Vertrauen ). 
Erſt in den lehten Jahren feines Lebens, wie es fcheint, wurde 
diefes Vertrauen durch die tiefer eindeingende Kenntnis feines 
Schůtlings erfchüttert. 

Eine ftändige Vertretung Baierns bei den Generafftaaten 
erfchien mun unerläßlich. Seit dem Februar 1691 weilte 
der Hofrat Johann Joſeſ Franz dv. Paumgarten und der 
geh. Hoffriegsrat Korbinian Prielmair als Gefandte des Kur— 
fürften im Haag, um feine Jutereſſen bei den Generafftaaten 
wahrzunchmen. Von 1692—96 bekleidete den Poften eines 
bairiſchen „Extraordinari Envoy&“ im Hang Baron Dieffeld ?). 
Am 19. Juli 1691 fam auch ein Subfidienvertrag zwiſchen 
dem Kurfürften, König Wilhelm und den Generalftaaten zus 
ftande, wonach Baiern diefen Mächten eine gewiſſe Zahl 
Truppen gegen Geldentſchädigung zu Dienften ftellen folte®). 
Ein Kreditiv des Kurfücften für Prielmair vom 18. Zul 1691 
(St) ermächtigt dieſen, die won England und den General 
ftaaten verfprochenen Subfidiengelder in Empfang zu nehmen. 

In den Feldzügen des Jahres 1691 boten die bairiſchen 
Streitkräfte durch ihre Verzettelung auf drei weit voneinander 
entlegenen Kriegsichauplägen ein Abbild der europäifchen Ge— 
famtlage. Am 28. Dftober 1690 hatte der Kurfürft mit dem 
faiferfichen Feldmarjcjall Caraffa ein Abkommen +) getroffen, 


1) Autbaver. Monatsferift III, 9. 

2) St. 8. ſchw. 242,4. 262/26. 

3) Whitelod, ©. 19. Im St.-A. lieh ſich der Vertrag nicht 
finden, Ein Berjeignig der von Baien zu fielenden Truppen (St⸗A. 
8. ſchw. 95) nennt 6060 Mann. Im Oftober 1692 find fie auf 
3000 ahöht (Wpitelod a. a. ©.) 

4) v. Aretin, Staatdvertröge, Anbang Nr. 43. Dazu f. Eeſch. 
d. Bayer. Hecres II, 267. Carafje war am 20, Oft mit einem eigen - 


häntigen Schreiben de Kaifers an DM. E. abgeordnet worden. Gt-Y. 
189,5. 








Google un 


Baiern im Kampfe gegen bie Zürfen u. in Gavoien, 39 


laut deſſen er zu feinen früher zugefagten 8000 Mann wei- 
tere 4200 anzınverben werfprad), deren Unterhalt der Kaifer 
übernehmen folte. Da aber der Krieg nun ſchon im neunten 
Jahre währte, Hatten bie Werbungen nicht den gevinfchten 
Erfolg und ermöglichte nur die Abftellung eines Regimentes 
zu 2100 Dann, wozu als Stamm das frühere Regiment 
Veldenz, jeßt Zacco verwendet wurde. 

Diefem Negiment war es beſchieden, die bairiſche Dit- 
wirkung an ben Türfenfeldzügen nad) zweijähriger Unter- 
Bredjung wieder aufzunehmen, Am 19. uguft dampfte es 
tapfer mit bei Slanfamen, wo der Faiferliche Oberbefehlshaber, 
Martgraf Ludwig Wilgelm von Baden, einen ebenfo ruhm— 
vollen wie blutigen Sieg errang. Zwei Bataillone des Regi- 
ments ftanden im Zentrum unter bem brandenburgifchen Grneral- 
leumant v. Barjuß und brachten, als überlegene türkiſche 
Reiterei bie deutſchen Linien durchbrochen hatte, zufammen 
mit den Brandenburgern das Gefecht wieder zum Steben, 
wobei fie 154 Mann verloren, Oberft Graf Zacto felbft zwei- 
mal verwundet wurde. Die Entſcheidung verdaufte man dem 
Anftuem der deutfchen Neiterei des linken Flügels unter dem 
Marigrafen von Baden, Im Oftober unternahm das Regi— 
ment unter dem Herzoge v. Croy mod) eine Diverfion in das 
Innere von Slavonien, wurde aber durch Entbehrungen und 
Anstrengungen, zulegt auch Kälte, fo mitgenommen, daß es 
im Januar nur mehr 305 Köpfe zählte. 

In Savoien ftanden die Dinge fo, dab ſich der Kaiſer 
genötigt fah, zur Unterftügung des Herzogs ftarte eigene 
Streitkräfte zu entfenden. Während der ſchwähiſche und Fräns 
tiſche Kreis das faiferfiche Gefuch um Hilfeleiftung für Sa- 
voien ablehnte, hatte diefe bei Max Emanuel bejieren Er- 
folg. Anfangs Mat 1691 !) gelang es ben perſönlichen 
Vorftellungen feines alten Kriegsgefäbrten, des Prinzen Eugen 
von Savoien, und den Bemühungen Carafjas, den Kurfürften 

1) Zum Folgenden f. Herresgefhicte I, 3421.; Winkler, Anteil 
d. Haver. Meniee an ben Feibzügen in Piemont 1691 bis 1n90. Weitere 
Literatur [. Heeresgid. 343. 
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zum Eingreifen in Piemont zu gewinnen unter ber Bedingung, 
daß fein Land ſowie Schwaben durch Heranzichung der Sachien, 
Brandenburger und Hefien auf den oberrheiniſchen Kriegs- 
ſchauplah gefchirnt werde. In Boiern erſchien damals eine 
Flugfehrift: Rationes in contrarium, die fid) dagegen aus- 
ſprach, daß die heimijchen Truppen bis über die Alpen ent 
fendet würden, eine nach den Erfahrungen der letzten Kriege» 
jahre begreifliche Üngfttichteit, die augenſcheinlich ber öffent» 
lichen Meinung entſprach. König Wilhelm, von England tat 
aber da3 Ceine, das Unternehmen finanziell zu erleichtern, in- 
dem er unter der Bedingung, daß der Kaiſer 12000, Baier 
6000 Mann nad) Savvien fende, dem Kaifer 300010, dem 
Kurfürften 160.000 Taler Subſidien verfprad. Co brachen 
den vom beirifchen Fuſwoll das Leibregiment und Regiment 
Steinau, von der Reiterei die Megimenter I. B. Arco und 
Salburg *) und die Tragonerregimenter Ph. Arco und Sohier, 
mit der Artillerie, ohne Fuhrweſen zufammen 6280 Mann 
nach Piemont auf. Ein Teil der Truppen zog über Chur 
amd den Eplügen, ein anderer durd) das Engadin über den 
Maloja, der hurfürftliche Hofftab, 479 Perſonen mit 651 
Pierden, der Generalftab und bie Artillerie zogen über den 
Bremer. Mar Emanuel, den Krankheit längere Zeit zurüd- 
gehalten hatte®), hielt am 17. Auguſt zufanmen mit dem Herzog 
von Savoien feinen prunfvollen Einzug in Mailand, zwei Tage 
daranf in Turin. Am 20. übernahm er den Dberbeſehl über 


2) Das Leißregiment 3. Pf, in ter Stätte von 800 Mann felte 
nach einem am 18. April 1690 mit dem Generalleutnant d. Degemeld 
geiölofienen Abtommen gegen Zatiung von 120000ff. in ben Dienft ber 
Republit Venedig treten. Der Verirag fm jetod nicht zur Austüheun 
an feine Stele trat in Juni ein Vertrog mit Epanien, wonad das Res 
giment biefer Mast zum Dienfie in Italien Überlaffen und nıd Maitand 
geführt werten ſollte. Zeitſchrift f. Yaicm 1816, IV, ©. 2 An 
17. Juni 1890 traf das Regiment im Lager Bei Eindfem ein, um alt- 
Kal aus em urfürftiten Dienfie ausjuicheiten. Aue [panifees Kg 
ment hat es dann miter dem Namen : Cuirassiors de Basiöre on ten Knien 
am Oberitalien teilgenommen. Hectegtſch. II, 337. 42% 

2) Der Kaiſer an P. Marco 2%. Tumi. Corrispundenza p. 210. 
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das im Lager zwiſchen Mirafiori und Moncalieri ſtehende 
Korps. Unter ihm kommandierte Caraffa die Kaiſerlichen. 
Ein zweites Korps, Pienontefen und Spanier, führte der 
Herzog Vittor Amadeus, ein Heineres drittes, das aus Schwei 
zeen und franzöfifchen proteftantifcen Refugies beftand und 
von England und Holland befoldet wurde, Der Herzog von 
Sipomberg. Die Hauptmafe der Franzojen unter Marjchatl 
Gatinat Hielt ſich in einem ftark verſchanzten Lager am oberen 
Po zwifcen Cormegnola und Garignato. Am 28. September 
eröffnete Mar Emanuel die Belagerung von Carmagnola, 
wohin ihm Prinz Eugen mit 2000 Reitern vorangerilt war, 
Velannt und nid)t unwahrſcheinlich ift Hier wiederum die Er- 
zählung von dem Höffichen Verhalten der Gegner: der Kom- 
mandant Du Pleſſis Täßt Durch einen Tambour bei Mar 
Emanuel anfragen, wo er fein Quartier habe, damit man 
diefes nicht mit Geſchühfeuer incommodiere; der Kurfürſt ant- 
wortet hochſinnig: aller Orten durch das ganze Lager '). 
Am 8. Dftober wurde die Beſchießung aus mehr al3 40 Ge— 
ihügen eröffnet, fofort fo wirtſam, daß ſchon am Mittag die 
Beſahung fi zur Übergabe erbot. Der raſche Erfolg blieb 
jedod) der einzige diefes Feldzugs. Eine Erfundung des Nur- 
fürften gegen Sufa Iehrte ihn, daß diefer Pat wohl gejicert 
fei, auch Catinat ganz nahe ftehe. So zog man unter ver- 
luſtreichen Kämpfen bis St. Ambrogio zurück, von wo die 
beiden bairifchen Fußregimenter am 31. Oktober den Marſch 
in bie Winterquartiere teils nad) Turin teils in das Modes 
neſiſche antraten, während die Neiterei ſchon vorher den Rück- 
marſch in die Heimat begonnen hatte. Nod) am 22, Des 
zember eroberte Catinat die favoyifche Feftung Montnelian 
und am Jahresfchlufie war die Bilanz in Piemont den Ver- 
bündeten nicht günftig. 






1 U. a. Theatr. Europ. XIV, 65. Dicelbe Gaſchichte wird 1702 
von ber Belag ig Landaus erzählt, wo angeblich ter Kommandant 
Metac dem König Soſerh diees, Comptiment machen lieh“. Chur⸗ 
Bairen .. beichticben, 1703, ©. 303. 
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Am Oberrhein %), wo jeßt der Nurfürft von Sachſen kom— 
manbierte, blieb bie Kriegſührung troß eines vorübergehenden 
Anlaufs zur Dffenfive ebenſo tatenlos wie das dahr vorher. 
Bon bairiſchen Truppen fämpften dort das Reiterregiment 
Latour, die Zußregimenter Seyboltstorf, Schwanenfeldt und 
Spilberg (das letztere Kreisregiment), zufamnen 3200—3500 
Dann. Die Hauptmafje des Heeres bildeten Kaiferliche, Sachſen 
und Heſſen, Franken und Schwaben. Die beiden Icpteren 
Kreife fchloffen am 8. Juni 1691 zu Nürnberg einen „Aſſo— 
ziationstraftat“ vorläufig auf ein Jahr, wonach Franken 9000, 
Schwaben 10000 Mann ins Feld zu ftellen hatte, ein Ab- 
tommen, da3 am 10. März 1892 unter Grhöhung der beider- 
feitigen Miliz auf je 12000 Dann erneuert wurde ?). Um 
13. Juli überſchritt der Kurfürft Johann Georg bei Franken- 
thal den Rhein, am 4. Auguft aber lief die Nachricht ein, 
daß die Franzoſen unter de Lorges ihrerfeits den Strom bei 
Philippsburg überfcheitten hätten, was den Kurfürften bewog, 
über den Rhein zurüdzugehen. Pforzheim mußte fid) nad) 
tapferem Wiberftand den Franzufen ergeben. Dann wurde 
in beiden Heerlagern der Unternchmungsgeift durch heftig 
wütende Seuchen gelühmt: im Regiment Seyboltstorf zählte 
man am 16. Auguft unter 606 Mann 291 Kranke und 
bis zum 10. September war das ganze deutſche Heer auf 
10.000 Mann zufammengeſchmolzen. Der Kurfürft von Sachſen 
felbſt ſaarb am 22. September zu Tübingen, der faiferlide 
General Caprara mußte wegen Krankheit das Heer verlajlen. 
Mit 6000 Mann unternahm der Markgraf von Baireuth noch 
einen Marfch in den Schwarzwald. Da aber bie Franzoſen 
den Breisgau räumten, wurden die Truppen ſchon am 2. Of- 
tober in die Minterquartiere geführt. Die Verpflegung von 
vier bairiſchen Negimentern übernahm nad) einem zu Ulm 
am 25. November abgeſchloſſenen Rezeß der ſchwäbiſche Kreis ®). 


1) Bat. Gehh. d. baner. Heeres II, 353f. 
2) Sefter, Die armieten %, ©. 126. 
3) d. Aretin, Gtantsverträge, ©. 53. 
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Aus dem Kriegslager wenden wir ben Blid wieber auf 
die inneren Angelegenheiten und das gefchäftige Treiben der 
Diplomatie. Im Reihe war die Frage einer neuen Kur 
brennend geworden‘). Herzog Ernſt Auguſt von Hannover, 
aus einer ber lüneburgifchen Linien des Welfenhaufes, ber 
Gemahl einer WittelSbacherin, jener Eugen Sophie von der 
Platz, einer Schweſter Karl Ludwigs, die fpäter vom eng« 
tifhen Parlament zur Erbin Großbritanniens erflärt werben 
follte, wollte fein Lebenswert durch den Gewinn der Kurwürde 
Feönen. Auf dem Kurfürſtentage von Augsburg hatte er eifrig 
für Diefen Plan geworben. Kurfürft Friedrich IIT. von Bran- 
benburg, fein Schwiegerfogn, unterftügte ihn und lich fich 
befonders und mit Erfolg angelegen fein, Baiern und Sachſen 
dafüc zu gewinnen. Mar Emanuel hatte ſich ſchon zu Anfang 
1689 beim Kaifer für den Wunſch Hannovers verwendet und 
feinen ungünftigen Beſcheid erhalten: er Hoffe, antwortete 
Leopold ?), baf der Herzog jept im franzöfifcen Kriege feine 
Verdienfte um das Waterlanıb fo vermehren werde, „daß er 
ihn zur Erhebung eines fo großen Werkes künftig borjtellen 
tönne“. Doch übenvogen beim Kaiſer anfangs Eonfejfionelle 
und politiſche Bedenlen. Da aber von Hannover aus die 
Bildung einer dritten Partei im Reiche drohte, die eine be- 
waffnete Friedensvermittlung zwifchen dem Kaifer und Franke 
reich betreiben follte, zog er es vor, dieſem gefährlichen Plane 
durch Nachgiebigfeit zu begegnen und verfügte am 22. Mai 
1692 die Errichtung einer neuen Kur für Hannover. Ernſi 
Auguft quittierte durch ein gleichzeitiges enges Bündnis mit 
dem Kaiſer. Wenn fid) der Kaifer auf die fchon zu Augsburg 
fundgegebene Willensmeinung der Kurfürften berief, ſcheim 
dies bezüglich Baierns zuguteeffen. In Nom glaubte man zu 
wiſſen, dab Baiern zur Erhebung Hannovers beigetragen 
habe 3). Im boiriſchen und im katholiſchen Intereſſe Tag die 
neue Kur nic)t. Nach dem glaubgaften Zeugniſſe es Jejuiten 

1) Zum Folgenten vgl. Erdmonnstöriter I, 381. 

2) 1689, Januar 29. aus Augsburg. St.-A. &. ſchw. 3488. 

3) Legrelle, La Diplomatie frangaise I, 362. 
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Wagner ') Hatte auch der Baiernfürſt 1691 der hannoverſchen 
Kur mir unter einem Vorbehalt zugeſtimmt: wenn der Mile 
heimische Stamm in Batern ausftürbe, follte die bairifhe Kur 
— trop der abweichenden Beſtimmung des Weſtfäliſchen Frie- 
dens — bei den baitifchen Agnaten, alfo bei den katholiſchen 
Wartenbergern bfeiben, denen für diefen Fall durch den Haus- 
vertrag von 1588 (f. Bd. IV, 649) ein Erbrecht auf das bairiſche 
Herzogtum zugefihert war. Der künftige Anfall der Kurpfalz an 
eine proteftantifhe Seitenlinie der Piätzer ſchien damals nicht 
völlig ausgeſchloſſen: denn von den Söhnen des 1690 verftorbenen 
Kurfürften Philipp Wilhelm waren fünf im den geiftlichen 
Stand getreten, dem Nachfolger Johann Wilhelm waren feine 
beiden Söhne als Kinder geftorben, auch deſſen Bruder und 
fpäterer Nachfolger Karl Philipp hatte bis 1691 nur zwei 
Züchter, Der bairiſche Vorbehalt wollte alfo der Wendung 
vorbeugen, daß die Proteftanten dereinft im Kurfürjtenrate 
ebenfo ſtark vertreten wären wie die Katholiken. Auf dieſen 
bairiſchen Vorbehalt wird es fid) beziehen, was im Frühjahr 
1696 der hannoverſche Gejandte zum bairiſchen Reſidenten 
Mörmann in Wien äußerte: als er beim Grafen Kinsly neuer- 
dings Vorſiellungen wegen der neunten Kur gemadt, babe 
er von diefem erfahren, Kurbaiern mache jo ſtarke Tiffikul- 
täten und Prätenjionen, daß er nicht fehe, wie man aus der 
Sache kommen werde). Bon drei fathofifchen Kurfürften, 
Trier, Köln und Pfalz, ift befannt, daß fie ſich dev Vor— 
nahme der Inveftitue widerfepten, ohne fie doch hindern zu 
können. Die Oppofition der Fürften führte fogar (Febr. 1693) 
zur Bildung eines Fürftenvereins, vornehmlich gegen die neue 
Erweller ung ber furfünftlichen Macht. May Emanuel aber kam 
beim Kaiſer 1691 auch durch feine Einwilligung entgegen, daß 
Vöhmen zum Surfüritenfolleg, von dem es feit langer Zeit 
ferngehalten war, wieder zugelafjen würde. Entſchieden wurde 
aber die Wiederzulaſſung Bohmens ebenſo wie bie Frage ber 






1) Mist, Leopoldi imp-z hiernad auch ter Deſuit Stadler, Bah- 
riſcht Beihicte, ©. b14. 
2) d. Diw, Beiträge ;. Geſch. M. Es, Alhayer. Monatsichrift IIT, 83. 
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hannoverſchen Kur erft 1708, während der bairiſche Kurfürſt 
geächtet war. 

Während der Welfe an feiner Kur arbeitete, waren dem 
Beiernfürften neuerdings goldene Berge verheißen wocdeit. 
Ludwig XIV, fehte die Hebel an, um die große Allianz feiner 
Gegner zu ſprengen; 08 war natürlich, daß er dies vor aller 
bei dem Furſten verfuchte, der Thon einmal einer Schwenkung 
nahegeftanden war. Rad) breijäfriger Unterbrechung war dader 
das alte Spiel mit alten und neuen Ködern wieder aufgenom- 
men worden. Bon franzöfifcher Seite wird behauptet 1), Max 
Emanuel habe zu Beginn des Feldzuges dieſes Jahres de In 
Haye, damals Franfeeid)s Geſaudten in Venedig, durd) dei 
Nitter dv. Touenon wiſſen laſſen, daß er nicht abgeneigt fei, 
mit Frankreich einen Neutraitäisverieng, ja eine noch weiter- 
gehende Verbindung zu ſchließen, wenn ihm der König Ente 
gegenkommen zeige. cher ift, dag im Sommer 1691 de la 
Haye Weifungen zu dieſem Zwede ch Ben Mar 
Emanuel ſich dazu verftchen würde, feine Streitkräfte nad) 
Baiern zurückzuführen, wolle Fraukreich nad) gabe des 
Vertrags von 1673 für deren Koften auffommen. Falls er 
cudlich einfehen wide, daß Wilhelm von Oranien die ſpa— 
niſchen Niederlande nur für ſich ſelbſt begehre, und falls er 
in dieſer Einſicht fd) auf einen „Aktionsverttag“ mit Franke 
reich einliche, würde dieſe Macht alle Anſtrengungen machen, 
ihm zur polniſchen Königsfeone zu verhelfen, wenn dieſe er- 
febigt würde. Im fpanifchen Erbfalle aber wurde ihm neucr- 
dings Hoffnung auf die Königreiche Neapel und Sizilien 
gemacht. Subfivien follte er haben bis zur Höhe von 20 bis 
30000 Talern monatlich. Überdies würde Frankreich ihm 
behititic, fein, fich in den Vefit der Landſtriche und Städte 
im Gebiete der oberen Donau zu fegen. 

Wir willen nicht, ob und wann diefe Witräge an ihre 
Adreije gelangt waren. Im September aber erhielt der an 






















1) In der unten zitierten Infrufsion für Rebenac. 
) Infruttion d. 28. Juni 1691. Hit das Folgenze vzt. Legrollo 
362 1. 
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bie italieniſchen Höfe gefandte Graf Rebenac den Auftrag, 
ſowohl dem Kurfürften von Baiern als dem Herzog von 
Savvien zu zeigen, wo ihr wahres Intereffe läge‘). Habe 
er beim erfteren Erfolg, werde es mit Savoien ohne Mühe 
gelingen. Niemand habe eine Verftärkung der faiferlichen 
Macht mehr zu fürchten als Baiern. König Ludwig habe 
ſichere Kunde, daß Wilgelm von Dranien, die Generalftaaten 
und Brandenburg in ihrem Allianzvertrage mit dem Kaifer 
diefem die Niederlande zugefagt, den Beſitz, auf den ihm fo 
lange mit Ausſichten geichmeichelt worden fei. Üfterreic) fei 
eben weit entfernt, je die Macht Baierns erhöhen zu wollen. 
Anders Frantreich 8 wolle ihm alle Nechte abtreten, die der 
Dauphin auf Neapel und Sizilien erlangen werde, oder, wenn 
e3 dies vorziehe, die auf das Herzogtum Mailand. Und es 
verjpreche ihm feine militärische Unterftügung, um ſich in den 
Beſitz des gewünfchten Landes zu fegen. Dem Herzoge von 
Savoien werde es auch mehr entjpredhen, einen Kurfürſten 
von Baiern zum Nachbarn zu erhalten als den Kaiſer oder 
Spanien. So fünnte er mit Hilfe Frankreichs einen Staat 
gewinnen, der Vaiern beſſer anftehen würde als irgendein 
Zubehör des ſpaniſchen Reiches. 

Das fhriftliche Verfpredjen, das Mar Emanuel von dem 
Oranier in bezug auf die Niederlande in Händen hatte, fonnten 
dieſe franzöfifchen Locungen nicht aufwiegen. Auch wären, 
wenn er ihnen folgte, bei der Frankreich feindlichen Gefinnung 
König Karls feine Ausfichten in Spanien vorausfichtlich ſchwer 
gefährdet worden. Man begreift daher, daß die ganz geheime, 
kurze Unterredung, die am lehten Abend des Jahtes 1691 
ein Sendling Nebenacs, Graf Gregh, in Venedig mit Dar 
Emanuel pflog, bei Grégh nur den Eindrud hinterließ, daß 
der Zürft feinen perfönlichen und unüberwindlicen Haß gegen 
Frankreich hege. Und man wird nicht viel Gewicht darauf 
Icgen dürfen, wenn in der Folge Nachrichten aus dem fran- 

1) Inftruftionen für Rebenac v. 13. u. 20. Sept. 1691; Recueil 
des instructions dennes aux ambassadeurs XIV, ed. Graf Hortic 
de Baucaire, p. 145f. 1601. 
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zoͤſiſchen Lager günftiger lauteten. Noch am 15. Januar 1692 
foll Max Emanuels Vertrauter, Graf Sanfté, Grögy durch 
einen Kurier gemeldet haben, fein Herr fei zu Verhandlungen 
bereit. Auch vom franzöfifgen Geſandten bei der Kurie, dem 
Kardinal Forbin-Janfon, liefen Nachrichten über den Stand 
der Dinge ein, und ſehr ermutigend für die franzöſiſchen 
Wünjche Hagen Beridyte des Abbe Ecarlatti, des bairiſchen 
Agenten in Rom, der aber während der Amvefenheit des Kur- 
fürften in Oberitalien bei diefem weilte. Mehr als je ſchienen 
den leichtfinnigen Fürften feine Mätteffen der Gemahlin und 
mit ihr dem Haufe Habsburg zu entfremden. Ccarlatti meinte, 
er jei des Kaiſers und der Allianz überbrüffig, habe feine 
Achtung vor den Deutfchen, habe durchaus frauzöſiſchen Geift, 
wolle feine Verbündeten nur deswegen nicht verlaflen, weil 
er ben Vorwurf ſchmählicher Hanblungsweife fürchte. Verjus 
in Regensburg ſchrieb nieder, was alles für eine Annägerung 
Baierns an Frankreich ſprach. Ecarlatti, der in Frankreichs 
Sold geftanden fein dürfte), vedigierte auf Grund Diejer 
Aufzeichnungen eine Dentjchrift (25. März 1692), die Rebenae 
bei einer Beſprechung mit einem Vertreter des Kurfürſten, 
dem Finanzmanne Bombarda, in Venedig bemußte und bie 
dein Fürjten ſelbſt unterbreitet werden follte. Bombardas Diel- 
dung, daß der Kurfürft vieles gegen den Kaiſer auf dem Herzen 
habe, war ſicher zutreffend. Sehr fragwürdig aber ſcheint 
die Angabe, Vax Emanuel jei fo weit gegangen zu erklären: 
wenn König Ludwig es wolle, werde er die angebotene Statt- 
halterſchaft der Niederlande nicht annehmen ; er foll den Künig 
nur gebeten haben, feiner Ehre zu ſchonen, d. h. nicht einen 
allzu unvermittelten Brud) von ihm zu verlangen. Daß Lud- 
wig XIV. auf alles eher verzichten würde als auf die Nieder- 
lande, hatten ja gerade dieſe legten Verhandlungen wieder 
deutlich ermwiefen. Ter König wäre entzüdt — heißt es in 





1) Und deſen Weigerung, eine Diffion nach Madrid zu übernehmen, 
um bort Dog Emanuel Irterefje zu betreiben, wohl darauf berubte, nicht 
auf dem won Legrelfe I, 368 angegebenen, vielleicht won Ccorlati 
vorgelhüßten Grunde bes zu erwartenden Miperfofzs 
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einer franzöfiichen Deulſchrift vom April 1692 —, wenn fein 
Schützling dem Haufe Oſterreich die Naiferfrone entreißen 
würde; dieſe follte aufhören das Monopol einer Dynaſtie 
zu fein, follte zwiſchen zweien oder Dreien der erlauchteſten 
Familien des Neiches wechjein. Im legten Feldzuge gabe 
man von Wien aus die Dinge wieder ſo eingeridjlet, daß 
Mar Emanuel ein großes Kommando verfagt blieb; er fei 
mehr das Werfzeug als der Vorgeſehte Caraſſas geweſen. 
Bombarda legte dieſe Dentjhrift dem Nurfürften vor, und 
dieſer lieh Rebenae verfichern, Bonbarda würde in Fragkreich 
mit ihm darüber verhandeln), Die Auffaſſang dürfte bes 
tehligt fein, daß bei dieſen Unterfanttungen der fünftige 
fpanifcje Exbftreit fon feinen Schatten worausmarf, da man 
ſich von beiden Seiten ſchonte, in dem inftinftiven Gefühl, daß 
in der Zukunſt die Intereſſen gemeinfam jein würden ?). 
Jupefjen war, als diefe legten Verſuche geniacht wurden, 
bereits das von anuel fange erfehme Ereignis ein- 
getreten, das feinem Schwanken zunächft wieder ein Ende 
machte, und es gejchah wohl nur zum in, wenn er die 
iſten Fäden noch einige Zeit weiter ſpami. Vom 
hen Kriegoſchauplabe aus hatte er ſich im November 
1691 mit dem Prinzen Cugen nad) Venedig begeben. In 
Padug hatte ibn P. Marco begrüßt, nicht ohne neue War— 
mungen vor den ſchlimmen Gejahren, welche die Zügelloſigleit 
der Lagunenſtadt niit ſich bringe *). Gregys Audienz an dieſem 
Orte war wohl darım fo flüchtig, weil der Nurfürft tags 
darauf nad Wien abreijte. Won dort aber fehrte er im die 
Heimat zurid, um fen anfangs März auf feinen neuen 
Boten nach — Brüffel überzuſicdeln 9). Denn fein fehnficher 






























1 Nah Pegrelte erwähnt in einer Relation vom Avul 1693. 

2) Schulte, Mortgraf Lutwig With. d. Vaten I, 179, 

3) P. Varco an bau Kaifer 10. Ian. 1692. Corrispondenza p. 24. 

4) Der Raifer janb biefen Entfcluß gut, fehte aber binyuz „O mein 
Water, wie vieles hätte id über di ſen Puntt zu jagen!" 24. Iebr. 1 
Corrip. 226. Coll man bies dahin deuten, daß es in des Kaiiers Politit 
im die ſer frage Dach Dinge gab, die er nicht gern dem Papier anvertraute ? 
Oder beyrhen fih biefe Worte nur auf Das Verhältnis ber Ehegatten? 
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wird Gtattfalter der fpanifen Niederlande. ” 


Wunſch war endlic) erfüllt: er war Statthalter der fpanifchen 
Niederlande. 

Daß nad) der neuen Bufage bes Kaifers, bie id) an das 
Lündnis vom Mai 1689 Inlpfte, noch fo lange Zeit 5i8 zur 
Erfüllung verftrihen war, lag wenigftend zum Teil an der 
neuen ſpaniſchen Königin. Karl II. Hatte fih am 28. Auguft 
1689 in Neuburg durch Profuration, am 14. Mai 1690 in 
Sarı Diego bei Valladolid perſönlich mit Der Schwefter der 
Kaiferin, Maria Anna von Pfalz-Weuburg, Tochter des Kur- 
fürften Philipp Wilgelm von der Pfalz, vermählt. Neue 
Hoffnungen auf Nachkommenſchaft knüpften ſich an diefe Che 
und ließen die ſpaniſche Exbfolgefrage, wie ſchon erwähnt, 
für einige Zeit in den Hintergrund treten. Die Wittelsbacherin 
Maria Anna fühlte ſich in erfter Linie als Neuburgerin. Sie 
gewährte den bairiihen Afpirationen nicht nur feine Stüge, 
fondern bemühte fich im Gegenteil, den nieberlänbifcjen Statt- 
Halterpoften ihrem eigenen Bruder, dem pfälzifchen Kurfückten 
Johann Wilhelm zu verſchaffen, der vielleicht erſt auf ihre 
Anregung, jedenfalls ermutigt durch die neue Machtſtellung 
feiner Schwefter, dieſes Ziel ins Auge ſaßte. „Zum Troh 
der bair ſhen Kreaturen“, fehrieb ihm die Königin im März 
1692, werbe fie ihm diefe Gunſt ermirfen !). Nuch im fpar 
niſchen Staatsrate ftieß das bairiſche Projelt auf Widerſpruch. 
€3 wurde geltend gemadt, ein Fürft wie Mar Emariuel 
auf dem Etatihalterpoften würde Epanien zu größeren An— 
ſtrengungen und zur Verleihung größerer Macht und Unab- 
Hängigfeit verpflichten, al3 gewährt werden fünnte, Leichter 
fei e3, ben Kurfürften nicht zu dieſer Stellung zuzulaſſen als 
ihn einmal bavon zu entfernen. Man erinnerte daran, daß 
auch Erzherzog Mbredht, nachdem er dort Statthalter geworden 
fei, nad) der Herrſchaft geſtrebt Habe. Wenigitens folange 
für die bairiſche Statthalterſchaft eine Art von Somveränität 
branfprucht würde, beſchloß der Staatsrat 1690 und 1691 
einmitig fie abzulehnen 2). 





1) Heigel, Kurpring Sof. Ferdinand, ©. 96. 
2 Breuba.a. D. © #1. 
Miester, Ochgigte Daleene, vi. Er 
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Über die Politik des Kaifers in dieſer Phafe find wir 
nicht genau unterrichtet. Dem Vertrage getreu, Hatte er einen 
genen Gejandten, den Grafen Lobkowiß, nad) Madrid ger 
ſchidt, um bie Verleihung der Statthalterſchaft an feinen 
Schwiegerſohn aufs neue zu betreiben. Zobfowig follte über 
Münden reifen und aus des Kurfürften Hand eine gemeinfam 
verfaßte Infteuftion entgegennehmen). Rod, im Dftober 1691 
hat Mor Emanuel von Loblowitz tatkräftige Unterftügung er- 
wartet. Aber Das Verhalten diejes Gefandten wird als zwei⸗ 
deutig bezeichnet. Wielleiht find er und fogar der Kaifer 
ſelbſt) durch die Königin beeinflußt worden. 

Sicher iſt, daß Mag Emanuel den endlichen Erfolg nicht 
dem Kaifer, fondern fid) fetbft, den Spmpathien der Spanier, 
der Königin-Dutter und dem Dranier, König Wilhelm ver- 
dankte. Die Königin: Mutter, Kaifer Leopolds Schwefter, die 
er im Juli 1691 um ihre Beihilfe angegangen hatte), war 
immer feine Verbündete gewefen. Daß fie allein den König 
zu feinem Entſchluſſe beftimmter), dirfte jedoch eine Über 
freibung fein. Was ben Oranier betrifft, wifen wir bereitg, 
wie weit er fid) für May Emanuels Erfolg in diefer Richtung 
eingefegt hatte (f. oben S. 357). Seine Unzufriedenheit mit der 
unfähigen Verwaltung des ſpaniſchen Statthalters in Brüſſel, 
des Marquis de Gaftaraga >), den er früfer in Schup ge 
nommen, feheint dann bewicht zu haben, daß er den Tob 
des Königs nicht abwartete, fondern, Mar Emanuels 


1) Preuß a. a. O. ©. 502 aus dem Pürfel. Loblowitſchen Archive 
in Raudnig. Zum Folgenden ©. 499. 484. 

2) Wan Legrelles Angabe, (su Ann. 6) richtig wäre, 
würde ſich daraus ergeben, baß die Königin-Witwe ihren Bruder, Kaifer 
Leopold, als innerlichen Gegmer des bairifchen Projeltes beurteifte, Legrelle 
ſcheint aber nur eine Nadriht Heigels (5. 98, Anm. 14) mißverftanden 
zu haben, indem er aus einem Gehreiben der Königin Diaria Anna an 
ibren Bruder, den Rurfürften vom der Pfalz, ein Streiben ber Königin: 
Witwe an ihren Bruder, ben Kalter, madt. 

3) Heigela.a O. 6.8. 

4) So Nuzini. Gaedete © 31. 

5) Legrelle I, 3671. 
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Bitte‘) willfahrend, in Madrid ſchon jeht auf bie bairiſche 
Statthalterſchaft hinarbeitete. Ein eigenhändiger Brief Mar 
Emanuels an König Karl, worin er fi) biefem höflich und 
beſcheiden mit allen feinen verfügbaren Mräften zur Ber- 
teibigung ber Niederlande zur Verfügung ftelte, Hatte die befte 
Wirkung. Da Ludwig XIV. feinen Haupiangriff auf die 
Niederlande richtete, ſchien es dem Künige nun vorteilhaft, 
einen erprobien Feldgeren wie den Kurfürften zum Schupe ber 
exponierten und ſchwer gefährdeten Provinz heranzuziehen. Unter 
dem Einfluffe feiner Mutter und König Wilhelms Hatte er, 
gegen ben Rat feines Kabinetts, die Ernennung des Kurfürften 
zum Statthalter der fpanifchen Niederlande vollzogen. 

In Wien überbrachte ein Kurier aus Madrid dem Kurfürften 
die Ernennungsurkunde zum Lieutenant Gouverneur et Capi- 
taine generale des Pays-bas, batiert vom 12. Dezember 1691), 
die ihm als Vertreter des Königs unumſchränkte Vollmacht 
zur Ausübung aller Regierungsrechte °) zufprad). Ein monat- 
liches Gehalt von 15000 Talern‘), der höchſte Vetrag, der 
fürftlichen Gubernatoren bisher bewilligt worden, ſchien die 
Möglichkeit töniglichen Auftretens zu gewähren. In dem Er- 
laſſe, worin den flandrifchen Ständen diefe Negierungsüber- 
tragung fundgegeben wurde, bezeichnete fie König Karl als 
ein Kennzeichen feiner befonderen Sorgfalt und Liebe für diefe 
Sande, beren Aufrechthaltung und Wohlfahrt ihm vor allen 
am Herzen liege; er ſuche Mittel und Wege, ihnen die er- 


NM. €. an König Wilpelm, unbatiert; Wpitelod, S. 22. 

2) Heigel, Kurprinz Iofef derdinand d. Bayern u. tie ſpaniſche 
Erbfolge 1692—1699 (Durllen u. Asfbigen. 3. neueren Geh. Bayeıns, 
©. 8). 

3) Darunter aud: die Untertanen in ber Tatholifchen Religion au 
erhalten. Siehe die in franzöſiſcher Sorache abgefahte Or.-Urt. im Reichs- 
archiv, Haus: und Famifienjachen, Faiz. 122. 

4) So ber 6. geheime Artitel des Vertrags v. 9. Mär; 1701. Gräfl. 
Torringſches Archis in München. Die weit höheren Summe, bie fipomwstn, 
des Ehurfürften M. €. Statthakterfgaft, S. 11 und Buchner, Grid. v. 


Bayern IK, 45, nennen, find falfh. 
24* 
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wüuſchte Ruhe zu verfchaffen ). Ein Schreiben König Wil- 
helms dom 2. Januar empfahl dem Statthalter feine Ankunft 
in den Niederlanden wegen der bort herrfcenden mißlichen 
Verhältniffe, deren Ordnung fonft vor Beginn bes Feldzuges 
ſchwer fallen dürfte, zu beſchleunigen unb in gleichem Sinne 
ergingen an ihn bringende Aufforderungen der. Holländifchen 
Regierung. Der Kurfütcft fandte Prielmait nad) dem Haag 
und nad) Brüffel voraus, den Baron Baumgarten nad) Spanien, 
den Baron Simeoni und Mörmann nad) England, um König 
Wilhelm den Dank für feine Intervention ausgufprechen, die 
fo großen Anteil an dem Erfolg Habe?) Er felbft brach 
ſchon am 5. März von Münden auf und traf am 26. in 
Brüffel ein, wo er fofort vom Marquis de Gaſianaga die 
Negierung übernahm, Den bairiichen Landidaftsverordneten 
war Ende Februar eröffnet worden, „welcher Geftalt aus 
Providenz des Hödjften von der Krone Spanien der Gorerno 
der Niederlande unter gewiſſen avantageöfen, künftig Baiern 
zu fonderbarem Spiendor dienenden Conditionen auf Seine 
Durchlaucht gefallen“ ), Die Mitteilung Hatte ftatt Freude 
me Voftürzung hervorgerufen, zumal da ſich daran der Zufag 
fnüpfte, das eigene Intereffe erfordere num, an dem Feidzuge 
in den Niederlanden um fo lebhafteren Anteil zu nehmen, 
doc) fei unvermeidlich, das Heer zu teilen, um zugleich, dem 
Feinde der Chriſtenheit die Spige zu bieten Die Verordneien 
erflärten ihre Verzweiflung, daß der Fürft ſich für die An- 
gelegenheiten fremder Provinzen opfern und fie abermals ver- 
laſſen wolle; fie ſchilderten die im Lande herrſchende Not 
— einige Monate darauf brad) tatſächlich Hungersnot aus — 
mit ergreifenden Farben und baten den Fürften, wenn es 


1) 26. Dg. 1091. Copia ber 8. M. von Hilpanien Notifications- 
Neferipte. Im Auſchluſſe ift DM. C.8 Reſcript an die Geiftlihleit und 
Stände der Lande u. Grafihaft Flandern ober ihre Deputirte, aus Brüfiel 
vom 28. März 1692, gebruct. 

2) Inſtruttion für Simeoni 11. Ian. 1692, St.A. 8. ſchw 380/19; 
aob/id. 

3) v. Freyberg, Gefch. d. baher. Gefegehung I, 222. 
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noch ohne Schmälerung feiner Reputation geſchehen könne, die 
angebotene Würde auszufchlagen. 

Um folchen Warnungen Gehör zu ſchenken, hätte Mar 
Emanuel ein anderer fein müſſen. War doch der Gedanfe 
nicht zu fühn, daß aus feiner Statthalterſchaft mit der Zeit 
leicht eine Herrſchaft werben fönnte, und daß in ihr eine An- 
weifung auf das fpanifche Erbe oder dod) ein weiteres Stück 
Davon fiege. Diefe Hoffnung neben der Ausſicht auf ein glän- 
zendes Leben und einen weiteren Wirfungsfceis in Brüffel 
übertönten in dem ehrgeigigen, gemuß- und tatenluftigen Fürſten 
Die Klagen über die Not feines Landes, gegen bie er längft 
abgehärtet war; fie übermogen auch da8 Bedenken, ob einem 
Kurfürften des Reichs der Eintritt in den Dienft einer frem- 
den Macht zufiche, um fo leichter, als feine neue Stellung 
tatfächlic) unabhängiger als bie eines gewöhnlichen. Statt- 
haiters war. 

Prielmairs Berichte *) Hatten geſchildert, wie fehnfüchtig 
man in ben Niederlanden auf die Ankunft des neuen Statt- 
Halter? warte und wie niemand, weder Geſtañaga nod) die 
Landſchaft, fi) vorher nod um Regierungsgeicäfte befüm- 
mern wolle. Das Bild der Lage, daS der treue und ein- 
ſichtsvolle Beamte zeichnete, war nicht allzu ermutigend. In 
Frankreich fei man über Mar Emanuel3 Ernennung beftürzt 
und babe fi) von neuem vorgenommen, eher alles unter und 
über ſich zu werfen, als ihn in ben ruhigen Beſitz des Landes 
fommen zu fafjen 2); man plane dort einen Angriff auf Brüffel ; 
an der Gränze feien gewaltige franzöſiſche Nüftungen im 
vollen Gang. 8 fei mr bie Frage, woher der Statthalter 

n dieſen ſchweren Zeiten feinen Unterhalt ſicher werde be= 


1) Zum Bofgenben f. Brichmains Berichte aus Graſen haag v. 11. u. 
18. Befr., aus Brüffel v. 9. Fefr., 7., 10, 14. Mir. St-M. aaO. 
1691 wirb Prielmait noch als geh. Kriegsratsfekretär Bezeicnet (9. Mai. 
6-8. fh. 293/12), im Oft. 1692 in einer Debultion Wämpls Über 
bie Gröfofgefrage als geh. Rat (a. a. DO). Im Brüffel wurde er Holz 
Tammerpräfident (v. Kalten, 6. 137). 

2) Bhitelod, ©. 2. 
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fteeiten fönnen. Denn bie drei Hauptquellen, aus denen biöher 
alle Gelpmittel floffen, die Rimeffen aus Spanien, bie Do- 
mänen und die gewöhnlichen Landesfontributionen feien faſt 
verftopft. Von ber ungemein großen Devotion der Landftände 
und Untertanen gegen den Fürften fei jedoch zu Hoffen, daß 
fie ihren „fouveränen Herrn“ (welchen Titel fie immer im 
Munde führen) nicht im Stiche Iaffen. Von den vermöglichen 
Stäpten, foweit fie nicht vom Feinde befegt feien, dürfe er 
beim Antritt der Statthalterfhaft Geſchenke erwarten. Dieſe 
empfahl jedoch Prielmair zur Auszahlung und Rekrutierung 
der Soldateffa zu verwenden. Dadurd) werde der Kurfürſt 
gleich, anfangs die Neigung noch mehe für fi) gewinnen und 
fid) die größte Reputation erwerben. Aus demfelben Grunde 
riet Prielmair don einem feierlichen Einzuge abzufehen, und 
der Fürft war troß aller Prunkliebe verftändig genug, feinem 
Nate zu folgen. Doch empfing ihn ſchon am der Gränze, ir 
Nurmonde, am 24. März das ganze Leibregiment 3. Pf. 
Am 26. zog er in Brüffel ein '). 

Beim Abſchied von München ſah Mar Emanuel feine 
Gemahlin zum Tegtenmale. Er wollte fie nicht mit in bie 
Niederlande nehmen — ein Enſchluß, der dem Kaifer wenig 
behagte Wiewohl aus vielen Envägungen gut wäre — ſchrieb 
ihm diefer ?), ſichtlich ungern ſich fügend —, baß er feine 
Frau Gemahlin alsbald mit fid) führe, feien doch die für das 
Gegenteil angeführten rationes fo erheblich, daß er dem Kur- 
fürften „die Eniſcheidung überlafie. Darf man Searlatti °) 
glauben, fo hätte bie degreiſliche Entrüftung über des Aur- 
fürften fortgefegte Mätreſſenwirtſchaft am Wiener Hofe zulegt 
ben höchſten Grad erreicht. Man habe ihm von bort zu ver- 
ftehen gegeben, bie Kurfürftin werde nicht nad Münden 
zurücklehren, folange die Gräfin Canozza dort weile — worauf 





1) Vgl. ben Bericht ber Relations veritables bei van Kalkon, La 
fin du rögimo espigmol aux Pays-bas, p. 35. 

2) 28. Januar 1699. Gtaatsarhie K. {hw. 380/19. 

3) Bitiert vom Kuwinat Forbin-Ianfon, Febt. 169%. Lo- 
grelle I, 365. 
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feine Antwort gelautet habe: wenn bie Canozza nicht ſchon 
dort wäre, wiirde er fie eigens kommen laffen, um richt die 
Kurfürftin Haben zu müſſen. Auch nad Brüfiel ziehe ihn 
mehr als alles andere die Gräfin von Soifjons, bie er bort 
treffen werbe. 

Darin Antonia hatte ihrem Gemahl ſchon zwei Söhne 
geboren (Mai 1689 und Nov. 1690), aber beide waren ge— 
ftorben, nachdem fie laum das Licht der Welt erblict Hatten. 
Um fo größer war die Freude, al3 die Kurfürftin am 28. Ol- 
ober 1692 in Wien ein Iebensfräftiges Kind gebar, wieder 
einen Sohn, der auf die Namen Dofef Ferdinand Leopold 
‚getauft wurde — Joſef nad) feinem Oheim, dem römiſchen 
Könige, Ferdinand und Leopold nach den Großeltern. Noch 
ftand es dahin, ob der Aurpring und Kaiſersenkel ein neues 
Unterpfand des Bundes mit Habsburg oder ein Anlaß neuer 
Entzweiung werben ſollie. Die unglücktiche Mutter aber 
mußte feine Geburt mit dem Leben bezahlen '). 

Ihr Teftament vom 12. Dezember wiederholte den Verzicht 
de3 Ehevertrag auf das öſterreichiſche wie ſpaniſche Erbe 
as legtere ohne die Niederlande), dehnte ihm auf ihre Kinder 
aus und fehte als ihren einzigen Erben den Kurprinzen ein?). 
Nach deilen Tode ohne Nachkommen aber follte ihr ganzes 
Erbe, alfo aud) die Anfprüche auf daS reiche Heiratsgut der 
Kaiſerin Margarete, an den Kaifer und deſſen Erben fallen. 
Ihr Gemahl war volftändig von dem Erbe ausgefchloffen. 
Daß Diefe empfindliche Benadhteifigung und Demütigung Mar 
Emonuels durch den Kaiſer beeinflußt war, wird faum be— 
zweifelt werben können, wenn auch die herausfor dernden fchweren 
Kränkungen, welche der Fürft feiner unglücklichen Gemahlin 
duch; gehäufte Untreue bereitet hatte, für fid) allein genügen 
würden, ihren Entichluß zu erflären Was den Schmuck der 


1) Über ihre Krantheit und Tod (24. Dez) 1. aug bie Ruherungen 
tes Kaifere im der Komelponden) mit P. Marco, p. 230. 231. 

2) Bat. Heigel, Surpriny Iofef Ferbinanb v. Bayern und bie 
ſpaniſche Erbfolge 1698-1699 (Duclen u. Aobdigen, 3. neueren Gcdh. 
Bayerns, S. 1001.) 
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Verſtorbenen betrifft, fol übrigens der Kaifer nur beabfictigt 
haben ihn bis zur Großjährigfeit des Kurprinzen in Ver- 
wahrung zu behaften ı), wahrſcheinlich weil bei ber Verſchwen⸗ 
dung des Kurfürften zu befürchten ftand, daß er ihn ſofort 
in Amfterdam verfegen würde. Er wurde 1696 nad) dem 
Ableben der Mutter Maria Antonia an Mar Emanuel her- 
ausgegeben. Daß biefer die Juwelen in Wien durch eine 
etwas zweifelhafte Perfönlichfeit *) abholen Tieß, ſcheint ber 
Kaiſer als einen beabſichtigten Affront betradjtet zu haben. 
Der Kurfürft ließ eine „rechtliche Demonftration“ über die 
Ungittigfeit bes Teftamentes abfafjen und Iegte gegen biefes 
vor dem Kaiſer und Reichähofgericht Proteft ein. In der Tat 
war, wenn man fid) auf ben ein juriftifen Stanbpunft ftelt, 
bie Beftimmung bes Ehevertrags, auf bie er fid) berief, fo 
Mar und umzweibeutig, daß die gegenteilige Erklärung bes 
Teftamentes dadurch ungiltig gemacht wurde. Der Ehelon- 
traft befagte nämlich, daß für ben Fall des Ablebens der Aur- 
fürftin dor ihrem Gemahl, wenn Kinder vorhanden feien, 
diefe „Tammt der ganzen mütterlichen Verlaffenihaft“ in des 
Kurfürften Gewalt und Händen verbleiben follten 9). Trop- 
dem fpann ſich der Prozeß in Wien endlos fort und war noch 
nicht entſchieden, als nach neun Jahren der offene Bruch des 
Kurfürften mit dem Kaifer eintrat. Die erften Fräftigen Un- 
flöße zu dieſer verhängnisvollen Schwenkung feiner Politik 
waren, wenn nicht ſchon in einer zweideutigen Haltung ber 
kaiſerlichen Diplomatie in der {Frage der niederländiſchen Statt- 
balterfchaft, in dem Teftament Maria Antonias gegeben. Als 
ber Kurfürft nad) feiner Ernennung zum Statigalter im Januar 
1692 den Baron Baumgarten als außerordentlichen Gefandten 
nad) Madrid fandte, um feinen Dank zu überbringen, in der 


1) Das Ghurbayer. Manifet von 1705 oder 1706, worin ſich dieſe 
Angabe findet (6. Om, Beitäge, ©. 120), ift mar nicht et, Berubt aber 
auptägtic af Mittitangen des Wlnifhen Kanzleıs Karg und bürfte 
in Diefer Angebe Beachtung verbienen, 

2) „Die Quivalin; |. v. Or, Monatsfär. IIT, 142. 

) Weitenth ober, ©. 636. 
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Folge aber für die Negelmäßigfeit ber Geldfendungen nach 
Brüffel zu forgen, war diefer bereits angewiejen worden, vor 
bem Könige die Berdienfte feines Fürften um das habsbur— 
gifche Haus und das Mißverhältmis des ihm bisher zuteil 
geroordenen Lohnes Hervorzuheben: habe er doch Blut und 
Leben für Öfterreich aufs Spiel gefeht umd aus eigenen Mit- 
teln bereit Millionen geopfert '). Später, in der Berhand» 
Hung mit Schlid im Yuguft 1702, fat Mar Emanuel, viel- 
leicht nicht ohne Übertreibung, feine Opfer für Ofterreich auf 
42000 Untertanen und 23 Millionen Gulden veraniclagt ?). 

Wie ein Heiland, ſchrieben übereinftimmend Joſef Clemens 
von Köln und Olympia Maneini, Gräfin von Soiſſons, an 
den Kurfürjten, werbe er in den ſpaniſchen Niederlanden von 
Alt und Jung erwartet 5) Er verdankte diefe Gunſt den trau» 
rigen Zuſtanden, die unter der fpanijchen Regierung in dem 
einft fo blühenden Lande eingerifjen waren, und feinem eigenen 
Ruhme als Kriegsheld und Türfenfieger. Bei einem Beſuche 


1) Heigel, uwinz S. 98f. 

2) Lo Miede Vogüs, Villars I, 148. gt. dazu oben ©. 323. 

3) Über Dar Emanuel Statthalteriaft in den Mieberlanden dgl. 
Goremuns, Miscellandes do Vipoque de Marimilion - Emmanuel 
(Bruxelles 1846). (Der pweite Teil diefe Werte. der meift Korrefpons 
kengen M. ©.6 enthalien ſollte und den ber Berf. als Portefeuille diplo- 
matiquo et. politique 1692—1709 beraußgeben wollte ſſ. S. 203), (heit 
nit eridienen jufein.) Bormans, M. E. de Bariöre, comte do Namur 
(1875); Memoires du Feld-Mardchal comte de Mörode-Westerloo 
(1840); Gachard, Hist. de la Belgiquo au commencement du XVIIL 
sicele (Bruzelles 1880); befonders Georg Bricht. Preuß, Berfailunges 
gef6igte d. ſpaniſchen Niederlande u. ber Kurfürt-Ctattfalter D. €. v. ©. 
(dorſchgen. j. Geſch. Baierns VIII. 1900, 207 1.); Derjelbe, Die Handele« 
m. Wirtffaftpolitit DM. €. v. Tavem in ben ſpaniſchen Niederlanden 
Beitage .. Ag. Big. 1900, Nr. 77. 78, wo auch weitere Literatur ver- 
geiäniet iR); derfelde, M. €. von Bayern u. ber Hof zu Brüffel, ebene 
dort 1901, Nr. 265. Lipomsy, Des Churfürftens (sie) von Baiern 
M. . Etattfalterfcaft in ben fpaniihen Niederlanden und Defien Feld- 
züge (1820) füßrt ben erſten Zeit dieſes Titels mit Unrecht und ift wie 
die meiften Schriften dieſes Autors unzuverläffig. Die jüngfte Schrift it 
von Frans van Kalken, Ia Fin du Rögime Esyagnol aus Pays 
bas. Broxelles 1907, vgl. bei. ©. 31f. 
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Antwerpens wurde fein Heldenmut vor Belgrad gefeiert, wurde 
er begrüßt als Herkules, der die Hydra des Haders und der 
Habſucht erwürgen follte. „Tu Marcellus eris“‘ (as man auf 
Deukmüngen, die zur eier feiner Ankunft geprägt wurden. 
Der vlämifdwallonifchen Miſchung des belgiſchen Volkes ent- 
ſprach fein Halb beutjches, Halb frangdfifces Wefen, der Leicht- 
Iebigfeit des Vollscharalters feine eigene. Hußerungen eines 
erfeuchteten Geiftes werben ihm nacjgerühmt; er fol wenige 
ſtens, folange Ludwig XIV. nicht dagwifchentrat, die Ver- 
folgungen der Janfeniften gehemmt, foll fi (wovon mar in 
Baiern nichts bemerft) ernftlid) bemüht haben, den häufigen 
‚Herenprozefien zu fteuern. Bezaubernd im perſönlichen Ver— 
uͤhe, Hochherzig, verfchwenderifch, an Pracht und Luxus hängend, 
beſaß er Eigenſchaſten, die einem Füriten Beliebtheit erwerben 
tormen. Und in den Anfängen feiner Regierung ward ihm 
dieſe auch reichlich zuteil. Hundert Zungen fr jeden, rühmt 
Graf Merode überſchwänglich, hätten wicht ausgereicht, ihn 
nad) Verdienft zu preifen. 

Seit den Tagen Karls des Kühnen und Karls V. hatte 
Belgien Feine fo glänzenden Feſte gefehen. Lag ber Statt- 
halter nicht zu Felde, fo konnte er ſich in Brüffel nicht genug 
tun in Veranftaltung von Maſkeraden, Bällen, Komödien, 
Balletten. Wie Graf Merode in feinen Memoiren, heben 
der hollandiſche und engliſche Gefandte in ihren Berichten feine 
ungszügelte Vergnügungsfucht hervor; ganze Nächte, im Kar- 
neval 1698 einmal drei nacheinander verbradhte er tangend 
und fpielend. Zu Ehren der durchreifenden Kurfürftin Sophie 
von Hannover und ihrer Tochter Sophie Charlotte von Bran- 
denburg ließ er eine Oper aufführen, bie erfte, bie Brüſſel 
erlebt Hat. Im ten hiſſoriſchen Szenen, die zuweilen bargeftellt 
wurden, wechſelten Bilder aus der niederländifcen und bai— 
riſchen Gefdichte. Da fah man Gottfried von Bouillon, 
Balduin von Flandern und Karl V., ſah Ludwig dem Baier 
feinen habsburgiſchen Nebenbuhler zu ſich auf den Thron be- 
tufen, ſah diefen Kaifer in Nom einziehen, fah Mayimilian L, 
umgeben von Tilly und feinem Hofe. Die Feier Des hl. 
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Benno, des Münchener Schupheiligen, ward aud) in Brüſſel 
eingeführt und auch durch Vollsunterheltungen an verſchie⸗ 
denen Plägen der Stadt begangen }). 

Ein bewuptes Streben nad) Popularität ift in dem Auf- 
treten dieſes glänzenden Statthalters unverfennbar. Einem 
Lowener Stabenten, ber als „primus“ in der Philofophie 
erklärt wurde, Bing er felbft eine goldene Kette um). Wir 
haben einen Bericht über feine Teilnahme an dem Vogelſchießen 
93 Brüffeler Serment, einer Schüpengefelf—aft, am Tage 
der HE. Walburg, 1. Mai 1698. Von feinen erfien drei 
Schüſſen trafen zwei den Vogel, der ſechſte warf ihn zur Erbe, 
worauf er durch Aufſtecken des Vogels an feinem Hut und 
Umbängen einer goldenen Kette als Schühenlönig proflamiert 
wurde, Beim fortfahren warf er Gold- und Silbermünzen 
unter das Volk, beim Feſtmahl der Schügen tranf er unter 
Trompetengefchmetter und Glodengeläute auf das Wohl Ihrer 
Tatholiichen Majeftäten und das Gebeihen des Serments. Der 
Magiftrat fpendete ihm ein großes Faß Ehrenwein, ba® auf 
einem Triumphwagen herbeigefahren wurde. 

Es ift nicht befannt, daß er in Baiern je in ähnlicher 
Weiſe an Voltöfeften teilgenommen hätte, Die Niederlande 
mit ihrem reicheren, mannichjaltigeren Leben und halb fran- 
3ölifhem Weſen gewannen in feinem.Herzen deu Vorrang vor 
der Heimat. Um fo leichter, da ſich an diefes Land jeine 
tieffte Leidenfdaft, ber Ehrgeiz, knüpfte, da er in ihm mit 
ftofger Zuverficht den Sit feiner künftigen Königsherrſchaft ſah. 

Nach den Grafen Merode war der neue Statthalter bei 
der Brüffeler Burgerſchaft beliebt, während beim Adel bald 
ein Umſchwung in der Stimmung gegen ihn erfolgt fei. 
AS ganz unverdädtiger Zeuge kann biefer Difizier freilich 
faum gelten, da ihn Mar Emanuel einmal wegen Mangels 
an Reſpelt einfperren ließ ). Er lobt den Statthalter anfangs 

1) Nicht, wie in Münden, am 16. Juni, fonbern am 25. Januar. 
Coremans, p. 75. 

2) v. Kalten, ©. 134. 

3) Mömoires do Mörodo-Westerloo (Bruxelles) I, 186; zum Ganzen 
def. 73. 182. 137. 141. 140. 189. 
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über die Mafen, findet ihn aber nach einiger Zeit gänzlich 
verändert und für jedermann, ber fein geborener Baier fei 
und als folder feine Launen ertragen könne, unausftehlid. 
Es ift überrafhend, meint er, wie biefer geiftvolle, tapfere 
und nidt verdienftlofe Fürft die Schwäche hat, ſich immer 
von Frauen leiten zu laſſen und untergeorbnete (gens de 
neant), ja übel beleumundete Leute um fich zu Haben. Auch 
die Rurfürftin (Therefe) Habe durch ihren Hocmut bie Damen 
der Gefellicaft gegen fich aufgebradit. 

Mit allem Eifer feiner impulfiven Natur ging der Fürft 
om bie Aufgaben, die unter den fpanifchen Gouverneuten ver- 
Totterte Verwaltung zu reformieren, Handel und Gewerbefleiß 
und dadurch den Wohlftand zu heben. Reſormvorſchläge eines 
Ungenannten, die in die Anfänge feiner Statthalterfchaft zu 
fegen find h, geben einen Einblick in die ſchweren Mißbräuche, 
mit denen man ben Kampf aufzunehmen Hatte: eine Unzahl 
überflüffiger Beamten, eine Fülle von Deputationen und brei- 
und mehrlöpfigen Kommiffionen, die Taufende verſchlangen, 
wo ein einziger in furzer Zeit mit drei oder vier Talern alles 
verrichten konnte. Befehle fchienen nötig, baB die Kammer 
fein Geld ohne Weifung des Statthalters ausgeben, feinen 
Poſten ohne fein Vorwiſſen befegen dürſe. Die felbftändigere 
Stelung, die der Statthalter gegenüber dem Hof und der 
Regierung in Madrid einnahm, ſchien ihm in dieſen Beſtre— 
bungen Vorteile wor feinen Vorgängern zu gewähren. Doc, 
die „volle Macht und Yutorität", die ihm fein Beftallungs- 
brief zufprad), waren — das darf man bei dem Urteil über 
feine Statthalterſchaft nicht überfefen — im Grunde leere 
Worte. Sie fhlojfen nicht aus, daß er den Delteten des 
Königs Folge zu leiften und fid) an Gefege und Herfommen 
des Landes zu halten hatte, daß die einzelnen Provinzen, ver- 
treten durch ihre Gouverneure und Provinzialäte, eine weit 
entwidelte Autonomie befagen, daß Beſchlüſſe der drei ihm 
zur Seite ftchenden Mäte, des Staats-, Geheim- und Finanz 


1) Unbatiert. St⸗A 8. (fi. 261/63 
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rates, von ihm nur in befonderen Ausnahmefällen modifiziert 
werden durften und daß auch fonft in den vier ihm erteilten 
Inftruftionen nicht geringe Beſchränkungen feiner Machtvoll- 
tommenheit ausgefproden waren — bie höchſten Beamten 
3. 2. ebenfo wie die Generale wurden nicht von ihm, fondern 
dom Könige felbft ernannt. Auch befam er in dem Staats- 
und Kriegsſekreiär Joſef de Arge, einem Spanier, einen un— 
ermübfichen Spion an die Seite geftellt, der über alle feine 
Schritte nach Madrid berichtete‘), Immerhin verfügte Max 
Emanuel über weit reichere Gelbniittel als feine Vorgänger. 
Beamte und Truppen erfreuten fi num endlich ber bisher 
ungewohnten regelmäßigen Bezahlung, was bei den Truppen 
fofort eine güuftige Nücwirkung auf ihe Verhalten übte. 
Freilid wenn der Belgier mit Wohlgefallen rühmte, daß fein 
Statthalter anfehnliche Einfünfte aus feinen Erblenden auf 
die Niederlande verwendete, konnten die Baiern darin nur 
einen Grund zur Unzufriedenheit erbfiden. Und am der bai- 
riſchen Umgebung des Fürſten tadelt ein Gefandter, daß 
diefe Herren bie nötige Sandesfenutnis fid) anzueignen ver- 
fäumten. 

Bevor wir aber die Verhättnife der Niederlande weiter 
ins Auge faſſen, haben wie von den Kriegsereigniſſen der 
folgenden Jahre zu berichten. In feiner Periode unferer Ge— 
ſchichte haben bairiſche Streitkräfte gleichzeitig auf jo vielen 
und fo weit von einander entlegenen Scauplägen gekämpft 
wie damals. Während einige Regimenter in Südungarn und 
Serbien ben Türfen gegenüberftanden, ſehten andere in Pie- 
mont, im der Dauphine und fogar in Spanien den Kampf 
gegen die Franzoſen fort, eine britte Gruppe focht gegen ben- 
felben Feind am Oberrhein und im Schwarzwald, mit dem 
größten Teil ber Truppen aber verteidigte der Kurfürſt ſelbſt 
die ſpaniſchen Niederlande gegen Ludwig XIV. und feine be— 
rühmteſten Marſchälle. Es bedarf faum der Erwähnung, 
dap die Vorausſehung für eine fo außerordentliche Krait- 


1) 8a. van Kalken, ©. 63f. 67. 
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anftrengung die Subfidien Englands, Hollands und des Kai- 
fers, dazu aber auch ſchwere Opfer des Landes bildeten. 

Am 12. Februar 1692 wurde ein neues Abkommen mit 
dem Kaifer getroffen, laut beffen Baiern als Hilfstorps gegen 
bie Türfen gegen Zahlung von 200000 fl. in Hafbjährigen 
Friften das Fußregiment Seyboltstorf mit 1200 Mann und 
ein Dragonerregiment !) mit 800 Mann ftellte. Da aber ber 
Kaiſer feine Truppen in Ungarn durch erhebliche Entfendungen 
nad) Oberitafien fehr geſchwächt hatte, die Hilftruppen aus 
Norddeutichland, Dänemark und England erft verfpätet eins 
trafen, überdies Typhus und Ruhr fchwere Opfer for- 
berten, verlief der Türkenfeldzug von 1692, in dem Markgraf 
Ludwig Wilhelm von Baden den Oberbefehl führte, faft ohne 
Ergebnis. Wohl nur dem Umftande, daß der Gegner nicht 
minder von Seuchen heimgefucht wurde, war es zu danken, 
daß man wenigftens feine Niederlage erlitt. Es war verein» 
bart, daß die Baiern Ende Dftober abberufen werben durften, 
um jedod die Seuche nicht in bie Heimat zu verſchleppen, 
wurden fie nicht dorthin zurüdgeführt, fondern bezogen im 
November Winterquartiere in ber Gegend von Trentſchin. 

Dort traf fie das Ende des Winters in üblem Stande, 
an Zahl zuſammengeſchmolzen, in der Kleidung arg herunter» 
gekommen. Im Mat 1693 ftand in Baiern ein Nachſchub 
von 600 Mann bereit, die Lücken des Meinen Korps in Un- 
garn auszufüllen. Aber der Fall Heidelbergs veranlafte den 
am Oberrhein die Baiern befehligenden Feldmarſchalleutnant 
v. Steinau zu der Bitte an den Kurfürften, die Rekruten im 
Lande zu belajien, und am 14. Juni erſuchte Mar Emanuel 
ſelbſt den Kaifer, feine beiden Regimenter aus Ungarn zurüd- 
führen zu dürfen, indem ec gleidzgeitig dem Freiheren v. Sey— 
boltstorf bereitö den Befchl zum Nücmarfd) gab. Die Zu- 
ſtimmung des Kaiſers war jedod) nicht zu erlangen und durch 
den Refidenten Stoiberer in Wien ward dann eine Überein- 

1) Statt des zuerft ins Auge gefahten Regimentes Gobier ridte bas 
Regiment vhil. Arco nach Unger. Zum Folgenden vgl. Geſch. b. Bayer. 
Heeres II, 2791. 286f. 
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kunft getroffen, wonad) die Truppen bis Ende September iu 
Ungarı bleiben ſollten. Aud) der Erſatz ward um den 20, Juli 
nachgefchiet. Den Dberbefehl führte jeht der Herzog von Croh 
Sein kühner Plan ging dahin, Belgrad, deſſen Verluſt mar 
ſchwer verfdmerzte, wiederzuerobern. Am 20. Auguft fegte 
bie Beſchießung ein. Doc ein vorzeitiger Sturm am 7. Seps 
tember endete nach breiftündigem Sampfe und ſchweren Vers 
Iuften (1200 Mann) mit dem ungeorbneten NRüdzuge ber 
Angreifer. Unter den Toten war der bairifche Befehlshaber 
v. Sepboltstorf. Da auch Krankheiten wieder erſchreckend im 
Zager wüteten, wurde am 10. September die Belagerung auf- 
gehoben. Anfangs Dftober traten die Baieen den Marſch in 
die Heimat an. 

Ebenſo ergebnislos wie die Feldzüge von 1692, 1693 
blieben die ber folgenden Jahre in Ungarn, bis Prinz Eugen 
am 11. September 1697 bei Zenta einen glänzenden Sieg 
über den Sultan Muftafa II. felbft !erfocht und Eis nad) 
Bofnien vordrang. Un diefen Feldzügen haben ſich die Baiern 
nicht mehr Beteiligt mit Ausnahme des lehten von 1698, in 
bem unter dem Oberbefehl des Prinzen Eugen ein von dem 
Generawachtmeifter Freiherrn v. Spilberg geführtes bairiſches 
Kreisregiment (meift Salzburger, 24 Rompagnien aber von 
Kurbaiern geftellt) wieder neben den Kaiferlichen, wie es fcheint, 
zur Befegung der Feſtung Peterwarbein verwendet, gegen bie 
Zürfen kämpfte. In der Nähe diefer Stadt, zu Carlowig, 
ward enblid) am 26. Januar 1699 Friede mit den Türfen 
geichlofien, der dem Kaifer ganz Ungarn ausſchließlich bes 
Banats, auch Siebenbürgen und den größten Teil von Sla— 
vonien und Kroatien bis zur Unna, beließ. Den glüdlichen 
Ausgang hatten die ſechs erften Feldzüge entfcjteden, in denen 
die Baiern unter ihrem tapferen Fürften fo Großes geleiftet 
hatten. 

In Piemont wurde 1692 das 45 000 Mann ſtarke Heer der 
Verbündeten vom Herzoge Bittor mabeusvonCavoienbeiehligt!). 

1) Zum Holgenden vgl. Winter a. a. D.; Gef. d. Bayer. Heeres 
u, 381. a19f. #597. 5191. 


Google j 


u Baieen in Piemont u. Dauphint. 


Kommandant ber beiden bairiſchen Fußregimenter (Leibregi- 
ment und Steinau) war Oberftleutnant Desprez. Während 
ein Korps unter dem Grafen Palffy den Marſchall Catinat 
vor Pinerolo fefthielt, unternahm das Hauptkorps, barunter 
die Baiern, umter dem Herzoge von Cavoien, bem Prinz 
Eugen und Graf Eaprara zur Geite ftanden, einen Vorftoß 
in die Dauphine Ein Plan, ven Mar Emanuel das Jahr 
vorher als unklug widerraten hatte, folange feſte Pläge im 
Rüden vom Gegner behauptet würden. Auf 2000 Meter 
hohen Päflen, dem Maddalenapafje und dem von Bars, 
wurden die Alpen überfchritten. Nach kurzem, aber blutigem 
Angriff ergab ſich am 29. Juli der fefte Plah Quillaſtre der 
Avantgarde. Am 18. Auguft fapitufierte aud) das fteil über 
der Durance gelegene Embrun nad) achttägiger Belagerung. 
In diefer Gegend nahmen die Truppen durch Plünderungen, 
Brandihagungen und deieberbrennung von Dörfern eine Heine, 
aber unſchone Rac)e für die Greueltaten der Fcanzofen in der 
Pfalz. Weiter rückte das Heer gegen Bap; ein Korps vor 
13000 Franzofen zog fid) eilig in die Berge zurüd. Prinz 
Eugen befünworteie Ausbehnung des Groberungszuges auf 
die Provence, ſtieß jedoch auf Widerfprud), der in der allge- 
meinen Kriegslage und einer ſchweren Ertranfung des oberften 
‚Heerführers neue Stügen fand. So wurde am 12. September 
der Rückmarſch angetreten und anfangs Dltober das ganze 
Heer vor Pinerolo gefammelt, ohne daß es jedoch zu einer 
veſchießung oder Belagerung diefes Plages kam. Der Kur- 
fürft hatte fon im Auguft die Rückberufung feiner Truppen 
für Ende Oktober beabſichtigt, doch gelang es engliſchem Ein- 
fluſſe ?, feinen Befehl zu erwirken, daß fie noch ein weitere 
Sahr bei dem Heere in Italien verbleiben follter. Die beiden 
Vegimenter hatten eben den Rückmarſch angetreten und flanden 
(8. Nov.) in Salasco unweit Vercelli, als dies befannt wurde. 
Sie rückten nun in die Winterquartiere nah Turin und 


1) 8. Wilbelm ſchrich au ihn im dieſem Sinne 1692, Ott. 22. 
StR. Val. auch Whitelod, S. 32f. 
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Mondovi, an welch Ießterem Orte ihnen die feindfelige Ge- 
finnung der Bevölferung mande Schwierigfeiten bereitete. 

1693 nahmen bie bairiichen Regimenter, duch Nachſchub 
aus München verftärkt, als die meift verwendete Truppe an 
der Belagerung von Pinerolo teil, das Graf Teile mit 8000 
Dann verteidigte. Ein Sturm am 8. Auguſt brachte bie 
wichtigen Werle von St. Brigida zum Teil in die Gewalt 
ber Verbündeten, bod) wurde der Gewinn mit fehweren Opfern 
erfauft. Am 20. Auguft wurde Oberft Desprez durd) eine 
Kanonenkugel ſchwer verwundet, am 1. Dftober Die Belagerung 
aufgehoben, da Catinat die ftarten Streitkräfte, Die er bei Sufa 
gefammelt Hatte, zum Entfape Heranführte. Er war ben 
Verbündeten, die etwa 25000 Mann zählten, um 13000 über- 
legen, und bies verſchaffte ihm den Sieg in der Entſcheidungs- 
ſchlacht, die am 3. Dftober bei Orbaſſano und Marſaglia ges 
ſchlagen wurde. Während das wirfungsvolle Feuer des bai- 
riſchen Leibregiments hier viel dazu beitrug, daß ein Angriff 
der franzöfifhen Kavallerie abgeſchlagen wurde, wurde ein 
Bataillon Steinau unter Oberſtwachtmeiſter Freiherrn v. Lützel- 
Burg, von Reiterei umringt, nach harmäckiger Gegenwehr teils 
niedergemacht, teils gefangen genommen. Diefe Vernichtung 
des einen Bataillons ertlart bie in der Kriegsgeſchichte viel- 
leicht einzig daftehende Zatjache, daß das Regiment Steinau 
am Ende der Schlacht feine zwei eigenen Fahnen verloren, 
dagegen zwei feindliche erobert Hatte. Daß der Rüdzug nad) 
Turin in guter Ordnung ausgeführt werden konnte, war vor- 
nehmlich der todedmutigen Aufopferung des bairifchen Leibe 
wegimentd und bes noch übrigen Bataillons Steinau unter 
dem Hauptmann Schalon v. Gehlen zu danfen. Als die Ichten 
auf dem Schlachtfelde Haben fie fich unter den Augen des 
Herzogs von Savoien, wie diefer ausfprad), „aufs tapferfte 
gewehrt und gleihfam Wunder getan“. 

Noch vor der Schlacht hatte der Kurfürſt feinen Nüd- 
berufung&befehl wieberhoft, wiederum aber willigte er auf die 
Vorftellungen Englands und Savoiens ein, mwenigftend das 
Regiment Steinau ein ferneres Jahr in Piemont zu belajien. 

Meyer, Befgigie Beier. vIL. 62 
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Unter ungeheuren Drangfalen vollzog das erft am 29. No— 
vember aus dem Lager von Moncalieri aufgebrodene Leib- 
tegiment ben winterlichen Übergang über den Splügen. 

Tatenlos, unter zwedlofen Hin- und. Hermärfchen, die nur den 
Schein der Tätigkeit weden follten, verlief ber italtenifche Feld- 
zug des folgenden Jahres, denn beim Herzoge von Saboien 
näherte fi nun Frankreich dem Ziele, das es auch bei Baiern 
anftrebte ). Viktor Amadeus blieb zunächft zum Schein noch 
auf Seite ber Verbündeten, feine geheime Annäherung an 
Frankreich aber geitattete diefer Macht, ihre Streitkräfte in 
Italien fehr zu verringern und verwehrte den Verbündeten, 
ihre numeriſche Überlegenheit auszunügen. Wieder ließ dev 
Kurfürft auf des Herzogs Wunſch fein Regiment aud) 1695 
in Piemont. Es ftand in diefem Jahre, nun geführt von 
Desprez, bei dem Korps bes Prinzen von Commercy, das 
Pinerolo und zugleid) den Marſchall Catinat beobachtete. 
BWiederholte Nachſchübe aus Baiern brachten es immer wieder 
menigftens nahezu auf Die vertragsmäßige Stärke von 1400 
Mann. Der Herzog betrieb ſogar (Febr. 1696) die Ver— 
ftärfung der baitifchen Hilfe und wohl in der Abjicht, dem 
Schwantenden bei der Allianz feſtzuhalten, zeigte ſich Mag 
Emanuel dazu bereit. Bald aber vertaufchte Viktor Amadeus 
feine zweibeutige Politit mit einer entſchiedenen: am 5. März 
ſchloß er ein Yündnis mit Frankreich, das ihm die Rüdgabe 
von Pinerolo, Sufa, Nizza zuficherte, wogegen er ſelbſt ſich 
zur Neutralität Italiens verpflichtete. Sollten die Verbündeten 
dieſe nicht bewilligen, verſprach er feine Truppen mit den 
frangöfifchen zu vereinigen. Eine Tochter des Herzogs wurde 
mit dem franzöſiſchen Thronfolger, dem Herzog von Burgund, 
verlobt und ein geheimer Artifel verfprad) ihm beim Eintritt 
bes fpanifchen Erbfalles die franzöſiſche Hilfe zur Eroberung 
des Herzogtums Mailand gegen bie Überlaffung Savoiens an 
Frankreich, Das Regiment Desprez war im Mai 1696 nad) 
Cuneo verlegt worden. Nachdem Savoiens Abfall ruchbar 

1) Über die Politit des Herzogs dgl. v. Arneth, Prinz Cugen I, 
&f.; Legrelle I, 4051. 
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geworben, erhielt es (5. Aug.) ben Befehl feines Fürften, ſich 
mit den verbündeten Truppen zu vereinigen, zum großen Be- 
dauern des Herzogs, ber auf dieſe Truppe befonderes Ver- 
trauen fegte. Als Teil der Velagung von Valenza am rechten 
Voufer kämpfte es im September noch gegen feinen früheren 
Oberfeldherrn, ber gemeinfam mit Catinat diejen feſten Pla 
belagerte. Der am 8. Dftober zu Vigevano unter Anerfennung 
der Neutralität Italiens abgeſchloſſene Waffenftillftand machte 
biefer Belagerung ein Ende. Nach ſechs italienifhen Feld- 
zügen verließen die legten baivifhen Truppen den mit ihrem 
Blute reichlich gedüngten Boden diefes Landes. Der Winter 
war ſchon Hereingebrocdhen, als fie das Wormferjod) über- 
ſchritten, wo grimmer Froſt und Schneeſtürme neue Lüden 
in ihre Reihen viffen. 

Am Rhein Kümpften 1692 von Baiern das Fußregiment 
Schwanenfeldt, die Latour-Küraſſiere und die Sohir-D ragoner. 
Führer des Meinen Korps war Graf Thurn, fpäter Yaron 
Sohier und nad) deſſen Gefangennahme Graf Wolkenſtein. 
Die beiden Reiterregimenter befanden fid) bei bem Korps des 
Landgrafen Karl von Helen, der fih vom Hauptheere unter 
dem Martgcafen Chriſtian Ernft von Brandenburg Baireuth 
getrennt hatte, weil er ſich deſſen Oberbeſehl nicht unterordnen 
wollte. Überhaupt beherrſchten Uneinigkeit und Ciferfucht 
zwiſchen den Heerführern die Ariegslage. Nad) zweimaligem 
Rheinübergang (3; Juli bei Mainz und Ende Auguft bei 
Mannheim) ward binnen kurzem jedesmal der Rückmarſch an- 
getreten, das zweitemal, weil be Lorges feinerfeits bei Phi- 
Hippsburg den Rhein überſchritt. Der bedeutendfte Zuſammen— 
ftoß Des Feldzuges erfolgte am 27. September bei Detisheim 
(wiſchen Pforzheim und Bretten): der mit ungenügenden 
Kräften zur Dedung Schwabens vorausgefandte Adminiftcator 
von Würtemberg, Herzog Friedrich Karl, bei dem aud) die beiden 
bairiſchen Reiterregimenter fanden, wurde unerwartet vom 
ganzen franzöfiihen Heere angegriffen, fein Korps zerfprengt, 
er felbft und General Sohier gefangen genommen. Mieder 
ward eine Reihe blühender Ortſchaften: Pforzheim, Calw, 
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Klofter Hirſchau, Mühlader, SKnittlingen, Vaihingen vom 
Feinde erbarmungslos niebergebrannt 1). 

Im folgenden Jahre treffen wir die bairifchen Streitkräfte 
am Rhein durch die Fußregimenter Zaceo und Mollendorf 
(dad vorher Ulm gededt Hatte) verſtärkt. Das Kreistegiment 
Spilberg ftand auf Boftierung im fühlichen Schwarzwald. Die 
Übernahme des Dberbefehls duch) den Sieger von Szlanka- 
men, den Markgrafen Ludwig Wilhelm von Baden als faifer- 
lichen Generalleutnant ?), konnte neue Hoffnungen weden. Am 
5. und 6. Jumt Heferte er aud de Lorges ein gluckliches 
Gefecht bei Klingenberg. Doc waren die Kriegsbegebenheiten 
aufs traurigfte eingeleitet worden durch die ſchmähliche Über- 
gabe Heidelbergs (23. Mai), der diesmal die gänzliche Ein- 
äfcherung der Stabt folgte. „Heidelberga deleta“ Iautete 
nad) dem Vorfchlag des Dichters Boileau die Aufſchrift einer 
in Frankreich auf diefes Ereignis geprägten Medaille e). Den 
Kommandanten Heddersdorf ftrafte für feine Feigheit bie 
ſchimpflichſte Form der Degrabation. Im diefem Jahre ge- 
dachte König Ludwig den entjcheidenden Schlag auf dem rhei— 
niſch⸗ ſchwäbiſchen Kriegsſchauplatze zu führen: er vief den 
Daupfin und Marfchall Boufflers aus ben Nieberlanden bort- 
bin, und am 28. Juli vereinigten fich biefe mit be Lorges 
zu einem impofanten Heere, angeblid) von 80000 Dann. Die 
Deutſchen, wiewohl duch Sachſen und Helfen unter dem Kur— 
fürften von Sadyfen verftäckt, waren nur gegen 50000 Dann 


1) Bal Gef. b. Bayer. Heeres IL, 3721. Die vom Markgrafen v. 
Zalceuth nad der Niederlage von Detiefeim befürchteten Neutratitätsgelüfte 
Wurtemdergs ſollen unbegründet gewefen fein, aber zur Molge gehabt 
Haben, dad an Taiferlihe und Gairiihe Megimenter in Piemont Nüdzugs- 
befegt erteilt wurde, un den ſchwäbiſchen Kreis im Zaume zu halten. 
Sattler, Eeig. Wir 11, 248; Feher, Die amirten Stände, 
©. 128. Far die bairiſchen Regimenter wird bieg ſoweit beflätigt, als ber 
Kuefürft ihre Heranziefung aus Piemont zufagte. Doch lam bald Gegen- 
befehl. ©. Heeresgeih. II, 388. Zum folgenden f. ebendort 407—418. 

2) Bl. Mioys Schulte, Martgraf dudwig Wilhelm v. Baden ı. 
ber Neicpetrieg gegen Frankreich 1693—1697, &b. 1. 2. 

3) Erbmannsbörffer IT, 69. 
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ſtark, überdies ſchloß die Gleichordnung der fürftlihen Kon- 
fingentsherren mit dem Markgrafen von Baden jebe kräftige 
Initiative aus. Gleichwohl wagte ber Dauphin nach Plänte- 
leien bei Sontheim (26. Juli) nicht, zu dem bereits angefür« 
digten Angriff zu ſchreiten. Aber auch von deutfcher Seite 
ward jeber Gegenftoß unterlaffen. Daß die Zuchtiofigfeit der 
franzöſiſchen Truppen auf biefem Feldzuge einen hohen Grad 
erreichte, wird auch von Villars beftätigt. Wieder ſank in 
Würtemberg eine Reihe von Ditſchaften in Aſche. 

1694 1) wurden die bairiſchen Truppen am Rhein (dabei 
jetzt aud) ein neuerrichtetes drittes Bataillon des Leibregiments) 
zu ftrenger Unterordnung unter den Markgrafen von Baden 
angewiejen, was jebod) nicht ausfchloß, daß fie im falle eines 
franzöſiſchen Siege nur auf die Dedung Baierns bedacht fein 
follten. Wieder überfcpeitt de Lorges ben Rhein bei Phi— 
Tippsburg, wieder wagte er, durch Mangel und häufige Fahnen- 
Flucht unter feinen Truppen bedrängt, feinen Angriff. Nach 
unbebeutenbem Geplänfel bei Walldorf gingen bie Franzofert 
nad) achtzehn Tagen (28. Juni) über den Rhein zurid. Erſt 
nad britihalb Monaten ergeiff Markgraf Ludwig Wilhelm, 
bei dem fich mehr und mehr eine methodiſche Bedächtigkeit der 
Kriegführung entwidelte, die Offenſive, überſchritt (15. Sept.) 
bei Dazlanden den Rhein und fuchte das Land von Straß- 
burg bis gegen die Hardt mit Plünderung heim. Sengen 
und Brennen war trog der gehäuften franzöfifhen Untaten 
ber lehten ſechs Jahre verboten, aber es wurden Kontributionen 
erhoben, Getreide, Pferde und Vieh in großen Mengen er- 
beutet. Am 22. wurde Gohier, der mit 2000 Reitern eine 
Erkundung augführte, bei Langenkandel überraſchend angegriffen 
und verlor zwei Heine Geſchütze. Der tapferen Verteidigung 
der Verhaue des Bienwaldes (23.) durch das Fußvoll, dar- 
unter fünf bairifche Bataillone, danfte mar den ungehinberten 
Rückmarſch über den Ahein. Am Ende des Feldzuges war 
die Quartier» und Berpflegungsfrage aufs neue Gegenftand 


1) Zum Polgenden vgl. Gef. d. Bayer. Heeres IT, 4491. 
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ſchwieriger Verhandlungen mit dem Wiener Hofe und ben 
ſchwaͤbiſchen Kreisftänden. Das Ergebnid war, daß zwei 
Yataillone in bie Heimat zurüctehtten, während ber Reft der 
Truppen in Schwaben Winterquartiere bezog. 

Die größte Kraftanftrengung wurde auf beiden Geiten in 
den Niederlanden entfaltet. Hier bedeutete Mar Emanuels 
Auftreten an Stelle des bisherigen unfähigen Statthalters von 
vornherein eine Verfchiebung ber militärifchen Lage zu Un- 
gunften Frankreichs; hier erfüllte der Fürft im Felde feine 
Pflicht zugleich als Verbündeter der großen Allianz und als 
neuer Herr des bebrohten Landes, und hier genoß er wieder 
das erfehnte Glück an der Spihe eines bedeutenden Heeres zu 
ftehen. Indem er die ſpaniſchen Niederlande gegen die Er- 
oberungögefüfte Ludwigs XIV. ſchirmen half, verteidigte er 
fein eigenes neues Machtgebiet und erwies zugleich feinem 
mächtigen Verbündeten, König Wilhelm II. von England, 
der als Stattyalter von Holland für diefes Land des fühlijen 
Schutzwalles bedurfte, den willlommenſten Dienft. Wiederholt 
bat er betont, daß feine Ehre und fein Ruhm — er hätte 
Hingufegen lönnen: fein Intereffe — feine Amvefenheit beim 
Heere erforderten. Der unumſchränkte Oberbefehl aber war 
ihm auch auf diefem Kriegsſchauplahe nicht beſchieden, da 
König Wilhelm meiftens ſelbſt im Felde ftand. Auch wenn 
er abweſend war, mußte der Kurfürft in feiner Strategie doch 
die Wiünfche und Weifungen des Herrſchers berückſichtigen, 
defien Unterftüßung er bei feinen politijchen Zielen nicht ent» 
behren fonnte. May Emanuel hat ſich in den Türkenkriegen, 
bei ber Belagerung von Mainz und fpäter im ſpaniſchen Erb» 
folgekeiege als ein Feldherr von Energie und Initiative, ja 
don fühnem Wagemut erwiefen. E3 wäre abſurd anzunehmen, 
daß dem Dreißiger die Eigenſchaften, die der Zwanziger und 
Vierziger beſaß, abhanden gelommen waren. Daß er fie in 
den nieberländifchen Feldzügen wenig zur Geltung beingen 
konnie, erllärt ſich aus feiner politiſchen und militärifchen Ab- 
hängigkeit von König Wilhelm. 

Die niederländifhen Stände hatten ihm die Mittel zum 
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Unterhalt von 22000 Dann 3. F. und 8000 3. Bf. bewilligt. 
Dazu famen bairiſche Streitkräfte: das hatte ber Kurfürft dem 
ſpaniſchen Hofe zugefagt und auch der Kaiſer fand, das 
decoro erforbere, daß er nicht von eigener Mannſchafi entblößt 
fei; er ſchlug vor, daß dee Fürſt drei Negimenter Küraffiere 
unb Dragoner mit ſich nehme, deren Unterhaltung bilig auf 
Rechnung des Königs von Spanien gefegt werdet). Tatſäch- 
lich famen außer ber berittenen Hariſchiergarde die Kürafiier- 
regimenter ?2) 3. B. Arco und Weidel aus Piemont, das letz- 
tere durch einen ſchweren Unfall reduziert: beim Überfchreiten 
der fliegenden Rheinbrücke bei Köln war die ganze Kompagnie 
Gravenreuth, in ben Strom geftürzt und zum größeren Teil 
ertrunfen. 

Am 2. Juni 1692 erfodht die holländifch-englifhe Flotte bei 
2a Hogue einen glänzenden Sieg über die Frangofen. Den 
Landkrieg beeinflußte dieſer Erfolg ungünftig, ba mın die 
geplante franzöſiſche Candung in England aufgegeben wurde 
und König Ludwig um fo mehr Truppen für die Niederlande zur 
Verfügung hatte. Anderſeils aber glaubten ſich nun Engländer 
und Holländer deffen enthoben, auch zu Lande etwas zu wagen. 
Das machte fich bei der erften Unternehmung der Verbündeten 
zu Dar Emanuels lebhaften Bedauern geltend: der Verfuch, das 
von den Franzofen belagerte Namur zu entfepen, wurde alsbald 
als ausfichtslos aufgegeben und am 30. Juni fiel dieſe ftärkfte 
Feſtung des Landes. Nachdem fic) dann die Gegner längere 
Zeit untätig gegenübergeftanden waren, kam es am 3. Auguſt 
zur Schlacht bei Steenkerlen an ber Senne, bie König Wil- 
helm angeblih auf den Rat des Fürſten von Walde und 
unter Unterfehägung ber feindlichen Streitfräfte dem Marfchall 

1) Wntiwort bes Kaifere v. 28. Januar 1592. Staatsarchiv, R. fh. 
380/19. Zum Folgenden X. d. Tandmanz, Wilhelm JIL v. England 
u. Mag Emanuel von Bayern im nieberlänbiichen Kriege 1592—1697 
(Darfieligen. aus d. Bayer. Kriege: u. Hrereögelchichte, Het 8 u. 9 uud, 
teifroeife meu Bearbeitet, Münden 1901); Geſch d. Bayer. Heeres LI, 3591. 
3901. 436f. 

2) Seit 1691 erhielten die Reiterregimenter allmählich wieder Küroſſe 
und bie Bexichnung: Kücaifiere. Heereägefichte II, 680. 
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Luxembourg lieferte und bie mit feiner Niederlage endete. 
Der rechte Flügel fonnte nicht in ben Kampf eingreifen, da 
ihm Holländische und englische Truppen die durch Engpäffe 
beſchränkten Wege verfperrten. Diefer Flügel ftand unter dem 
Kommando Mar Emanuels, der jedod) während des Kampfes 
an ber Seite des Königs geritten fein fol‘), alfo diefes Kom» 
mando nicht felbft betätigt zu haben fcheint. Nach zehnftün- 
digem Kampfe befahl König Wilhelm, nachdem nachmittags 
ber franzöfifche Linke Flügel durch Boufflers Verſtärkung ers 
Halten hatte, den Ruchug, wiemohl fein ganzer rechter Flügel 
noch nicht ins Gefecht gefommen war. Als am 26. Sep- 
tember König Wilhelm das Heer verlieh, übernahm der Baierns 
fürft den Oberbefehl. Sein Vormarſch gegen Boufflers, der 
Charleroi umfchlofen hatte, veranlaßte biefen zum Rückzug. 
Mitten im Winter, um die Jahreswende, wurden bie auf 
Poſtierung aufgeftellten bairiſchen Regimenter alarmiert, auch 
der Kurfürft eilte aus Brüffel auf den Kriegsſchauplatz, da 
Bouffler mit ſtarler Macht einen Angriff auf Furnes unters 
nahm. ALS überdies Villars heranrückte, ber nun dem Kriegs» 
fameraden von 1687 als Gegner im Felde gegenübertrat, 
erfannte Mor Emanuel den Entjag als unmöglid) und wies 
ben Grafen Horn, den Kommandanten von Furnes, an, ben 
Platz zu übergeben. 

1693 erreichten die kriegeriſchen Anſtrengungen auf beiden 
Seiten den Höhepunkt. Zwei franzöfifche Heere in den Nieder» 
landen unter Qurembourg und Boufflers (bei dem lepteren 
befand ſich der König) zählten etwa 92000 Mann Die Ber 
bündeten Hatten in der Gegend von Brüfjel 54000 Mann 
unter König Wilhelm, bei Lüttih 26000 Mann unter dem 
Grafen Tilly. Am 6. Juni bezog ber König ein befeitigtes 
Lager füblid) von Löwen, wo ſich auch Max Emanuel eine 
fand. Über drei Wochen fanden fid Die Gegner, bie Fran- 
zofen an ber Dyle, beobachtend nahe. Die numeriſche Über« 

1) So v. Kalten 6.49, ber u. a. einen uncbierten Schlachtberit 


M Es v. 10. Aug. am 8. Karl II. bemüßte. gl. auf Gerresgeffichte 
S. 308. 
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legenheit war jeht bei den Werbündeten, da König Ludwig 
ſich entſchloſſen hatte den Hauptſchlag am Rhein zu führen 
und ben Dauphin, wie wir erwähnten, borthin abrücken ließ. 
Um 28. Juli überzeugte fi König Wilhelm auf einer in 
Begleitung des Kurfürften ausgeführten Erkundung von dem 
Anmarſch des gefamten franzöfiichen Heeres. Gegen Mar 
Emanuels Anfiht, der durch einen ftarfen Marſch ermüdete 
und nod) nicht völlig gefammelte Feind müſſe fofort angegriffen 
werben, entſchied er fid), deſſen Angriff in feiner bisherigen 
Stellung, die er noch befeftigte, abzuwarten. So fam es am 
29. Juli zur blutigften Schlacht diefer Kriegsjahre, bei Neer- 
winden‘), Der Kurfürft befehligte auf dem rechten Flügel; 
er hatte 12 deutfche und 5 englijche Bataillone, 56 deutſche 
und ſpaniſche Schwadronen, 4 Regimenisgeſchütze und 6 ſchwere 
Geihüge zur Verfügung. Im Bentrum fommandierte König 
Bilhelm, auf dem linfen Flügel Graf Kraft von Naffau- 
Sanrhrüden. Auf dem teten Zügel drehte ſich ber Kampf 
Hauptfächlich um den Befik der Dörfer Neerwinden und Laer 
am Windenbad), die von Hecken und Steindämmen durchzogen 
und umgeben, währenb ber Nad)t noch ftärter beſeſtigt worden 
waren. Neerwinden gehört zu den ruhmvollften Schlachttagen 
des Aurfürften. Mit unerfchütterliher Ruhe hielt er den An- 
griff des Feindes lange Beit auf, indem er ſich „wie der 
geringfte Offizier mit in Die Gefahr ftellte*. „Der Anblid S. kur 
Fürftlichen Hoheit allein“, fcjreibt ein Xugenzeuge, „macht aus den 
Tapfern verzweifelt Kämpfende, aus Feiglingen Tapfere." In 
blutigem Ringen wurden die beiden Orticyaften verloren, zurück- 
erobert, ein zweiter Angriff abgefchlagen. Gleichzeitig griff der 
General Graf I. B. Arco aus eigenem Entfchluß mit feinen zwei 
bairifchen Kraffierregimentern franzöfifche Reiterei an, ſchlug fie 
zurüd, verfolgte die der Vernichtung Nahegebrachten bis in 
ihr Lager. Dann aber übte der Munitionsmangel bei ben 
engliſchen Zruppen des Marquis Bedmar, der auf Befehl 
Mor Emanuel einen Flanfenftoß gegen die in der Mitte ein- 

1) Bgl. ud Dauer, Neerwinden. Darfiellungen aus d. Bayer. 
Krieg und deeretgeſchichte, Heft 3. 
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dringenden Franzofen ausführen follte, eine verberbliche Wir- 
kung. Rechter Flügel und Zentrum wurden getrennt, bie 
Wegnahme des Dorfes Neerlanden am Landenbach zwiſchen 
Bentrum und linkem Flügel, die fi daran knüpfende Zurüd- 
drängung des fepteren entſchieden das Übergewicht bes Gegners. 
Heftig bedroht, mußte fid) auch der Kurfürft zum Rückzuge 
gegen Tirlemont entfchließen, den die bairiſchen Kürafjiere 
bedten. Seine Truppen hatten am meiften gelitten, die beiden 
baitifchen Küraffiercegimenter verloren 614 Pferde, waren 
alfo zunächft fampfunfähig. Im ganzen wird der Verluſt der 
Verbündeten auf etwa 15000 Tote und Verwunbete berechnet. 
Nachdem König Wilhelm Hinter die Senne zurüdgegangen war, 
ſchritien Zurembourg und Vauban zur Belagerung von Char 
Teroi und brachten diefe Feftung, die Scheinbewegungen des 
Königs und Max Emanuels nicht retten fonnten, am 11. Df- 
tober zur Übergabe. 

Ar 27. Januar 1694 ſchloß Prielmair mit dem Vertreter 
Spaniens de Quiros zu Brüffel einen Vertrag, wonach fein 
Fürft in den Niederlanden gegen jährliche Subfidien von 
500.000 Patacong (= 1 Million deutfeher Gulden) 1) zmächft 
auf die Dauer von zwei Jahren 6060 Mann ftellen follte. 
Im Falle eines Angriffs auf Baiern durften die Truppen 
äucücgegogen werden, bod) mur in dem Mafe, wie andere 
als Befagung der Pläge für fie eintraten ?). Während alfo 
in biefem Kriegsjahre die Anftrengungen der ermatteten Gegner 
im ganzen bereits etwas abflauten, griffen die Baiern in 
ben Niederlanden mit bedeutend verftärkten Streitkräften ein, 
was durch die Reduktion des piemonteſiſchen Hilfskorps und 
durch das Herausziehen der Truppen aus Ungarn nicht ganz 
aufgewogen wurde. In die Niederlande rüdten nun zu den 
bereit3 bort befindlichen zwei Kürafjierregimentern und der 


1) Tot, bie Rechuung bei Heigel, Ouellen u. Ahandigen, S. 99. 

2) v. Mretin, Staotsverträge, Anhang, S. 310f. Whitelod 
&.34 jiiert aus dem St. nen Kontraft Ähnlichen Inhalts v. 1. April 
1694 auf zwei Jahre ziifgen DM. E, ber 6000 Mann felt, und 8. Wil 
Yen, ber bafüic nur 100000 fl. daehlt. 
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Hartſchiergarde die Dragonerregimenter Graf Phil. Arco 
und Monafterol, von Fußvolk das Leibregiment und Rivera 
mit je 1400 Mann, dazu ein befonderes Bataillon. Fünf 
Kompagnien dieſer Infanterie waren als Grenadiere ausge 
rüftet und benannt. 

Die Gefamtftärfe der Verbündeten betrug in dem Samm- 
lungslager füböftlid, von Löwen 65 000 und unter Tilly nächſt 
Lüttich 27000 Mann. Trop dieſes gewaltigen Aufgebots 
gehört ber niederlandiſche Feldzug von 1694 zu dem unter: 
nehmungsäcmfter des großen Krieges. Auf dee einen Geite 
hatten bie franzöfifchen Führer: Luxembourg, her Dauphin, 
Bouffler® und General d'Harcourt, von ihrem Könige die 
Weifung, ſich im weſentlichen mit Erhaltung des Belipftanbes 
zu begnügen, Dffenfivbewegungen nur ſoweit auszuführen, als 
fie die Verpflegung der Truppen erleidterten. Auf der an- 
derm Seite neigte König Wilhelm nad) ben Niederlagen bei 
Steenterken und Neerwinden noch mehr als vorher zu äußerfter 
Vorſicht der Kriegführung. Er ließ die günftige Gelegenheit, 
welche ihm feine Übermacht bot, ungenügt und verharrte bis 
Mitte Auguft in Untätigkeit, And dann zog ex einem herz— 
haften Stoße gegen die Hauptmacht des Gegners die Ver- 
folgung nebenfädjlicher Nriegäzwede im fernen Flandern vor. 
Zurembourg, nicht im Stande, den Verbündeten den Über- 
gamg über bie Schelde (27. Aug.) zu verwehren, vereitelte 
doc durch feine Schnelligkeit die Äbſicht bes Königs, ſich 
dort ohne ernftlicheren Nampf den einen oder andern Vorteil 
zu verſchaffen. Am 4. September überſchritt das verbündete 
Heer bie Lys und bezog, nahe dem Feinde, ein Lager öftlich 
von Thielt; und in biefen Stellungen verharrten bie beiden 
Hauptheere bis zum Ende des Feldzugs. Der einzige Erfolg 
dieſes Jahres war die Nüderoberung von Huy (19. Sept. 
Stadt, 27. Sept. Kaftell) durch den Herzog von Hofftein-Plön. 
Im Winter Hatten die bairiſchen Truppen, da man fie nirgends 
aufnehmen mollte, mit großen Quartierſchwierigkeiten zu 
kämpfen. Dazu waren die Geldfendungen Spaniens ſeit vier 
Monaten im Rüdftande. 
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Mar Emanuel war am 7. Oftober nad) Brüffel gegangen, 
um die Vorbereitungen zu feiner zweiten Bermählung zu treffen. 
Schon im September 1693 hatte er aus dem Feldlager an 
den fpanifchen Gefandten im Haag gefchrieben, daß bie Stände 
Baierns wegen Sicherung der Nachfolge ihn drängen, eine 
weite Ehe einzugehen. Bei der Wahl wolle er ſich vor allem 
nad den Wünfden des Königs von Spanien richten '). 
Die Braut mäffe eine aufrichtige Katholiten fein, ihre Fa- 
milie dem ſpaniſchen und bairiſchen Hofe ebenbürtig, nicht 
franzöfifh. Eine Umſchau ergebe, daß nur Töchter des Kai- 
ſers, des Königs von Polen, des Landgrafen von Helfen und 
des verftorbenen Herzogs von Hannover in Betracht kommen 
Tnnten. Fur die Tochter Sobiesfis ſpreche die reiche Mite 
gift, gegen fie aber der nicht ganz reine Stammbaum. Am 
rätlichſten ſcheine es, eine der zwei hannöverſchen Prinzeſſinnen 
— 8 waren die Töchter des 1651 zum Kalholigismus über- 
getretenen Herzogs Johann Friedrich ans der Calenbergiſchen 
Linie — zu wählen 2). Diefe hatte der Kurfürft bald darauf 


1) Hiernad) hätte eine voramsgegangene Verlobung mit einer neu- 
burgi chen Peingeffin, der jüngeren Saweſer ber Königin don Cpanien, 
nit Untoafrigeinliges. Doc miberlegen fie Fronologiſche Gründe, 
wenn andere der Todestag biefer Pringefin ricptig überliefert if. d äutles 
Angabe (Genealogie, S. 74, Anm. 2), daß Dar Emanuel [don vor feiner 
erften Cpe mit geopoine Eieonore, Tochter des Rurfürften Bpilipp Wil- 
Yelm won ber Balz (geb. 1679), verlost war, it zweifellos falfh. Sie 
feßt in Wiverfprug mit Yäüuties eigener Angabe S. 83, wonag biefe 
Xeopolbine Eleonore, bas 17., jngRe Kim Philipp Wilhelms, eine jüngere 
Schiwener ber Kailerin und ber Königin Maria Anna von Epanien, am 
8. Män 1693 (alfo nad; bem Tode Maria Antonias) als Brant Mar 
Emanuel zu Düffelborf geftorben fei. Aber aud biefe zweite Angabe 
Yarın micht richtig fein, ba Mar Emanuel erft am 24. Dezember 1692 zum 
Witwer wurde. Häutles Nacristen find Hier auch fonf nit guverläffg; 
gl. ©. &5: eine Tochter des Kurfürften Karl III. Philipp von der Blalz, 
eienfals des Ramıens Leopolbine Eleonore, foll am nämligen Tage, 8. Mäg, 
1693 geftorben fein wie ihre Rameneihwueter! 

2) Im felben Sinne ſchrieb ber Kurfücft am ben Raifer. Val. zum 
Folgenden Andres Chrysostomi Zaluski episcopi epistolar. historieo- 
familiar. (1711) 4. II, u.a. p. 79. 145. 1481.; b. Reopregting, Über 
M. E.s goeite Heirat (Verhdigen d. hiſt. Ber. d. Nieberbayem IX, 33h1 
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bei ihrer Rückkehr aus Frankreich) zu Antwerpen Kernen ge- 
lernt, nicht ohne von ihrer Liebenswürdigleit entzückt zu fein. 
Doch der Kaiſer warnte ernſtlich vor ihnen, da fie durch Er- 
ziehung, Verwandtſchaft und Beſitz von Frankreich abhingen, 
auch der ſpaniſche Hof erhob entſchiedenen Widerſpruch und 
befürwortete Die Che mit der Polin THerefe Kunigunde. Gegen 
diefe wurde aus den Streifen Der bairiſchen Räte geltend ge— 
macht, ber Vater fei nur ein Wahlfönig, von Geburt ein 
‚einfacher Edelmann, und ähnlich ftehe es um die Ahnenreihe 
der Königin. Das Könnte fich einft bei der Bewerbung bai- 
riſcher Bringen um Bistümer und SKanonifate bitter rächen. 
Überdies fei die Königin Franzöfin und begünftige allezeit die 
Interefien Frankreichs 

Sprach aber für die polnifche Heirat nicht die dadurch zu 
gewinnende Ausſicht auf die Nachfolge Johann Sobiestis? 
Diefe Frage wurde fhon bei den erften Beratungen erwogen, 
aber verneint. Eine bairiſche Denkſchrift erinnerie an den 
nach) kurzer Regierung vertriebenen Ungarnfönig Otto III. von 
Niederbaiern und kam zu dem Schluſſe, die Ausſichten auf 
die polnische Künigskrone feien ebenfo zweifelhaft wie Die da- 
mit verbundenen Vorteile. Der Geheime Rat in Münden 
erllärte (6. Ian. 1694): die polniſche Krone fei nur ein 
glänzender Schein, aud) würden die polnischen Stände ſicher 
Sobieslis Sohn Jakob wählen, den fie behertſchen Tönnten, 
während der Vaiernfürſt kaum darauf verzichten würde fie zu 
beherrfejen. Der faiferliche Hof freilich würde Mar Emanuels 
Bewerbung wohrſcheinlich begünftigen, weil diefer damit gleich- 
fam auf das fpanifche Erbe verzichten würde. 

Zuleht gab doch außer der Schönfeit und ber erwarteten 


im wefentlichen nur Wiebergabe aus bes Abbe Coyor Hist. de Jcan 
Sobieski, Tom. III, 144); bei. Dei gel, Beziehungen d. Kurfürften DI. E. 
B. 8. zu Polen 1694-1697 (Duellen u. Mipdigen. 3. neueren Geſch. 
Bayerns, ©. Bf). — Im April 1696 ſchreidi Drörmann aus Wien, 
bie Gräfin d. Egmont jei A deux doigts daran grroefen, des Murfüctert 
Gemaflin zu werden; „dies war auch Urach, baf man unter ber Haud 
mit Polen alio geeifet”. ftbayer. Monatsfchrift III, 91. 
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reichen Mitgift der pofnifchen Prinzeſſin die Hohe Politik, die 
Nükfiht auf Spanier, den Musfchlag. Nachdem dem Kur- 
fürften Mar geworden war, daß der fpaniiche Hof feine an— 
dere Brautwerbung von feiner Seite wünfche als die pol— 
nifche, entfdjied er ſich für dieſe. Der Biſchof Zaluſti von 
Piozgo, ber durch Vermittlung des lüttichſchen Gefcjäftsträgers 
Duprd mit ihm in Verbindung trat, wird durch die Ausſicht 
auf Unterftügung feines Vorhabens im Polen die Sinnes- 
änderung bes Fürften wohl befördert, aber nid)t, wie er fid) 
vühmt, berbeigeführt haben. Angeſichts bes fpanifchen Wiber- 
ſpruches gegen den hannöverfchen Blan ſprach ſich nun (1. Febr.) 
auch der Geheime Rat in Münden für die polnifche Werbung 
aus. Bon Zaluffi geleitet, ging der Geheimrat Baron Markus 
Chriſtoph v. Mayc als Bevolmächtigter nad) Zoltiew, wo die 
fünigfiche Familie refidierte Dort warb am 19. Mai 1694 
nach Überwindung großer Schwierigkeiten wegen der Mitgift 
— Sobieski ftellte in Abrede, daß er je eine fo hohe Summe 
zugefagt Habe, wie von Zaluffi genannt worden war — ber 
Ghevertrag unterzeichnet, der die Mitgift auf eine halbe Million 
Neichstaler feitfegte ). Wie um den anfänglichen Bedenken 
au begegnen, prics ber Vertrag das erlauchte und hochberühmte 
Geſchlecht Sobiesfi und die Abftammung feiner Gemahlin 
Maria Kafimira de la Grange von König Ludwig VI. ven 
Frankreich. Der Bräutigam ward als der berühmte Türken— 
fieger gefeiert. Dem Bifcyofe von Plozgo Lohnte Mag Ema- 
muel feine Mühe durch “Sleinodie und eine beträchtliche Bar- 
fumme, im ganzen beliefen ſich Die Ausgaben der kurfürſtlichen 
Hoffammer für Geichenfe und „Convenienzen“ bei dieſem 
Anlaß auf 186000 fl. Am 19. Auguft ward in Warſchau 
in Anmefenheit des Grafen Leonhard von Törring als außer: 
orbentfihen Gefanbten Voierns unter glänzender Pradhtentjal- 
tung die Brofuravermählung gefeiert; Prinz Jakob führte als 
Vertreter des Kurfürften feine Schweiter zum Altar, Ein 
neuer, im Spätherbft fommender Gefaudter des Kurfürſien, 

1) Dr. im RM. Haus= und Famitienlahen, Falg. 122. Gehnudt 
bei Aettenth over, ©. 655f. 
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ber Kammerherv Yaron Simeoni, follte am polniſchen Hofe 
dahin wirken, daß ber Kurfürſtin nicht Perfonen von notoriſch 
franzöſiſcher Gefinnung mitgegeben würden. Den Biſchof von 
Plozgo aber, der die Kurfürftin begleitete, bat die Königin 
vor dem Aufbrud), nad) Kräften dahin zu wirken, daß Mar 
Emanuel auf die Seite Frankreichs übertrete, und eine Dent- 
Schrift Sobieslis gipfelte in demfelben Rate für feinen alten 
Waffengefährten: nur Ludwig XIV., aber nie der Kaiſer und 
deſſen Verbündete würden dem bairifchen Haufe das ſpaniſche 
Erbe, das Lebensziel des Schwiegerfohnes, fihern. Beim 
Durchzug durch Berlin wurden der neuen Baiernfürftin zu 
Ehren impofante militärifche Schaufpiele veranftaltet. In Wejel 
am balb zugefrorenen Ahein, über den der Kurfürft mit Lebens ⸗ 
gefaßt in einem Kahn gefeht war, trafen die Ehegatten zuerft 
zufammen und am 2. Januar 1695 ward in Brüffel die 
Hochʒeit gefeiert Y. Therefens Bildniſſe beftätigen bie Schil 
derung Merobes ?): Hein, aber fehr hübſch, mit ſchönen Augen. 
Sichtuch Hat der Fürft feiner zweiten Gemahlin mehr Neigung 
entgegengebracht als ber erſten, aber die Treue hat er der 
geliebten fo wenig bewahrt wie vorher der ungeliebten. 

Wie die Rücficht auf den Wunfd des Madrider Hofes 
die Wahl der polnifchen Braut entfhieden Hatte, fo war 
zweifellos aud) Mar Emanuels fühle Zurüdgaltung in der 
Frage der polniſchen Thronfolge nicht dar) mangelnden, fon- 
bern im Gegenteil durd) hochgeſpannten Ehrgeiz, durch die 
Hoffnung auf das größere ſpaniſche Erbe bedingt. ALS biefe 
Frage früher, als man wohl erwartet Hatte, durch den Tod 
des Königs Johann Sobiesti (17. Junt 1696) brennend wurde, 
war anfangs von einer Bewerbung des bairiſchen Kurfürften 
noch nicht die Rede. Bald aber kamen aus Polen lockende 
Aufforderungen. Nur von ihm hänge es jeht ab, ob er 


1) Eine reichhaltige Korreipondeny M. Es au feine Braut, dann 
Gemaflin und an feine Schwirgermutter aus ben Jahren 1694—97 hat 
Höffer im Archiv f. Öferrric. Gef. Bb. 44, ©. 308-861 veräffent: 
dt. Über den Abſchluß der Ehe dal. auch die Einleitung ©. 280f. 

2) Mönoires I, 143. 
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König werben wolle; ſchon fei die Loſung auf Ausſchluß aller 
Piaſten, aller Mitglieder des polniſchen Adels, ausgegeben 
Kaiſer Leopolde) bezeichnet als Kandidaten, die u. a. genannt 
werden, den Prinzen Jakob Sobiesti, den Pfalzgrafen Karl 
von Neuburg >), den Kurfürften von Baiern, den Herzog von 
Sachſen, den Markgrafen Ludwig von Baden. Vom fran- 
zöfifchen Hofe aber wurde, nachdem die franzöſiſch gefinnte 
Königimvitwe ſich mit Frankreichs Gefandten in Polen, dem 
Abbe Polignae überworfen Hatte, auf deſſen Anregung die 
Kandidatur eines Bourbonen, des Prinzen Conti aufgejtellt. 
Mar Emanuel verlangte leidenſchaftlich nad} einer Königskrone. 
Die Königin, die ihren Erfigeborenen bekämpfte, anfänglich 
aber einem ihrer jüngeren Söhne die Krone zuwenden wollte, 
forderte ihn jeßt felbft auf, als Bewerber aufzutreten und 
ließ fih aud durd die Antwort (1. Sept.) des Kurfürften: 
ex habe das Herz auf dem rechten Flecke und wünſche des- 
halb nur die Wahl eines ihrer Söhne, auch widerrate ber 
gegenwärtige Stand feiner Finanzen jede Einmifjung, nicht 
entmutigen. Polen brauche einen ganzen König; er allein ſei 
dev echte Mann; eine Million fei nicht ſchwer aufzubringen, 
wenn fie und Prinz Jakob (!) ſich mit ihm in die Summe 
teilten; fei er einmal König, köͤnne er alle leicht zurüd- 
erftatten. Sie erinnerte ihn an feine Pflicht als liebender 
Gatte: mur auf Polens Thron könne ihre Tochter glücklich 
werden. Auch darauf erwiderte der Kurfürſt fühl. Scarlatti, 
fein Gefchäftöträger in Rom, der in feinem Huftcag im Dfe 
tober nad) Warſchau fam, hatte Die Weifung, auf Verſöhnung 
in der fünigfichen Familie Hinzuarbeiten und beren JIntereſſe 
zu wahren. Nach Scarlattis Bericht konnte der Kurfürft auf 
einen großen Anhang rechnen, wenn auch ſtark gegen ihn 
gearbeitet werde; unter feinen Gegnem fand fid) nun auch 
Biſchof Zaluſti, der anfänglich feine Kandidatue am eifrigften 

1) An P. Marco 30. Juni 1696. Corrispondenza, p. 288. 

2) Karl II. Philipp, Schwager Kaiſer Leopolds. Empfehlung des 


Rurfürften dohann Wilbeim von der Platz für diefen feinen Bruder f. bei 
Zaluski II, 3ö6f. 
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betrieben hatte; durch franzöſiſches Gold beſtochen, erklärte er 
in einer Flugfchrift, Mar Emanuels Wahl würde den Einfluß 
der Königin erhöhen, würde zur Abhängigkeit vom beutfchen 
Neid, zur Verwicklung in einen unvermeidlichen Erbfolgekrieg, 
zum Berluft der Freiheit führen. Ein Schriftftüd unter ben 
Papieren des Münchener Geheimen Rates — vielleiht aus 
der Feder des Baron? Mayr — liefert den Berveis, daß bie 
Sache nicht von allen beiriſchen StantSmännern völlig von 
der Hand gewiefen murbe. Kriegsbewährt, tapfer, Freund 
der Polen, leutfelig, Hug, freigebig, nicht fo rei, daß man 
ihn fürchten, nicht fo arm, daß er ſich auf fremde Koften 
bereichern müßte, fer der bairifche Kurfücſt der rechte Man. 
Dem aiferlichen Haufe ſei er leineswegs unbedingt dienftbar. 
Polen werde Durch ihm weder in die Wirren des deutſchen 
Reichs noch in andere Streitigleiten verwidelt werben, ba er 
je einen Sohn habe, auf den feine fyanifhen Erbanſprüche 
eventuell übergehen würden. 

Prinz Jakob war, ohne daß ihm doch der Kaifer mit Geld 
unterftügte, der erllärte Schüpling der faijerlihen Partei. 
Scarlatti gelang es in der Tat, diefen Bringen mit feiner Mutter 
auszuföhnen und auch diefer drang nun in feinen Schwager, 
endlich offer als Bewerber aufzutreten, vegte aud) an, ob er 
nicht, wenn Dar Emanuel gewählt würbe, an feiner Stelle 
die Statthalierſchaft in Brüfjel übernehmen könnte. Aus den 
erften Tagen des Jahres 1697 liegt das entſchieden abratende 
Gutachten eines bairijchen Staatsmannes vor, der wahrſchein⸗ 
lich in dem Hugen und befonnenen Prielmair zu ſuchen ift. 
Gleich den erften Stimmen aus dem Geheimrate betont es 
die Machtloſigleit eines Wahlkönigs, darum hätten ſchon früher 
drei bairifche Herzoge die polniſche Krone (foll wohl heißen: 
Aufforderungen zur Baverbung) abgelehnt. Dem Kurpinzen 
wine ſichere Ausficht, zur höchften irdiſchen Nangftufe empor- 
zuſteigen. Die Hand nad) beiden Kronen ausſtrecken heiße 
Gefahr laufen, die glängendere zu verlieren. Mende ſich der 
Kurfürft nach Polen, fo werde dies nur den Höfen von Wien 
and Verſailles willlommen fein, denen dann das ſpaniſche 

Hieyter, Brticte Beierme. vr, % 
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Erbe als leichte Beute zufallen werde. Man darf wohl an- 
nehmen, daf Erwägungen dieſer Art ſchon vorher den Kur- 
fürften zu feiner Zurückhhaltung beftimmt hatten. In feinem 
Intereffe wäre dor allem bie Wahl eines feiner Schwäger 
gelegen und fein Geſandter Scarlatti betrieb jegt offen die des 
Bringen Jalob. Die bairiſche und die Taiferliche Politik be- 
gegneten ſich Hier auf demfelben Wege. Noch am 16. April 
meinte Scarlatti, in Betracht kämen nur Prinz Jakob und 
Prinz Conti. Mit weldem Erfolge der ſchlaue Bevollmäch- 
digte des Kurfürſten Friedrich Muguft von Sachſen, ber fpä- 
tere Feldmarſchall Flemming, für biefen feinen Fürſten arbeitete, 
ſcheint Scarlatti lange verborgen geblieben zu fein. Nachdem 
Friedrich Auguft am 1. Juni zu Baden bei Wien zum fatho- 
liſchen Bekenntnis übergetveten war, ficherte ihm bie Losfagung 
des Karbinal-Primas von Polen von ber Partei Contis das 
Übergewicht und am 17. Auguſt erfolgte auf dem Felde von 
Wola feine Proffamation als König. Die Königinwitwe Hatte 
bis zuleht ihre Hoffnung auf Mar Emanuel gefept, hatte ihm 
geraten, feinen Einfluß in Wien geltend zu machen, in Ber- 
ſailles aber freundſchaftliche Vermittlung bei den Friedens- 
verhandlungen anzubieten und als Gegenleiftung Unterftügung. 
in Bolen zu verlangen. Der Baiernfürft Hatte auch dieſe 
Vorfchläge abgewiefen. Nach der Wahl fehrieb er (24. Auguft) 
an bie Königin, bie fid) dann auch auf die Seite des neuen 
Königs ftellte, daß er feine Zurüdhaltung in diefer Angelegen- 
heit nicht im mindeften bereue. Den König Friedrich Auguft 
‚aber erfuchte er in einem verbindlichen Schreiben, feinen Ver 
wandten ein väterlicher Freund zu fein. 

Wenden wir den Blick wieder auf das ausgedehnte Kriegs- 
theater, fo finden wir feit 1695 für Die Baiern zu ben alten 
Schaupläpen einen neuen in Spanien hinzugetreten. In dieſem 
Sande ') umb zwar in Kalalonien Kämpften feit 1890 Fran- 
zofen unter dem Herzog von Noailles gegen die Truppen 

1) Bot. Winter, Das Regiment j. Graf Tatientach in Epa- 


nien 1685—1701 (1890); Gtaubinger, Geſch. d. Bayer. Heeret II. 
4971. 5251. 5491.:5591. 
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Karls IL. Die Niederlage der Spanier am Ter (26. Vai 
1694) und der daran geknüpfte Verluſt fefter Pläge veran- 
late Karl, Mar Emanuel wie den Kaifer um Hilfstruppen 
anzugeben, worauf ber erftere 1000 Mann 3. F. der Kaifer 
zwei Negimenter bewilligte. Der Subfidienvertvag mit Baiern 
iſt bisher nicht befannt geworben, Aber ſchon am 3C. Sep- 
tember 1694 ſchrieb der bairiſche Geſandie Baumgarten aus 
Madrid '): der Kurfürft müſſe ftarke Gründe haben, Truppen 
nad Spanien zu ſenden, denn zweifellos ſchuttle er fie nicht 
auß der eigenen Börfe. „Sie würben alfo zugrunde gehen, 
dank der elenden Wirtſchaft, die hier allemege herrfcht." Man 
ſei uicht im Stande Krieg zu führen und wolle doch bei Hof 
nichts von Frieden hören — ein büfterer, doch, wie fic) zeigen 
wird, nicht irreführender Blick in die Zukunft. Das Regiment 
Nivera wurde für bie Rolle des ſpaniſchen Hilfskorps aus: 
‚erfehen, unter den Beſehl des Grafen Georg Ignaz dv. Tatten ⸗ 
bad) geftelt und im Februur 1695 in Löwen meu gebildet. 
Es ift das Regiment (Preyſing, Seiboltstorf, Rivera, Tatten⸗ 
bad), in deſſen mechfelvoller Geſchichte die europäiſche Stellung 
Mar Ewanuel3 ſich am deutlicjften ſpiegelt, da es von 1683 
bis 88 im Ungarn gegen die Türken, 1689—91 am Rhein 
gegen die Franzoſen, 1692—93 wieber in Ungern, 1694 in 
den Niederlanden, 1695—97 in Spanien, 1703—04 in der 
Heimat gegen die Kaiferlichen focht. Daß ſich der Abmarſch 
des Negiments bis zum 8. Mai 1695 verzögerte, Hatte feinen 
Grund im Ausbleiben der ſpaniſchen Geldſendungen. Nach 
befchwerlicher Seefahrt wurde die Truppe erft am 23. Auguft 
in Barcelona ausgefchifft und fonnte fid) an den übrigens 
hochſt unbedeutenden kriegeriſchen Aktionen dieſes Jahres nicht 
mehr beteiligen. 1696 ſtand das Regiment meiſt in dem 
feften Lager von Hoftalrich, zweifellos mit den Korps des 
Landgrafen Georg von Helien-Darmftadt dem Marſcholl Van— 
domme gegenüber, doch fehlt es an Nachrichten über ferne Tätig 
feit. 1697 ift das Auhmesjahr in der Gefdjichte ſegi⸗ 





i) An Mörmann in Wien. Althayer. Monatefgrift IH, x. 
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ments: es zählte zur Beſahung Barcelonas, die ſich aufs 
tapferfte gegen ben Angriff der Franzoſen unter Vendome 
wehrte '). Bon dem Sturm der DBelagerer am 5. Juli ift 
überliefert, daß Tattenbad) an der Spige feines Regiments 
mit Ungeftüm hervorbrach und den Gegner in wütendem Hand» 
gemenge in bie Qaufgräben zurücwarf. Als bie ftarfe Ger- 
feftung und volkreiche Hauptſtadt Kataloniens troß helden- 
mütigen Widerftands am 10. Auguft, 52 Tage nad) Eröffnung 
der Saufgräben, Tapitulieren mußte, hatte das boiriſche Regi- 
ment über 400 Tote und Verwundete, unter ben letzteren 
Zattenbady, eingebüßt. In Anerkennung ihrer Tapferkeit ſetzte 
der König von Spanien jevem Mann der Befagung eine 
lebenslängliche Benfion von monatlic) 1 Taler aus — ob fie 
auch bezahft wurde, darüber ſchweigen die Alten. Wahr- 
ſchenlich ift es nicht, da die Softrüctände Spaniens bis auf 
23 Monate ftiegen, infolge deſſen Hunger und Not einriß 
und die Mannſchaft haufenweife defertierte — einige dreißig 
Dann gelangten bis München. Daß das Regiment aud) nach 
dem Friedensfchluffe in Spanien belaffen wurbe, will mar 
aus ber Abficht des Kurfürften erfläcen, dort als Gegengewicht 
gegen franzöfifhe Machenſchaften am Madrider Hofe einen 
Ctügpunkt für die eigenen Intereſſen ſich zu fiern. Erft im 
Sommer 1700 rüdte das Negiment (nur nod) 453 Mann) 
aus Spanien ab und erreichte am 2. September in Friedberg 
bie Heimat. Die Cumme, bie Spanien wegen diefer Truppe 
an Baiern ſchuldete, betrug zuletzt über 250000 fl. und ift, 
wie es ſcheint, nie mehr voll beglichen worden, 

Was den Krieg am Rhein betrifft, fo wurde Ende Juni 
1695 ein Vertrag mit bem Kaifer unterzeichnet, wonach Mar 


1) Bemerlensivert iM, dah ſch and im dem Pelagerungsperre Ven- 
domes ein Baier amszeihnete, ber jugendlide Wittelhader Viallaraf 
Sbrifian (IM,) von Bitenfeld-Bifchreiler-Rappolbitein, der das beutiche 
Regiment Alface (über dieſes und feine mittelabailchen Inhaber wel. 
BWinfler im Bayerland 1891, Nr. 14. 15, lommanbierte und in ber 
Nast v. 22. Juli viermal gegem das Neut Tor füirmte, 6i8 er endlich 
morgen 5 Uhr Here des Baftions lieh. 
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Emanuel künftig 4000 Mann in das Reich zu ftellen ver- 
fprad), der Kaiſer fid) verpflichtete jährlid) 200000 fl. zu 
zahlen und die bairiſchen Truppen zu halten wie feine eige- 
nen‘). Den Oberbefehl der Reichsarmee am Rhein führte 
anfangs Markgraf Chriftian von Brandenburg-Baireuth, dann 
wieder Markgraf Ludwig Wilhelm von Baden. Bei den bai- 
riſchen Truppen befand fid) num auch das ganze Reniment 
Kurprinz, bie neu errichteten Grenadierklompagnien 3. F. fo- 
wie bie Grenadiere und Karabiniers z. Pf. 

Marſchall de Lorges hatte anfangs Juni an ber gewohnten 
Stelle bei Philippsburg den Rhein überfchritten. Anfangs 
Juli ftanden fich die Gegner, die Deutſchen an Zahl über- 
legen, an ber Kraich in Gefechtöbereitfchaft gegenüber. Das 
Wagnis einer Schlacht wollte feiner auf ſich nehmen und nach 
ımbebeutenden Gefechten kehrten die Franzoſen über den Rhein 
zurüd, worauf ein Eleiner Krieg die Iegten Monate dieſes 
Feldzugs ausfüllte Markgraf Ludwig Wilhelm betrachtete 
die Baiern als den beften Teil feines Heeres *) und entlich fie 
am 12. Oftober ungern in ihre Heimat. 

Die in der Heimat übenvinternden Truppen gedachte der 
Kurfürft eine Zeitlang teils zu fid) in die Niederlande zu 
ziehen, teil® nad; Piemont zu entfenden. Beſonders wünſchte 
er zwei Aavallerieregimenter zu fid) in die Niederlande zn be- 
rufen, während der Kaifer hartnäckig darauf beftand, daß er fie 
am Rhein nicht entbehren künne. Die Schreiben des Refibenten 
Mörmann in Wien?) find voll von Nachrichten über die lang- 
wierigen Verhandlungen wegen dieſer Frage. Der Kaiſer fehte 
feinen Willen duch und am 1. Mat 1696 fam ein Vertrag 
mit ihm zuſtande, der Baiern wie vorher gegen Zahlung von 
200 v00 fl. Subfidien und Provianilieferung auf Abrechnung 
zur Stellung von 4000 Mann im Reiche verpflichtete). Die 


1) Zum ſolgenden j. Gef. d. Bayer. Heeres II, 485 f. 

2) Aoys Schulte, Martgrat Ludwig Wilpelm v. Baden I, 21, 
welches Wert überhaupt für bie Fabzüge am Nein zu vergleichen it 

3) Altbayerifhe Monasfgrift III, 90-92. 

4) Zeiferift {. Baier 1816, IV, 974. 
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in Wien am 15. Juni volljogene Abredjnung über Subfidien 
und ®erpffegungsgelder ergab, daß Baiern damals noch 
770586 fl. zu fordern Hatte i). Über einen neuen, weiter- 
gehenden Allianzvertrag unterhandelte Mörmann in Wien ſchon 
feit 1694. Die größte Schwierigfeit bereiteten die vom Rur- 
fürften geforderten Subfidien. Im Juni 1696 glaubte Mör- 
mann, baf man fid auf mehr als 450000 fl. nidjt einfafjen 
werde. Cr befücchtete, bab nad) bem Friedensfchluſſe bie 
Subfidien gänzlich fallen gelafjen würben?), Wie die bai- 
riichen Gefandten in Madrid für die Truppen in den Rieber- 
landen, follte Mörmann für die Truppen im Reiche Geld 
flüffig machen. Eine weitere Aufgabe diefes Refidenten war, 
den faiferlichen Hof für bie Perpeiuität ber niederländiſchen 
Statthalierſchaft feines Fürften zu gewinnen. Im Frühjahr 
1696 verlautete in Wien, daß der König von Spanien 
nicht nur bie Perpetuität nicht bewilligen, fonbern ſogar die 
Statihalterfhaft dem Kurfürflen nicht mehr länger als brei 
Dahre belaffen molle ) 

Zur Bewachung der Bälle am Oberrhein und im Schwarz- 
wald wurden jeßt aus dem ſchwäbiſchen Kreife, aud) aus der 
Bairifchen Herefchaft Mindelheim, chva 6000 Mann „Lanbes- 
ausſchuß“ aufgeboten. Bei den Franzoſen hatte an Stelle 
des tranten de Lorges Marſchall Choifeul den Oberbefehl 
übernommen. Top feiner Überlegenheit an Zahl wagte ec 
nad) feinem Nheinübergang (19., 20. Mai 1696) dem durch 
Verſchanzungen gedeckten Marlgrafen von Baden nicht anzu» 
greifen. Im deffen Lager trafen die eriten bairiſchen Regi- 
menter am 18. Juni ein, immer nod) früher als bie meiften 
anderen Neichöfontingente. Felbmarfhalleutnant Graf Thurn, 
dem Baron Sothier zur Seite ftand, führte das Meine Korps. 


1) Gebrudt Zeitfgrift [. Valern IV, 274; w. Mretin, Gtaate- 
verträge, Anfang Nr. 50. Zum Salgenden dgl. ef. d. Bayer. Herreß 
21, 5101. 53af. 

2) Mörmann:Papiere od. d. Oi, Althorer Monatsfärift TIL, 89 
M. 95. 101. 

DM. aD. 90. 91. 102. 
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Nachdem der Landgraf von Heſſen etwa 20000 Maun aus 
den Niederlanden herangefühet hatte, vollzog der Maxtgraf 
von Vader am 31. Auguſt den lange vorbereiteten Ahein- 
übergang bei Mainz. Gefechte am Speierbach und bei Neu- 
ftabt verliefen glüdtid), Schloß Wolfsburg (1. Sept) und 
das Hardier Schlögchen wurden genommen. Man erwarteie 
den Feldmarſchall Hans Karl Freiheren d. Thängen, der vom 
Kinzigtal aus den Rhein überfchreiten und ben Franzoſen 
in den Rüden fallen follte. Der Gegner jedoch, reditzeitig 
unterrichtet, Hatte ihn gehindert fein Vorhaben auszuführen. 
Auf dies fand der Markgraf geraten, den Angriff auf Neu— 
ftabt aufzugeben und über ben Rhein zurüdzugehen. Während 
des Winters verblieb von den Baiern nur das Kreisregiment 
am Oberrhein. 

Wahrenddeſſen verhandelte der Markgraf von Baden mit 
Mar Emanuel über feinen früher in Ausficht geftellten Bei— 
tritt zut Aſſoziation ber Kreiſe, bie weſentliche Verbefferungen 
der Reicöfriegsverfoffung verfprad). Die Verhandlungen fcei- 
terten, da man am Münchener Hofe einer Werftärkung des 
Einfluſſes der kleineren Stände, die daraus erwachjen mußte, 
wenig geneigt war. In ber Vereinigung ber worberen, ber 
dem Rhein zunächft gelegenen Kreife, bie am 23. Januar 1697 
zu Frankfurt gefchloffen, ein ftehendes Heer mit einer Kriegs- 
ftärle von 60000 Mann beichloß, fehlte Baiern ?), Die 
Sonderitellung, die man fünf Jahre jpäter in ber entjdei- 
denden Krifis gegenüber den Nachbartreifen einnahm, war da- 
mit fon vorbereitet. Doch ftellte Baiern im Reiche wieder 
feine 4000 Dann (2 Regt. 3. Pf, 1 Regt. und 2 Bataillone 
3 8). bie am 11. Juli 1697 im Lager Thüngens bei Ep- 
pingen eintrafen. Dem Markgrafen von Baden mit etwa 
49000 Mann ftand der Marſchall CHoifeul mit etwa 44000 
gegenüber. Diefer verſchanzie ſich Hinter der Murg bei Raſtatt 
und Kuppenheim, wid; aber bald gegen Fort Louis zurück 
Mittlerweile war ein Streiflorpd der Deutfchen unter dem 


1) Geer, Die armirten Stände u. bie Reidefriegeverfafiung, 6.143, 
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Dberften v. Baubonne, das bei Bühl 2000 Franzoſen unter 
Metac glüctich überfallen Hatte, bei Sinzheim in einen Hinter» 
halt geraten und hatte erhebliche Verluſte erlitten. Nun brach 
der lehte Alt der tatenarmen Feldzüge im Reich an, als Mart- 
geaf Ludwig Wilhelm ſich erbot, mit dem Kern feiner Truppen, 
20000 Mann, auf dem niederländiihen Sriegsichauplag zu 
erfcheinen, um bort eine Entſcheidung herbeizuführen. Ein 
Angriff auf das feit ſechs Jahren zur franzöſiſchen Zwingburg 
gewordene Felfenfchloß Ebernburg an ber Mündung der Alfenz 
in Die Nahe, das Stammſchloß des Ritters Franz von Sifingen, 
follte dieſe Bewegung verjchleiern. Die Kurbaiern befanden 
ſich in ihrer vollen Stärke von 4 Füſilierbataillonen, 2 Gre- 
nabiertompagnien und 10 Schvadronen bei dem vom Marf- 
grafen mit fich geführten Heere. Am 24. Auguſt wurde bei 
Mainz der Rhein überjchritten, am 5. Septeniber bie Cbern— 
burg eingejchlofien. Choifeul, der mit 36000 Mann zum 
Entfag Heranrücte, blieb, da er die Stärke der Deutfchen weit 
überfhägte, zwei Tagemärfche von der Ebernburg entfernt, 
untätig in feinem Lager ftehen. Eben hatte am 27. September 
der Kommandent des Schloffes die Abſicht der Übergabe er- 
Märt, als ein Eilbote aus dem Haag die Nachricht vom Ub- 
ſchluſſe des Waffenftillitands hrad)te. Der Markgraf ließ die 
Kapitulation raſch unterzeichnen und rückte erft dann mit feiner 
Neuigleit Heraus, Mit diefem Heinen Erfolge, der mit 200 
Dann erfauft war, endete der Krieg im Reiche, in dem mar 
feine Schlacht gewonnen und durch fehwere Opfer an Gelb 
und Menſchen die barbariſche Verwüftung und Berjtörung 
herrlicher Landſtriche, Städte nnd Flecken nicht Hatte verhin- 
dern lönnen. 

Auf dem niederländifhen Kriegefhauplage !) Hatte ſich 
König Wilhelm 1695 endlid) zu einen größeren Unternehmen, 
zur Wiedereroberung Namurs aufgerafft, ermutigt durch bie 
Opferwilligfeit der hollandiſchen Stände, dem Tod des fähigiten 
frampöfifchen Hrerführers, des Marſchalis von Luxemburg, und 

1) Bl. & v. Landmann a. a. O, Hdt9, ©. 12f; Stau— 
dinger a.a. D. IL, A036; v. Kalten, ©. 54f. 
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Die nicht zu verlennende Abficht der Frangofen, ſich in An— 
betracht ihrer Minderzahl auf die Verteidigung zu beſchränken. 
Im Mai fammelten fic) die Streitkräfte ber Verbündeten in zwei 
getrennten Lagern. Mar Emanuel hatte Mitte April die Ar- 
beiten bes Feindes an feinen „Linien“ durch einen Angriff auf 
das Fort Knock zu ftören beabfichtigt. Das war aber zu ſeinem 
Ürger daran geſcheitert, daß die engliſchen und holländiſchen 
Offiziere nur von König Wilhelm Befehle annehmen wollten. 
Er befehligte nun das Eleinere Heer, etwa 37000 Mann, 
worin die Baiern nach dem Abmarſch des Regiments Tatten- 
bad) nad) Spanien 4660 Mann in 5 Vataillonen und 17 
Schwabronen zäßlten. Am 19. Juni nahm der Kurfürft die 
beherrfchende Höhe von Werd, wobei der Kommandant des 
Regiments Kurprinz, Graf Anton Maria v. Wolkenftein, töd- 
lich verwundet wurde. König Wilhelm erreichte feinen Zmed, 
die von Marſchall Villeroi bejchligte franzöſiſche Hauptarmee 
von dev Mans abzuziehen, konnte aber nicht hindern, daß 
Marſchall Boufflers fi) in die Feftung Namur warf. Vor 
dieſer angelangt, befeßte Mar Emanuel den ſüdweſtlichen Raum 
vor der Zitadelle und ihren Vorwerken. Seinem Korps fiel 
bie ſchwierigſie Aufgabe zu, ber Angriff auf bie itadelle, die 
durch fefte Vorwerle und vor diefen die ftarfe ſogenennie 
Vaubanſche Linie geſchirmt war. Am 27. Juli nahmen Baiern 
und Holländer das ftark verſchanzte Schlößchen La Balance, 
bejegten die Abtei Salzinne und verftärkten die eroberte Stel- 
hang. Unfere bairiſchen Truppen, ſchrieb der Kurfürſt an 
feine Gemahlin, haben Wunder getan. Am 29. Juli wurden 
zwei weitere Zinien erobert. Am 30. wurde die Vaubanſche 
Kinie felbft von Baiern, Yrandenburgern, Holländern, Spa- 
nicen unter der Qeitung des Nurfürften, des in hollandiſchem 
Solde ftehenden heſſiſchen General® Schwerin und des ge— 
ſchicten Leiters Des Ingenieurangriffs, General Eoehorne 
angegriffen und, dank einer erfolgreichen Umgehung des Kur— 
fürften, mit einem Verluſte von 300 Dann erobert. Beim 
Angriff auf die Stadt hatten mittlerweile (18. Juni) die Eng- 
länder unter den Augen ihres Nönigs und Max Emanuel 
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die Verſchanzungen von Coquilet erftürmt. Ein zweiter Stumm 
am 2. Auguſt hatte tags darauf die Übergabe der Stadt zur 
Folge. Mar Emanuel ſchloß im Auftenge des Königs den 
Kapitulationsvertrag mit Boufflers ab, der der Beſatzung 
geftattete, ſich in die Zitadelle zurüdguziehen. Am 11. Auguft 
aber erſchien Villeroi vor Brüffel und am 13. eröffnete er auf 
Befehl Ludwigs XIV. aus 18 Kanonen und 25 Mörfern eine 
Veſchiehung der blühenden Stadt, welde etwa ein Vieriel 
derjelben vernichtet. Dar Emanuel war mit der gemohnten 
Aufopferung in feine Hauptftabt geeilt, um feiner Gemaplin !) 
nahe zu fein, für die Verteidigung und für Aufrechtgattung 
der Ordnung zu forgen; er harrte während ber breitägigen 
Beſchießung in der Stadt aus, leitete die Löfchanftalten und 
ermutigte durch feine eigene Unerſchrockenheit und Umſicht die 
Bürgerſchaft, die ohme die Anweſenheit ihres Statthalters 
vielleicht die Stadt übergeben hätte. Ex bot feinen Palaft 
Obdachloſen zur Unterkunft, gab reichliche Geldfpenden, tat 
alles, um das Elend in der unglücklichen Stadt zu mildern, 
mo nicht weniger als 4000 Häufer und 13 Kirchen zerſtört 
waren ?). Am 18. fchrte er in fein Hauptquartier vor Ramur 
zurüd, ſetzte, während der König dann an der Spige von 
eva 70000 Deann dem zum Entſatz heranrüdenden Billeroi 
entgegenzog, mit ungefähr 17000 Mann ben Angriff auf bie 
Bitadelle fort, eille aber mit der Leibgarde der Hariſch iere 
zum Hauptheere, als man bei Gemblouy eine Schlacht erwar- 
tete. Es blieb jedod) bei Meineren Zufammenftößen der Reis 
terei, fo daß der Kurfürſt bald in die Belagerungslinie vor 
ber Zitadelle von Namur zurüctehtte. In der Nacht des 
19, Auguſt unternahm die Befagung ihren Ichten, für fie ſeht 
verluftreichen Ausfall. Noch blutiger geftattete ſich der Hatpt- 


1) Na Häutle gelar tiele am 12. Auguft 1695 in Brüffel einen 
toten Prinzen. Nach ber gleichzeitigen Ginleitung bes 1708 eridienenen 
„Ehur-Boiren“, ©. 80 war bie Fehlgeburt eine Folge des Schreens Über 
die Beſchiekung 

2) Bormans, Ma; 
mans, Miscellandes de 





ilinn Emanuel do Barire (1875); Core- 
que de M. E. p. 11 
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ſturm auf bie Zitadelle, zu dem am 30. Auguſt 10000 Mann 
vorbrachen. Bon den Baiern fiel der Generalwachtmeiſter 
Graf Rivera, diefer als einer ber erften, es fielen drei Oberſten 
und Oberftleutnante und bis auf zwei fämtliche lommandierte 
Haupileule und Leutnante. Mit einem Verluſt von 2000 
Mann hatte man nad) breiftündigem Ringen zwei Zwölfpfünder, 
drei Taftonette und dem gedeckten Weg erobert, ohne den ge- 
bofften vollen Erfolg zu erringen. Doch waren die Velagerten 
fo geihwädt und entmutigt, daß ſchon am 2. September 
Boufflerö die Kapitulation aud) für die Zitadelle unterzeichnete. 
Die 5000 Mann, die von der Befagung noch übrig waren, 
durften mit friegerifchen Ehren abziehen, Boufflers felbft aber 
ward auf Befehl König Wilhelms einige Zeit in Haft gehalten, 
weil die Ühergebsbebingungen der von einer Abteilung Ville- 
rois (Ende Juli) genommenen feiten PBläge Dirmuiden und 
Deynge, zu deren Rettung der in ber Nähe ftehende Prinz 
Vaudemont nichts getan Hatte, verlegt worden waren. Non 
auro, virtute ducum Namurcum receptum, rühmte eine auf 
den Sieg geprägte filberne Medaille. 

As König Wilhelm (12. Sept) das Heer verlieh, trat 
er den DOberbefehl an den Kurfürften mit der Weifung ab, 
fig) nur beobachtend zu verhalten. Spanien hatte bisher unter- 
laſſen, bie verfprodenen Gelder zur. Unterhaltung der vor 
anderthalb Jahren in den Nieberfanden eingerücten bairiſchen 
Truppen zu zahlen. Dar Emanuel mußte befürchten, daß 
dieſe guten Truppen entweder außteißen ober, um ihr Leben 
zu feiften, zu Gewalttätigkeiten gedrängt würden. Der König 
wußte wohl, warum er Mar Emanuel als feinen dringenden 
Wunſch ausfprad), daß er das Felb nicht wor den Truppen 
verlafjen möge). Anfangs Oktober ſandte der Kurfürſt feinen 
Rammerberen, den Grafen Ferdinand Arco an König Wilhelm, 
um dieſen zu einem Drude auf die fpanifche Regierung zu 
vermögen, und anfangs 1696 ging Monafterol am ben eng- 
hen of?) 

1) 28. Spt. Comte Jametel, Lattros inedites, p. 231. 

2) Jametel, p. 9. 30; Whitelod, ©. 3Bf. 
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Im Feldlager vor Namur hatte Max Emanuel am 22. Auguſt 
1695 den Allianzvertrag von 1689 mit bem Staifer, den 
Generalftaaten und ihren Verbündeten, nachdem Prielmair 
darüber im Gang verhandelt Hatte, erneuert '), Der Kaifer 
wurde von Mar Emanuel wie von dem Haager Kongreß er- 
fucht, hei allen Kurfürften und Reichsſtänden auf ihren Bei 
tritt zum Bündnis zu dringen. 

Die legten Feldzüge ?) verliefen trog der Stärke der auf- 
geftellten Heere in den Niederlanden wie am Ahein ziemlich 
tatenlos. In den Niederlanden fanden 1696 von bairifchen 
Truppen 19 Schwadronen (darunter die in Baiern neu errich- 
teten Carabiniers und Grenadiere z. Pf), 4 Vataillone und 
die Freilompagnie Guethem (neu das Regiment Kurprinz, 
das am Rhein erfeßt wurde durch das Leibbataillon und dag 
fogenannte Regiment, in Wahrheit Bataillon Hartdaufen). Im 
Deörz unternahm Mag Emanuel einen Vorftoß gegen Givet, 
wo Coehorne durch feine Beſchießung Magazine des Gegners 
mit großen Vorräten in Aſche legte. Im übrigen befcjräntte 
fid) der Feldzug, abgefehen von einigen glüdlihen Überfällen, 
die bairifche Abteilungen (def. 23. Juni Oberjtleutnant Günther 
v. Pechmenn) ausfüheten, auf Erlundungsgefechte, Märiche, 
Fouragierungen ®). Da; der am 7. Juli aus dem Reiche ein- 
getroffene Landgraf von Helfen mit feinen heſſiſchen und 
hannöverfcen Truppen ſchon nad) fünf Wochen auf das 
Drängen des Marlgrafen von Baden in den Verband der Afein- 
armee zurücktrat, trug nicht Dazu bei, den Unternehmungsgeift 
der Führer zu beleben. Als König Wilhelm am 26. Auguft 


1) Dumont VII, 2, 35; Lünig, Keihsario, pars spec. I, 535. 

2) Zum Folgenden vgl. v. Yandmann a. a. O. 6. 2f.; Staur 
dinger a. a. ©. 5021. 

3) Über eine ſehr cmfe Rauferei poiſchen Bairiicer Leibgarde und 
Dragonern des Herzogs d. Holftein im Lager bei Wıp, mobel der derzog 
fetbft mißhanbelt wunde, 8 auf ein Haar zu großem Blutergiefen unter 
ben verbünderen Eruppen gelommen märe und die Vaiern angeblich die 
garıze Melt wider fih, baten, 1. Holfieins Schwiegerfohn, den Graien 
v. Merode (Memoires I, 1831.) ber hier (og 132. 137) auch fehr unz 
güntig über Mar Emanuel urteilt. 
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fich vom Heere trennte, Hinterlie er Mar Emanuel den Ober- 
befehl und damit, wie ſchon üblich war, die Weifung, auch 
fernerhin eine zumartende Haltung zu beobachten. In Baiern 
urteilte man, daß dem Könige Wilhelm für feine Kriegführung 
„ein gar zu großer Applaus geſprochen werde" ; der Kurfürft 
habe oft defien „lenteur zu corrigiren gehabt“ und ſeinewegen 
nicht nad) feinem Mut handeln fönnen !), Schon Anfang 
Dftober rücten die Truppen in die Winterquartiere. 

1697 Hatte das Ende des Krieges in Jialien zur Folge, daß 
beide Gegner ſich verftäctten, ohne daß deshalb in bie feiegerifchen 
Bewegungen mehr Leben kam. Bei den Franzofen, wo Billerot 
ven Oberbefehl hatte, führte Catinat jegt ein drittes Heer. Die 
bairiſchen Truppen erhielten Verſtärkung durch das aus ber 
Heimat eintreffende Regiment Lühelburg und das Leibbataillor 
aus dem Lager der Reichgarmee am Rhein. Mar Emanuel 
vercitelte im April durch rechtzeitiges Eingreifen einen Anſchlag 
des Gegners gegen dad von ben Verbündeten wicdergewonnene 
Deynze, das als Strafenknotenpunft eine gewiſſe Bedeutung 
Hatte. Dann begannen die Verbündeten den Verſuch, das 
von Catinat belagerte Ath zu entfegen, gaben ihn aber auf, 
als König Wilhelm erlannte, baf er ohne eine Entfcheibungs- 
ſchlach tum ausgeführt werden könne. Am 5. Iumi kapitu- 
lierte biefe Feftung und fo war der legte nennenswerte Waffen- 
erfolg auf Seite der Ftanzoſen. Eine neue Bedrohung Brüffels 
durch Villeroi und Boufflers (Mitte Juni) veranlaßte König 
Wilhelm, ein gewaltige verfchanztes Lager vor der Stadt zur 
errichten. Die leten Operationen verrieten, daß man auf 
beiden Seiten des Arieges müde war. Von größter Wichtig» 
feit war ein militäriſches Zugeſtändnis, das König Wilhelm 
im Dftober auf einer Zufammentunft mit Mar Emanuel im 
Loo von biefem erwirkte. Holland wie England mußten im 
Intereffe ihres Handels eine franzoſiſche hertſchaft über die 
ſpaniſchen Niederfande als die ungünftigfte Eventualität be— 

1) So wohl zutreffend v. Reihswifen in ten Gehriften der Nach- 
barn v. Zarftrom; v.Reimhardiöttner, horſchen. 5. Geſch vaperns 
VI, 4, 272. 
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traten. Mar Emanuel räumte nun Wilhelm die Befugnis 
ein, bie fieben bebeutendften Gränzfeftungen Belgiens gegen 
Frantreich mit holländiſchen Truppen zu befegen, ba fie ber 
Oranier ohne folde Bejegung nicht genügend geſichert glaubte. 
Auch von Spamien wurde dieſes Zugeſtändnis fpäter ber 
ftätigt 9). 

In Frankreich Hatte der langwierige Krieg gegen eine Über« 
zahl von Gegnern längft die ſchlimmſten Wirkungen auf Wohl- 
ftand und fogar Bevöllerungszahl gelibt *). Unter dem Gervicht 
diefer Folgen hatte Ludwig XIV. in ben legten Jahren in 
der Form von Angriffen dod nur mehr die eigenen Gränzen 
verteidigt und hatte nad) allen Seiten, auch mit dem Kuifer, 
mit König Wilhelm und mit Savoien ſchon eine befondere 
Verftändigung herbeizuführen gefucht, was ihm jeboch nur bet 
Savoien gelungen war. 

Mar Emanuel hatte in feiner polniſchen Gemahlin eine 
Lebensgefährtin gewonnen, die ſich größeren Einflufies auf 
ihn erfreute als die erſte und die mehr zu Frankreich als 
zum Kaifer neigte. Thereſe Kunigunde war die Tochter einer 
Franzöfin und dieſe Mutter Hatte dem Biſchof Zaluſti, der 
die Braut als Reiſemarſchall begleitete, den Anftrag mit» 
gegeben, er möge alles aufbieten, um ihren Schwiegerfoßn zu 
Frieden und Freundſchaft mit Frankreich zu bewegen (gl. 
oben ©. 399). Ludwig XIV. felbft war nad) den vergeb- 
lichen Bemühungen der Gregh, Scarlatti, Yombarda 1691 und 
1692 (f. oben &. 365) durch die Annahme der ſpaniſchen 
Niederlande aufs tieffte gegen den Kurfürften verftimmt worden. 
Aber fhon in feinem Friedensprojefte vom Dezember 1693 
fand fid) die Erklärung: fals ber König von Spanien kinder« 
108 fterbe, ftimme er zu, dab der Kurfürft von Baiern die 
Niederlande exhafte, vorausgefept, dafı der Kaifer diefelbe Er- 
Härung abgebe; für fid) wie für den Dauphin wolle er in 
aller Form einen Verzicht auf die Niederlande zugunften des 





1) Immid &. 17. 
2) Zum Solgenden vgl. Grbmannabörffer II, 69. 72f. 
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Kurfürjten ausftellen ). Unter dem Drude feiner mißlichen 
Lage hatte er feine Berftimmung nad) einigen Jahren fo weit 
überwunden, daß er durch einen geheimen Agenten einen neuen 
Verſuch auf den Fürften unternahm, den er trotz langjähriger 
Wafjenfeindfejaft und in der Zukunft zu befürchtenber Riva- 
Hität doch im Grunde feiner Seele als feinen Schügling und 
künftigen Verbündeten zu betrachten ſich nie ganz entwöhnt 
hatte. 1694 war in feinem Muftrage der Marquis von 
Saffenage unter der Mafle eines Grafen Niego aus Turin 
in Brüffel exjchienen und hate Mar Emanuel in geheimer 
Zufammentunft in Musficht geftellt, Frankreich wolle ihm, wenn 
er den König von England zur Annahme billiger Friedens- 
votſchläge gewinne, eine Million Livres auszahlen und, falls 
der König von Spanien finderlos fterbe, ihm und feinen Erben 
den Veſih der Niederlande garantieren. Der Kurfürft Hatte 
höflich erwidert, es würde ihm großes Vergnügen bereiten, 
dem Könige von Franfreid) einen Dienft zu erweifen, aber 
unter den gegenwärtigen Verhältnifien fünme er fich auf fei 
beftummte Zufage einlajjen. Und als ſich Saſſenage im fol- 
genden Jahre aufs neue einftellte, ließ er ihm bedeuten, er 
möge feine dipfomatifchen Beſuche einftellen )., Gerade bei 
dem Abfalle Savoiens hatte ſich feine Bundnislreue aufs neue 
bewährt. Auf die Anzeige des Herzogs Amadeus, ba ihm 
Franfreich für den Fall feiner Neutralität überaus günftige 
Bedingungen, befonders die Rückgabe Pinerolos und die fünf- 
tige Ehe feiner Tochter mit dem Herzoge von Burgund, be— 
willige, hatte ihn der Kurfürſt ermuntert, feinen Bundesgenofjen 
treu zu bleiben, denen er am Ende des Krieges gleiche oder 
noch größere Vorteile verdanken würde). Nun aber wurde 

1) Acts et Mömoiren den Nögociationa de Ia Paix de Ryawick 
(1707), I, 43; Dentfgrift vom 11. De. 1698 dem Könige von England 
durch ben bänlicen Geſandien überreicht. 

2) La guorre d’Espagne, de Baviöre et de Flandre ou Mdmeires 
de Marquis de *, p. 144; Heigel, S. 127. Über die Memoiren 
Saffenages vgl. &. Hellmann, Die fogen. Memoiren be Grandampe 


und ihte Fortießgen. u. die fogen. Memoiren de Saſſenage. 1896. 
3) Bitter Amadeus an M. E. 6. Iuli 1696; deſſen Antwort von 
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die von Schweden angebotene Friebensvermittlung von beiden 
Zeilen angenommen und der ſchwediſche Gefandte im Hang, 
Baron Lilienroth, mit dev Vermittlerrolle betraut. Seit dem 
9 Mai 1697 tagte im Schloffe Nienburg beim Dorfe 
Ryßwick, zwifchen Delft und dem Haag, der allgemeine Frie- 
denslongreß, auf dem Prielmair, jet Erzellenz, Baron und 
Staatsminiſtet, als außerordentliher Gefandter und Bevoll- 
mäcjtigter Baierns erfdjienen war !). Diefer hatte ſchon vorher 
im Hang an ben unter der Hand geführten Unterhandlungen 
teilgenommen und fid) Dabei nach feiner Inftruftion „indiffe- 
ent gehalten, fo daß er fid) allegeit auf die Maiora Ienfen 
tönne“. Doch machte er daraus fein Hehl, daß der Mangel 
an Anerkennung des Kaiſers für das, was Baiern in fo vielen 
Selbzügen für das gemeine Wefen geleiftet, feinen Fürſten 
verſtimme e). Die Entſcheidung brachten sicht die Kongreß- 
verhandlungen, fondern eine geheime Ausſprache zwiſchen 
Mearfchall Voufflers und dem englifchen Diplomaten, Grafen 
v. Portland. Nachdem Ludwig XIV. Wilhelm II. als König 
von England anerkannt hatte, unterzeichneten am 20. Sep« 
tember der englifche, riederländifhe und fpanifche Gefandte 
ben Frieden. Kaifer und Neid) wurde ber Beitritt bis zum 
1. November offen gehalten, und am 30. Oftober erfolgte auch 
bon ihrer Seite der Abſchluß. Das Elſaß mit Straßburg 
blieb franzöfiich, Luxemburg aber wurde an die fpaniichen 
Niederlande, Freiburg und Vreiſach an Oſterreich, Steht und 
PHilippsburg an Kaifer und Reid) abgetreten. Kehl kam dann 
an Baden, Philippsburg an Epeier. In Wien fcheint mar, 
ob mit oder ohne Recht, Mar Emanuel die Schuld daran bei- 
gemefien zu haben, daß Frankreich Straßburg gegen die Rüd- 
gabe Luxemburgs behauptete *). Alle franzöfifchen Befeftigungen 


22. Juli aus dem dager v. Noirmont; Actes ot Memoires des Niigo- 
eiutione de Ja Inix de Ryowick, I, 181f. 184f. 

1) Seine Bolmaht zu den Verhandlungen ift vom 2. Mär 1697. 
IB Setretär begleitete ihm Meifjarbt, Actoa ot Mömoiros III, 398. AB5. 

2) Whitelod, S. 40. 44. 

3) Mbayer. Monatsigrift IIT, 144. 
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am rechten Rheinufer und an ber Mofel mußten zerftört werben. 
Im der pfälgifcpen Streitfenge mußte König Ludwig auf terri- 
toriale Erwerbungen verzichten. Das Herzogtum Lothringen 
mußte dem Herzog Leopold Joſef, dem Sohne bes faiferlichen 
Schwagers und Feldgeren Karl, zurüdgegeben werden. Der 
Kaitifche Prinz Iofef Clemens behauptete den Kölner Stuhl, 
zu dem er 1694 aud) das Bistum Lüttich gewonnen hatte '). 

Die Behauptung ber Dynaftie in Köln und die Behaup- 
tung der niederlänbifchen Statthalterfhaft durch Mar Emanuel 
waren ber Lohn, den Baiern für feine Teilnafme an einem 
achtjahrigen überaus opfervollen Kriege erntetee Es waren 
Vorteile für bie Dynaftie, nicht für das Land. Für dieſes 
machten ſich die Wirkungen des Krieges nur in Menden 
verluften und fchwerer finanzieller Einbuße fühlbar. Denn die 
taiſerlichen und jpanifchen Subfidien, ohne deren Zuſchuß dem 
Heinen Staatsweien eine fo lange dauernde kriegeriſche An— 
fteengung nicht möglid) gewefen wäre, waren zwar in reich 
lichen Beträgen verfprodyen, aber nicht voll ausbezahlt worden. 
Dazı mußte ſich Day Emanuel in einem befonderen Vertrage 
(vom 20. Oft. 1697 zu Loo) als Statthalter der ſpaniſchen Nie- 
derlande unter der Garantie Englands und Hollands verpjlichten, 
Kurbrandenburg für feine Beihilfe an der Verteidigung ber 
Niederlande rücktändige Hilfsgelder in der Hühe von 472.000 
Batacons (= 944.000 fl.) und einen weiteren Betrag von 
200000 Patacons zu zahlen 3. 

Den Ryßwicker Friedensvertrag unterſchrieben der Kaiſer 
und die katholiſchen Stände. Die meiften proteftantifchen 
Stände verweigerten ihre Unterfchrift wegen der fogenannten 
Neligionsklaufel, Die das gemeinfame Wert Frankreichs und 
de3 Kurfürſten Johann Wilhelm von der Pfalz war. Nach 


1) vrielmairs Behauptung 1696: Freifing Jade dieſem Füchen drei: 

mol meßt ngetragen oI6 alle feine gegemvärtigen Ex» und Hodfifter 

(Alitbayer. Monatsfgr. III, 89), latzt ſich nur durch die Keiegeverheerungen 

ter feteren erflären und ifi nur für bie augenblidtige Sage zutreffend. 
2) Dumont VII, b, p. 420. Noch 1715 fgulbete Rugemburg ben 

König von Prenfen TOOO Patacond. Ban Kalten, ©. 28. 
Kepler, @efgigte Baiernt. VIL, 27 
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ihr follte in allen von Frankreich zurüctgegebenen Orten — nad) 
einem von der franzöfif—en Megierung dem Regensburger 
Reichstage übergebenen Verzeihnifie waren es faft zweitauſend — 
die latholiſche Religion in dem Zuflande bleiben, in dem fie 
zur Beit des Friedensſchluſſes war 

Nach dem Frieden erwartete man vielfach die Rüdkehr des 
Kurfürften nad) Baiern, darüber aber follten noch Jahre ver- 
ſtreichen. Boſe Zungen behaupteten, der Grund der Ver- 
zögerung liege darin, dab bie Geliebte bes Kurfürften, bie 
Gräfin Arco, nicht nach Baiern wolle. Auch Mörmann, fein 
Gefandter am Kaiſerhofe, meinte: wenn ſich der Fürft zu dem 
Entſchluſſe aufraffe, feine Mätreſſe zu verabfchieben, würden 
die Dinge beſſer gehen !). 

Während noch der Kampf gegen Ludwig XIV. tobte, hatten 
ehrgeizige Afpirationen Mar Emanuel dem Kurfürften Frieb- 
vid) III. von Brandenburg näher geführt. Auf Weifung dieſes 
Zürften leitete deſſen Miniſter Danfelmann — kurz vor feinem 
Sturze — eine Defenfivallianz mit Baiern ein, worin ſich 
die beiden Kurfürften gegenfeitige Hilfe zur Enwerbung von 
Rechten und Ländern verſprachen, die ihnen bereits verfallen 
feien oder durch Erbfolge, Teftament, Anwariſchaft zufallen 
könnten. Für Baiern wurden die lebenslängliche Statthalter- 
[haft der Niederlande und — wenn der Kurprinz das Suf- 
zeſſionsrecht noch, weiter als auf die Niederlande auszudehnen 
ſich getraut — aud) die ſpaniſche Exbihaft, für Brandenburg 
Julich und Berg beim Ausfterben des pfalz-neuburgifchen 
Haufes und das Dberquartier Geldern genannt. Überdies 
verſprachen ſich die beiden Kurfürften gegemfeitige Unterftügung. 
zur Erlangung der Königswürde und verpflichteten fich keiner 
Neuerung im Kurkollegium zugunften ber Krone Böhmen zu- 
auftimmen. Der Vertrag wurde am 5. September 1696 zu 
Grandmont abgeſchloſſen, aber, wiewohl fich die Verhandlungen 
darüber bis ins folgende Jahr fortzogen, nicht ratifiziert — 

1) Siehe Mörmanns Schreiben ed. v. Om in d. Albaher Monats: 


ichrift III, 149, Über ein anderes Verhältnis des Fürſten im Brüſſel 
1. v. Kalten, ©. 138. 
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wie Danlelmann gegenüber dem nicht einverftanbenen Miniſter 
Fuchs äußerte, aus dem Grunde, damit man ihn im Falle 
des Belanntwerdens verlängern könne, wie ber Unterhänbfer 
des Vertrags v. Dieft, der Statthalter von Cleve, meinte, 
weil die ausbedungene gegenfeitige Hilfe von Baiern nicht jo 
raſch zur Hand fein konnte wie von Brandenburg gegenüber 
den Niederlanden, nach einer dritten Annahme aber, weil die 
Vorausſetzung der articuli secretissimi, daß Mar Emanuel 
auch von England und ben Generaljtaaten bereit8 entſprechende 
Buficherungen erhalten Habe, nicht zutraf 2). 

Die Statthalterſchaft Mar Emanuels in den Niederlanden 
ift fein Stück ber bairiſchen Gefdhichte, kann aber in ber Ge- 
ſchichte des Fürſten nicht übergangen werden. Durch ununter- 
brochenen Krieg war fie in den erſten ſechs Jahren auf allen 
Friebensgebieten nahezu zur Unfruchtbarleit verdanımt. An 
ernftlihe Unternejmungen war nicht zu benfen und ber wirt- 
ſchaftliche Verfall des Landes machte nur weitere Fortſchritte 
Jahr um Jahr wurden die Felder zerftampft, immer weiter 
dehnten fi) die Striche alten Aulturlandes, bie veröbet lagen, 
an die Stelle der einträglichen Kornausfuhr trat die Not- 
wendigfeit Getreide aus Deutſchland und England zu beziehen. 
Erſt feit dem Frieden von Ryswid war die Möglichteit gemein- 
nügigen Wirfens gegeben und bie wenigen folgenden Friebens- 
jahre wurden nun eine Periode umfafjender wirtſchaftlicher 
Reformverfudje, in deren Werbienft ſich der Statthalter mit 
Beamten und Ständen teilt. Den höchſten Ruhm darin darf 
wohl ein einfichtsvoller einheimifcher Patriot, Freund und 
Berater des Kurfürften, Beanfprudjen: ber Herr van Broucoven, 
Graf von Bergueyet, ber als die Seele ber ganzen Bertval« 
tung, als Generalfhagmeifter und Mitglied des Staats, Ge 
heim⸗ und Finanzrates auch die Wirtjchaftspolitit leitete. Der 


1) Der bairifhe Unterhändler war Marz Cpriftoph Freiherr v. Mayr, 
Siege d. Mörner, Kurdranden durgs Gtantiverträge v. 1601 — 17, 
©. 621f. 799f.; Droyfen, Gefh. b. preufifgen Bolitit IV, 1, 178. 
181; Preuß, Die preuhiſche Mediation zwiſchen Bayern u. Öfterreich 
1704 (1897), ©. 5. 
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Statthalter hat ihn einmal als eine für ihn unerfegliche Kraft 
bezeichnet. Wie aber im Felde die Rückſicht auf König Wil 
Helm oft Dar Emanuel Bewegungen lähnıte, fo Hat ihm in 
der inmeren Regierung fein höchftes Ziel, der Gewinn ber 
Touveränen Hertſchaft über das Land, eine vorfichtige Burüd- 
haltung auferlegt, da er weder bei ber Krone Spanien nod) 
Bei den niederländifhen Provinzen Anftoß erregen wollte '). 
Saft auf allen wiriſchaſtlichen Gebieten waren Rückſchritte 
gutzumachen, Verbeſſerungen durchzuführen. Die blühendften 
‚Zweige bes einheimifchen Gewerbefleißes, Wollmanufaktur und 
Seidenindufteie waren zurücgegangen , die Ichtere beſonders, 
ſeitdem die Pflanzung des Maulbeerbaums in Frankreich ein- 
geführt und geglüdt war. Gleid der Spitenfabrifation litt 
fie aud) unter den Differentialzöllen, welche die ſpaniſche Re— 
gierung engherzig ſelbſt für die ſpaniſchen Nebenfänder ein- 
geführt hatte; nur gegen hohe Einfuhrzölle waren die Häfen 
Spaniens nieberländifchen Induftrieproduften geöffnet. Dem 
Trängen Mar Emanuels gelang es nun, ein fünigliches Dekret 
(vom 10. Juli 1693) zu erwirken, das für alle Lünder ber 
Krone wenigftens den freien Handel der mederlandiſchen Spipen- 
fabritote bewiligte. Eine einfichtsvolle Verfügung des Statt- 
alters war auch, daß Adelige und Großgrundbefiger ſich an 
induftriellen und Handelsunternehmungen beteiligen follten, 
ohne etwas von ihren Siandesvorrechten einzubüßen. Und 
wohltätig wirkte die Errichtung eines neuen Handelsgerichts- 
hofes, der aus ben angefehenften Kaufleuten gebildet wurde. 
Iren Handelsfompagnien und Kofonifationen vor allem 
verdantten die Seemächte ihre Hohe wirtfehaftliche Blüte. Hatte 
men ſogar in Vaiern vor einigen Jahrzehnten gedacht, Hierin 
dem Vorbilde glüdlicher geftellter Staaten zu folgen, jo be- 
fand man fid in Belgien doch in günftigerer Lage und ſchon 
1686 hatten die flanbrifchen Stände die Verwirklichung einer 
Handelsfompagnie angeregt. Am 7. Juni 1698 verfügte ein 
Dekret Max Emanuels die Gründung einer ſolchen für Dft- 


1) Spt. van Kalten, ©. 67.73; zum Folgenden bie oben S. 377 
aufgefüpete Kiteratı. 
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indien und Guinea, mit weitgehenden Befugnijfen, autonom 
in Verwaltung und Rechtspflege, mit dem Privileg freier 
Ausfuhr von Gold und Silber und fogar fonft verbotenen 
Warert, auch freier Einfuhr der heimiſchen Indufteieprodufte, 
Am Madrider Hofe war man verftimmt, daß eine nur nicder- 
landiſchen Intereffen dienende und eine „fönigliche" Gefell- 
ſchaft ins Leben teten follte, ohne daß es ber König vorher 
erlaubt hatte, und man forderte den Statthalter auf, fein 
Vorgehen zu rechtfertigen. Wahrfcheinlic war es die Sicher 
heit, mit der diefer damals auf die Aegelung der ſpaniſchen 
Erbfolge zugunften feiner Dynaftie rechnete, was ihn ermutigte, 
die Handelsfompagnie fofort in Tätigfeit treten zu laſſen 
Schon im Sommer 1698 begann der Vau einer Kleinen Kriegs- 
flotte zum Schutze des überſeeiſchen Handels, begarmen Mer: 
bungen von Mateofen und Soldaten. Auf einer Infel des 
Hinterindifchen Archipels follte ein niederlänbif—hes Fort er— 
ſtehen. Die Ausführung aller diefer Pläne fcheiterte, wie es 
ſcheint, ſowohl an dem Mangel an Wagemut unter den 
heimiſchen Kapitaliften als an dem Widerftande der Seemächte, 
Die Generafftaaten insbefondere erließen ftrenge Verbote gegen 
jede Beteiligung Holländifdjer Kapitaliften, auf die man ftart 
gerechnet hatte. 

In demſelben Jahre, da dieſes Projekt in Fluß fam, plante 
man den Handel mit der Levante wieder in Aufnahme zu 
bringen. Vergueyd überreichte dem Statthalter eine Dent- 
ſchrift mit der Bitte, dieſer möge die Vermiltlung König Karla 
beim Kaifer antufen, daß die Niederlande zu dieſem Zwecke 
al3 Glied des zum Reiche gehörigen burgundifchen Kreiſes 
ausdrüdlich in der bevorftchenden Türfenfricden aufgenommen 
würden. König Karl trug anfangs Vedenten, Handelsver 
bindungen feiner Untertanen nit den Ungläubigen zuzulaſſen, 
gab aber auf eine beruhigende Erklärung feines Beichwaters 
nad, zumal da auch ber ſpaniſche Staatsrat den Antrag be— 
fürwortete. Kaifer Leopold erhob feinen Widerfprud) und fo 
öffnete der Friede von Garlowig den niederländijchen Schiffen 
von neuem die Häfen der Levante. Zugleich wurden Handels- 
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verbindungen mit Spaniens amerifanifchen Kolonien angeſtrebt 
und bie nad) Amerifa beftimmte Handelsflottille auf fünf 
Schiffe gebracht. Der Statthalter napım an den Beratungen 
teil, die über ihre Ziele gepflogen wurden. Bergueyd regte 
‚eine ſyſtematiſche Kolonifation des noch in ſpaniſchem Beſitz 
befindlichen Teiles der Infel Sarı Domingo an. Dean fuchte 
die Auswanderung dorthin zu leiten und erreichte, daß ber 
König (1700) den nieberländifhen Muswanderern dort bie 
feuchtbarften Landereien anwies Doch allen diefen Berfuchen, 
neue Abfaggebiete zu eröffnen, und überhaupt ven wirtfchaft- 
lichen Neformbeftrebungen ward ein Ende geſeht durch den 
Ausbrud) des ſpaniſchen Erbfolgekrieges, unter deſſen Schau⸗ 
pläge auch die Riederlande eintraten nod) ehe fie ſich vom 
Icgter Kriege ganz erholt hatten. 

Die wichtigfte wirtfchaftlihe Aufgabe, vor die ſich die 
Regierung geftellt fah, beftand darin, das Sand von der 
drücenden Öfonomifchen Snechticaft der Holländer zu befreien 
und feinem Handel die See wieder zu erſchließen. Durch die 
Sperrung ber Scheldemündung für die Belgier, welche der 
Separatfriede zu Miünfter vom 30. Januar 1848 endgiltig 
beftimmt hatte, war diefen das Meer verfchfoffen, ihr Handel 
gelähmt, Antwerpen zu einer Birmenftadt, Belgien zu einem 
Hinterlande Hollands herabgedrüdt. Für diefen Schaden Erfa 
zu Schaffen, wurden num weitausfchende Kanalprojelte erdacht. 
Brüffel wäre durd) ihre Ausführung zum Durchgangspunkte 
des geſamten Handels geworden, der Brüfjeler Stadtrat war 
es aud), der dem Statthalter anfangs 1699 diefe Pläne vor- 
legte. Schon fag ber ſilberne Spaten bereit, mit dem Max 
Emoanuel die erfte Erde ausheben follte, als die Eiferſucht der 
Holländer einen Strich durch die Rechnung madjte. &8 ver- 
breitete ſich das unkontrollierbare Gerücht, der Statthalter 
babe fid) von einer holländischen Gefandtichaft beſtechen laſſen. 
Erklären liche fi) das Scheitern auch aus anderen Gründen: 
aus den großen techniſchen und finanziellen Schoterigkeiten, 
welche die Brüffeler anfangs unterſchätzt hatten, auß der da- 
mals erfolgten Entlaſſung des energiſchen Grafen Bergueyck, 


Google 


Birtihaftepolitit des Gtattkalters. 423 


der, wie er bie Seele der Verwaltung war, auch die Handels- 
politit leitete, vor allem daraus, daß der Statthalter politiſch 
zu ſeht auf das Wohlwollen der Generafftaaten angewieſen 
war, als dafs er ihre virtſchaftlichen Intereffen feindlich durch⸗ 
kreuzen durfte. 

Wie viel aud) von Mar Emanueld vollswirtſchaſtlichen 
Entwürfen fcheiterte und wie berechtigt ber Vorwurf fein mag, 
daß es ihm felbft an Behartlichteit und Mrbeitseifer in der 
Durchfuhrung feiner Pläne mangelte, im ganzen hat bod) ein 
neuerer belgifcher Hiftoriter !) geurteilt, daß unter dieſem 
Statthalter Handel und Inbuftrie zu neuem Leben geweckt 
worben feien. Zur Hebung der Gewerbe fuchte die Regierung 
aud) ausländif—e Kräfte heranzuziehen und erfeiditerte dieſen 
die Niederlaffung durd Befreiung von gemiljen Zöllen und 
Abgaben. Dem PBrüfjeler Stadtrat ſprach der Statthalter 
feinen Wunſch aus, daß die einwandernden Gewerbetreibenden 
auf jede Weiſe gefördert würden. Für Seiden- und Moll- 
manufaftur gründete die Regierung felbft Fabriken. Diefe 
wirtfchaftlichen Maßregeln aber gehörten zu jenen, welche die 
Unzufriebenheit ber Voltmafien weten. Gewerbe · und 
Handelstreibende wünfhten nicht im Staate einem neuen Kon- 
furrenten zu begegnen und die alten privilegierten Gilden 
wehrten ſich gegen die Gleichſtellung eingewanderter Kaufleute. 
Im Januar 1699 ftellten die Älteſten (doyens) der Brüfieler 
Handwerfsgifden,, der fogenannten Nationen, an den Statt- 
Halter das Erfuchen, daf die freie Einfuhr wieder beſchränkt 
würde, wie es bis zuc Mitte des 17. Jahrhunderts geweſen 
war. Mar Emanuel verfammelte Deputierte der namhafteften 
Städte in Brüffel zu Beratungen über die Frage und erließ 
am 1. April 1699 zwei Dekrete, welche jede Einfuhr ver- 
arbeiteter Wolle und die Ausfuhr wollenen Rohmaterials bei 
strengen Strafen verboten. Es folgte (18. April) ein Verbot 
de3 Kaufs, Verkaufs und Gebrauchs fremder Tücher, Wollen- 
ftoffe und Hüte. Die großen Maſſen des Volks aber waren 


1) Coremans, p. 80. 191. 
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mit diefer Durchführung des Merkantilſyſtems nicht einver- 
ftanden, auch die Stände der öftfichen Provinzen, wo bie In— 
duftrie wenig entwidelt war, baten den Statthalter um Auf- 
hebung des Verbots, Vor allem ftieß die neue Wirtſchafts politik 
natürlich auf den Widerftand der durch fie geichädigten Nach- 
Karflaaten England, Holland, Frankreich, wie denn auch fpäter 
die im Erbfolgefriege Verbündeten, nachdem fie Herren Bel- 
giens geworden, Max Emanuels Zollgefege ſogleich aufhoben, 
Wohl mit Recht nahm man an, daß die Nachbarmächte die 
Mißſtimmung im Volle ſchürten und auf den Sturz Bergueycks 
hinarbeileten. Auch der König von Spanien, durch eine von 
dem franzöfifchen Gefandten Harcourt überreichte Denkſchrift 
beeinflußt, warnte Dar Emanuel vor zu weitgehenden Schritten. 
Die fpanifche Partei in den Niederlanden arbeitete gegen den 
Statthalter, da fie zu erlennen glaubte, daß diefer das Land 
von der fpanifchen Monarchie zu löfen wünſche. Bergueyck 
warb dem herrſchenden Mikvergnügen zum Opfer gebracht, 
die Stimmung gegen den Statthalter aber dadurch nicht nach- 
haltig gebeffert. Um bie Wende des Jahrhunderts Hatte ber 
Wittelsbacher die Beliebtheit, deren er fid) in feinen Anfängen 
erfreute, fajt in allen Schidyten eingebüßt. Die Bauern machte 
eine Mafregel, die Bürger und Handwerker befriedigte, zu 
Unzufeiebenen: die Feſtſetzung eines Maximalpreiſes für Ge— 
treide, der nicht überjchritten werden durfte, aus Anlaß der 
Mißernte des Jahres 1698. Der Adel war verftimmt über 
den Andrang fremder, beſonders piemontefiicher und franz» 
zöfifcher Abenteurer amı Hofe und über die allzu große Her- 
ablaſſung des Fürften zum Volle. Die Vertreter des Bürger- 
tums, die mächtigen Zünfte, forderten, nic)t ohne Übertreibungen, 
ihre alten wirklichen wie vermeinten Rechte. Hatte Dax Ema- 
nuel in diefen bürgerlidien Körperfchaften anfangs eine Schuß 
wehr gegen die Demokratie gefucht, fo warf ihm nun feine 
Umgebung zu viel Entgegenfommen gegen die Prätenfionen 
des Bürgertum vor. Die Vorſteher einiger Zünfte wandten 
ſich, doch unter Mißbilligung der Stände, mit Klagen gegen 
den Statthalter fogar an den Gefandten Spaniens, de Quiros. 
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Die Stände erinnerten bei diefem Anlaß an die heidenhafte 
Haltung des Statthalters bei ber Beſchießung Brüffels: wie 
er, um die Stadt zu retten, feine Perfon tauſendſachen Ge- 
Fahren ausgefegt Habe. 

Der Haß gegen den Statthalter und die Regierung aber 
fand in Hunderten won Flugſchriften und Karikaturen Ausdruck. 
Die zahlreichen und mächtigen Konfervativen, Spanier und 
Einheimifche, witterten, daf, der Baier auf die fouveräne Herr- 
ſchaft losftenere, und wurden nicht müde, in Brüffel wie in 
Madrid gegen ihn zu wühlen. Mar Emanuel mußte erfahren, 
daß die Niederländer weit entfernt waren von ber Geduld 
und Loyalität feines Baiernvolles. Wahrſcheinlich hatten auch 
die Aufhetzungen der Nachbarmächte veichlichen Anteil an der 
herrſchenden Gärung. Im Auguft 1699 droßte ein Erlaß 
des Statifalter8 ben Verfafjern aufrühreriſcher Bamphlete 
Tod oder Verbannung. Im Drud wurden angeblid)e Bündnis- 
verträge mit Holland verbreitet, worin dem Kurfürften die 
fouveräne Herrſchaft über Belgien zugefagt war. Während 
die fpanifche und öſterreichiſche Partei den Statthalter beſchul⸗ 
digte, daß er ſelbſt diefe Schriften veranfaft habe, um der 
öffentlichen Meinung fogufagen den Puls zu fühlen, er- 
Härte fie diefer in feinem Geheimrat und im Rate von Bra— 
baut als untergefchoben, ließ fie durch den Henfer verbrennen, 
fehte 3000 Biftolen für den aus, der die Entdeckung des 
Urhebers Herbeifühten würde, 

Ende Noveniber 1699 brachen in Brüffel Unrufen aus, 
die Mar Emanuel zu ſcheinbarem Entgegenfommen gegen 
gewiffe Forberungen des Voll, zugleich aber zuc Zufanunen- 
ziehung von Truppen in der Hauptftadt veranlafsten. Er 
willigte in die Forderung der Stände, daß auf dem platten 
Lande neue Gewerbe zugelafjen würden, Die Dort unentbehrlich 
waren, er hob bie Abgaben auf Salz, Wein, Öl, Yranıt- 
wein auf. Sobald er aber feine Truppen in Brüſſel genür 
gend ftarf ja) — u. a, waren vier bairiſche Negimenter dort 
eingerüct —, nahm er, beftärft durch das Drängen des ſpa— 
niſchen Gefandten, des hoben Adels, des Magiſtrats und 
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mehrerer Beamten, feine Bugeltändnifie zurüd und ließ die 
Führer der demokratiſchen Partei, darunter den rührigen Ad- 
bolaten Bandermeulen, bie Seele ber Oppoſition unter ben 
Ständen, verhaften. Cinige der Bebrohten entflohen oder 
fuchten ihre Zuflucht in den Freiftätten der Bettelilöſter Am 
28. Mai 1700 wurden die flüchtigen Bunftälteften von dem 
Brabanter Eonfeil, dem der Statthalter ald dem orbentlichen 
Gerichtshofe die Sache zugewieſen Hatte, wegen Rebellion zu 
Iebenslänglider ober lange währender Verbannung und Büter- 
einziehung, zwei zum Tode verurteilt. Als aber die Frauen 
dev Verurteilten und zugleich bie Bettelorden des Statthalters 
Großmut anflehten, erwies er ſich gnädig und fpäter, nach 
feiner Rückkehr in die Niederlande, verordnete der neue König 
Philipp V. die Befreiung aller, die noch in Haft waren !). 
Durch beruhigende Zuſicherungen über das Schidfal ber Ver- 
folgter waren auch die Zünfte, die in diefen Wirren einund- 
fiebzigmat zufammenberufen worben waren, endlich zur 
Bewilligung der geforderten Auflage von 150 000 fl. vermodjt 
worben. Daß diefe Unruhen fo glücklich beigelegt wurden, 
daran hatte unverkennbar das kluge Auftreten des Statthalters, 
feine zur rechten Zeit mit Milde wechſelnde Seftigfeit den 
größten Anteil. Er hat in diefem unrubigen Jahre an die 
Einberufung der Generalftände gedacht, aber ber Hof von 
Madrid verweigerte feine Zuſtimmung 2). 

Daß der Statthalter als leidenſchaftlicher Kunftfceund den 
Künften in den Niederlanden, diefem alten Runftzentrum, eine 
nicht weniger eifrige Pflege widmete als im feinem Heimatlande, 
iſt felbftverftändlich. Wir werden ſpäter von feinen großen 
Viveranfäufen hören; hier fei nur einiges über Muſit und 
Theater berichtet *). Der Finanzman Johann Paul dv. Bom- 


1) Comte Jametel, Lettres in 

9 Ban Kalten, ©. 72. 

9 Bpl. Frederie Faber, Histeire du Thtitre frangale en 
Belziquo (1878), I, 76-90. aber nennt Paul v. Bonbarda alt Ardi- 
teten. Mix ift fee fraglich, ob darunter eine andere Perfönligkeit zu ver- 
fiehen fd als der Pinanznanı Johann Paul d. Bombarde, der in ber 
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barda erhielt von ihm 1698 bie Ermächtigung, in Brüffel ein 
neues Theater zu bauen umb num erhob ſich an der Place de la 
Monnaie „Die große Oper“, für deren Bau über 100000 Taler 
aufgewenbet wurden und mit ber ſich auf Dem ganzen Erdkreiſe 
nur wenige Theater an Pracht mefjen fonnten. Schon vor 
dieſem Bau aber gab es in Brüffel große Opernaufführungen. 
Schon zum 5. Dezember 1698 wird berichtet, daB der Kur- 
fürft und feine Gemahlin der erften Aufführung einer Oper 
„Die vier Jahreszeiten" bewohnten. 1700 lieh ber Fürſt zu 
Ehren der anwefenden Kurfürftinnen von Brandenburg und 
von Braunfhweig- Lüneburg die Dper Atis auf dem großen 
Theater, alfo wohl fchon im Neubau, wiederholen. Nach 
feiner Rücklehr nad) den Niederlanden vief ev in Brüſſel mit 
anfehnlichen Geldmitteln eine Alademie der Muſik ins Leben, 
deren Leitung dem hervorragenden Mufifer Pierre Antoine 
Fiocco (mit dem Spignamen Tropbon) übertragen ward, und 
bald — fo meldet ein gleichzeitiger Bericht — waren bie 
von Paris, von Lüttich und Holland nad Brüffel führenden 
Straßen voll von Mufifern, Sängerinnen, Tämzern und Zän- 
zerinnen, die fi) drängten dem fürftlichen Mäcen ihre Dienfte 
anzubieten. 1705 wurden von biefer muſikaliſchen Atademie die 
Opern Acefte und Aeis und Golathen aufgeführt. Das Theater- 
privileg, das Bombarda am 20. Januor 1705 auf dreißig 
Jahre bewilligt wurde, das er aber bald einem Herrn v. Fonpré 
übertrug, hinderte aber nicht, daß einem Brüſſeler Bürger, 
Martinus van der Haghen, der an der Grand’pface in dem Haufe 
le Coffy ein Theater gebaut Hatte, vom Kurfürſten (22. Mai 
1705) auf fein Geſuch die Erlaubnis gewährt wurde, an den 
Zagen, an benen in der großen Oper nicht gefpielt wurde, 
Aufführungen zu veranftalten. Neben ben grofen Opern 
wurden am Hofe auch geiftliche Dramen oder Dratorien nad) 
itafienif hen Mufter aufgeführt, fo 1706 ein Oratorium La 
Vanit6 du Monde vom Sapellmeifte Peter Torri, das nad) 


Folge ale Mar Emanuels Hauptbantier und 1693 auch diplomatiich tätig 
fgeint. 
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acht Tagen — es Flingt wie Ironie — auf Befehl des fo 
meltfreubigen Statthalters wiederholt wurde. 

In Mar Emanuel vereinigten ſich hohe Vorzüge des 
Geiſtes und Charakters mit Minderrvertigfeit in mehr als einer 
ethiſchen Eigenfdaft. Es entſprach nur diefer widerſpruchs- 
vollen Miſchung, wenn in den Niederlanden wie in Baiern 
bie Urteile der Untertanen über ihn ſehr geteilt waren. Daß er 
fie) im Volte doch viele Herzen erobert und im ganzen ein 
gutes Andenken hinterlaſſen hatte, trat zutage, als im Jahre 
1718 bei demofcatiichen Unruhen in Vrüffel noch einmal dee 
alte Auf erſcholl· Es lebe der Aurfürft! e8 Iche May Ema- 
muel ')! Und als im November 1725 feine zwei älteren 
Söhne nad) ihrem Aufenthalt am franzöſiſchen Hofe auch 
Brüffel, die frühere Wirfungsftätte des Vaters, befuchten, ge- 
feitete fie eine große Menge auf ihrem Gang zur Meffe und 
wiederholt hörte man rufen: „Unfere Prinzen, unfere geliebten 
Peingen! Wie gleicht doc) der Kurpeinz feinem Water 2)!“ 
Schr ungünftig äußerte fid) Fendlon 3) über Mar Emanuels 
Wirken in den Niederlanden: Fürſt kümmere fid) wenig 
um die wichtigften Staatsbedürfniffe; die fpanifche Miftre über- 
fteige dort jede Vorftellung; die Gränzpläße feien nicht armiert, 
die Soldaten nadt, immer bettelnd, die Neiteret ohne Pferde; 
der Kurfürft ſehe das alles, made Schulden über Schulden 
und richte Baiern zugrunde, während er dem Lande, wohin 
er verpflanzt ift, feinen Nuben bringe. Zutreffender dürfte 
das Urteil bes jüngften niederländiſchen Hiftorifers +) fein, wo— 
nach Mar Emanuel nur durch eine gerechte Regierung und 
durch beharrliche Anwendung von Mitteln zur Verbefferung 
der Lage des Volfes die Popularität anftrebte, auf die er 
feine fünftige Herrſchaft zu gründen rechnete. Nur durch die 
Ungunft der Verhältniffe ſei in den Niederlanden das Wirken 





1) Ban Kalten, ©. 253. 

2) Nalknecht nad Briefen aus Brüfel; Oberbayer. Monatsfghrit 
v. 134 

3) Onuvres (1787), III, 749, 

4) Yan Kalten a.a. D. 
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eines Fürſten fruchtlos geblieben, am dem hochherzige Ab- 
figten und die warme Natürlichkeit feines eifrigen Wirlens 
zu rühmen feien. 


Drittes Kapitel. 


Die ſpaniſche Erbfolge und die eriten Jahre des 
Erbfolgekriegs 16971704. 


Angeſichts des dräuenden ſpaniſchen Erbfolgefalls fonnte 
niemand in dem Frieden von Ryßwich mehr als einen Waffen- 
fillftand erbliden. König Karl IL, der letzte Habsburger auf 
dem Throne Spaniens, war von äußert zarter Gefundheit. 
Häufig von Schwindel und Ohnmachtsanfällen Heimgefucht, 
hatte er fchon in ber Jugend etwas Greifenhaftes. Die Hoff- 
nungen auf Nadfommenfcaft, die fic) neuerdings an feine 
weite Ehe fnüpften, ftanden auf ſchwachem Grunde, wenn 
fie aud) von der Königin noch 1697 gehegt wurden. Wieder 
trat die Frage der Erbfolge in diefem ungeheuren Reiche, 
das den Erdkreis umfpannte, in den Vordergrund. In Max 
Emanuel hatte die Geburt des Nurprinzen troß des Verzichtes, 
der in feinem Heiratsvertrage mit der Habsburgerin ausge- 
ſprochen worden war, den Gedanken an das Erbe neue Kraft 
eingeflößt. Zeuge deijen ift ein Gutachten über bie Exbfrage, 
das er im Juli 1692, wohl im Hinblid auf die bevorftehende 
Entbindung feiner Gemahlin, durch feinen Vizelanzler Wämpf 
abſaſſen ließ, Zeuge auch eine juriftifch-politifche Flugſchrift, 
die auf feine Weifung geſchrieben fein dürfte. Sie bezeid)- 
nete den Rurpringen als den tedjtmäßigen Erben Spaniens 
und wurde nad) Lanciers Bericht in Spanien beifällig auf- 
genommen *). Entſcheidend für die Rechtsſtage war nad) 

1) Heiget a. a. O. ©. 1017. 
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bairiſcher Anſchauung, daß die Beſtimmung in dem Tefta- 
mente König Philipps IV. durch den entgegenftehenden Ver- 
ziht Maria Antonias in ihrem Heiratsvertrage nicht entkräftet 
werben konnte. 

Die Lage in Spanien war geeignet, ehrgeizigen Aſpira- 
tionen immer wieber neue Nahrung zu geben. Die öffentliche 
Meinung war dort wenigſtens zeitweilig, wie es fdeint, über 
wiegend dem bairiſchen Kurprinzen günftig, ſchwerer fiel in 
die Wagſchale die gewichtige Gönnerfchaft der habsburgiſchen 
Königin- Mutter. Seine gefährlicfte Widerſacherin war die 
mwittelsbachifche Königin. Im Mai 1694 Magte biefe dem 
Kaifer, daß die Königin: Mutter, wie fie überhaupt immer im 
bairiſchen Intereſſe tätig fer, auch danach trachte, den bai- 
riſchen Prinzen nach Spanien zu bekommen — zu welchem 
Zwerte, ſei ja leicht zu begreifen '), Zur Bekämpfung der 
habsburgiſchen Anſprüche erinnerte die Königin-Mutter daran, 
wie unheilvoll für Spanien die Verbindung mit dem Kaifer- 
tume unter Karl V. geweſen fei. Gerade der Spanier ertrage 
am ſchwerſten einen Herrſcher, der Spanien gleihfam al 
Nebenland betradjte. Der bairiſche Prinz dagegen würde in 
Wahrheit ein König Spaniens werden; in Madrid erzogen, 
werde er ſich leicht an die Sitten des Landes gewöhnen; daß 
er feine Deutſchen mitbringen dürfe — das deutſche Gefolge 
ber neuburgifchen Königin, beſonders ihr Sekretär Wifer und 
die heſſiſche Gräfin Berlepſch, Hatten ſich in Spanien verhaßt 
gemacht 2) — fönne man fid) ja ausbebingen. 

WS Gegner der bairifhen Erbfolge waren neben der 
Königin befonders ihr Günftling, Graf Melgar, Admiral von 
Raftilien, wiewohl aud) diefer wiederholt geheime Beziehungen 


1) Heigel a. a. D. 115 und zum Folgenden 1971. 

2) Gebete, ©. 59. Der Name Cdiuſa, unter dem ber Beichtwater 
ter Rönigin, der Kopuziner Gabriel Pontifefer (vgl. Heigel S. 146) 
auch erfpeint, bezieht ſich auf feine Heimat, Kaufen in Tirol. Dort 
gründete bie Aönigim ein Kapuzinerkfofter und Seirhentte «8, gleich bem 
ſpaniſchen Hofadel, mit Kunfwoerten und Kirdenihägen, vie noch Beute 
erhalten find, 
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zu Baiern anfnüpfte'), und ein anderer mächtiger Minifter, 
der Rardinalprimas von Spanten, Manuel Bortocarrero, Exj 
biſchof von Zoledo, tätig. Portocarrero warnte: die Ernen« 
nung bes Baiern würde für Spanien einen neuen Krieg be 
deuten. Es fei ja richtig, dab der Erbverzicht der Königin 
von Frankreich durch die Buftimmung ber Cortes zum pa- 
niſchen Landesgeſetz geworden fei, während der Verzicht der 
Kaiferin Margarete nur als yamiliengefeg gelten fönne. Das 
werde aber einen Ludwig XIV. nicht abhalten, gegen bie Ex- 
höhung eines Nebenbuhlers zu proteftieren und ihn mit den 
Waffen zu bekämpfen. Und die blafje Angſt vor einem neuen 
und noch gefährlicheren Kriege mit Frankreich war in Spanien 
das vorferefehende Gefühl, wurzelnb in der finangiellen Dhn- 
madjt des Reiches und dem Daniederliegen des mililäriſchen 
Geiſtes in der vor zwei Menſchenaltern noch fo kriegeriſchen 
Nation ?). 

Schon betrieb die Königin während einer neuen Erkrankung 
ihres Gemahls eifrig die Berufung des Erzherzogs Karl nad 
Spanien. Es fam aber nicht dazu, da fid) die Gefundheit 
des Königs beſſerte und die Königin Mutter wirkfam dagegen 
arbeitele. Auf deren Verwendung wurde auch der Minifter 
Dropefa, der als das Haupt der bairiſchen Partei galt und 
defien Entfernung vom Hofe die Königin fir einige Zeit 
durchgeſetzt Hatte, zurüdberufen, freilid) mur um bald zum 
zweite nmale verbannt zu werden, 

Der bairiſche Kurprinz Iofef Ferdinand war nad) dem 
Tode feiner Mutter zunächſt in Wien belafien worden. Gr 
war ein frifches, gefundes Rind, „mit allen Anzeichen feines 
Auffommens und Erwachiens begabt“. An diefem Aufkommen, 
ſchrieb die bairifche Sanbfchaft an den Vater, ift der ganzen 
Chriſtenheit, dem heiligen römifchen Reich, unferem gefanten 
lieben Baterlande, vor allen auch Eurer kurfürſtl. Durchlaucht 
und dem durchlauchtigſten Kurhaufe ſo unausſprechlich viel 
gelegen ?). Zur Erhaltung des foftbaren Lebens ordnete der 


i) Gatdele, ©. 87. 2) By, Ogedete ©. T6r. 
3) 10. Gebr. 1693. Bei Heigel a. a. D. 108. 
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Rurfürft Gebete im ganzen Sande an. Im März 1693 teilte 
der Aurfürft dem Kaiſer und der Landſchaft feinen Entſchluß 
mit, den Prinzen nad München kommen zu lafjen und am 
23. Mai traf diefer dort ein. Aus ÜÄngftligfeit für die Ge- 
fundeit des Kindes war die Reife '), die unter Führung bes 
Hoſmarſchalls Baron Weichs vor fid) ging, in fo Heinen Tage- 
märfchen zurückgelegt worden, daß man von Wien bi8 München 
drei Wochen brauchte. An der bairifhen Gränze in Ried 
Hatten 261 Mitglieder des Hofftaates und der Laudſchaft mit 
zahlreichem Dienertrog den Prinzen empfangen. In Altötting 
murde er während eines feierlichen Hodamtes in der Wall- 
fahrtslirche der hl. Jungfrau aufgeopfert. In München be— 
teiteten Stadtrat und Bürgerſchaſt dem erſehnten Erben des 
Sandesfürften einen feftlichen Empfang. Ex parro mundo 
Deo auspice spes maxima mundi, lautete die Umfchrift einer 
Medaille mit dem Bildniſſe des Prinzen, welche der Stadtrat 
prägen ließ. 

In Spanien trug fid) die Königin-Mutter, wie wir gehört 
haben, mit dem Plane feiner Überfiedlung nad) Madrid. Daß 
and) am bairiſchen Hofe diejer Gedanke erwogen wurde, zeigt 
eine vielleicht von Prielmair verfaßte Dentſchrift 9, worin die 
Gründe für und wider abgewogen umd der Schluß gezogen 
wird, die Überfiedtung fei nicht zu befürworten, Nachdem 
Vaiern ſchon fo viele Millionen für Kriege geopfert habe, die 
in dynaſtiſchem Intereife geführt worden, fei das Land ohne- 
dies zu beklagen, da es fein Fürft verlaffen habe. Und in 
der Exbfolgefrage jept ſchon mit offenen Karten zu fpielen fei 
nicht wohlgetan, da dies nur die Gegner aufftacheln würde, 
ſich ebenfalls in Spanien einen Anhang zu ſuchen. Nur wenn 
der König felbft den Prinzen berufen follte, was aber une 
wahrſcheinlich fei, werde fi) die Einladung faum ablehnen 
laſſen. Ebenfo unzweckmäßig wäre es, den Prinzen in den 
Niederlanden erziehen zu lajien, da dies den Spaniern nur 

1) Memorial mit Vorſchriften für bie Ausführung ber Reiſe bei 
Heigel, 6, 111f. 

2) Bl. Heigel ©. 115f., der die Dentigrift vor 1695 anfeht. 
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zum Anftoß gereihen würde. Die Ausfihten der ſpaniſchen 
Erbfolge, bie der Verfaſſer wohl erwogen Hat, erpreffen ihm 
treugemeinte Warnungsrufe. Daß der Kurprinz je ganz Spa- 
nien als Erbe erlangen könnte, möge man fid) nicht vor 
fpiegefn. Auch wern König, Adel und Volt ihn als Thron- 
folger anerkennen, werben deshalb die beiden anderen Be- 
werber, ber Sohn des Kaiſers und der Sohn ober Enkel 
König Ludwigs ihre Anſprüche nicht aufgeben, fondern Spa- 
nien den Krieg erflären und vor allen wird ber Sohn des 
Kaiſers Baiern mit Krieg überziehen. Spanien wirb nicht 
imftande fein, nad; dem Tode des Königs den Kurprinzen zu 
ſchühen. Die Erbfolge ift alfo ein Danaergefchent mit taufend 
Schwierigfeiten und Gefahren. Der Kurfürft möge feine Kräfte 
und Freunde abwägen, um zu jeher, wie weit er gehen fönne. 
Naturgemäß werben die Niederlande am leichteiten zu be- 
haupten fein, denn wenn es ſich um die Erbfolge handelt, 
fan ber Kaifer ihren Beſih nicht ſtreitig machen, England 
und Holland aber find durch ben Vertrag von 1691 ver- 
pflichtet, diefen Anſpruch Baierns zu ftügen. Das Königreich 
Neapel und Sizifien hängt von einer Art Übertragung bes 
Bapftes ab. Wird fid) diefer dazu verftehen, fo wird wohl 
niemand biefen Anfprud) in Frage ftellen. Alle anderen An- 
ſprüche aber find dem heftigften Widerſpruch auögefegt und 
werben Kriege nach fich ziehen, denen das Haus Baiern nicht 
gewachſen ift. Möge mar alfo bedenken, daß alles verlieren 
fann, wer alles gerinnen will! 

Der Tod der Königin-Mutter in Spanien, der am 15. Mai 
1696 erfolgte, enteiß ber baiifchen Partei ihre mächtigfte 
Stüge und fteigerte die Macht der Königin. Auf ihrem 
Sterbebeite fol die Königin-Mutter ihren Sohn beſtütmt haben, 
ein Teftament zugunften des bairiſchen Kurprinzen zu machen, 
und ber König fol dies zugefagt Gaben *). Anberfeits be⸗ 
richtet der Marquis von Torcy?), ber König habe auf das 


1) Saedete ©. 99. 

2) Mömoires de M. de ** pour gervir à T'histoire des nuyoriations 
depuis lo traite de Riswick jusqu’a & Ia paix d’Utrecht (1756), I,16. 

Riester, Gefgifte Balerns. VII. El 
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Drängen feiner Gemahlin 1696 verſprochen, ben Erzherzog 
Karl zu feinem Nachfolger zu ernennen, wenn ihm der Kaiſer 
Hilftruppen zur Verteidigung Kataloniens überlaffe, in Wien 
aber habe man diefe günftige Gelegenheit verftreichen laſſen, 
weil e8 an Geld zur Zejtreitung des Transportes oder des 
Untechalts der Truppen fehlte. Ein Gegengewicht gegen ben 
Verluſt der Königin- Mutter bot die Schwenkung des mäch— 
tigen Karbinals Portocarrero, Erzbiſchofs von Toledo und 
Prima von Spanien, der, von der Königin beleidigt, ſich 
der batrifchen Partei angefchloffen Hatte, wie aud) nad) dem 
Zeugniffe Torcys die Mehrheit der Minifter noch damals 
für den bairiſchen Prätendenten war. Portocarrero nun brachte 
ben König bei einer Erkrankung im September 1696 dahin, 
daß er ein Teftament zugunfterr des Kurprinzen von Baiern 
unterzeichnete, das im Staatsrate hinterlegt wurde !) 

Im Dftober 1696 rief eine neue Erkrankung des Königs, 
ber mehrere Stunden Lang das Bewußiſein verlor, bie größte 
Beftürzung hervor. Vor dem Palaft drängte ſich eine auf- 
geregte Vollsmenge, bie den König vergiftet glaubte und gegen 
die Königin und ihren Anhang Verwünſchungen ausftieß. 
Dreimal in diefer Nacht, berichtete die Gräfin Berlepſch dem 
Kurfüften Johann Wilyem®), fei der Kronrat zufommen- 
getreten und habe ſich endlich fir den bairiſchen Kurprinzen 
entſchieden. Doch ift gerade damals oder wenig fpäter der 
von Baiern bereit3 errungene Erfolg wieder vernicjtet worden. 
Es war auf die Dauer nicht gelungen, der Königin den ihr 
widerwärtigen Inhalt des Teftaments zu verheimlichen: fie 
fegte durch, daß es ihr Gemahl in ihrer Gegemvart annullierte 
und verbrannte ®). 


1) Gaebele ©. 21. 

2) 10. Oft. Heigel, ©. 182. 

3) Au Möcmann im Bien ſchreibt im Ottoer 1696, ein Tefia- 
ment zugunfien Baierns folle ſichet fein (Mltbayer. Dionatsicrift III, 104). 
Es bürfte um fo weniger Grund Seftepen, ber Grzähfung in ber Ehluß- 
wlation des Grafen Yarrad) (Bardele, ©. 108, Anm. 2) den Glauben 
zu verfagen, als dem framzöfiigen Gejandten Harcourt am 4. Fehr. 1699 
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Zei den drei hauptſächlich beteiligten Mächten, Öfterreid), 
Baiern und Frankreich, trat in den Jahren 1696, 1697 ein 
Gefandtenwecjjel am fpanifchen Hofe ein i) Der tüchtige 
und ſchlichte Graf Ferdinand Vonaventura von Hartach ?), 
ein Jagdfreund des Kaiſers, erfeßte den Grafen Wenzel Lob- 
towih, der fid) bei der Königin durch freimütigen Tadel ihrer 
Günftlingswirtfcjaft unbeliebt gemadjt und zuiegt durch lang- 
wierige Erfranfung die Beziehungen zum Hofe fat völlig ver- 
toren hatte. Bairiſcherſeits wurden Paumgarten und Lancier 
durch den Herrn v. Bertier erfeht, der zum Baron, Minifter, 
außerordentlichen Gefandten in Spanien und 1897 zum Ge« 
Heimen Rat ernannt wurde®). Seit einigen Jahren wurden 
an Baiern endlid) ratenweiſe Die verſprochenen Zahlungen des 
Heiratögutes der Kaiſerin Margarete geleiftet. on diefen Gel- 
dern Hatte Lancier in den letzten drei Jahren 64 757 deutſche 
Gulden verausgabt, was dee Kurfürſt als „ziemlich ftarke 
Depenſes“ ertlärte. Lancier konnte aber durch Quittungen 
beiegen, daß beträchtliche Ausgaben auf Penfionen und Re— 
munerationen für Agenten, Sekretäre, aud) höhere Beamte 
erwachſen feien — in Madrid herrſchte eben, wie allgemein 
befannt war, bie größte Veſtechlichkeit ). Mächtigen politiſchen 
auf feine Beichwerde über bas Zeftament d. 1498 erwidert wurde, bies fei 
daeſelbe wie das vor zwei Jahren gemaßte. Hippoau II,14; Gacdele, 
©. 233. Torey I. 16 befätigt bie Tatſache Ob das Teflament allen 
sedtfihen Formen genügte, muß freifih babingeftelt bleiben. Daf «6 
feiner Beftätigung durd) die Gortes bedurfte, bemerlt Gae dele, ©. 251. 

1) Bgl. Gardele, ©. 431.5 Heigel, ©. 130f. 1A. 144f. 

2) Bgl. deſen Tagebuch während feines Aufentfaltes am Spaniſchen 
Hofe 1697 u. 1698, her. von Gaebete im Xıchiv f. Öfteer. Geidihte AB. 
NoS vor itım war fein Sohn, Graf Ludwig Harrad, nad) dem Tode der 
Mönigin-Mutter zur Begeigung des Taiierlihen Beileid nad Diabrid ab- 
geordnet worben. 

3) ©. Om, Beiträge 3. Gefh. M. €.8, Altbayer. Monarsicrift TIL, Y- 

4) Auth Garcourt berichtet im Nov. 1698 an feinen Kürig über bie 
von Gefanbten Baierns aufgewenbeten Beftehungtgelver, u. a. an bie 
Berlpfh. Gardele, ©. 60. Gl, Anm, 1. Ebenſo berißten bie vene- 
tianıfcem Gejandten, der Vertreter Baierns babe es nicht an Gefdenten 
am Hoch und Nieder und Ämtewerſprechungen für den Fall einer bai— 
wen Regierung fehlen lafen. A. a. ©. 95. 
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Einfluß eroberte ſich der neue franzöſiſche Gefandte, Marquis 
d Harcourt, ber feit dem Februar 1698 in Madrid weilte. 
Unterftügt von feiner fhönen und Hugen Gemahlin, gewann 
er bei Hof wie im Volle immer fteigende Beliebtheit und 
konnie bald berichten, daß eine zahlreiche Partei in Spanien 
die Erhebung eines franzöfifchen Prinzen oder gar Vereinigung 
mit Frankreid) wünfhe, da nuc diefe Wendung ausreihenden 
Schuß für dag der Ruhe bedürftige Land verbürge. Indeſſen 
war es darrach, deſſen Hauptaufgabe darin beftand, bie De- 
fignation des Erzherzog? Karl zu betreiben, im Verein mit 
ber Königin bereits gelungen bei dem wanfelmütigen Könige 
durchzuſetzen, daß er fich für den Erzherzog entſchied. Ag 
der jüngere Harrach im Juli 1697 nad) Wien zurüdzeifte, 
Konnte ec dem Kaifer ein Schreiben bes Königs Karl über- 
bringen, worin ihm dieſer Entſchluß mitgeteilt wurde. In Wien 
wurde die Entfendung des jungen Erzherzogs Karl und neuer 
teiſerlicher Truppen nad) Spanien ins Auge gefaßt. Den 
Afchluf des Friebens fuchte man zu verzögern, bis Karl im 
Spanien gelandet jet). Aber Gelbmangel umd bie IÄngfte 
lichleit und Bebähtigkeit Leopolds wirkten zufammen, bie Aus- 
führung zu vereitein. 

Über den Autunftsplänen fir feinen Sohn Hatte aber 
Mar Emanuel ein ehrgeisiges Ziel, das er für fich felbft zu 
erreihen wünfchte, nicht aus den Augen verloren: die ſouve- 
ine Herefchaft über die Niederlande, zunädyft wenigftens, wie 
man damals fagte: bie Perpetuität feines Governo. on 
König Wilhelm war ihm dies feit 1691 verſprochen (f. oben 
©. 357) und es ſchien um fo eher zu erreichen, je weniger 
ſich verfennen ließ, daß er fid) in den Niederlanden troß 
mand)er Oppofition überwiegen belicht gemacht und daß das 
Land unter feiner Regierung troß der Kriegsjahre Aufſchwung 
genommen hatte. Ein überrafchender Erfolg war, daß felbft 
Ludwig XIV., der doch fo lange den Gewinn der fpanifchen 
Niederlande als eines der notwendigften politiſchen Biele Frant- 
reichs erklärt Hatte, fi Ende 1693 für die Abtretung biefes 

1) Gaedete, ©. 106. 111. 
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Landes an den Baiernfürften erflärt hatte — freilich nur 
unter der Vorausfegung, daß der Kaifer ſeinerſeits dieſelbe 
Erklärung abgäbe (vgl. oben ©. 414). Am Wiener Hofe 
drängte König Wilhelm auf eine ſolche Erllärung, der Kur- 
fürft felbft fie das Zugeftändnis als Gegenfeiftung für feine 
Zuftimmung zu der vom Kaiſer betriebenen Wieberzulafung 
Bohmens zum Surfollegium fordern '). In einer Konferenz 
in Wien war amı 26. Oftober 1696 beſchloſſen worden, dem 
Kurfürften durch Kaumih, doch ohne fchriftliche und bindende 
Ertlärung, eine Zuficherumg wegen der Perpetuität machen 
zu laſſen, um ihn dadurch) vielleicht abzuhalten, feinen Vorteil 
auf anderem Wege zu ſuchen. Graf Kaunig traf anfangs März 
1697 vom Haag in Brüffel ein, ftieß jedod) beim Kurfürſten 
auf Schwierigkeiten. Unverfennbar hatte Mar Emanuel in 
diefen Jahren die Gegenarbeit der Naiferlichen in Spanien 
immer klarer durchſchaut, ſich felbft mehr und mehr mit dem 
Gedanken der Erbſchaft vertraut gemacht und trug nun, be 
fonder8 im Hinblick auf die Willenserklärung Ludwigs XIV. 
und auf die Gunft König Wilhelms, feine Scheu mehr, dem 
Kaiſer gegenüber feine Rivalität zu offenbaren. Die böhmifche 
Frage wurde zwar troh feiner anfänglichen Weigerung mit 
Hilſe der Verbündeten in Güte erledigt, aber der Kurfürft 
machte fein Hehl daraus, daß er mündlichen Verſprechungen 
des Wiener Hofes kein Gewicht beilegte ?). Er erklärte dem 
Sefandten offen, er wiſſe alles, was von Seite des Kaiſers 
in Madrid geſchehen fei, und ließ deutlich ducchbliden, daß 
feine Sache dort gut ftehe — augenſcheintich Hatte er noch 
feine Kenntnis der neueften Phafe. Der ſpaniſche und eng 
liſche Gefanbte ſchlugen vor, ob ber Kurfürſt fich nicht mit 
einer Erpeftanz auf ein Reichslehen, ein Stück Geld und 


1) Gaedete, ©. 118. 120 und zum folgenden 1221.; Mörs 
mann (Mitsager. Monatsfhrift IN) 91 u. passim. 

2) Wegen einer Geldforbenung von 200.000 fl. meinte ber Geſandte 
Mörmenn in Wien im Dftober 1697, fei ein entfciebenes Schreiben des 
Kurfürten an den Kaifer am Pla. d. Cw, Mitbager, Monarefchrift 
1, 146, 
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andere bordem amgeftrebte Morteile, wie die Ausdehnung des 
Mautprivilegs der freien Salgeinfugr in Böhmen ?), begnügen 
möchte. Mag Emanuel aber fpannte auf dies feine For- 
derungen fo hoch: Grafſchaft Neuburg (am Inn), bis zur 
Erledigung eines Reichslehens zwei Donaumanten oder bie 
Martgrafſchaft Burgau, daß Kaunig dieg ad referendum zu 
nehmen verweigerte. Allergnädigſter Kaifer und Herr, ſchloß 
Kaunitz feinen Bericht an den Kaifer?), des Kurfürften opi- 
niatrets ift nichts anderes, als daß er glaubt, man fönne 
ohne feiner micht fortfommen und Eure Kaif. Majeftät würden 
enbfid) tun müfjen, was er will. 

In Madrid aber arbeitete die Königin nad) dem Friedens- 
ſchluſſe darauf Hin, daß die Statthalterichaft der Niederlande 
Dar Emanuel abgenommen und einem ihrer Brüder, dem 
Kurfürften Johann Wilhelm oder dem jüngeren Prinzen Karl 
Philipp übertragen werde %). Dazu aber ließ fid) der König, 
fo gering feine Selbftändigfeit war, doc) nicht überreten. Cr 
mod)te einjehen, daß er den Baiernfürjten nad) den Berdienften, 
die er ſich um die Verteidigung der Niederlande erworben, 
unmöglid) fo ſchnöde behandelt, unmöglich aud) die Seemächte 
durch die Abberufung ihres Schüglings verlegen könne. Cin 
auf Anftiften Maria Annas erlafjener Befehl des Königs, 
daß pfälziihe Zruppen das von ben Franzofen geräumte 
Zugemburg befegen follten, wurde von Max Emanuel dadurch 
pariert, daß er in dieſe Feftung ved)tzeitig feine eigenen Truppen 
eincücen lieh. 

Im Frühjahr 1698 ließ Mar Emanuel den nun ſechs- 
jährigen, körperlich und geiftig wohl entwidelten Kurprinzen 
nad) Brüſſel bringen, wo er am 24. Mai eintraf*). Un bie 

1) Und „wegen des Haufes Wartenberg“. Darunter iſt wohl eine 
erneute (ngl. 2b. IV, ©. 649), ausbrüctihe kaijerliche Anerkennung bed 
Etbrechtes der wartenbergiügen Seitenfinie auf Baiern nad dem Erlöfhen 
bes wihelminiſchen Manneftammes zu verfieben. 

2) Raunit an ben Naifer 9. März 1697. Gacbefe I, Acten u. 
int. 6. 67%. 

1 Folgenden vgl. Heigel a. a. ©. 
gl. Heigela. a. D. 142i 
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Oberhofmeifterin Gräfin La Peroufe ſchrieb er: fo ſehr ihn 
das große Leidwefen ſchmerze, daS das ganze Land über bie 
Entfernung des Prinzen empfinden werde, bewegen ihn viele 
wichtige und große Urſachen zu diefem Schritte. Mehr könne 
er dem Papier nicht anvertvauen — ob dies darauf zu beuten, 
daß ihm eine Einladung des Prinzen nad) Spanien in Aus— 
ſicht geftellt war, muß dahingeftellt bleiben. Die bairifche 
Sandfehaft, welcher der Fürft feinen Entfhluß am 5. April 
anzeigte, erwiderte, es falle dem ganzen Lande ſchmerzlich auch 
biefen letzten Schatz zu verlieren, doch angeſichts der wichtigften 
und dringenden Urſachen müffe man ſich in des Fürften Willen 
ergeben. Das Lamentiren in Baier ift ungemein, ſchreibt 
Prielmair '). Auch der Ktaifer antwortete, daß er den Ent» 
ſchluß feines Schwiegerfohnes begreife; man fönne ihm von 
diefem Enfel nicht genug ſchreiben, wie ſchön, herzig und 
manierlich er fei. Zum fpanifchen VBotſchafter äußerte er, er 
habe wegen der Reife des Kurprinzen gar fein Bedenken und 
finde es natürlich, wer fich der Kurfürft „wegen der Nieder 
fande* (alſo nicht mehr) verfichern wolle 2). 


i) v. Oi, Beiträge; Mitbayer, Monatsigrift ILL, 170. 

9) Mörmann; d. Ow a. a. D. 171. Mörmann (S. 170) 
berichtet aud, in Wien finde man bebenflih, dag man ben Kurprinzen 
zu einem Weite Tommen laffe, das aus Franfreih Mamıme und ein Kind 
bon dudwig XIV. Habe, wißrend man ben zweiten Prinzen binwepfhide, 
und dazu bemertt Prielmair, das fei eine heitle Materie, aus England 
fei deswegen ein Avertiment gelommen. Es ſcheint fich dies auf bie Mutter 
bes_conte do Bavicre (ber nah v. Hoffmanı amı 17. Mai 1695 ge: 
boren war) zu beziehen, jene ſchöne (val. ihr Porträt v. Bivien in der 
Sraptiigen Sammlung) und geiftvolle Mätzefje Dar Emanuels, bie fid am 
Tängften in feiner Gunſt erhielt, 1695 aus Anlaß feiner weiten Vermählung 
verheiratet mit dem Grafen Ferdinand Axco (der 1703 bei Zirt erſchoſſen 
murde), Daher „bie Arcin” genannt. Abgeſehen von biefem fpäteren, begegnet 
fie unter zwei Namen, 108 auf eine frühere Che gebeutet werben fan. 
Nach dv. Hoffmann, Geſch. des 4. Inf-Regte., ©. 68 und Stau: 
Dinger II, 807 Sieh fie Mgnes Franzifta Le Fougier, nah d. Om, Bei: 
träge, ©. 167, Anm. 1 Popoilin. Für die Richtigleit des Leitern Namens 
foridt, daß fie im Munde der Sifefotte „bie Popel” Heißt Gachtichten . baier. 
Geld. 11, 275). Val auch unten (unter LTOL). sr Verhälinis zu g. Arco 
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Im Herbſt 1698 fiel endlich bie Entſcheidung zugunſten 
Baierns, raſch nadjeinanber von zwei Seiten her. Rod) ehe 
ſich König Karl zu einem neuen Entſchluſſe aufrafite, einigten 
fi) die Seemächte mit Ludwig XTV. über eine Teilung der 
ſpaniſchen Monarchie. In dem Intereffe Englands und Hol- 
lands lag es, daß das große Reich nicht beifammen bliebe 
und daß feine Hauptmafje, beſonders aber bie ſpaniſchen Nie- 
berlande nicht an eine der Großmächte komme. Die Sicher- 
ftelung des europäiſchen Gleichgewichts war für König Wil- 
heim III. wie für ben Ratspenfionäv Heinfius der General- 
ftaaten bie oberfte Richtſchnur der auswärtigen Politil. Sprach 
ſchon diefe ſachliche Erwägung für den dritten, den bairiſchen 
Brätendenten, fo kam Hinzu, daß König Wilhelm Mar Ema- 
nuels Tüchtigfeit im Felde fhägen gelernt hatte und ihn für 
bie geeignetfte Perfönlichteit Hielt, dieſes Land gegen feindliche 
Angriffe zu halten. Der Kurfücft hatte im Februar 1698 
feinen Kämmerer und Hauptmann ber Trabantengarde, Baron 
Ferdinand Simeoni an ihn gefandt und um die Erhaltung 
feiner Freundſchaft gebeten, bie ihm über alles gehe. Dem 
Könige felbft fei belannt, in welch üblen und ruinöfen Zuſtand 
ber Krieg die Niederlande gebracht habe, fo daß diefe auf feine 
fernere Beihilfe angewiefen feien. Wilhelm Hatte darauf in 


war wohl nur eine Sieinche (mach der Rifelotte burfte er fie nie allein 
feben), jedenfalls Kat es die fortbauernde Intimität mit dem Kurfürſten 
nicht verhindert. v. Hoffmann hat bie S. 611, Aum. 48 genannten 
Quellen über feine Angaben leider nicht fpeifiiert und man barf nicht üder ⸗ 
ſchen, af er felbft (©. 72) die in einpelnen biefer Quellen enthaltene 
ehronique seandaleuse als unbaltbar bezeihnet. Darunter dürfte auch bie 
angebliche Korceiponbenz zwiichen dem Aurfücfien und feiner Gran ge 
hören, bie er ©. 68 zitiert. Wohl tam es wegen biejer Agnes zwiſchen 
Beiden zu gereizten Briefen, aber Cchreiben bes angegebenen Inhalts find 
mir nit zu Gefcht gelommen und höchft unwahrſcheinlich. uf diefen 
doppelten Ehebruch werben bie Worte Prielmairt (1698, 22. Ian.) zu 
benehen fein: wenn Sereniſſmus fein eben nicht ändert, wird er noch 
auf bie eine ober andere Meile bafür geftraft werben, ühnlich urteilte 
Mörmann 1698, 1699. Prielmait beflagte den idlimmen Einfluß, ben 
Monaftero( als „bequemer Bertrauter* des Kurfürten übe. Altbayer 
Mondioſchtiſt LIT, 165. 177. 178. 
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höflichen und ftarfen Ausdrücen feine Hochachtung vor bem 
Firften bezeugt und verfichert, er werde ſich niemals von ihm 
trennen und alles aufbieten, fein Intereffe zu fördern ), Von 
diefer Seite durfte man wohl aufrichtige Unterftügung er» 
warten. 

Was Frankreich betrifft, fol Mar Emanuel, wenn wir 
dem Marquis ZTorcy ?) glauben Dürfen, nach dem Friedens⸗ 
ſchluſſe fogfeich mit König Ludwig angeknüpft, ihn um Yuf- 
ſchluß über feine Stellung zur Exbfolgefrage und um Unter, 
ftügung der bairiſchen Anſprüche erfucht, aber nur eine aus» 
weichende Antwort erhalten haben. Ohne diefes Entgegen- 
lommen zurüczwveifen, Habe der König erflärt, es fei zuerſt 
geboten, ſich über die Lage der Dinge in Spanien und über 
die Kräfte der Anhänger, auf welde Baiern zählen dürfe, zu 
unterrichten ; übrigeng ſcheine der Tod Künig Karla nach dem 
gegenwärtigen Stande feiner Gefundheit noch fern zu liegen. 
Der Langjährige Krieg, die Erſchöpfung des Landes, das weite 
Burlidbleiben Hinter den bei der Sriegserflärung geftedten 
Zielen, dies alles hatte König Ludwig doch gelehrt Waffer in 
feinen Wein zu gießen. Ließ ſich das ſpaniſche Erbe in feiner 
Gefamtgeit nicht für Frankreich gewinnen, fo forderte das 
franzöſiſche Intereffe zunächt, daß dieſes Erbe ober wenigſtens 
deſſen Hauptmaffe nicht an einen Habsburger fiele. Welche 
Ermägungen König Ludwig zu dem Entſchluſſe führten, auf 
das Haupterbe zu verzichten und Baiern dafür im Ausfiht zu 
nehmen, hat er ſelbſt in einem Schreiben vom 15. September 
1698 am feinen Gefanbten Harcourt ?) ausgeſprochen. Lange 
habe er geihwanft, ob er aus der für Frankreich günftigen 
Stimmung in Spanien für ſich Nugen ziehen ober die Ruhe 


1) St.A. 8. fr. 409/10. 

2) Torey, Memoires I, 19. 

3) Hippoau, Arönement des Bourbons au Trone d’Espigne. 
Correspondanes inedite du Marquis d’Harconrt I, 198f., womit zu der- 
glädhen daß frühere Schreiben bes Könige an Harcourt v. 5. Muguft 1698, 
beſonders bie Außerung über bie Schwäche Spaniens, a. a. D. 152. 
Entwurf des Zeilungsvertrags |. a. a. D. 22. 


Go gle 


442 Zeilungsvertrag v. 1698 


Europas duch den Erwerb eines Heineren, aber foliden Be— 
figes ſichern ſolle. Der Wunſch des ſpaniſchen Volles, einen 
feiner Entel als König zu befommen, habe feine Macht hinter 
ſich. Auch wenn Spanien ſich einmütig für feinen Enfel er⸗ 
Märe, würbe man bie Nebenländer: Neapel :) und Sizilien, 
die beiden Indien, Mailand, die Niederlande erſt erobern 
müffen, erobern im Sampfe gegen eine auf Frankreichs Macht 
äiferfüchtige Koalition, die ftärfer fein würde als die frühere. 
Spanien felbft könnte zu feiner eigenen Verteidigung nichts 
beitragen. Das Ende des Kampfes, deſſen Laſt ausſchließlich 
auf Frankreichs Schultern rufen würde, fönnte doch nur die 
Zerteilung der fpanifchen Monarchie fein. Diefe Erwägungen 
hätten ihn zu Verhandlungen mit König Wilhelm geführt. 
Schwächung der öfterreiifchen Macht fei das vornchmite 
Intereſſe für ganz Europa. Um diefes Ziel zu erreichen, Habe 
er ben bairiſchen Kurprinzen als Haupterben afzeptiert. Was 
ev für feinen Sohn ausbedungen, fei für Frankreich immerhin 
ſehr günftig. Der Vertrag Dürfe erft nad) dem Tode des 
Königs von Spanien veröffentlicht werben. 

Am 24. September 1698 wurde zu Loo, wo König Wil- 
helm und der holländifche Natspenfionär Heinfius mit Lud- 
wigs Gefandten, Marſchall Tallard, verhandelten, der Tei- 
lungsvertrag zwifchen Wilhelm und Frankreich unterzeichnet. 
Der Beitritt der Generalftanten erfolgte am 11. Dftober ?). 
Im Falle tinderlofen Todes des Königs Karl follte der bai- 
rifche Kurprinz den Hauptteil des Erbes: Spanien, beide In— 
dien und bie Niederlande erhalten. Dem Kaiſer wurde Mai: 
land zugeſprochen, dem frangöfifchen Dauphin Neapel und 
Sizilien, dazu das Baltenland mit Fuentarrabia und San 
Sebaſtian und die fpanifchen Pläge an der tojfaniihen Küſte. 
Auf den Reſt des Erbes ftellte der Dauphin ſogleich einen 
Verziht aus; der Kaifer und Mar Emanuel follten basjelbe 

1) Schon damals wird berichtet, hafı bem Papfte Baiern ber Liebe 
Nachbar in Neapel wäre. Altbayer. Monatsfgrift IV, 171. 

2) Gaedeke I, 335; Lamberty, Mdmoires I, 13. Der geheime 
Anitel bei Hippean I, Al. 
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tum für ihre unmünbigen Söhne — davon wurde die Befit- 
ergreifung der ihnen zugedachten Länder abhängig gemacht. 
Ein geheimer Artitel, von dem auch der Kurfürft nichts er 
fuhr ), befagte: wenn der Erbfall eintritt, übernimmt der 
Kurfürft von Baiern die Vormundſchaft des Kurprinzen wäh- 
rend feiner Minderjährigleit, und für diefe Zeit wird ihm bie 
Regierung aller dem Kurprinzen zugedachten Länder übertragen. 
Und ſtirbt der Kurprinz ohne Kinder, ift fein Erbe in allen 
diefen Ländern fein Vater, ohne daß der Kaifer einen Anſpruch 
darauf Bat. 

Mar Emanuel war, wie e3 fcheint, an.den Verhandlungen, 
bie zum Teilungsvertrage führten, nicht beteiligt geweſen 2). 
Im Madrid galt mit Unrecht fein Vertrauter, Graf Bergueyd, 
als der intelleftuelle Icheber des Abkommens ). Der ganze 
Vertrag folte zu Lebzeiten König Karls geheim gehalten 
werben. Gegenüber bem kaiſerlichen Hofe gelang es jedoch 
ur, das Geheimnis einige Monate zu wahren; im Januar 
1699 erfuhr man dort Genauere über das Abtommen und 
dies gab Anlaß zu einer Konferenz Kinſtys mit Villars, der 
feit 1698 franzoſiſcher Gefandter in Wien war, doch blieb 
biefer Annäherungsverfud; an Frankreich ohne Ergebnis +). 
Nach Spanien aber meldete fein Votſchafter Quiros, Baierns 
Bitterer Feind, den Bertrag ſchon Mitte Dftober als eine 
zweifelloſe Tatſache und um diefelbe Zeit wurde er dort durch 
eine Indiskretion — wie c8 ſcheint, von franzöfifcher Seite — 
befannt ). Die Wirkung ließ ſich erwarten: der König ent- 


D Gacbete Il.2. 

2) Wanrı feine Reife zum König von England iült, die Prielmair 
am 5. Nov. 1698 erwähnt (Mithayer. Monatsiepr. IT, 173), ift nicht 
deuilich zu erfehen. In Simeonis Berichten aus London, bie bis in ben 
Juli 1698 reißen (St-A. 409/10), if feine Rebe davon. 

3) Gaedete II, 33. 

4) @arbete I, 237f. 20; Villara, Mömoires l, 215f. Was 
Bitlars I, 195f. von einem Übereinfommen zwiſchen bem Kaifer und 
MR. Ludwig, dem bairifhen Kurprinzen Spanien und Indien zu Iafien, 
erzählt, ift nicht zutreffend. 

5) Gardete I, 20; Heinel, S. 148. 
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brannte in Heftigem Ummillen darüber, daß fremde Mächte 
bei feinen Lebzeiten über fein eich verfügten und daß fie 
die von ihm fietß hochgehaltene Einheit der Monarchie zer- 
reißen wollten. Bon diefem Augenblick an war für die Be 
mühungen ber bairifhen Partei in Spanien ber Boden ger 
ebnet und diefe Bemühungen fanden nun in ben früheren 
mädjtigften Gegnern, in der Königin und dem Admiral von 
Raftilien '), ihre ftächten Stügen. Ber Maria Anna war 
eine vollftändige Schwentung eingetreten. Sie war verſtimmt 
über den faiferlichen Hof, der ihrem Drängen auf Entfendung 
des Eraberzogs Karl unb ausgiebiger militäcifcher Hilfe immer 
nur Bedenken ober leere Vertröftungen entgegengeftellt und 
dadurch) ihre guten Abfichten für das verichwägerte Hababurgifche 
Haus vereitelt hatte. Vielleicht ſah König Ludwig richtig, 
wenn er annahm, angeſichts der Gefundheitsverhältnifie ihres 
Gatten habe Maria Arne daran gedacht, fir den Tobfall 
fid) ihre eigenen Vorteile zu ſichern und Habe dies nun im 
Anfchluffe an Baiern am beften zu erzielen gehofft ?). Der 
baitiſche Geſandte Bertier fol angewiefen geweſen fein, alle 
ihre Forderungen zu bewilligen ®). Darunter dürfte der An- 
fprud) auf die Regentſchaft während der Minderjägrigfeit des 
Kurpringen obenan geftanden fein. Harcourt behauptet, der 
beirifche Diplomat Habe an die Gräfin Berlepſch, deren großer 
Einftuß auf die Königin befannt war, und andere Perfonen 
des Hofes 20—25.000 Piftolen verteilt ). Die Minifter 


1) Diefe beiden hebt Ludwig XIV. in feinem Goreiben v. 11. De. 
hervor — mad anderen Onellen als Harcourts Berichten („il m’ost ro- 
venu Waillenrs“, mas zunächſ auf Tallard, aber natürlich auch auf ben 
Aorejiaten Harconrt zu Sejichen if). Aber auch dieier hatte die Sirneßs 
änderung ber Königin hauptjäclih dem Einiuffe bes Abmirals zuger 
fhrieben. Hippean I, 259. 367. 

2) R. Ludwig an Harcourt, 30. Nov. 1698; Hippsau I, 32. 
Sin anbermaf brmerft 8. Pubioig, ber Vorteil, ben ſich Maria Anna da: 
von veripreche, fei bie Degierung eine® (pamiigen Nebenlandes, wahrfefein« 
lich Mailands, auf Lebensjeit. A. a D. 2671. 

3) So Garkete I, 208. 

4 Hiypenu I, 259. 





Google 


Dentfgrift des Juriften Pepoli Über die Erdfrage. 45 


Vortocarrero und der nun befinitiv zurüdberufeneDropefa, auch 
ber neue Beichtvater des Königs, ein Dominikaner, arbeiteten im 
bairiſchen Sinne '). Kardinal Portocarrero konnte dem Könige 
Nehtsgutachten der angefehenften ſpaniſchen Yuriften von 
Salamanca und Alcala fowie des berühmten Bolognefer 
Juriften Leonardo Pepoli unterbreiten, wonach die Rechts- 
frage durch das Teftament Philipps IV, das die Nachlommen 
der Infantin Margarete als Erben einfege, entſchieden ei ). 
Alſo die Anſchauung, welche der König, wenn auch nicht ohne 
Schwankungen, von jeher zur ſeinigen gemacht hatte. Nach 
Pepolis Denkſchrift (Discorso) iiber die Erbfrage ſprachen auch 
bie politiſchen Erwägungen für den Kurprinzen. Während 
Baierus Gegner hauptſächlich deſſen Machtlofigkeit ins Feld 
führten, erflärte Pepoli, gerade der ſchwächſte Prätendent ſei 
den anderen vorzuziehen. Baiern würde nicht von Spanien, 
Spanien würde von Baiern Beſitz ergreifen. Ganz anders 
lägen die Dinge unter ber Herrfchaft ſowohl eines öfterrei- 
Sifchen als eine frangöfifchen Peinen: beibe würden ver- 
mutlid) bie ſpaniſchen Imtereffen denen ihres Geburtslandes 
nachſetzen. Schon am 29. Dftober berichtete Harcourt feinem 
Herm °), Portocarrero habe ihm gemeldet, daf man den König 
Karl teoß feiner früheren Erffärung zugunften des Erzherzogs 
berebe, ein Teltament zugunften des batrifchen Kurprinzen, zu 
erriten. Harcourt meinte, daß dies für Frankreich immerhin 
vorteilhafter fei als die frühere Erklärung für den Erzherzog; 
der König ſtimmte bem bei, wies aber feinen Gefandten an, 
mit aller Macht gegen bie Errichtung eines föniglichen Tefta- 
mentes zu arbeiten *). Aber ſchon waren die Würfel gefallen. 

1) @aebete I, 258. 

2) Heigel, ©. 147. 

8) Hippoau I, 252. Wie Portocamero unterhielt aud ber Ad⸗ 
miral Melgar trob feiner Bairifchen Varteinabme fortwährend Verbindungen 
mit Grantreih. Später gab er ſich alle Mühe zu verbreiten, dab das 
Teftament zugunften bes Kurprinzen nur Dropeias Wert geweſen fei, er 
habe leinen Anteil daran gefabt. Siche u. a. Hippoau I, 25. 259. 
263; II, 26. 

4) König 2. am Harcourt 17. Nov. 1698; Hippoau I, 25f. 
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Um die Mitte November 1698 verfammelte König Karl 
feinen Staatsrat und erklärte, daß es ſich um bie wichtigſte 
Frage der Monarchie handle: auf wieberholtes Zureden habe 
er ſich entſchloſſen, bei Lebzeiten über feine Nachfolge zu be- 
flinmen. Dann ließ er feinen legten Willen vorlefen, der 
das Teftament König Philipps IV. beftätigte und den Kur— 
prinzen Joſef Ferdinand von Baiern als Univerfalerben der 
fpanifcgen Monardjie erklärte. Allen wurde Stilfgweigen 
auferlegt, worauf die Staatsräte auseinandergingen, ohne 
irgendeine Außerung laut werden zu lajien‘). Nach einer 
Angabe Ludwigs XIV., die auf eine Mitteilung Mar Ema- 
meld an Tallard zurückzugehen ſcheint), Habe König Karl 
allen Anweſenden befohlen das Teftament zu unterfchreiben 
und habe erflärt: wen er al Grben auserfehen habe, folle 
erft nad) feinem Tode hundgegeben werben. Indeſſen habe 
der ganze Hof fofort gewußt, wen ber König gewählt habe. 

Die Königin war durd) das Teftament für die Zeit der 
Minderjägrigteit des Thronerben zur Regentin ernannt. Mac) 
Ablauf ihrer Regentſchaft war ihr ein Zahreseinfommen von 
‚800000 Talern ausgeworfen, auch) die Freiheit gewährt, ihren 
Wohnfig in Spanien beliebig zu wählen. Zur Seite ftehen 
follte ihr ein Negenticjaftsrat, beftehend aus dem Kardinal 
von Zoledo, den Präjidenten von Caftilien und Aragon, dem 
Generalinquifitor, einem ber Staatsräte und einem der Granden 
des Reiches e). Harcourt hielt den Alt für ungiltig, folange 
nicht die Cortes ihre Zuftimmung erffärt hätten; aber biefe 
Anſchauung läßt ſich nicht aufeecht Halten: ein königliches 
Teftament bedurfte nicht der Zuſtimmung der Corteg *), 

Dit Windeseile flog die Kunde von dem Teftament durch 
ganz Europa. Aus Wien berichtete Villars feinem Könige), 

1) Harcourt an dem Rünig 29. Mov. 1698; Hippoau I, 291. 
Dieſes Shreiben (il assembla son vonseil il ya quinze jours) widerlegt 
die Datierung des Teſtamentet vom 28. Nov. 

2) 8. Ludwig an Harcourt 11. Dez; Hippeau I, 267. 

3) Alles dies nah Harcourt a. a. D. 

4) Hippeau I, 264; vol. @aebete I, 251. 

5) 8. Ludwig an darcourt 1. Febr. 1699; Hippenu II, 10. 
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der erſte Eindrud der Madrider Nachricht fei dort ein erleid- 
tertes Aufatmen gewejen, weil nun wenigftens die Entel 
Ludwigs XIV. befeitigt feien. Denn den Kurpringen betrachte 
man nicht als gefährlid, da der frühere Verzicht feines Vater 
nad) Auffaſſung der faiferlichen Staatsmänner genüge, ihn 
von den Erbe auszufhlichen und da durch diefen Verzicht und 
die geographiſche Lage Baierns dem Kaifer die ſicheren Mittel 
in die Hand gegeben feien, ehvaige bairiſche Pläne feheitern 
zu machen. 

Ludwig XIV. ſah durd) das Teftament mit Unwillen feinen 
Zeilungsplon und feinen Anſpruch auf ein reiches Stüd des 
Erbes durchkreuzt Er erhob am Madrider Hofe Proteft gegen 
das Teftament, ja er drohte mit Krieg. Am 20. Januar 1699 
beriet ber fpanifche Staatsrat über dieſen Proteft, ohne daß 
man ſich einigen fonnte. König Karl aber erklärte auf das 
Drängen Harcourts, er ſei Frankreich gegenüber nur vers 
pflichtet, dem Frieden von Ryßwick zu halten; gegen frühere 
Verſprechungen Habe er mit dem Teftament nicht gefantelt '). 
Ludwig XIV. ſchien die nächſle wichtige Aufgabe feiner Po- 
litik darin zu liegen, daß die Abjicht der Königin Maria Anna, 
den Kunfürften und den Kurprinzen von Baiern nad) Spanien 
fonmen zu fafien, vereitelt werde 2). 

In Holland erklärte der Ratspenfionär Heinfius dem faifer- 
lichen Gefandten Auersperg unverhohfen feine lebhafte Be- 
friedigung über das Teftament, das den letzten Willen Phi— 
tipps IV. beftätige. Das Recht des baitiſchen Kurprinzen fei 
Har, denn Der Verzicht feines Vaters fei von ſpaniſcher Seite 
niemal® beftätigt worden. Nicht weniger war Wilhelm III. 
mit den Teſtament zufrieden, da es ihm die Ausführung des 
Teilungövertrages nur zu erleichtern fchien. In England 
freifich Hatte das Betanmwerden der neweften Wendung zu: 
nächft bie den König aufs tieffte entmutigende Wirkung, dafi 
daB Parlament trog feiner Gegenanſtrengungen die Herabſetzung 
der Heeresftärte bis auf 7000 Mann beſchloß ). 

1) Gaebete I, 256. 262. 

2) Hippeau II, 10f. 3) Gackete I, 26. 258. 
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In Büffel ſprach man von Vorbereitungen für die Ent- 
jendung des Hurpeinzen nad; Madrid May Emanuel empfing 
von allen Seiten Gluckwünſche '). Wenn er, wie Brielmair *) 
ſchreibt, „nicht das geringfte Compliment“ wegen des Tefta- 
mentes annehmen wollte, war dies in dem Geheimnis, das 
beobachtet werben follte, begründet. Die doppelte Erfüllung 
feiner ehrgeizigen Wunſche überftieg die fühnften Hoffnungen, 
fie ſchuf aber audy neue Schwierigfeiten. Ob ſich feine Ziele 
ohne ſchweren Krieg erreichen liehen, ſchien aud) jegt, nadj- 
dem fie Die Tegitime Bafis gewonnen Hatten, fehr fraglich, 
mochten fie nun nad; dem überſchwänglichen Inhalt des Tefta- 
ments oder in den engeren Gränzen des Teilungsvertrags 
angeftrebt werben. Und an welche diefer Verfügungen follte 
man ſich bairiſcherſeits halten? Veſchränlte der Teilungs- 
vertrag das Erbe an Land, fo war es doch im biefer Be- 
ſchrantang noch von fo gewaltiger Ausbehnung, daß man leicht 
auf den Meft verzichten konnte. Daß der Teilungsverteag vor 
dem Teftament den großen Vorteil Hatte, daß er dem Kur- 
fürften die Regentſchaft und eventuell die Erbfchaft des Sohnes 
äuficherte, war biefem nicht befannt. Hielt ſich aber ber Kur- 
fürft an den Teilungsvertrag, jo verbarb er es mit den fünf- 
tigen Untertanen feines Sohnes, mit ber ſpaniſchen Nation, 
melde die Integrität der Monarchie und den legten Willen 
ihres Königs gewahrt fehen wollte. Und drohte der Teilungs- 
vertrag die ausgefprodene Feindfchaft des Kaiſers gegen ihn 
zu weder, fo bedrohte ihn das Teftament mit einem neuen 
Feinde in König Ludwig. Bei welcher diefer Mächte follte 
der Kurfürft duch eine Annäherung das Mißtrauen zu be— 
ſchwichtigen und den Gewinn eines Verbündeten vorzubereiten 
ſuchen ꝰ 

Es läßt ſich begreiſen, daß nad) der ganzen Wendung, 
welche die Dinge genommen Hatten, Dar Emanuel die Anficht 
hegen konnte, daß vom Kaiſer für ihm nichts zu erwarten fei. 
Wohl war der Kurpring Leopolds Enfel, aber mie Hatte der 

1) @aebete I, 259. 

Y)v.Oma.D. 17. 


Google 


Dar Emanuel fucht Füßfung mit Frankreich. 49 


Großvater dieſem ein fo weitgehendes Zugeſtändnis gemacht 
wie Ludwig XIV. im Teilungsvertrage, ja man durfte an— 
nehmen, daß dem Kaiſer auch durch bie größten Opfer ein 
derartiger Verzicht auf feine eigenen Anfprüche nie abgerungen 
worden wäre. In Brüffel lebte man vielmehr in der wenn 
auch unſicheren Ahnung, daß man bereinft mit Oſterreich um 
das Erbe werde fümpfen müffen — le droit des canons 
wird's becidiren, meinte auch Mörmann in Wien!) — und 
daneben überwog dad Gefühl, daß mar für lange Jahre 
treuer, opferreiher und wirkſamer Dienfte vom Wiener Hofe 
nur gang ungenügend entjchäbigt worden fei. Alles wies den 
Kurfürften darauf hin, den Mitunterzeichner des Teilungs- 
vertrages, der ja felbjt die Hauptmafje des ſpaniſchen Reiches 
Baiern gönnen wollte, ins Vertrauen zu ziehen. Der Kurfürft 
teilte dem eben in Brüffel weilenden Marſchall Tallard den 
Inhalt des Teftamentes mit und erklärte zugleich, trotz dieſes 
Teſtamentes werde er alle Beftimmungen des Teilungsvertrages 
ausführen. Er fei bereit alles Erforderliche zu tun, um die 
Welt darüber nicht in Zweifel zu laſſen. Gegenüber Tallard 
fprad er auch feine Erwartung aus, daß der ſpaniſche König 
das Teftament bald veröffentlichen und dann ihn mit feinem 
Sohne nad; Spanien berufen werde ?). 

Die künftige Entwiclung, die Baiern an die Seite Franl- 
reichs gegen ben Kaifer führte, lag in diefen Vorgängen ſchon 
vorgezeichnet. And) der tragiſche Ausgang, bie Leiden, die 
über Baiern hereinbrechen follten, fündigten fi ſchon an in 
dem drohenden Hinweife der kaiſerlichen Staatsmänner gegen- 
über Billard, daB Baiern als das Nadjbarlarıd der kaiſerlichen 
Erbländer das nächſte Opfer eines fünfttgen Krieges fein werde. 
Daß der Kaifer Mar Emanuel im Falle einer Entzweiung 
leicht feine deutfchen Erbländer nehmen könne, hatte Harrach 
ſchon im Sommer ®) 1698 in feinem Tagebuche eingetragen. 


1) 22. Oft. 1698. ©. Oi, Beiträge, ©. 173. 

2) R. Ludwig an Harcouıt (offenbar nah Mitteilung Talards) 
11. Da; Hippsau I, 871. 

5) 28. Juni. Gacdete, ©. 257. 

Riejler, Geiidie Baierne. vo. 9 
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Indeſſen fpricht mandjes dafür, daß man in Bruſſel bie 
Wiener Stimmung und Abfichten zu ungünftig beucteilte und 
daß Mar Emanuel einen Fehler beging, als er nad) dem 
Delanntwerden des Teftamentes die erfte Fühlung mit Frank⸗ 
reich und nicht mit dem Kaifer ſuchte. Um laiſerlichen Hofe 
herrſchien augenſcheinlich verfchiedene Strömungen und von 
einem Eniſchluſſe über bie einzuſchlagende Bolitit war man 
noch weit entfernt. Werhinderte doch Die Bedenllichleit Leo- 
polds Eniſchluſſe zuweilen felbft ba, wo der Auffchub Gefahr 
in ſich barg. Die Möglichkeit aber, daß man im Erbfalle 
bereit geweſen wäre, ben Erzherzog Karl widerſtandslos ben 
Rückzug vor dem SKurprinzen antreten zu Iafjen, bor einem 
Prätenbenten, ber ja auch Habsburgifches Blut in fich Hatte 
und der wenigften® ben widerwärtigften Bewerber, Frankreich, 
befeitigte, war damals nicht ausgeſchloſſen. In Wien glaubte 
man fogat überwiegend art diefe Entwicklung det Dinge. Hier 
fagt man faft insgemein, fchreibt Mörmann am 17. Januar 
1699 '), der Kaifer Habe fein Bedenken dagegen, daß der 
Kurprinz auf den Thron Spaniens komme. Prielmaits Be- 
merfung dazu: „dies meriticte feine Reflerion läßt durchklingen, 
daß die Nachricht in Brüffel überrafchte, daß fie nicht mit dem 
Bilde zuformmenftimmie, das man ſich bort von ben kaiſer- 
lichen Abſichten gebildet hatte. Nach einer Außerung des 
Minifters Sinzendorf an Mörmann zeigte fid) der Kaifer, als 
Die Nachricht von der Erbeinfegung des Kurprinzen nach Wien 
kam, gar nicht betroffen, wie zu erwarten gemefen wäre, for» 
dem fagte: ex ift ja doch mein Enteltind! Im fpäteren Er- 
tlärungen Hater fogar bie Annahme, er Habe dem eigenen Entel 
als Feind entgegentreten wollen, entrüftet zurückgewieſen 2). Und 
nad Mörmann ®) nahm man die Erbeinfegung des Kurpringen 
in Wien insgemein günftig auf und meinten monde, dadurch 
würde doch ein großer Krieg vermieden werden, Auch der 
Hoiſer folle ſch mit dem Gedanken abgefunden haben, daß 

1)». Dwa.a O. 177. 

9) Heigel, ©. 154. 

3) 31. Ian. 1699. v. Dw a. a. O. 177 u. zum Borausgeheuben 178. 
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die Spanier den Verzichte der Kurfürftin, feiner Tochter, feine 
weitere Beachtung ſchenken und biefer als fein Hinderungs- 
grund für den Kurprinzen angefehen werde, Singendorf und 
andere Staatsmänner betonten, es fei vorzuziehen, daß Baiern 
und nicht Frankreich Spanien bekäme; nur wäre zu wünſchen, 
daß der Kurfürft wegen ber Zukunft mit Oſterreich ftatt mit 
Frankreich Fühlung fuchte, da fonft Ludwig XIV. beide über- 
tölpeln würde !), Nach dem Tode des Kurpringen äuferte 
aud der öfterreidhifche Gelandte, Graf Harrach, auf diefen 
babe ganz Europa feine Hoffnung gefeßt; ec habe, wie es 
ſchien, alle Beforgniffe verfcheucht und die allgemeine Ruhe 
verbürgt, gleichſam von Gott felbft dazu auserforen. Daß 
daneben aud) eine antibairiſche Stimmung beftand, wird fid) 
nicht bezweifeln laſſen Sie verriet ſich in der Äußerung Der 
Taiferlihen Stantsmänner gegenüber Villars und in der hoch- 
mütigen Behandlung bes bairiidjen Gefandten Töring, durch 
die der junge Erzherzog Karl, der fid) bereits mit bem Ge— 
danken feiner Thronfolge in Spanien vertraut gemacht hatte, 
feinem Unmut gegen Baiern Luft machte. 

Ein Vierteljahr lang konnie der ehrgeizigfte aller Wittels- 
bacher in feinen Nachtommen die fünftigen Herrſcher über 
Baiern, Spanien, beide Indien, die fpanifchen Niederlande, 
Mailand, Neapel und Eizilien erbliden. Sah man auf das 
Gefamthaus Wittelsbah, fo famen zu diefer Ländermaſſe 
hinzu: Schweden, Kurpfalz, Jülich und Berg, Neuburg, Köln, 
Lüttich und Verchtesgaden. Die Macht der ftärkjten euro- 
päifhen Dynaftien, Habsburg und Bourbon, hätte man er- 
veicht, ja überflügelt. 

Doch alles hing an einem zarten Lebensfaden und biefer 
riß entzwei. Gegen Ende Januar 1699 erfanfte der Kurs 
peing Joſef Ferdinand in Brüffel. Der Pring, ſchreibt Priel- 
matt, befindet ſich ein paar Tage her „in einer Alteration, die 
von der Galle und bem Magen herrühren dürfte“ 2). Die 


1) Nörmann 14. Ian. 1699; a. a. D. 176. 
2) Zu dem Shreiten Mörmanns eus Bien v. 17. Januar. v. Ow 
ie 
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Anſichten der Ärzte über die Behandlung gingen auseinander. 
Nach dem Nate eines der Leibärzte, des fpanifchen Juben 
Zouis Fernandez, fah man von allen Arzneien ab und lich 
der Natur ihren Lauf. Der Kranke wurde jedod) von Tag 
zu Tag ſchwächer und verſchied, im Alter von ſechs Jahren 
und drei Monaten, am 6. Februar 1699 morgens 32 Uhr 
in Gegemvart feines Vaters und des ſpaniſchen Gefandten 
Marquis von Bedmar. 

Der Schlag traf mit gleicher Furchtbarkeit den lebenden 
Vater und den chrgeizigen Fürften. In wahnfinnigem Schmerz 
ſoll Mar Emanuel feine Meider gerrifien, geftöhnt und wehe 
geffagt haben, Bis ihn eine Ohnmacht umfing. Daß er fich 
auf ein Schloß in der Nähe Brüſſels oder zu den Kapuzinern 
nad) Teroueren zurücgezogen habe, ift nad) einer Notiz Priel- 
mairs nicht richtig; abgefehen von dem Begräbnis, hat er 
vielmehr in der nächſten Zeit das Schloß und feine Zimmer 
nicht verfajjen !). Am 9. Februar wurde die Leiche des Kur- 
pringen in einem Zinnfarge in der Gruft unter der Sakra— 
mendöfapelle der Gubulafiche in Brüſſel neben der Infantin 
Iſabella und dem Erzherzoge Albrecht beigeſetzt. 

Seit einigen Monaten waren die Augen ganz Europas 
auf diefes Kind gerichtet. Wer hätte gedacht, daß es vor 
bem kränleluden König Karl bahinfheiden würde! Daß fich 
an feinen überraſchenden Tod BVergiftungsgerüchte knüpfen 
würden, war nad) dem Gharafter der Zeit zu erwarten. Hatte 
dod) ein Volfsgerede auch nad) dem Tode der Schweiter Mar 
Emannels deren Gatten und nad) dem Tode der Künigin 
Quife, der erſten Gemahlin Karis I. von Spanien, die 
Kaiferlichen des Mordes befchuldigt! Beim Tode des Kur— 
pringen, ſchreibt St. Simon, zweifelte fein Menſch, daß Das 
Wiener Kabinett die Hand im Spiel gehabt habe. Auch bie 
gemeinen Leute in Wien lichen es fid) nicht nehmen, baf dem 
Kurpringen Gift beigebracht worden fei?). In Geſchichts- 
a. 0. O. ©. 117. Im übrigen vgl. Über bes Kurpeinzen Kranfpeit und 
Tod Heigel, ©. 1551, 

1) ©. Dw 178. 9 Mörmenn; v. Om 178. 
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werfen des 18. Jahrhunderts begegnet man Häufig dem „Suc- 
ceffionspulver“, dem ber Prinz erlegen fei. Darüber kann 
mar fi) weniger wundern, als baß mod) in neuerer Zeit 
ernſthafie Hiftorifer das Märchen gläubig aufnahmen. Für 
jeden, der einen Einblid in Kaifer Leopolds gottesfürhtigen, 
ſtteng rechtſchaffenen Charakter gewonnen, muß es von vorn— 
herein als frevelhaft erſcheinen, ihm ein folches Verbrechen 
gugutrauen. Was man von vermeinten Indizien aufgeführt 
hat, ift nichtig ). Verhältnismäßig das größte Gewicht be- 
fist die Vemerkung, die Max Emanuel in cinem Briefe vom 
26. September 1708 aus Lurenil an feine Gemahlin ein- 
fließen ließ: es fei ihm manches zu Ohren gelommen, was 
den Verdacht werten fönne, daß fein Exftgeborener 'auf ge- 
waltjame Weife in das Jenſeits befördert wurde. Im ben 
mäcgften Jahren nach bem Tode Hat ber Kucfürft biefen Verdacht 
augenfcheinlich nie gehegt ?). Schon nad) ihrem Wortlaut darf 
mar feine fpäte Nußerung nicht als Ausdrud einer ernſtlichen 
Überzeugung auffaffen. Schließt fie doch nicht einmal den 
eigenen Verdacht beftimmt in fd! Nur von der Deöglicheit 
eines Verdachtes ift die Rede und daß der Kurfürſt diefe da- 
mals ausſprach, daran dürfte feine Empörung über die Strenge 


1) Näperes bei Heigel a. a D. ©. 1571, ter ie Anklage end⸗ 
giltig wiberlegt hat. 

2) Wenn er im März 10699 den Landſchaſtbverordneten erllären lieh: 
der Tod des Kurpringen erwede geruijfer Umfiände wegen nit nur heim 
Kurhaufe, fonbern beim ganzen Publito Nachdenlen (0. Freyberg, Order: 
gebg. I, 248), darf barin faum Verdacht wegen ber Todtsurſa he geſucht 
wen. Zur Erläuterung dient das Folgende; und Dürlte unterſchiedliche 
Sequelen, ja einen in gar; Europa geänderten statum politicum nad 
fi ziefen. Das „gurbagerifge Manifeit” von 1705 yogl. barüber Oeigel 
©. 155 und unten) ſpricht won einer leichten Krankteit, melde dem 
Prinzen „zuvor, ehe er der fpanifpen Gucceifion gewidmet, zu weridies 
denen malen ohne einige Gefahr vorgeftoßen*. Zwiſchen ben Zeilen 
viegt darin umerlennbar eine Antlage gegen den taiterlichen Kol, zumal 
ba vorher dom bem unfeligen Geſchit bie Rede ift, das Ofierteich ſeit 
vierzig Jahren fo ſeht begünſtigt und dieſen Prinzen wor der Zeit Himwea- 
gerafft Habe. Mber biefes Maniieft ift nad Dar Emanuels eignner Er— 
Märung nicht et. 
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des Kaiſers und das Verhalten dev Kaiferlihen in Baiern 
ftarfen Anteil gehabt haben. 

Der Prinz Hatte das Jahr vorher einen Krankheitsanfall 
üiberftanden, der dieſelben Erſcheinungen aufwies wie feine 
legte Krankheit, nur daB er noch nicht von Krämpfen begleitet 
war: heftiges Erbrechen, Fieber, Schlaflofigfeit, Neigung zu 
Obſtipation — wahrſcheinlich eine Heftige Magenentzündung. 
Bei der Sektion zeigten ſich alle Organe völlig gefund, ber 
Magen aber war mit zähem Schleim angefült. Prielmair 
Hat der Settion beigewohnt unb fahreißt, es fei nichts an ben 
Vergiftungsgerüchtert. 

Sogleid; nad) dem Ableben des Prinzen fihrieb der Kur- 
fürft die Trauerkunde dem faiferlihen Großvater. Diefer 
erwiderte mit ben herzlichften Worten des Beileids und Troftes. 
Baierns Vertreter Mörmann in Wien erhielt won allen Seiten 
Verfiherungen der Teilnahme. In Brüffel, fchreibt Prief- 
mair, bedauert Hoc, und Niedrig diefen Fall, „den unſere 
Feinde mit der Zeit ſelbſt noch regrettiren werden“. Im 
April überbeadhte nad) hofiſcher Sitte ein eigener auferordent- 
licher Gefandter, Graf Törring, die Todesanzeige an ben 
Wiener Hof, während zu gleihem Zwecke Monafterol nad) 
Spanien, Simeoni nad) England, Benites nad, Frankreich 
abgeordnnet wurde ). Dem Grafen Törring verficherte der 
Kaifer wicderhoft, wie fhmerzlich ihm der Tod des Entels 
berührt Habe. Die Kaiferin beteuerte, fie Habe den Prinzen 
geliebt wie ihr eigenes Kind. König Joſef bemerkte, wie 
gem und oft er fid) feines ritterlichen Schwagers erinnere. 
Nur Erzherzog Karl zeigte eine fühle, wenn nicht feindfelige 
Haltung. Er weigerte fi, den Gejandten anders als mit 
bededtem Haupte zu empfangen, mas diefen bewog, auf die 
Aubienz zu verzichten. 

Dit dem Tode feines einzigen Sohnes von Maria Antonia, 
des defigniecten ſpaniſchen Thronerben, ſchien für Mag Ema- 
nuel zunachſt jede Ausſicht auf Bereicherung aus bem fpa- 
niſchen Erbe geſchwunden. Auch der Gewinn ber Niederlande 

1) v. Om, S. 177. 
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und fogar bie Fortbauer feiner Statthalterfchaft war in Frage 
geitellt, ba das Teftament König Karls bewies, daß man in 
Spanien die Ungeteiltheit der Monarchie nicht preisgeben 
wolle. Bahlte uns die Krone Spanien, ſchreibt Priefmait i), 
unfere in bie Niederlande geftedten Millionen wieber, wollten 
wir alsdann wohl den Rückweg nad) Baiern wieder finden. 
In den Augen diefes nüchternen Beobachter? war Die große 
politiſche Frage zu einer Geldfrage zufammengefehrumpft. 
Monafterol, ber die offizielle Trauerbotfchaft an ben Madrider 
Hof brachte, war denn aud) angeiwiefen zu erinnern, daß ber 
Kurfürft ohne Rückerſtattung der großen Summen, bie er ber 
ſpaniſchen Regierung vorgeftredt habe, die Niederlande nicht 
verlajien könne. Dasjelbe follte Simeont in London vor— 
ftellen 9). 

Nun befagte allerdings der ſchon erwähnte geheime Artikel 
des Teilungsvertrags ®): würde der Kurprinz ohne Stinber 
fterben, follte fein Vater ihm in allen Ländern, die ihm als 
fein Erbe beftimmt worden, nachfolgen, ohne daß der Kaifer 
oder Monfeigneur oder deren Kinder oder irgendein anderer 
unter irgendeinem Vorwande den geringften Anſpruch auf 
diefes Erbe erheben könnte. War dies aber nicht dahin zw 
verftehen, daß der Surfücft der Erbe feines Sohnes nur dann 
fein follte, wenn diefer das Erbe ſchon angetreten hätte, nicht 
auch ber Erbe feiner Anſprũche? Nach dem Wortlaute De 
Vertrags war zwar nur ber erfte geheime Artitel: Feſtſetzung 
der Vormundſchaft und Regentfchaft des Kurfürften während 
der Minderjährigleit des Sohnes, ausdrüdlich an die Vor- 
bedingung gefmüpft, daß der Tod des Königs von Spanien 
und der Erbfall bereits erfolgt wäre. Die Frage war nun, 
ob es im der Intention der Vertragsmächte lag, daß diefelbe 
Vorbedingung aud) für den folgenden Artikel, die Feſtſetzung 
de3 Kurfürften als Erben feines Sohnes gelten follte. 

Die Wirkung des Todesfalls auf die europäifche Lage 
war neuerdings die größte Beuntuhigung. Sofort madjte ſich 

2) Heigel, ©. 167. 2) Gaedete II, 16. 

3) Hippeau. ©. 2m. 
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geltend, daß der bairiſche Prinz als Thronfolger die beſte 
Burgſchaft für den Frieden Europas bedeutet Hatte. Jeht 
ftanden ſich Habsburg und Bourbon wieder als Gegner um» 
mittelbar gegenüber. Als Puffer zwiſchen dieſen beiden Groß- 
mädten batten die Seemächte Baiern nur deshalb vorſchieben 
önnen, weil der Prinz Joſef Ferdinand durch das Teftament 
Philipps IV. legitime Anfprüce auf das Erbe erlangt Hatte. 
Dem Vater ftanden folde Anſprüche nicht zu. Prielmaic 
beurteifte Daher die Lage völlig zuireffend, menn er fchrieb: 
die Trauerfunde trifft ganz Europa, das den Prinzen als 
einen Mediator angefehen. 

In feinem tiefen Schmerz foll Max Emanuel anfangs 
beabfichtigt haben, nicht mar auf jeden weiteren Dahtzuwacs, 
fondern felbft auf die Niederlande zu verzichten ?). Uber der 
Ehrgeiz wurzelte in ihm zu tief und war durch die Vorgänge 
des legten Jahres zu ſiark angefad)t worden, als dah diefe Stim- 
mung ber Nefignation fich lange behaupten fonnte. Schon 
im April follte Simeoni in London nicht mır die Zuſicherung 
erwirten, daß feinem Hertn die Statthalterſchaft „auf eine 
anftändige Weife und mit mehrerer Independenz“, jo daß er 
‚zuweilen auch nach Baiern reifen Tönne, verbleibe, fondern der 
Kurfürft brachte damals bei König Wilhelm fogar feine Auf- 
ftellung als Erbe Spaniens in Vorſchlag >). 

Das Teftament König Karls wie der Teilungsvertrag 
waren Kinfällig geworden, nicht fo die Beftimmung des Ehe- 
vertrags von 1685, wonach ber Kaiſer feinem Schwiegerfohne 
die fpanifchen Niederlande zuficherte. Sogar ein alter Gegner 
Baierns, der fpanifche Gefandte Quiros, riet damals dem 
Wiener Hofe, Max Emanuel durch die lebenslängliche Statt 
hallerſchaft der Niederlande für ſich zu gewinnen ®). Aber in 
Wien fühlte man damals nod) fein Bebürfnis, fi in dem 
Kurfürften einen Freund zu gewinnen. Der faiferliche Miniſter 
Singendorf äußerte zu Mörmann, der Statihalterpoften in 
Brüſſel habe nun für den Kurfürſten nicht mehr viel Wert; 

1) Heigel, ©. 167. 2) Wpitelod, ©. 401. 

3) Gaebete II, 9. 
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es wäre zu wünfcen, daß er nad) Baiern zurüdtehrie. Der 
gleichzeitig außgefprochene Wunfc des Miniſters, es müge 
jet die alte Freundfchaft zwiſchen Kaifer und Kurfürften wieber« 
hergeftellt werben, erhielt damit einen etwas egoiſtiſchen Bei- 
geihmad. Im Sinne diefer Freundſchaſtserneuerung ſprach 
ih auch Graf Kaunig zu Mörmann „gleichſam ex abrupto 
aus", indern er zugleich, die Schuldenlaft des Kurfürften be- 
dauerte '). Indeſſen war das Eaiferliche Kabinett ſelbſt nicht 
ohne alle Schuld an diefer mißficen Finanzlage: im März 
1699 beliefen fich die Ausftände des Kurfürſten beim faifer- 
lichen Hofe noch immer auf 271000 fl.e). Kaunig war es 
aud), der in der Beratung des Faiferlihen Konferenzrates über 
die fpanijche Frage am 7. September 1699 zuerft den Bor- 
ſchlag machte, die Niederlande gegen Abtretung Baierns 
an Mar Emanuel zu überlaflen, ohne daß jedod) diefer Ge- 
danke weiter verfolgt wurde ?). 

In Baiern Hatte man die Abweſenheit des Landesfürften, 
den Krieg für fremde Intereffen und den Abflug des Geldes 
aus dem Lande, je länger alles währte, um fo ſchwerer emp- 
Funden. Die Abweſenhen des Fürften, hatten die Werordneten 
ſchon 1694 geklagt, gebe Anlaß zu Konfufion, Zertrennung 
ber Gemüter, Jrrung, Teuerung, Geldmangel und anderem 
Unheil. Selbſt Kaifer Ludwig, der doch mit der Herrſchaft 
über das ganze römifche Reich beladen gewefen fei, Habe jich 
meift in Baiern aufgehalten *). Im Januar 1695 waren 
bittere Klagen über die nur den Verbündeten zugute lommende 
Verftärkung des boiriſchen Heeres ſowie über die ungeheueren 
Summen Bargelds, die jährlid) aus Baiern hinausfliegen, 
laut geworden. Man ſpanne die Saiten zu hoch. Seit 1683 

1). On, ©. 178 

2) 9. a. D. Ein Bergleich vom 20. Juni 1696 Hatte die Sunume 
ber vom Kaifer demals geſchuideten Gubjibien, Verpflegungotelder uf. 
auf 450000 fl. feftgefept, war aber faiferlicherfeit nicht ratifizient werben. 
v. Aretin, Gtaatverträge, ©. 55. 318, 

3) Gaebele 1, 70. 

4) d. Erevberg, Geld. b. Bayer. Geießgebung I, 229. Zum Fol 
genben 232. 235f. 240. 251 f. 254. 
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Habe das Volk 194 Millionen aufbringen müſſen, wovon 
nicht ber zwangigfte Teil ind Land zurücgefloffen je. Schon 
ftode aller Handel. Deutſchland nad Oſten und Welten zu 
ſchühen fei Sade bes gefamten Reiche, nicht Baierns allein ; 
Baiernd Reichskontingent würbe nur 6000 fl. monatlich er- 
fordert haben. Das Jahr darauf bradjen die Werordneten in 
neue Klagen aus, daß der Zürft fortfahren wolle, zum Beften 
fremder Provinzen „feine eigene Perfon zu hazardiren“. Der 
Krieg folle auf Koften der Mächte geführt werden, bemen er 
gugute fonme. Dagegen bezahle man dem Zürften nicht ein- 
mal aus Dankbarkeit feinen Hofftant in den Niederlanden. 
Die Landſchaft halte fich ihrerſeits nicht zu mehr verbindfich 
als zum Beitrag von zwei Dritteln ber Koften, welche die 
Truppen in ben oberen Provinzen erheiſchen; denn zur Landes⸗ 
verteidigurig feien eigentlich mar dieſe beftimmt. Alles Geld 
des Landes fliege in die fpaniichen Niederlande. Der Kur: 
fürft Hatte feinem Hoftatspräſidenten v. Haimhauſen befohlen 
(27. Jar. 1696), die Landſchaft, deren Verhalten und Reden 
beim Votieren und fonft mehr als einmal mit feiner Stellung 
als Landesfürft unverträglid) gewejen fei, in ihre Schranfen 
zurückzuweiſen; er ſchone dem Vaterlande zum Beften feine 
eigene Perſon nicht und feine längere Abweſenheit habe Ur- 
ſachen, die forohl dem gemeinen Weſen als Baiern befonders 
nicht undienlich fein tönnen. Schließlich waren wie immer 
die Steuerforberungen bewilligt und von ben Geheimräten 
das Lob geerntet worden, die Verorbneten hätten fi) einmütig 
und befgeidentlic verhalten. Auf neue Beſchwerden 1698 
hatte Mar Emanuel erklärt, er fei zur Heimkehr bereit, fowie 
der Friede zum Vollzug gekommen fei, und werde auf jebe 
mögliche Erleichterung bedacht fein. 

Selbſtverſtändlich Hatte num der Tod des Kurprinzen die 
Landftände zu neuen Drängen ermutigt. Sie baten den 
Fürſten, ſich nicht weiter in jo weitausfehende, wagliche Unter- 
nehmungen einzulaffen und meinten, unter Hinweis auf die 
Politik Maximilians I., jegt fei der Augenblid gefommen mit 
Frankreich in beiferes Einvernehmen zu treten. Nach dem 
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Schwinden der Ausficht auf das ſpaniſche Erbe und nad) ven 
großen Opfern, bie man deswegen ſchon gebracht, werde es 
gu einer wahren Gewiffensfadie, das Land nicht nod) länger 
über feine Kräfte zu belaften. Auch die Geheimräte fanden 
bie neue Bewilligung der Qerorbneten „ehrlich und vergnüg- 
lich“ und in ihren Klagen über die Ausfaugung des Landes 
feine Übertreibung. Auch fie legten mun dem Fürſten, wie 
es die Verordneten in einer direkten Eingabe getan Hatten, 
die Beſchleunigung feiner Rückkehr ans Herz, Münden war 
feit Jahrhunderten an die Vorteile einer Reſidenzſtadt ge— 
wöhnt. Sept mußte man nad) wie vor die Mittel für eine 
prächtige Hofgaltung aufbringen, aber ihr Glanz ſtrahlie fernen 
Banden. 

Mar Emanuel3 Antwort an die Verordneten erging unter 
dem Eindrud der Brüſſeler Unruhen vom November 1699 
und befagte: gewiß werde jeder lieber in feinem Vaterlande, 
wo er don allen geliebt und geachtet fei, auch alle Luftbarkeit 
und Vergnügen genieße, als in einem Sande, wo man nichts 
als Widerwillen und Verdrießlichleit erfahre, fein Leben zu- 
bringen, zumal er „der Here fei und fich Begehren könne, was 
er wolle“. Zunächſt aber halte ihn die Betreibung feiner 
Geldforderungen an Spanien noch in den Niederlanden feſt. 
Preyſing aber glaubte den Verordneten verfihern zu Dürfen, 
daß der Fürft jegt felbft „ein gnädigftes Verlangen trage", 
in fein Land zurüczufehren, und ein Gchreiben des Fürſten 
on König Wilhelm (f. unten) beweift, daß er richtig fah. Ein 
Refteipt des Fürften vom 22. März 1700 eröffnete die ber 
ftimmte Hoffnung feiner Heimfehe noch in diefem Jahre und 
veranlafte die Landſchaft zu ihren Soften 50000 fl. zu be 
willigen. 

Bon größter Wichtigkeit war nun für Baiern die Stellung 
feiner bisherigen Patrone, der Seemäcyte. Vorübergehend war 
fie für Mar Emanuel günftiger, als diefer ahnte. Künig 
Wilhelm betrachtete den geheimen Artifel des ZTeilungsver- 
tages, ber den Kurfürjten als Erben feines Sohnes erllärte, 
durch den Tod des Kurprinzen nicht als hinfällig und glaubte 
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an die Möglichkeit feiner Ausführung '). Schon am 11. Februar 
hatte er eine Vorbefprehung mit Tallard, wobei diefer zu 
erfennen glaubte, Wilhelm beabfichtige den Kurfürften oder 
den König von Portugal aus dem mit Habsburg nahe ver- 
wandten Haufe Braganza in die Rechte des Kurprinzen ein⸗ 
treten zu lafjen. Auch die hervorragendſten holländiſchen 
Staatsmänner, der Ratspenſionär Heinfins an ber Spitze, 
hegten anfangs die Anſicht, man müſſe verfuchen, Mar Emas 
nuel an die Stelle feines Sohnes zu fegen. Vorbedingung 
dazu wäre jedoch die Befanntgabe der geheimen Artikel ge 
wefen und Dies barg große Schwierigkeiten in fid; nad) dem 
Wunde König Wilhelms hat Mar Emanuel auch damals 
nichts davon erfahren. Und als ber engliſche Geſandte in 
Paris, Lord Jerfey, im Auftrage feines Königs mit Ludwig XIV. 
über diefen Plan ſprach, ftieß er auf entjchiedenen Widerfpruch. 
König Ludwig war durch den Tod des Kurprinzen und Die 
fortdauernd günftigen Berichte Harcourt® aus Spanien er- 
mutigt, feine Unfprüiche höher zu fpannen; er erklärte beſtimmt, 
der jegt eingetretene Fall (Tod des Kurprinzen vor bem Könige 
von Spanien) fei im Teilungsvertrage nicht vorgeſehen und 
der Kurfürft von Baiern fünne nicht erben, was er nie be- 
fellen habe. Seine Vorfcjläge eines neuen Teilungsvertrages 
gingen von bem Gedanfen aus, daß nun zwar der Erzherzog 
dad Haupterbe erhalten, der Anteil des Dauphins aber be- 
trächtlid, vergrößert werden müſſe, da bes Kaiſers Macht- 
ftellung durch den Carlowiger Frieden verftärft worden fei, 
Frantreich aber dem Haufe Habsburg ebenbürtig gegenüber- 
ftehen müſſe. Überlafjung der ſpaniſchen Niederlande an Dar 
Emanuel war vor ihm zwar ind Yuge gefaßt, aber nur dann, 
wenn ſich andere Pläne für diefes Sand — Umgeftaltung zu 
einer Republik, Überlaffung an die Königin von Gpanien, 
Teilung zwiſchen Franfreid) und Holland — nicht durchführen 
fießen. 

Da Heinfins zu Eimeoni geäußert Hatte, König Ludwig 
feine einen befonderen Hab gegen Baier zu hegen, entſchloß 

1) Zum golgenden |. Baebete II, 2-6. 
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fich der Kurſürſt zu einem neuen Anknüpfungsverſuche bei 
diefem 4). Dem Könige Wilhelm ſollte Simeoni dies mit- 
teilen mit der Erklärung, daß bie Sendung aus Rückſicht auf 
Spanien durch einen Vorwand verkleidet werden müſſe. Si- 
meoni follte ferner dem Könige vortragen *), daß bie bairiſchen 
Zandftände die Unmöglichleit erklärt hätten ihren Fürſten 
ferner zu unterftügen, daß fie darauf drangen, daß die Trup- 
yen, beſonders bie außer Landes ftehenden, auf das bairiſche 
Matrilularquantum reduziert würden, der Kurfürft ſelbſt aber 
zur Erhaltung des Geldes im Lande und Wiederbelebung des 
ganz darmiederliegenden Handels und Wandels nad) Baiern 
zurüctehre. Auf diefen Bunft Habe der Kurfürft erklärt, es 
fei aud an feinem und feines Haufes Privatinterefie, an 
deſſen Glorie und Aufſchwung zu denfen und die Wirkung 
Der guten Tispojition Englands und Hollands gegen ihn ab» 
zuwarten in der Hoffnung, def wenigftens die Verſicherung 
der Statthalterjchaft in den Niederlanden und größere Unab- 
hängigkeit in diefer Stellung erreicht würden. Ohne neue 





1) In einem (undatierten) Schreiben au 8. Ludwig (SA. &. fhw. 
49/10) bittet er ihn um Grhaltung feines Mohlwolens und fünbigt 
Monafierol als feinen Gefandten „sans caractiro“ an. 

NM. E. an Eimeoni 26. April Stel. 8. fh. 409/10. 
In demfdben Fafzitel finden fih, von ber Hand D. Es, „Termes on 
lesquelles Is Roy c'est (sic) expliqus“ und eine daran gelnüpfte „Re 
ection“. Diefe Aufzeihmungen, durch ihre gebrängte Form nicht immer 
‚ganz Mar, weilen auf eine perförlihe Ausfprade zwiſchen K. Wilhelm und 
M. €, die im Frühjahr 1699 Mattgefunden Haben muß. Da bie Eitua- 
tion, die fih darin fpiegeft, taſch eine Wanbäung erfuhr, fei nur weniges 
daraus erwähnt. Der König glaubt niht, dab man gegenwärtig einen 
Dritten ernennen würbe (b. $. einen andern Erben ale Haheburg und 
Bourben, die denn auch ber Teilungsvenreg vom Juni 1699 beftinmte); 
wenn aber, hätte M. E. die meiften Aniprüche (jiötais Io plus apparent); 
Savoien Lnnte nicht mehr boffen, ber Tritte zu fein. Golange der König 
von Gpanien lcbt, were man nicht an bie Sachen rübren (on ne ferait 
aucun mourement ny attentat). Auf bie Frage des Kurfürften, was er 
tun fole, erwiterte der König, er folle ſuchen das gouvernement en per- 
petuitö zu erlangen, fo da er einerfeit8 das Sand verfafien inne, wann 
er wolle, anderfeits nicht nach Spaniens Gefallen fortgeidict werden 
tonne 
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Subfibien aber fönne er feine Truppen in den Nieberianden nicht 
länger erhalten. Sein Ärar fei vollftänbig erſchöpft, bereits 
habe er 8 Millionen zugeſetzt. Er bat aljo um Subfibien !), 
deren Zahlung in der letzten Zeit von England, wie e8 fheint, 
noch mehr im Rüdftand geblieben war als vom Kaifer. 

Ein undatiertes Schreiben des Kurfürften an König Wil- 
helm läßt uns die nächſten Ziele, die ihm damals vorfchwebten, 
noch deutlicher erkennen. Er wünſcht Ummanblung feiner 
Statthalterichaft in Den Niederlanden in eine Iebenslängliche 
und wmabhängigere Stellung — ber jegige Zuftand, daß ihm 
der König von Spanien jederzeit abfegen könne, fei unerträg- 
lich. Auch nach dem Tode des Königs von Spanien folle 
fein Verbleiben in den Niederlanden gefichert fein. Ferner 
ſei unerläßlid), daß er nunmehr von Zeit zu Zeit wieder nad 
Baiern gehe; um ihm dies zu geitatten, muß er aber Bürg- 
fehaft dafiir erhalten, daf er nicht während feiner Abweſenheit 
der niederländifchen Statthalterfhaft verluftig gehe. Endlich 
mögen ihm bie Mittel verichafft werben, das Gouvernement 
der Niederlande fortzuführen. Ein großer Teoft fei ihm, daß 
der König mit den Generalftanten erklärt Hat, ihn im Beſih 
der Niederlande bis zu feiner vollen Entfchädigung zu erhalten 
und daß Frankreich Hier eintreten folle. Zu genügender Sicher- 
ftellung wünfcht er, daß dies Durd) einen förmlichen Vertrag 
wiſchen Franireich, den Generalftanten und ihm bekräftig 
werde. Die fiziliihe Frage fieht er nad) dem, mas ihm 
Simeoni über des Königs Äußerungen berichtete — und dar- 
über habe er Grund fehr betroffen zu fein — in einem Stande, 
der ihm wenig Hoffnung läßt. Diefe feinen Brief an König 
Wilhelm eröffnende Bemerkung läßt vermuten, daß er heim 
Könige einen Fühler ausgeſtreckt Hatte, ob ihm nicht Sizilien 
augefagt werden fünnte, 

Wilhelm III. aber lich nun in feinen wechſelnden Bro- 
eften den Kurfürſten gänzlich fallen. Als Tallard bei mei- 

1) Ein Bericht Simeonis vom 13. Juni 1698 (a. a. D.) erwäßnt 
bie noch aßgängigen ei Millionen Susfbien, beren Bezahlung im Falle 
der Mufrigtung einer neuen oftindifhen Rompagnic zu Hoffen fei. 
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teren Beſprechungen einmal vorſchlug, ihm die Niederlande 
zu überlafien, ging der Oranier nicht darauf ein, ließ viel- 
mehr durchblicken, er Habe nichts dagegen, wenn das Land 
an Erzherzog Karl fine ober mit Spanien vereinigt bliebe. 

Der zweite Teilungsvertrag, der im Juni 1699 zwifchen 
König Wilhelm und Frankreich geihjloffen wurde und dem im 
März 1700 aud) Holland beitzat, ließ Baiem Ieer ausgehen 
und beftimmte an Stelle des Kurprinzen den Erzherzog Karl 
als den Haupterben, dem Spanien, bie Niederlande und die 
beiden Indien zufallen follten. Frankreich) follte nicht nur 
Neapel, Sizilien, Sardinien, fondern aud) das Herzogtum 
Mailand erhalten, dieſes aber dem Herzoge von Lothringen 
abtreten, deſſen Land dafür mit Frankreich vereinigt werben 
folte. 

Auch, diefer Vertrag aber ift ebenfo wie der erfte auf dem 
Papier geblieben. So günftig er für Habsburg war, wollte 
ſich der Kaiſer nicht dazu verftehen, Jialien der franzöſiſchen 
Vorherrſchaft preiszugeben. König Karl, unterftügt von der 
Snträftung ganz Spaniens über bie neue Einmifhung der 
fremden Mächte, erhob in Verfailles und London Proteft und 
ſprach jegt in einem Schreiben an den Kaiſer den Eniſchluß 
aus, die Monarchie ungeteilt dem Habsburgifchen Haufe zu 
erhalten. Die frühere bairiſche Partei in Spanien fpaltete 
fi‘). Dropefa und die Königin kehrten nad) einem furzen 
Verfuche, das Haus Braganza auf den Child zu erheben 
— bie 1699 verftorbene Königin von Portugal war eine 
ältere Schweſter Maria Annas geweſen — in das öfter: 
teichifche Lager zurid. Der Kardinal Portocarrero aber ſchloß 
fid) mit vielen amberen ber franzöſiſchen Partei an und zog 
dem fpanifchen Klerus nad) fih. Und nachdem ein Aufftand 
des hungernden Volles in Madrid den Sturz Dropefas her- 
beigeführt Hatte, ging bie Zeitung ber Geſchäfte an den Kar- 
Dinal über. Auf deffen Weifung erging nad; Brüffel der 
Befehl, dab ſich Graf Bergueyck binnen zwölf Tagen zur 


1) Gaedele IL, 171.23. 321. 
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Rerantwortung wegen feiner angeblichen Teilnahme am erften 
ZTeilungsvertrage (vgl. oben S. 443) in Mabrid zu ftellen 
Habe. Vergueyt war fo Hug, dem feine Folge zu leiften. 

Im Herbft aber nahm König Karls Krankheit eine bes 
denkliche Wendung und nun konnte Portocarrero bei ihm um 
fo eher durchdringen, als aud) Papſt Innocenz XIL ſich für 
einen jüngeren frangöfifhen Prinzen erklärt Hatte. Am 3. Df- 
tober 1700 erreichte der Kardinal vom Könige die Unterzeich- 
nung eine Teftamentes in feinem Sinne Als Erbe der 
gefamten fpanifchen Monarchie, die als unteilbar erklärt wurde 
und nie mit einer andern vereinigt werden bürfe, wurde darin 
Ludwigs XIV. zweiter Enfel, der Herzog Philipp von Anjou, 
proffamiert. Sollte diefer ohne Leibeserben fterben oder 
durch Sufzeffion auf den Thron Frankreichs berufen werden, 
Habe ihm fein jüngerer Bruder, der Herzog von Very, zu 
folgen; exft wenn diefer in bie gleiche Lage käme, der zweite 
Cohn Kaifer Leopolds, Erzherzog Karl, und nach ihm der 
Herzog von Savoien. Wohl brachte dann feine Gemahlin 
den König wieder auf andere Grvanten *), aber die beabfid)- 
figte Růcknahme des Teftaments lich man ihn nicht ausführen 
und am 1. November 1700 fajlojjen ſich die Augen des legten 
fpanifchen Habsburgers. 

Mit Jubel wurde der neue bourbonifche König als Phi— 
lipp V. in Spanien und in den Nebenländern proflamiert und 
dort ohne jeden Widerfprud) anerfannt. Ludwig XIV. war ein 
unerwarteter Erfolg in den Schoß gefallen. Begreiflid, daß 
er fid) nicht mehr an den Teilungsvertrag hielt, daß Die Be— 
denten gegen den Übergang des Gefamierbes an fein Haus, 
die er dor zwei Sahren gegen Harcourt ausgefproden hatte 
(vgl. oben ©. 442), jegt feine Macht mehr über ihn befaßen. 
Am 16. Novenber proklamierte er vor dem verfammelten Hofe 
in Verſailles feinen Enfel als König von Spanien und fon 
zwei Monate darauf hielt diefer feinen Einzug in Madrid. 

Der europäifche Krieg, ben man für dieſen Todesfall 
immer befürchtet Hatte, dien nad) dem Bekanntwerden des 

1) Gaedete II, 113. 
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Teftamentes vollends unvermeidlich . Am raſcheſten kam man, 
trotz Kaiſer Leopolds Bedächtigkeit, da zum Entſchluſſe, wo 
die Enttäuſchung am größten war. Vom ausſchließlichen Erb⸗ 
rechte des Hauſes Habsburg überzeugt, wollte der kaiſerliche 
Hof nicht leer ausgehen, wollte ſich nicht dem drohenden 
drüdenden Übergewicht der Bourbonen, ber „Univerfalmon- 
archie“, wie man es in Wien nannte, beugen. Der Kaiſer 
‚proteftierte feierlich gegen das Teftament und beſchloß den 
Kampf gegen Ludwig XIV. neuerding3 aufzunehmen, un- 
beirtt dur) die Erſchöpfung, in bie zwei eben erſt beendigte 
langwierige Kriege feine Monarchie verſeht hatten, unbeiret 
durch eine bedenkliche Gärung in Ungarn und bie erften Un- 
zeichen einer nordiſchen Kriſis. Schon im Frühjahr 1701 fam- 
melte er in Sübtirol ein Heer, das, geführt vom Prinzen 
Eugen, Mailand erobern follte. Diplomatiice Vorbereitungen 
für den Kriegsfall waren ſchon länger getroffen, ein wichtiger 
Erfolg war das am 17. Dezember 1698 abgeichloffene Bündnis 
mit dem Kurfürften Johann Wilhelm von der Pfalz, Leo- 
polds Schwager, der ſich felbft Hoffnungen auf die nieberlän- 
diſche Statthalterfchaft gemacht und dieje noch damals nicht 
ganz begraben hatte. Laut biejes Vertrags gab Kurpfalz 
feinen bisherigen MWiverftand gegen Die hannöverfche Kur auf 
und verfprad; dem Haufe Öfterreich das ſpaniſche Erbe gegen 
alle Prätendenten zu behaupten, aud) im Reiche Meutralitäts- 
plänen entgegenzumirten ?). In Deutſchland warben num die 
taiſerlichen Diplomaten um die Hilfe der Reicsftände, im 
Haag und in London fuchte feit Dezember 1700 Graf Wra⸗ 
tislaw die Seemächte zu einem Bündnis gegen Frankreich zu 
gewinnen 

Für dieſe bedeutete Ludwigs XIV. Abfall vom Teilungs- 
vertrage eine Kränfung, was aber weit wichtiger war, bedeutete 
die Herrfchaft der Bourbonen über alle fpanifchen Länder die Ver- 

1) Zum Folgenden vgl. Erdmanns dörffer II, 174F. 

YLgl. Hilfenbed, Johann Wilhelm Kutfürſt v. d. Vfalz vom Rra⸗ 
wider Frieben bie 3. fpan. Erblolgetrieg. Münchener Diſſ. 1905, 6. 141. 25. 

Miczler, Gefdiäte Balend. VI. 230 
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einigung des franzoſiſchen Handels mit ber fpanifchen Kolo— 
nialmacht, bie Bedrohung ihrer eigenen Hanbelsblüte und bamit 
ihrer Weltftellung. Freilich Hielt man ſowohl im englifchen Parla- 
ment als in der holländifchen Kaufmannswelt aus Friebenstiebe, 
folange es nur anging, an dem Glauben feft, daß fo fchlimme 
Wirkungen nit eintreten würden. König Wilhelm aber jah 
ſchärfer und Harer, in dem alten Genoſſen feiner Politik, dem 
Natspenfionar Heinfius von Holland, fand er auch jegt einen 
Verbündeten und nad) ſchweren Kämpfen, welde den Dranier 
eine Zeitlang auf den Gedanken der Thronentfagung brachten, 
vermochten diefe beiden Männer die öffentlide Meinung mit 
ſich fortzureißen. Was fie am meiften in dieſem Ziele für- 
derte, waren die herausfordernden Schritte, zu denen ſich 
König Ludwig fortreißen ließ: die Vefegung von Feftungen 
der fpanifchen Niederlande durch franzöſiſche Truppen, die 
dem fpanifchen Teftamente widerſprechende Erflärung, daß 
feinem Enkel Philipp fein Erbrecht in Frankreich gewahrt 
bleiben ſollte; dazu fam bald die Anerkennung des jungen 
Stuart ald Königs von England nad) dem Tobe feines ver- 
triebenen Waters, König Jatobs II. 

Am 7. September 1701 wurde zwiſchen dem Kaiſer, Eng- 
land und Holland, nahdem Ludwig XIV. jedes Bugejtändnis 
abgelehnt Hatte, das Bündnis geichloffen, das man in der 
Folge „die große Alianz“ betitelte. Darin war ausgefprochen, 
daß dem Koifer eine angemefiene Entfhäbigung fr feine 
Anfprüde gebühre und daß diefe in den fpanifchen Nieder 
fanden, bem Herzogtume Mailand (als altem Reichslehen), 
den Konigreichen Neapel und Sizilien, den anderen ſpaniſchen 
Infeln im Mittelmeere und den fpanifchen Befigungen an der 
toftanifcjen Küfte beftehen follte. Die Seemähte aber wollten 
nicht mehr fo leer ausgehen wie nach den früheren Teilungs- 
verträgen: ihren Handelsintereffen, dem Haupimotive für ihr 
Eintreten in den Kampf, entſprach «8, daß ihnen außer voller 
Gorantie für die Freiheit ihres Handels die zu erobernden 
Kolonien in Oft- und Weftindien zugefprodhen wurden. Als 
König von Spanien wurde dunch ben Vertrag ftillicpweigend 
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Bhilipp V. amerfannt, aber im Einklang mit dem Teftanente 
König Karls war bedungen, daß Spanien und Frankreich nie 
zu einem Reiche vereinigt werden bürfen. Von bem beut- 
ſchen Fürften war des Kaiſers getreuer Verbündete, Johann 
Wilhelm von der Pfalz, ber erſte, ber (1. Dez. 1701) feinen 
Beitritt zur großen Allianz erflärte t); noch Ende diefes Mo- 
nats folgte ihm Preußen, wo König Friedrich feit dem Januar 
mit Zuftimmung bes Kaifers die Krone trug. 

Bir find Hiemit den Ereigniſſen voraußgeeilt und Eehren 
zur Jahreswende 1700/01 zurüd, um bie Haltung Mar 
Emanuels ins Auge zu faſſen. Diefer Fürſt wurbe durch das 
Teftament und den Tod König Karla II. vor eine der jchwie- 
rigſten und bebeutfamften Entſcheidungen geftellt, die je ein bai« 
riſcher Qanbesherr in der auswärtigen Politit zu treffen hatte. 
Er hatte vor zwei Jahren dns Teftament König Karla, das 
feinen Sohn als Erben der fpanifchen Monarchie erklärte, 
anerfannt. Folgerichtig mußte er aud) das neue Teftament, 
alfo den Enkel Ludwigs XIV. als König von Spanien aner- 
fennen. Er war aber Statthalter des Königs von Spanien 
in den Niederlanden und Hatte als folder, fo weitgehend feine 
Vollmacht auch war und fo fehr ſich feine Stelung über bie 
eines bloßen Beanıten erhob, deſſen Befehlen Folge zu leiften. 
Diefe einfahen und Haren Wahrheiten darf man bei der Be- 
urteilung feiner Bolitit nicht überfehen, wiewohl fogleid) vor- 
aus bemerkt werden fol, daß fie keineswegs Die einzige, ja 
nicht einmal die oberfte Richtſchnur diefer Politit bildeten. 
Nechdem Max Emanuel einmal den falſchen Schritt gemacht 
hatte, neben und trotz feiner reichsfürſtlichen Würde der Statt- 
halter und damit dev Untergebene eines fremden Monarchen 
au werben, Hatte er die weitere Entwicklung der Dinge nicht 
mehr in dee Hand. Durd) diefe war er ohne fein Zutun 
jest faft zu einem Vaſallen Frankreichs geworden. Am 
1. Januar 1701 ging ihm aus Spanien die Weifung zu, daß 
er ben Befehlen de3 Königs von Frankreich in allen militä- 





1) Hilfenbed a. a. D. ©. 46. 
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riſchen, politiſchen wie Geldangelegenheiten ebenfo unbedingten 
Gehorfam zu leiften Habe wie denen von Spanien felbft '). 
Dies machte ſich ſehr bald in einer wichtigen Trage geltend. 
In ben fühlichen Feſtungen ber ſpaniſchen Niederlande lagen 
auf Grund bes Ablommens von 1697 Truppen der General- 
ftaaten, bie dieſe „Feftungsbarriere” als ein Vorwerk Hollands 
gegen Frantreich fügen follten. Im Namen feines Entels, 
des Königs von Spanien, richtete nun Ludwig XIV. an den 
Kurfücften-Statthafter die Wetlung, dieſe Wläge frangöfifgen 
Truppen zu öffnen. Dar Emanuel leiſtete dem Befehl Folge, 
hieß die franzöſiſchen Truppen unter dem Marſchall Boufflers 
(5. und 6. Febr. 1701) 2) einrüden, fepte aber durch, da die 
holländifchen nicht entwaffnet wurden, wiewohl Die General- 
ftanten damals Philipp V. noch nicht als König von Spanien 
onerfannt hatten). König Ludwig lobte, wie gut vom Kur» 
fürften das nötige Geheimnis beim Einrüden der franzöſiſchen 
Truppen gewahrt und wie geſchickt alle Maßregein getroffen 
waren, um Störungen fernzuhalten). Der Kucfürſt ließ die 
Franzoſen dann auch weiter im Lande vorrüden und wies 
ihnen felbft die Marfcrouten; Brüſſel, Antwerpen, Gent, alle 
größeren Städte wurden von ihnen befept ) Hatte der Herzog 
von Hareourt wohl Unrecht, wenn er die Meinung ausſprach: 
von dem Augenblid an, da Frankreichs Truppen in den nieder» 
landiſchen Plägen ftänben, fei der Karfürſt ganz von biefer 
Macht abhängig)? ebenfalls beſah er feitdem, wenn er 


1) Bbitelod, ©. 57 aus dem St.-M. 

2) Bgl. v. Noorden I, 128. Yubwige XIV. Rorrefpondeny mit 
dem Herzog vom Harcourt (ed. Hippeau) iſt voll von Radrigten über 
Plan umd Bolzug dieſes Ginmarfdes. Harcourt, der gegen M. €. 
Natics Mißtrauen Hegte, Hatte gemeint (20. Jan.), man bürfe feinen Augen- 
Bid derfieren, ihn außer Stande zu ſehen zu fhaben. Zu biefem Zwede 
fei unerläßtih, da bie Hoänbifgen Truppen bie nieberlänbifcien Feftungen 
täumten. Hippoau II, 436. 

3) Mörode, Mömoires I, 191. 

4) Inftruftion für Ricous; Lehon, Recucil VII, 106. 

5) 8. Ludwig am harcourt 18. Behr. Hippeau II, 499. 

6) Hippeau I], 456. 
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anders feine Stellung in den Niederlanden behaupten wollte, 
nicht mehr bie volle Freiheit feiner Entjchlüfie. 

Daß 68 zu einem Waffengang zwiſchen dem Kaifer und 
Frankreich fommen würde, hat Mar Emanuel wohl von An— 
fang am als ficher betrachtet. Es lich ſich um fo weniger 
bezweifeln, nachdem ihm im Dezember ein an alle Kurfürften 
gerichtetes Rundſchreiben des Kaiſers überreicht worden war !). 
Darin wies Leopold auf fein Recht in der fpanifchen Erb- 
folge Hin und betonte, da auch das eich großes Intereſſe 
an feiner Unterftügung habe, da Mailand und Burgund 
Reichslehen feien; er wünfche zu willen, auf melde Unter 
ftügung von den einzelnen Kurfürften er rechnen könne. Mar 
Emanuel Antwort, Höflih, aber in allgemeinen Ausdrüden 
gehalten, befagte, dab über bie Reichsintereſſen der Regenz- 
burger Reichstag zu beraten Habe; zur Aufrechthaltung bes 
Friedens fei der Kurfürft bereit alles aufzubieten, Der Friede 
wurde aber nur dann erhalten, wenn Europa Ludwig XIV. 
ohne Widerſtand geftattete, das unermefliche Erbe für feinen 
Entel einzuheimfen. Brad) der Krieg aus, fo war es dies- 
mal Ludwig XIV., dem er aufgezwungen wurde, der fein 
gutes Recht verteidigte und in den gerechteften feiner Kriege 
eintrat. Denn baf ihn ber Teilungsvertvag noch binde, nadj- 
dem ihm: durch Teftament das ganze Erbe zugefproden war, 
tonnten Juriſten, aber nicht Politifer behaupten. Und den 
Einwand, daß Karl II. zu wenig Selbftändigfeit beſaß, als 
daß fein lehter Wille Rechtskraft haben fünnte, hätte der 
Kaifer felbft, wie aus feiner ganzen Hanblungsweife erhellt, 
bis zum Grlaffe des legten für ihn ungünftigen Teftamentes 
nicht gelten Lafjen. 

Die Verfiherung des Kurfürſten, daß er alles zur Auf- 
rechthaltung des Friedens aufbieten werbe, barg aljo. im 
Grunde fon die Ankündigung feiner franzöſiſchen Partei- 
nahme in fi. Im der Tat wies ihm für ben (Fall 
eines feindlichen Zufanmenftoßes feine Stellung als Statt: 

1) Maltmeht 24. Dezember 1710 aus Zrüffel, v. Om, Altbayer. 
Monatsfgrift IV, S 105. 
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Halter der ſpaniſchen Niederlande feinen Plah unweigerlich an 
der Seite der mit einem Schlage ins Lehen getretenen franz 
3öfifh-Tpanifgen Koalition. Wollte er eine andere Politik 
befolgen, war das nur möglid, wenn er den Glanz und Die 
Vorteile der niederländifchen Statthalterfchaft preisgab und 
ſich genügfam auf feine alte Stellung als deutfcher Reichsfürſt 
zurüdzog. Dazu hatte er nicht die geringfte Luft — im 
Gegenteil: bie Zuſicherung der niederländiſchen Staithalterſchaft 
auf Lebenszeit war das politifche Ziel, das er nad) wie vor 
in erfter Reihe ins Auge faßte und gleichzeitig bei Ludwig XIV. 
wie bei König Wildelm und dem Kaifer betrieb. 

Schwer fiel hier die Gelbfrage ins Gewicht. Der Kur- 
fürft Hatte für den Krieg, für feine glänzende Hofhaltung, für 
öffentliche Zivede ungeheuere Geldfummen aus Baiern 1) — er 
ſelbſt ſpricht einmal von acht Millionen, 1702 werden ſechs 
genannt — für die Niederlande aufgewendet. Daheim hieß 
es: er hat den Niederlanden fein Baiern eingebrodt. Wir 
Haben fdjon erwähnt, welches Gewicht Prielmait 2) in feiner 
nüdjternen Auffafiung der Dinge auf diefen Punkt legte, 
da er ſchrieb: Zahlte uns die Krone Spanien unfere 
in die Niederlande geſteckten Millionen wieder, wollten wir 
alsdenn wohl ben Rüchweg nach Vater wieber finden. Db 
diefe großen Forderungen Baierns an Spanien je befriedigt 
würden, war bei der verzweifelten Finanzlage des ſpaniſchen 
Reiches zweifelhaft, aber noch geringere Ausſicht etwas zu 
erlangen bot jedenfalls der Anſchluß an Spaniens Gegner. 

Kuf Franreich® und Spaniens Seite fah fi Mar Ema- 
nuel auch duch Sympathieen und Verwandtſchaft gewieſen. 
Sein Charakter und feine Art das Leben zu genießen Hatten 

1) Um Gelbmittel aufzutreiben, fGeint man fogar an den Berlauf 
von Lanbesteilen gedacht zu Haben. Im guli 1699 richteten Bürger- 
meißter, innerer und äußerer Rat und bie gefamte Bürzerigaft von Wem- 
bing unb ebenfo bie Dorfgemeinbe Saub im Pfleggerict Wembing an ben 
Kurfürfen Pitticriften, worin fie inpänbig Baten nicht von Baiem ge⸗ 
trennt zu werden, ba eb heihre, baß ber Fürft Membing und Raub der: 
äußern wolle, RM, Wilgelm, Mücell. II, f. 6&—89. 

2) Heigela. a. D. ©. 167. 
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mehr von feanzöfiicher als von deutſcher Art, franzöfifc war 
feine Mutterſprache, feine Bildung, ein großer Teil und ge 
tade bie Vertrauteften feiner Umgebung '). Zubwig XIV. 


1) Benn es auch ganz verſehlt wäte, biefer Seite entſcheidenden Cin⸗ 
Hub Seizumeflen, fo if doch gegenüber einem May Emanuel die Froge 
berechtigt: „oü eat la femme?“ Ohne daß fih ein fiherer Beweis 
erbringen fieße, ſpricht doch manches dafür, baf bie Popoifirr ober Leloudhier 
(Gräfin Arco), die glühend geliebte frangöfifche oder walloniſche Mätrefie 
Mar Emanuels (vgl. oben S. 439f.), als Wertzeug des franzöfifchen Hofes 
auf feine politiiche Haltung eingewirft Fat. Beſonders bie Zuftimmung 
Ludwias XIV., bafı ihr ber Kurfürft 1701 eine Iapresrente von 10000 
Talern auf feine franzötfgen Subſidien antoies, lann dahin gebeutet wer⸗ 
den, daß fie in franzöfifchem Sntereffe wirtfam geweſen war. Im Dee 
geniber 1704 wird der Kurfürſin berichtet, baf fie in Verſailles bie Ge— 
ſWane König Ludwigs beiorge (j. unten). Sie tut nichts als Frantreih 
gegen mich auffegen, Heißt es in ben geheimen Aufträgen ber Rurfückim für 
P. Gmader (Dez. 1704; ©t.-®.). Die Korreipondenz bes Kurfürften mit 
ihr (Bruhtüde im St- A) zeigt fie in alle pofitiihen Borgänge und 
Gebeiimniffe eingeweiht. Beachtenswert If auch bie Hußerung des Marquis 
D. (Mömoires; vgl. Ludewig. Germania prineops IV, p. 24491.): 
„Während meines kurzen Aufenthalts zu Brüfel Habe ich bie Neigungen 
und Fehler bes Kurfürfien, zu been ihn das Gpiel, die Galanterie 
und die alu grofe Generofirät verleitet, fo woßl kennen gefent, bafı ber 
König, als ic bei meiner Rüctehr nach Berfaile® ihm darüber Bericht 
afiattete, nahmals feine große Mühe Batte, biefen Büren 
auf feine Seite zu bringen.“ Mar bie Bopoilin in ber Zat vorher 
Mätrefie Ludwigs XIV. und Hatte von birfen ein Mind, wie ein Un- 
genannter in Wien 1698 zu behaupten ſcheint, fo würde dies die Wahrſchein⸗ 
Yicleit verfärten. Seit ber Überfieblung des Rurfücften nach Baiern, um 
dies vormegzunehmen, lebte die Gräfin zunächt in Parie oder Berjailles. 
1701, Aprik 21. ihreist M. €. aus Shleitheim an Malnedt: „Ihr 
wißt, aß ich ber Frau Gräfin erlaubte nad Paris zu gehen. Ce iR 
mein Wille und Cntfhluß, daß fie dort verhleiße und nicht nad 
Baiern lomme. Ich affigniere ihr von ben Gubfibien auf gebenggeit din 
Gintommen von 10000 Talern. Der König ih Damit einerftanden und 
bie Maßnapmen find getroffen, ba fie dort bleibe.“ St.A. 417/940. 
Das Belürctete geichah gleichwohl: im Juni machte bie Gräfin ben Bere 
ſuch zu ihm nad Münden zu lommen. Etſchrect fanbte ipr der Fürft 
ihren Sohn entgegen und deſchwor fie in glühenben Liebestricien, in Wer - 
tingen Halt zu machen. Ihr Wiederfefen in Müngen würde nur ihre 
emige Trennung nach fih ziehen. „Ih opfere Did niemanden, ich bin 
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war aud für ihr das bewunderte Vorbild fürſtlicher Größe, 
deſſen Schwächen nicht als ſolche empfunden, deſſen Vorzüge 
noch uberſchätzt wurden. Deſſen Großvater, König Heinrich IV. 
von Frankreich, wor fein Urgrofvater. Und der neue König 
von Spanien war fein Neffe, der Sohn feiner Schweiter. 
Auf der anderen Seite war freilich Kaiſer Leopold fein Schwie- 
gervater. Aber biefes einft Herzliche Band hatte nicht nur 
der Tod feiner erften Gemahlin zereiffen, den Riß hatte auch 
ein herber Mißllang begleitet. Tod war die Kräntung nicht 
überwunden, daß ihm ber faiferlihe Hof das Erbe Maria 
Antonias vorenthielt. Und ein nagender Wurm in feiner 
Seele war die Erinnerung, daß er für die großen Opfer, bie 
er Habsburg in den langjährigen Kämpfen gegen bie Türfen 
und gegen Frankreich gebracht, nie einen angemefienen Lohn 
empfangen hatte. 

Ale die Jahre Her hatte der Wiener Hof durch fein Ber» 
halten feineswegs berviefen, daß ihm an der Freundfchaft 
Baierns viel gelegen tar. Wie anders Ludwig XIV.! Hatte 
er nicht ſchon im Dezember 1687 Mar Emanuel aus bem 
fpanifchen Erbe Neapel und Sizilien verfproden, im Winter 
1691/92 wiederum dieſe Länder,oder dafür Mailand, in feinen 
Friedensvorſchlägen von 1693 für ihn die Nachfolge in den 
fpanifchen Nieberlanden angeboten, in dem Teilungsvertrage 
vom September 1698 aber Baiern fogar den Hauptteil der 


das einzige Opfer und ber Gebante allein, daß Du mid als einen Uns 
bantsaren umd Treuloſen Betradteft, wird meinen Tod herbeiſũ hren. 
Meine Leidenſ chat für Dich, mein teures Mind, ift beiſpiellod und wirb 
nie erlöjchen.“ Die Briefe (St.-A. 352/3) find ohne Jahrzabl und 
ohne Hbrefie, 1701 ergist fih aus ber Erwägung aller Umftände. Am 
21. Januar, Agneientage (1702?) gratuliert ihr M. E aus Münden 
mit den heißeſten Liebesheteurungen zu iftem Namenstoge. Gt.-#. 
352/3. Daß fie einige Zeit in Baſern weilte, daß der Kurfürft fi ber 
mübte ihr ein bezuemes Haus in Negeneturg zu verfhaffen, ergibt fh 
aus den geheimen Aufträgen der Rurfürftin an P. Gmader vom Dei. 
1704 (. unten). 1703 aber frie ihr Monafierol nach Berfailles, Er-A. 
852/1. 1714 fol fie M. €. in Gt. Cloud beiugt Haben. Nah La 
Colonie (Mim. 1, 284) farb fie in Paris einige Jahre vor 1738. 
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ſpaniſchen Monarchie zugefprohen? Wäre ein folder Schritt 
vom Kaiſer je zu erwarten geweſen? War «3 nicht offen- 
fichtfich, daß man in Wien Baiern lieber geſchwächt als ver- 
ftärkt und vergrößert ſah? Welchen guten Eindruck hatte bie 
Sendung des Marquis de Pomponne nad) dem Tode des 
Kurpringen Hinterlafien! Dieſen General hatte König Ludwig 
als aufgerordentlichen Gefandten an Mar Emanuel als Kur- 
fürften von Baiern — nicht als Statthalter ber Niederlande — 
geſchidt, um ihm fein Beileid auszuſprechen. Pomponne follte 
hervorheben, welden Anteil fein König feit langem an allem 
nehme, was bie Größe und den wahren Vorteil der bairiſchen 
Dynaftie berühre. Würde eine Linderung feines großen 
Schmerzes durd) ihn, den König, fommen tönnen, würde er 
dies mit Freude begrüßen ). 

Auf der anderen Seite aber — konnten die Exeigniffe bed 
lehten Jahrzehnts, fo inhaltöreid) fie waren, die grauenvolle 
Erinnerung auslöſchen, daß die altwitteläbachiihen Stanım- 
lande in der Pfalz auf Befehl Ludwigs XIV. brutal ver- 
wüftet, ihre blühenden Städte in Schutthaufen verwandelt 
waren? Hatte nicht Dar Emanuel damals felbft dem Kaiſer 
geichrieben, in die Länge werde Hoffentlid, Gott dem graufamen 
und unerhörten Tun der Franzoſen nicht zufehen? (vgl. oben 
©. 349). Und abgejehen von diefem Gedanken, ber den 
Wittelsbacher befonder8 berühren mußte, fonnte ſich in dem 
bevorftehenden Kampfe ein deutfcher Reichsfürſt mit Ehren zut 
Pariei Frankreichs ſchlagen? 

Es war vorauszuſehen, daß dev Kaiſer den Widerſtand 
gegen die Vereinigung der franzöſiſchen und der geſamten 
ſpaniſchen Monarchie unter derſelben Dynaſtie als eine natio- 
nale Sache, als einen Kampf für die Erhaltung nicht nur 
des europäifchen Gleichgewichtes, ſondern auch der Größe und 
Sicherheit des Reichs Kinftellen würde Mar Emanuel jelbit 
fol einmal dieſe Auffafjung geteilt haben. Euer Liebden, 


1) Inftruftion v. 4. März 1699 für Bomponme; Lebon, Recueil 
vu, p. 881. 
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ſchrieb ihm ber Kaifer am 18. September 1702 9), Haben vor 
nicht geraumer Zeit wohl erkannt und bekannt, daß die Gom- 
Bination der feangöfifchen und fpanifchen Dad)t und der Ber- 
luſt der nieberländifchen und italienifhen Reichslehen den 
Untergang des römiſchen Reichs nad) ſich ziehen würde. Ob 
dies Mar Emanuel wohl ernſtlich gemeint Hatte? (Eher 
möchte man annehmen, daß ihm der Hinweis auf die Reicys- 
zugehörigkeit von Burgund und Mailand im Munde des 
Kaifers als Heuchelei erſchien. Denn eben bie Habsburger 
hatten ja den lockeren Zufammenhang diefer Länder mit dem 
Reiche dadurch fo gut wie zerrifjen, daß fie fie der fpanifchen 
Linie ihres Haufes überließen. Und wenn das europäiſche 
Gleichgewicht durch die Vereinigung Frankreichs und Spaniens 
unter dem Haufe Bourbon aufgehoben oder erfchüttert wurde, 
hatte nicht fchon feit den Tagen Karls V. die Verbindung ber 
öſterreichiſchen und ſpaniſchen Ländermafje und der Kaiſerkrone 
im Haufe Habsburg dieſelbe ſchädliche Wirkung hervorgebracht ? 
Die Deutſchen ftanden hier vor der alten Frage, ob denn das 
Intereffe Habsburgs fo ſchlechtweg mit dem Deutfhlands zu- 
fammenfale, einer Frage, bie gerade am Mündener Hofe 
ſchon wiederholt verneint worden war. Mar Emanuel wie 
fein Bruder in Köln vertraten die Anfhauung, daß Leopold 
nur als Erzherzog von Oſterreich den Kampf um bie ſpaniſche 
Monarchie führe). Urteilt doch auch ein neuerer Hiftorifer, 
dejien nationale Gefinnung niemand bezweifeln wird: im 
Grunde fei für das Wohl und Wehe des deutſchen Reichs 
nicht allzu viel daran gelegen gewefen, ob ein Bourbon oder 
ein Habsburg den füniglihen Thron in Madrid und in Neapel 
einnehme; „das politische Übergewicht des einen wie des an- 
dern Haufes barg in ſich drohende Gefahren für ganz Mittel- 
europa". Für den Baiernfürften aber ala Oheim des 
fpanifhen und Schutzling Des franzöfiichen Königs Hatte das 

1) Theatr. Europ. XVI, 716. 

2) Siehe u. das Schreiben des urfürkten . Köln, Hifter. u. polit. 
Mercurius, 1902, ©. 42. 44. 

3) Erbmannsbörffer II, 185 
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bourboniſche Übergewicht feine Schreckniſſe. Zum mindeften 
lagen Gefahren von dieſer Seite in weiter Ferne, während 
jede Verftärkung Habsburgs die Pofition der bairifchen Wit- 
telsbacher fofort verichlechterte. 

Eine große und unmittelbare Gefahr aber drohte aud die 
Gegnerſchaft gegen das politifhe Syſtem des Kaifers. ſter- 
zei) umllammerte Baiern von drei Seiten. Wie follte das 
Land, wenn fein Fürft gegen den Kaifer Stellung nahm, vor 
ben Drangfalen einer öfterreichiichen Invafion bewahrt werden? 
Selbſt die Hilfe eines mächtigen Verbündeten ließ die Rettung 
vor ſolchem Unheil als zweifelhaft ericheinen. 

So mögen fi) Erwägungen des Rechtes, hiftorifche Erinne- 
zungen, Gefühle der Verwandiſchaft und der Nationalität, Rüd- 
ſichten auf das Wohl des Landes in Mar Emanuels Bruft mit 
verwirrendem Drucke burchfreuzi\haben. Auch ein Charakter von 
ben fefteften Grundfägen mußte in diefer Lage in Unruhe und 
Schwanten verfallen. War es möglich, die in ſich widerſpruchs- 
vollen Grürbe abzuwägen und zu einem Schluffe zu gelangen, fo 
Tonnte er nur auf Neutralität lauten. Am ſchwächſten von allen 
dieſen Gedanten und Gefühlen regte fi im Kurfürften wohl der 
nationale Stachel — das brachte der ganze Zeitgeift, bie Halb 
undeuiſche Abftammung des Fürften, feine Erziehung, feine 
pofitifhe Stelung, der num ſchon neunjährige Aufenthalt im 
ben wallonifchen Niederlanden mit fi. Noch weniger aber 
Laßt ſich bezweifeln, daß in ifm alle diefe Faltoren zurück— 
traten hinter einem mädjtigeren, den wir mod) micht erwähnt 
Haben und ber bie Neutralität ausſchloß. Der Ehrgeiz bes 
Fürſten, von jeher feurig, war durch Die Ereignifje der legten 
Jahre noch gefteigert worden. Hatte er ſich doch eine Zeitlang 
mit gutem Grunde ald den künftigen Herrn des halben Exd- 
kreiſes gefühlt! Sollte er nun immer in ber beſcheidenen 
Stelhing verhareen, in bie ihn ber Tob des Kurprinzen mit 
ernem Schlage zurückgeworfen hatte? Wie einft ein anderer 
Baiernfürft, Heinrich der Stolge, vermochte er nicht der Herr- 
lichteit zu entfagen, die ihm fo nahe gewinlt Hatte. Wie viele 
feiner Mitfürften rings um ihn waren unterdeſſen zu Glanz 
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und Macht aufgeftiegen! Kurfürſt Auguſt der Starke von 
Sachfen Hatte die polnifche Königerone errungen, fein Ehr- 
geiz flog nad) einem polniſchen Weltreich und nach der faifer- 
lichen Würde. Hannover war Kurfürft geworden, bald follte 
ihm nad König Wilhelms Tode gar die englifhe Krone 
winten. Wie übercafhend Hatten auch die Neuburger durch 
das Erbe der Kurpfalz und ihre Verfchmägerung mit dem 
Kaiferhofe und mit Spanien ihre Macht und ihr Anfehen 
erhöht! Ein Sproffe dieſes Haufes, der Kurfürft Johann 
Wilhelm, trug fih — fo ſehr lag unter ben Reichsfürſten 
das Streben nad einer Königskrone damals in der Luft — 
mit abenteuerlichen Plänen auf die armenifche Krone '). Und 
eben in den Tagen, da Mar Emanuel vor der ſchweren Ent» 
ſcheidung ftand, am 18. Januar 1701 wurde der Fürft, der 
ihm vor Jahren feine Beihilfe zur Grlangung töniglicher Würde 
zugefagt hatte (vgl. oben S. 418), Kurfürft Friedrich) II. von 
Brandenburg als König von Preußen gekrönt. Unter dem 
Eindrud des geheimen Vertrags über Die fpanifche Monarchie, 
den die Seemächte im März 1700 mit Frankreich gejchloffen 
Hatten und der Kaifer Leopold leer ausgehen ließ, hatte dieſer, 
um fi der Hilfe Brandenburgs in bem erwarteten großen 
Erbfolgekriege zu verſichern, in dieſe Erhebung gewilligt. Die 
Reichsſtände waren nicht befragt worden und erklärten erſt 
fpäter ihre Zuftimmung. Mar Emanuel hat fein Hehl dar- 
aus gemacht, daß dieſe neue Königswürde einen Stachel in 
feine Vruft bohrie. 

Sollte er ſich von feinen fürftlichen Genofjen fo weit über- 
flügeln laſſen, ohne einen Verſuch fie einzuholen? Vereinigte 
er nicht Eigenfchaften in fi, die in ihn das Gefühl weden 
Eonnten, ev fei zum Könige geboren? „Jetzt oder nie“, der 
Wahlſpruch des großen Draniers, galt aud) für ihn; jet oder 
nie tar bie Gelegenheit gefommen einen Landzumad)s und 

1) Bal. Heigel, Über den Plan bes Kurfürſten Johann Wilhelm 
d.d. Pialz, die armenifche Königetrone zu geiwinnen (1698—1703) (Sih.- 


Zer. d. Dündener U. 1893, ©. 273f) u. Ein armeniſcher Abenteurer am 
turpfätgicen Hole 1698 in: Gefdichtlige Bilder u. Stiygen, 1897, 6.371. 
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die erfehnte Königskrone zu geivinnen. Denn fein Kriegsruhm, 
feine militärifchen Fähigfeiten, die geographiſche Lage und Die 
Hilfsquellen feines Landes mußten ihn in bem bevorſtehenden 
Kampfe beiden Parteien als einen fo begehrenswerten Bundes» 
genofjen erſcheinen laſſen, daß er feine Hilfe teuer verkaufen 
konnte. Jetzt oder nie ließ ſich aud) die Befriedigung feiner 
neben dem Königstraume höchſten Leidenſchaft erwarten, der 
Dberbefehl über ein ſiarkes und glängendes Heer im Felde. 
„Eine Heerſchar tapfrer Krieger, von mir geführt" — noch 
jegt wie in den Jugendjahren vermodjte ihn fein Gedante 
höher zu begeiftern. Über ftarfe Steeitteäfte mußte er ver- 
fügen, wollte er bei dem zu erwartenden Verwidlungen eine 
bedeutende Rolle fpielen. Aus den Mitteln feines eigenen 
Landes konnten ſolche weder aufgebracht noch unterhalten wer« 
den. Die brennende Frage war alfo vor allem: welche Macht 
bot ihm augceihende Subfidien für diefen Zwei? Die beiden 
Großmächte, deren neuer Zweilampf zu erwarten war, waren 
durch ihr langes Ringen bereits elwas erfchöpft, doch ließ 
ſich kaum daran zweifeln, daß in den kaiſerlichen Kaſſen noch 
größere Ebbe herrſchte als in denen be reichen Sonnenkönigs. 
Und auf Seite Frankreichs beftand das natürliche Intereffe, 
den Baiernfürften groß und mächtig zu fehen, während in 
Wien der Wunſch überwog, daß der unbequeme, ehrgeizige 
Nachbar geſchwächt wurde. Neben dem brennenden Ehrgeiz in ber 
Seele des Kurfürften und neben den Wirkungen feiner niederz 
ländifchen Statthalterfchaft ift in dieſem Gegenfage vornehmlich 
der Schlüfjel zu feiner mun eingefchlagenen Politif zu ſuchen. 

Den Ehrgeiz aber brauchen wir nur zu zergliebern, um 
zu erlennen, daß er noch eim befonderes Motiv für die 
Parteinahme gegen Kaifer und Neid) in ſich trug. Drei Ien- 
denzen find hier zu unterſcheiden: erſtens die Wiederherftellung 
eines Großbaiern durch den Rücgeminn ber Lande und Städte, 
die Baiern im Laufe der Zeiten an Öfterreid) und das Reid) 
verloren hatte — Tirol und Negensburg treten am beut- 
lichſten al3 Angriffsziele entgegen, anderes, bei dem faſt jeder 
Schatten eines Rechtsanſpruches fehlte, wie Nürnberg (für 
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diefe Stadt vgl. 8b. II, 131) und Augsburg, blieb wohl 
immer nebelhaft, wenn auch von dem aufhegenden Frankreich 
bejtimmt genannt und verwertet ). Schon mit einem folchen 
Großbaiern mochte fich die auf irgend eine Weife erfehnte 
Königskeone verknüpfen laffen. Zweitens der Gewinn bes 
öfterreichifchen Exbes, das den bairifdjen Wittelsbechern bei 
den Vermählungen Annos von Öfterreih; mit Albrecht V. und 
Maciannens mit Magimilian für den Fall des Ausfterbens 
de3 habsburgifchen Mannsſtammes vorbehalten worden war 
— ein vom Voter überlommener Gebante. Endlich daB fpa- 
niſche Erbe, auf welches erft die Ehe des Kurfürften mit 
Maria Antonie als Tochter der ſpaniſchen Erbtochter Mar - 
garete eine Ausficht eröffnet Hatte. Nun waren die öfter- 
reichifhen Exbpläne durch die Geburt männlicher Habsburger 
aurüdgetreten, um fo aktueller waren die jpanifchen geworden. 
Sollte aber wegen der fpanifhen Erbfolge der Krieg aus— 
brechen , der faft unvermeidlich fehien, fo war Hat, daß nur 
bei einem Rampfe gegen Oſterreich, nicht an deſſen Seite die 
erſte Tendenz, die Verwirllichung eines vielleicht von der Königs- 
würde gefönten Großbaiern Leben gewinnen konnte. Man 
hatte dann zwei Eifen zugleich im euer: verfagte die ſpa⸗ 
mifche Hoffnung, fieß fich vielleicht in heimifcher Näße einiger 
Erfag gewinnen. Mar Emanuel hatte die Auffafiung, daß 
alles, was bie Herzoge von Baiern einmal beſeſſen hatten, 
ihnen nur durch das Recht des Stärkeren abgenommen worden 
fei und bei guter Gelegenheit zurliderworben werben follte. 
Dan wird an ben Entſchluß der unveifen Brüder Wilhelm IV. 
und Ludwig von 1615 (f. Bd. IV, 38) erinnert, ſterreich 
alles wieder abzunehmen, was es von altbairiſchem Lande an 
fich gebracht. Much, der Durft nach einer Königetrone wurgelte 
in der hiſioriſchen Erinnerung an bie larolingiſchen Könige, 
die über Baiern geherricht Hatten, und in dem Hiftorifchen Wahn, 
biefe feien Ahnen ber Wittelsbacher gewefen. Cs läßt fich 

1) Billars ſprach zum Kurfürſten 1688 bon feinen legitimen An 
forügen auf Augsburg, Regensburg, Nürnberg unb ſchwäbiſche Zerri- 
torien. Memoires I, 91. 
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taum bezweifeln, wer Maz Emanuel diefe chrgeigigen Gebanten, 
wenigfteng foweit ihnen einige Begründung inmewohnte, in den 
Kopf gefegt Hat: es war der rechts- und geſchichtstundige 
Kanzler Kafpar v. Schmid, defien Sohn eine eigene Denk- 
ſchrift, Systema praetensionum bavaricarım verfaßt hat !). 

Endlich noch eines: viel „auf Spiel zu fegen“ war biefer 
Fürft auch im buchſtäblichen Sinne des Wortes gewohnt. In 
der Politik wie am Spieltiſche liebte feine Soldatennatur die 
hohen Einfäge. Auf Seite des Kaiſers war die Gefahr des 
Verluſtes nicht fo groß, wahrſcheinlich aber auch im günftigften 
Falle der Gerwinn gering. Als Bundesgenoſſe Frankreichs 
fpielte er ein waghalſiges Spiel, konnte bei unglücklichem 
Ausgange alles verlieren, bei glücklichem aber viel hoffen. Eben 
bot ifm ein in mandjer Richtung geiftesverwandter Stammes- 
vetter ein aufmunterndes Beifpiel. Mit keckem Wagemut 
batte Karl XII. von Schweden im Nordiſchen Krieg, einer 
uropäifchen Krifis, die unmittelbar vor dem ſpaniſchen Erb» 
folgeftreit ausgebrochen war und lange Zeit ohne jeden Zu- 
ſammenhang mit diefem verlief, den Kampf gegen drei mäd)- 
tige Gegner zugleih, Dänemart, Sachſen -Polen und Ruß- 
fand, aufgenommen und in unvergleihlihem Siegeszuge 
ſtürmie er vorwärts, 

Immerhin verlor Mar Emanuel nicht aus den Augen, 
daß er feine Bundesgenoffenfchaft an den Meiftbietenden ver- 
faufen wolle. Boten ihm Fraukreichs Gegner mehr, war fein 
Übertritt auf deren Seite nicht ausgeſchloſſen. Ludwig XIV. 
Hat dies von Anfang am richtig Durchfchaut. An den Kur- 
fürften ſelbſt ſchrieb er freilich); „Ich bim überzeugt, daß 
die Bande des Bluts und der Poften, den Sie einnehmen, 
Sie nicht weniger an den neuen König von Spanien felfeln 
als das Intereſſe, bad Sie nad) Ihrer Verficherung an allem 
nehmen, was mich betrifft.“ Aber gegenüber feinem Ge— 
fandten in Madrid, dem Herzog von Harcourt, meinte er am 
27. Dezember: „Wiewohl ſich der Kurfürft bis jegt gut ge- 

1) Bgt. was barüßer unten zum Ginfall in Tirof 1703 bemertt wird. 

2) 21. Ro. 1700. Comte Jamatel, Lettros inklites, p- 36. 
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Halten hat, muß man glauben, daß er diefe Conjunftur für 
feinen eigenen Vorteil auszunügen verſucht )“ Hatte doch 
fogar der Allianzvertrag von 1670 Baiern freie Hand ge- 
Iafien, wenn es auf Grund höherer Vorteile auf die Seite 
bes Gegners übertreten wolle. 

Dar Emanuel wird ſich nicht verfehlt Haben, daß fein 
perfönlicher Ehrgeiz im feinen Entſchlüſſen nicht mehr frei 
walten fonnte, wenn er feinen Näten und feiner Umgebung 
Einfluß auf die auswärtige Politik geftattete. War diefe von 
jeher eine felbftändige geweſen, eben weil fie vor allem von 
feinem (Ehrgeiz gefeitet wurde, fo galt das noch mehr feit 
dem 1693 erfolgten Tode des franzöſiſch gefinnten Kanzlers 
Schmid. Außer dem geheimen Ratsſekretär Baron Joh. 
Nilolaus Reichard), der ein unbedingt ergebener und ver« 
ſchwiegener Beamter und nur der getreue Wolfteeder feiner 
Befehle war, außer Monafterol und Bedmar, die feine Hin- 
neigung zu Frankreich teilten, Malknecht ) umd vielleicht noch 
Vergueyck, ift am kurfürſtlichen Hofe in diefen entſcheidungs- 
ſchweren Wochen niemand, wie es ſcheint, in die Verhand- 
iungen und Entjchlüffe des Fücften eingeweiht worden. 

Daß fi der Kurfürft entſchloß, zuerft mit Frankreich an- 
zufmüpfen, lann nach ber ganzen Lage nicht überraſchen. So— 
gleich, nad) dem Bekanntwerden des Todes Karls II. und 
feines Teftamentes, ſchon am 11. November 4) 1700 hatte 

1) Hippoau, Avdaomont dos Bourbons au tröno d’ Espagne II, 393. 

2) Reiharb hat fpäter mit Genehmigung des Kurfürſten eine fran= 
zoliſche Penfion bezogen. LBgt. über ihn Fer! im Oberbager. Archlo 53, 
1207; über ihn und bes Kurfürften Umgebung überhaupt Preuß, X. 
Withelm IL, Bayern und die Große Allianz, Hif. Zeitferift R. B- 57 
©. 2091. 

3) Seit ich im unmittelbaren Dienfte Serenissimi hehe, ſchreibt Maf- 
nciht Oft. 1701 aus Srüſſel, iſt alles Gefeime dur meine Hand ger 
gangen. Oberbayer. Monatsfhr. IV, 112. Über Job. Alois Freiberrn 
d. Dialtneht, Truchſeh, Hofrat, Geh. Nefrendar und Introdurteur des 
ambassadeura, denn Präfibenten zu Brüfiel vgl. Berdl im Oberbaror. 
Archiv 53, 1170f. 

4) Maltncht aus Brüfiel 12. Nov. 1700; v. Ow, Beiträge 1. Geich. 
Mar Emanuels (Mitbayeriice Dionatefgrift IV, 104). 
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ex feinen General, den Grafen Solar von Monafterol!) an 
den franzoſiſchen Hof, gleichzeitig aber auch den Geh. Kriegs⸗ 
tanzleidireftor Baron Mayı nach; England geſchickt, um zu er- 
fahren, wie e8 nun mit dem Teilungsvertrage ſiehe und 
welche Abfichten bezüglich ber fpaniichen Niederlande gehegt 
würden. Im Hang ließ er durch feinen Sekretär Reichard 
mit dem Ratspenſionär Heinfius verhandeln. Der Marquis 
Bedmar ward zu dem jungen Könige Philipp geſchickt mit 
einem überaus warm gehaltenen Glückwunſchſchreiben feines 
Oheims zur Thronbefteigung *). Des Königs erfter Befehl 
an feinen Statthalter °) befagte, daß die aus Anlaß ber Tegten 
Unruhen in Brüffel Berhafteten in Freihe it gefept werben follten. 

Entſcheidender als die Verhandlungen, die Bedmar mit 
König Philipp und dem fpanifden Kabinett führte, waren 
jene, bie Monafterol in Verſailles mit Ludwig XIV. pflog. 
Seit Januar 1701 gingen fie Hand in Hand mit den Be- 
mühungen eines franzoſiſchen Vertreters in Brüffel, Puyfegur ). 


1) Über ben Grafen (früer Chevalier) Ferdinand Auguflin Solar be 
Monafterol dgl. d. Reitenfein, Pebengahriffe S. 16 u. beſondera Comta 
Jametel, Lettres inddites p. 35. Nach dem Ichteren entfiammte ex einer 
alten Familie von Afti, fein Water war Gouverneur von Ning, Angaben, 
bie beffer beglaubigt fein durſen als bie über feine niebrige Herkunft. 

2) Nach dem Auszuge dieſet Schreibens bei Saflenage, ber ausführ- 
lic, Üßer die damaligen Verhandlungen berichtet (p- 287), und im Thoatr. 
Europ. XVI, 97 verfprah M. ©. darin auch alles aufzubieen, was jur 
Befefigung bes neuen Königs dienen tnnte. Gollte fi eine Mlian) 
gegen Philipp bilden, würde «8 damit den Ausgang nepmen wie mit allen 
Bünbniffen, welche geföloffen wurden, um die Eroberungen S. allergrift: 
tihften Daj. zu hemmen. Diefer Monarch Habe fhom vor ber Ber: 
Einigung feiner Macht mit ber fpanifen ſiers bie Oberhand über feine 
Feinde behalten; um fo weniger fafe fi jeyt daran pociſtla. 

3) 29. Nov. aus Berfailles. Jametela a. D. S 38. 

4) Legrelle IV, 219; v. Noorben, Guropäiihe Geſch. im 
18. Jahthot. I, 128; Hippoau II, 442f., 447. Was ben nächſten An- 
tab zur Entfenbung Pupfegurs gab, erfahren wit durch das Sthreiben 
&. Zubiwigs an Harcourt d. 25. Jannat, Hippeau II, 442f. Der Kur: 
fürft Hatte dem Rönige gemelbet, 68 beftche @rfahr für bie Pläye in ber Provinz 
Geldern, die durch ihre Lage Anſchlägen der Holländer , der Kurfürſten 

Riester, Gejfifte Baierne. vr. au 
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Der Anſchluß Baierns an Frankreich bedeutete um fo mehr, 
da König Ludwig für ſicher Hielt, daß Baiern in dieſem Falle 
Köln fowie den ſchwäbiſchen und fränkiſchen Kreis, „deren 
der Kurfücft verfidert fcheine“, mit fih ziehen werde 1). Aber 
noch ehe Frankreich mit Baier einig ward, gelang dieſer 
Macht unter Vermittlung May Emanuel der Abſchluß mit 
deffen Bruber, dem Kurfürften Joſef Clemens von Köln. 
Während eines Beſuches, den der Erzbifchof in Brüffel machte, 
benugte der Baiernfürft die Gelegenheit ihn in franzoſiſchem 
Eimme zu bearbeiten). Am 13. Februar 1701 ſchloß Joſef 
Clemens zu Brüffel durch feinen Minifter Karg Freiherrn von 
Bebenburg ein zehnjähriges Bündnis mit Frankreich und bald 
darauf öffnete er den Franzoſen fein Bistum Lüttih und 
fogar feine feften Pläge am Rhein. 

Wenn das bairiſche Bündnis fich faft vier Wochen noch 
verzögerte, lag das an ben Schwierigfeiten, welde bie Fragen 
der Statthalterſchaft, der ſpaniſchen Schuld an Baiern und 
die Vefriebigung bes perſönlichen Ehrgeizes des Kurfürſten 
bereiteten. Dem Herzog dv. Harcourt erfdien die Haltung 
Mar Emanuels fehr verdächtig. Er warnte, auf Monaſterols 
Forderung der Iebenslänglichen Statthalterſchaft für feinen 
Fürften einzugehen, ba dies nicht nach dem Weſchmack ber 
Spanier fei und in ber Folge gefährlich werden könnte. Und 
was bie fpanifche Schuld betrifft, meinte der König, ihre Höhe 
von Brandenburg und Pfalz ausgefept ſclen. Das einzige Auslunfie- 
mittel fei, daß fie von zwei Bataillonen feiner eigenen Truppen bejcht 
würden; er wolle aber feinen Befehl erteilen, ehe ex wiſſe, daß ber König 
ihn Billige. Diefem ſcheint der Gorſchiag jiwar verbägtig, aber nach Er⸗ 
twägung aller Gründe und Gegengrlinbe dimmt er mu unb fenbet Puylägur, 
um feine Intentiomen mäper außeinanderzufegen. Derſelbe Gejanbte (der 
fi dann Über M. &6 Haltung lobend auefprad) warb im Februar be- 
auftragt, auch einen Berttag mit em Biſchof von Münter abzufctiegen. 
Ka. D. 466, 488. Marfall Boufflers, der fih auf an ben biplo- 
matifgen Verhandtungen beteifigt zu Haben ſcheint, wurbe von K. Ludwig 
zunãchſt zu bem Zwede mad; file gefandt, ben Gimmarfeh ber framgöfiichen 
Zruppen in bie Niederlande zu leiten. Hippoau IL, 448. 

1) &ubwig XIV. an Harcourt 97. Da. Hippeau II, 394. 

®) Lobon, Rocueil VII, 106. 
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werbe vom Kurfürſten übertrieben berechnet), Ein im 
Februar von bairiſcher Seite vorgelegter Entwurf forderte, 
daß Dar Emanuel zu feiner nicherländifchen Statthalterfcaft 
wenigftend zwei Provinzen, (Flandern und Hennegau, als 
Sowverän erhalte, ehwa als Unterpfanb für bie Tilgung ber 
ſpaniſchen Schul. Davon wolte König Ludwig nichts willen 
und ebenfo fategorifch verweigerte er bie Bezahlung einer 
Summe von 3— 400000 Livres, die nach der Behauptung 
Mar Emanuels einft feinem Vater von Frankreich verfproden 
waren *) — wahrfcheinlich die nad) der Schwentung der bairiſchen 
Politil nicht mehr ausgegahlten franzöſiſchen Subfidien (ogl. 
oben &. 270). Am 18. Februar aber meldet ber König 
Harcourt 2), der Vertrag nähere ſich ber Unterzeichnung. Der 
Kurfürft verlange ftarte Bürgſchaften für Die Bezahlung der 
ſpaniſchen Schuld, aber feine Fordetungen feien gerecht und 
für den König von Spanien fei es wichtig, diefe Allianz zu 
geroinnen. Der Kurfürſt habe verlangt, daß ihm bie Gtatt- 
Halterfchaft wenigftens bis zur völligen Abzahlung der Schulden 
äugefichert werde. Der König hielt für beifer, daß dieſe Zu⸗ 
fiherung vielmehe an bie Dauer des Mliangvertrags geknüpft 
werbe. Der König von Spanien fei verpflichtet, dem Kur- 
fürften monatlih 18000 Taler für die vom Nurfürften im 
den Riederlanden unterhaltenen Truppen zu zahlen. Diefe 
Sunme werde jept erfpart werden, da der Kurfürft auf feinen 
Wunſch mit Zuftimmung des Königs nach Baiern gehen werde. 
Dort werde er Truppen werben und unterhalten, die bem 
Könige von Spanien gehören werben (). Unter ben Forde- 
tungen de Aurfürften war auch die, da ihm flandriſche Pro- 
vinzen zur Entſchädigung abgetreten würben, falls ber Keiſer 
im Kriege feine Länder erobere Das wird Spanien nie 
zugeben, erllärte Harcourt *), um fo weniger, da Baiern 


1) Hippeau II, 422, 436, 398. 
9) Logrolle, La diplomatie frangaiso et la suocossion d’Espagne, 
IV, 219, 220. 
3) Hippeau Il, 4871. 
4) Yarcourt an R. Ludwig 23. Febt. Hippeau II, 504. 
31* 
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fich zu feiner Art von Neziprogität verpflichten Fönnte noch 
wollte. 

Zufegt wurden alle Schwierigfeiten überwunden und am 
9. März 1701 unterzeichneten in Verfailles der franzöſiſche 
Minifter Colbert Marquis v. Torch und Monafterol ben 
Vertrag einer auf zehn Jahre giltigen „engen Allianz“, als 
deren Bwed Aufrechthaltung des weitfälifen Friedens und 
der Friedensſchlüſſe von Nymmegen und Ryßwick bezeichnet 
murde '). Nachdem das Teftament König Karls, befagte der 
Vertrag, große Aufregung hervorgerufen, verpflichtet ſich der 
Kurfürft von Baiern für den Fall, daß es unglüdlichermeife 
zum Krieg fommen follte, bie Rechte Philipps V. mit allen 
Kräften aufrecht zu Halten und alle als Feinde zu betraditen, 
bie ihn im Beſiß feiner Rechte und Staaten ftören wollen. 
Wenn alfo Frankreich genötigt wird Krieg zu führen, wird 
ſich der Kurfürft für diefe Macht erllären. Da aber ber 
Zuſtand feinee Truppen ihm noch nicht geftattet offenſiv 
aufzutzeten, wird König Ludwig in Würdigung ber Gründe, 
die ihm Beſorgnis für feine Erblande einflößen, billigen, daß 
er ſich fo fange nur in Verteidigung halte, bis er bie erforder- 
liche Truppenzahl geworben hat. Begehrt der Kaifer für feine 
Truppen den Durchzug durch Baiern ehe der Kurfürſt zum 
Widerftand gerüftet ift, wird er das Anfinnen unter Berufung 
auf die Reichsverfafiung und die Wahlfapitulattonen zurüd- 
weifen, fobald aber feine Truppen gefammelt find, ſich dem 
Durchmarſch widerfegen, aud) hindern, daß die Gegner Frank- 
reiche und Spaniens au8 feinem Lande Unterhalt ziehen. Der 
König von Frankreid garantiert dem Kurfürften feinen Länder- 
beftand, wird feine etwaigen Verlufte wieder gut machen und 
nicht eher Frieden ſchließen, bis dies vollftändig gefchehen ift. 
Frankreich wirb den König von Spanien einladen in dieſes 


1) Martens, Rocueil do traitie. Supplöment T. I, p. CXL 
Das Theatr. Eur. XVI, 98 bringt unrichtige Angaben über den Beitrag 
(übereinfimmenb mit „Ta Guerre d’Espagne, ie Baviere ot de Flandre 
ou Memoires du Marquis D.“), denen manche Neuere gefolgt find. Bot. 
Sroböfe, Ahtterflänung &. 21 f. 
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Bundnis einzutreten, das gleiche verfpricht dev Kurfürſt für 
feinen Bruder von Köln. Der Vertrag war im weſenilichen 
nach dem Mufter des mit Köln am 13. Februar geichloffenen 
Bundniſſes abgefaßt ). 

Wichtige Punkte des Abkommens waren in ſechzehn Geheim- 
artikeln enthalten, welche die Pflicht ber Geheimhaltung auf 
den ganzen Vertrag außdehnten und an Die ſich in den nächſten 
Wochen noch ſechs Separatartifel (18. März) und ein Zufap- 
artifel (15. April) anſchloſſen ?). 

König Lubwig verfpridht darin bei jeber Gelegenheit den 
Vorteil bes Kurfücften und feiner Familie zu förbern, befonbers 
ihnen feine Proteftion zu leihen, wenn es ſich um die Wahl 
eines römischen Kaifers oder Königs Handelt. Der Kurfürft foll 
10000 Mann zur Verteidigung Baierns und Abwehr aller 
fremden Durchgüge unterhalten und für diefe „einfache Neı- 
tralität* 30000 Taler (monatliche) Subfidien erhalten. Die 
Truppen follen in Baiern verwenbet werben „ober andere 
wo, wo es ber König für gut finde“. Schon bei ber Annahme 
des Vertrags erklärte Max Emanuel die Erhöhung der Ziffern 
auf 15000 Mann und 40000 Zaler als wünſchenswert und 
nachdem er, nad) feiner Abreife von Brüffel, von Born aus 


1) Ein Zufag König Ludwigs vom 21. März bezeichnete als ten 
Hauptgegenfland des Bertrags die Erhaltung ter Gtanten des Königs won 
Spanien und erflärte den Beitritt diefes Monarchen. ¶ Deſen Ratifltation 
erfolgte am 7. April zu Buen-Retio. Martens a. a. D. ©. CXV, 
XV. 

2) Die gefeimen und bie Geparatarlitel find weder bei Marten® noch 
im der Gbition bei Abreu, Colecrion do los tradados de paz (Mabrid 
1796 1, 31—40, bier frangöfiicher unb ſpaniſcher Tert, auch ber Zuſat 
v. 21. März u. Ratifitation v. 7, Mprit) gebrudt. Im Geh. Gtontsardiv 
babe ich vergebens bamad) gefragt. Cine gleichzeitige beutiche Überlehung 
aber fanb fi im Archive des Grafen Zörring-Jettendad in Minden, 
Bst. femer die Infruftion für Ricous, Reeueil VII, 103, 107 und 
die Mitteilungen bi Logrelle IV, 121f. Bei roböfe, Die Ahis- 
erflärung der Kurfürften v. Baern u. Köln (Göttinger Diffet. 1574) 
findet ih ©. ein befonberer Grkurß Über den Vertrag v. 9. Mix; 1701 
„in feiner wirtigen Gehakt“, aber feine Ahnung won der Gpifteng der 
witigen Geheimatikl. 
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diefe Erhöhung als geradezu notwendig bezeichnet hatte, wurde 
fie in einem neuen Artikel feftgefegt. Auch follten diefe Subfidien 
mod} ſechs Donate lang fortbezahjft werden, nachdem der Kur- 
fürft zut Entlaſſung der Truppen aufgefordert worden. Die 
Frage ber ſpaniſchen Schulden an Baiern, beſonders bie For⸗ 
derung des Kurfürften, daß deren Bezahlung gewährleiftet 
werbe, hatte vornehmlich den Abſchluß des Vertrags verzögert; 
in ber Inftruftion für Ricous wird diefer Punkt als beſonders 
ſchwierig herworgehoben, da der ſpaniſchen Monarchie bei ihrer 
Erſchöpfung nicht neue Bürden aufgeladen werden könnten !). 
Nadz den geheimen Yrtitefn follte ſich nun ber König vom 
Spanien verpflichten, dem Kurfürſten 6i8 zur Bezahlung diefer 
Schulden eine Hypothek auf die Einkünfte von Hennegau und 
Flandern zu beftellen. Aus biefen follte er auch fein Gehalt 
als Gouverneur, 15000 Taler monatlich, beziehen. Solange 
die Schulden nicht getilgt find und diefer Vertrag in Kraft 
fteht, bleibt die Statthalterfchaft der ganzen (fpanifchen) Nieder» 
iande in feiner Hand. Wil er auf fürzere oder längere Zeit 
nach Baiern gehen, behält er Titel und Gehalt als Statthalter 
und kann jederzeit, wenn es ihm gut dünkt, zurückehren, um 
feine Funktionen wieder aufzunehmen. Als fein Stellvertreter 
während feiner Abweſenheit wird ein einfacher militärifcher 
Befehlshaber (gouverneur des armes) aufgeftellt. Im Falle 
der Belegung eines feindlichen Landes im Kriege erhält der 
Kurfürſt von den erhobenen Kontributionen 400000 Linres 
voraus. Werben Eroberungen auf Koften Öfterreiche ober 
feiner Verbündeten gemac)t, bleiben fie während des Krieges 
in ber Hand des Rurfürften und bei den Verhandlungen wird 
der König von Frankreich alles aufbieten, da fie auch im 
Frieden Baiern zugeſprochen werden. 

Der Landhunger des Kurfürften follte alfo auf Koften 
des altöfterreidhifchen Landerbeſtandes ober ber Kaiferlidyen 
Verbündeten geftillt und damit von ben Ländern der ſpaniſchen 
Monarchie abgelenft werden. Ausdrücklich wird hervorgehoben, 
daß ber Zwed des Bündniſſes die Erhaltung des unge- 

1) Lebon, Rereil VIL, 106. 
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mälerten Länderbeſtandes ber ſpaniſchen Monarchie ſei Als 
Verbündeter Frankreichs konnte alſo Mar Emanuel nach dieſem 
Abtommen nicht Hoffen, daß aus dieſer großen Landermaſſe 
auch ein Gewinn für ihn abfalle; auch die Ausſicht auf felb- 
ftändige Herefchaft über bie ſpaniſchen Niederlande oder einen 
Teil derfeben {cin damit verichloffen. Im ganzen war ber 
Vertrag für ihn nicht fo günftig, wie mar nach dem ur 
geheuren Wagnis, das er damit auf fid) nahm, erwarten 
follte ). Daß Frankreich in feinen Angeboten nicht weiter 
gu gehen brauchte, lag vor allem daran, daß e8 in bem feften 
beigifchen Gränzplägen bereit? den Schlüſſel zum ganzen 
Sande befaß und bamit des Kurfürften ziemlich ficher mar. 
Die Ablenkung der ehrgeizigen Ziele Mar Emanuels von den 
Niederlanden und der ganzen fpanifchen Erbſchaftsmaſſe auf 
die Länder des Kaiſers und feiner Verbündeten war ein be 
beutfamer Erfolg, den Frankreich im Laufe ber Verhandlungen 
errungen hatte. Geſchickt ward der Hebel an der Stelle an- 
gefegt, auf die Villars Verichte vor dreizehn Jahren Hin 
geroiefen: Mar Emanuels begehrliches, auf angebliche Rechts- 
gründe geftügtes Verlangen nad) dem Gewinn von Rede 
ftädten und öfterreichifehen Ländern, jene großboiriſche Tendenz, 
bie wir gefdjifdert Haben. Ludwig XIV. erreichte baburch den 
doppelten Vorteil, daß ber Preis des Bündniſſes nicht aus 
der Erbſchaftsmaſſe zu zahlen und daß für den Kurfürſten 
ein eigemüpiges Motiv gegeben war, gegen Öfterreich aggreſſio 
und mit möglidjfter Gtärte vorzugehen. 

Weitere Punkte wurden in fechs Separatartileln am 
18. März vereinbart. Der Kurfürft foll die erften drei Monate 
nad) der Ratifitation dieſes Vertrages neutral bleiben und 
während biefer Zeit alle bienfichen Mittel anwenden, fi} mit 
dem fränfifchen und ſchwäbiſchen Kreife zu vereinigen und 
vereint mit dieſen allen Truppendurchzügen ſich zu wiberfegen. 
Da eine folde Neutralität dem Kurfürften geringe Untoften 


1) Dog nicht jo ungünfig, wie $ Broböfe a. a. D. ©. 20 in 
Untenntnis ber oichtigfen Bertragsartitel icifbert. 
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verurſacht, follen für deren Dauer die Subfidien von monat- 
lich 40000 Neichstalern auf 30000 herabgefegt werben. 
Wenn es der Kurfürſt gut befindet, kann der Termin ber 
Neutralität verlängert werben. Sollte der Krieg als Reiche- 
frieg erffärt werden, wird der Kurfürft dem nicht zuftimmen; 
auf bie Aufforderung zur Stellung feines Reichskontingentes 
wird er fi mit dem Könige über fein Verhalten einigen. 
Zur Werbung der Truppen verfpricht der König antigipationg- 
weiſe 200000 Reichstaler. 

Der Zuſatzartilel vom 15. April wurde hinzugefügt, nach⸗ 
bem der Nurfürft den König unterrichtet Gatte, wie er ben 
fränkiſchen und ſchwäbiſchen Kreis geneigt gefunden ſich mit 
ihm zu vereinigen. Dabei fei zur Verſtärkung der Affoziatior 
als erwunſcht erklärt worden, daß ber Kurfürft in ben Stand 
gejept werbe von nun an 15000 Mann zu unterhalten, und 
gegen ein dahin lautendes Verſprechen des Rurfürften wurde 
nun wieder eine monatliche Zahlung von 40 000 Reichstalern 
bewilligt *). Diefe fol ohne weitere Erhögung auch fortgejegt 
werben, wenn ber Kurfürft die Neutralität aufgibt und fich 
mit dem Könige für die Offenfive erflärt. 

Ws ein Awed des Vündniffes wurde Aufrechthaltung des 
weitfälifchen Friedens angegeben. Verſtieß aber das Abfommen 
nit gerade gegen diefen Vertrag? Beſagte diefer nicht, daß 
Bündniſſe der Neichöftände, wenn fie aud mit Fremden zu- 
gelafien wurden, doch nicht gegen Kaiſer und Reich gerichtet 
fein dürften? War auch die Gtellungnahme des Reichs da- 
mals noch unentſchieden, ſo konnte bod darüber fein Zweifel 
beftehen, hab ber Hauptgegner Frankreichs in dem bevor- 
ftehenden Kampfe der Kaifer fein werde. Die Auffafjung Dar 
Emanuels ſpricht wohl aus dem im Juni 1702 bei ben Ber- 
handlungen mit Schlid gemachten Hinweiſe, daß er (von 


1) Ein Schreiben Torchs an M. E. vom 30. März verfihert ihn 
im Namen des Könige, baf er auf biefe Erpöfung technen nme. Toren 
flieht mit den Worten: „Ih din glüchlich diefe Mlianz unterzeichnet zu 
Haben, beren Folgen fo rußmreih für Eure Hoheit fein werden.“ Cr-N. 
8. ſaw. 489,6. 
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Frankreich) Emofumente genieße ohne Verpflichtungen, welche 
gegen die Reichsgeſetze verftoßen, vor allem ohne Verpflichtung 
zum Krieg. Die Unhaltbarleit diefer Auffaffung aber zeigt ein 
Blick in die Artikel des Allianzvertrage. Als Neutralitäts- 
bündnis, wie das in der Folge gegenüber Wilhelm von Eng- 
land gefhah, durfte man mit Fug und Recht einen Bund 
nicht bezeichnen, bei dem Neutralität nur als Mafle diente, 
nur fo fange beobachtet werben follte, biß die Rüftungen voll- 
endet wären. Im Gegenteil war mit dem Abſchluſſe des 
Vertrags, wenn fi) ander8 der Kurfürft daran band, ent- 
ſchieden, daß er Eroberungen machen wollte, Eroberungen auf 
Koften Öfterreich8 oder feiner Verbündeten im Reiche. 
Während noch die Verhandlungen mit Frankreich im Gange 
waren, hatte ſich auch der Eaiferlihe Hof Mar Emanuel zu 
nähern gefuht. Um 4. März unterbreitete Graf Schlid in 
Brüffel dem Kurfürften Vorjchläge des Kaiſers. Man ſprach 
von dem Angebote des Oberbefehls über die faiferlichen Heere 
im Reid. In der Tat fürchtete man in Wien im Gegenteil, 
daß der Kurfürft ein Kommando am Oberrhein begehren 
werde, unb um biefem Verlangen zu begegnen, ließ ihm ber 
Kaifer verſichern, er werbe dahin arbeiten, daß ihm das 
Kommando der englifchen und holländifchen Armee, doc 
unter und nad König Wilhelm, übertragen werde !). 
Der Kaifer ließ erklären, daf er weit mehr Gewicht bacauf 
lege, bie Perſon des Kurfürften als feine Macht zu gewinnen; 
ec fnne wohl vermuten, daß der Fürft „bei einer fo tapferen 
Begebenheit“ nicht müßig bleiben wolle. Dazu wurde die 
lebenslängliche StattHalterjcjaft der Niederlande angeboten — 
als ob der Kaifer ein Recht gehabt hätte darüber zu ver» 
fügen! — und eine Geldfunme, die ihm ermöglichen follte, 
die Mieberlande in Ehren zu verlafjen®). Rod) fonnte Mar 


1) Siche Preuß, ©. 200, bar hier Döberl, ©. 560 berichtigt 

2) Dos Ieptere ewägnt Nibemarle in feinem Gireiben v.14. Mär, 
(6. Dw, Beiträge, &. 107) und die Art biefer Erwähnung ſowie das 
argeiragene engüijch» poläudifge Kommando beweiſt Deutlich, dah Leopotd 
feine Anerbietungen im Einverftänbnis mit 8. Wilhelm machte. Daß biefe 
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Emanuel Schlick verfichern, daß er gegenüber Frankreich feine 
volle Entichfußfreiheit bewahrt habe). Der Gefandte ward 
hingehalten, aber wenige Tage fpäter war mit dem Abſchluß 
der franzoſiſchen Alianz der Berveis geliefert, ha ber Kurfürit 
die Taiferlichen Anerbietungen ungenügend gefunden hatte. Die 
Stimmung am Wiener Hofe war nicht von der Art, daB fie 
ein ernſtliches Enigegentommen gegen die Wunſche des ehr- 
geizigen Nachbarfürften verhieß; Baierns Freunde galten dort 
nicht fo viel wie feine Zeinde. An der Spitze der Gegner ftanden 
die Söhne bes Kaifers, der förperlich wie geiftig Hervorragende 
Thronfolger, König Jofef, und dev für die ſpaniſche Erbſchaft 
defignierte und in Baiern feinen Rivalen fehende Erzherzog 
Karl. Im diefen Kreifen herrſchte eine hochmütige Unter- 
ſchäzung Baierns und, damit zufammenhängend, vielfach) ſogar 
der Wunſch, daß ſich der Kurfürſt für eine antilaiſerliche 
Politik entſcheiden möge. Denn für diefen Fall ſchmeichelle 
man fich mit der Hoffnung fein and zu erobern. Die Annerion 
Baiernd hätte den Kern der öfterreihiichen Ländermafje mit 
den vorberen Landen in Schwaben vereinigt, Hätte bie Erb- 
länder in unvergleichlicher Weife abgerundet und in Süd— 
deutfchland jebe Auflehnung gegen die öfterreichifhe Suptematie 
unmöglid) gemacht. Unter den wenigen faiferlichen Staatö- 
männern, die Baiern freundlich gefinnt waren, treffen wir den 
Grafen Raunik, deifen Gemahlin früher den Kurfücften fo 
ſehr gefefielt Hatte. In einer Konferenz des Geheimen Rates, 
die zu Wien am 19. November 1700 im Beifein des Kaifers 
unter dem erſten Eindrud dee Nachrichten aus Spanien ab- 
gehalten wurde, hatte Jörger die Meinung vertreten, an Max 
Emanuel folle geſchrieben werben, daf er im Namen des 
Kaiſers den Poſſeß und das Guberno der Niederlande über- 
nehmen möge ). Das hieß dem Fürſten Felonie gegen feinen 


Borfhläge „bie glängenbften“ waren, wie Legrelle IV, 222 auf Grund 
eine® Berichtes Puyſtzurs an Torcy urteilt, wirb man nit behaupten 
tönnen. 

1) Bericht Schlids v. 5. März. Preuß a a. D. ©. 185. 

2) Gaebele, Acen und Urhnden, ©. 204°. 
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löniglichen Herrn zumuten. Rod) weiter ging der faiferlihe 
Geſandie Graf Singendorf, der damals ) aus Fontainebleau 
feinem Herrn den Vorſchlag machte, Mar Emanuel die Rieder- 
lande als Tauſchobjelt gegen Baiern einzuräumen, auf bie 
Niederlande die bairiſche Kur zu übertragen und damit das 
ganze Reich an der Erhaltung diefer Barriere zu intereffieren. 
Singendorf, mangelhaft unterrichtet, meinte den Kurfürften als 
„gut intentioniet“ bezeichnen zu dürfen, empfahl aber für den 
Fall des Gegenteils alles aufzubieten, um ihn zu gewinnen. 
Der Keifer felbft hätte einen Vruch mit feinem Schwiegerfohne 
lieber vermieden gefehen, fcheint aber deſſen Gegnerſchaft nicht 
als fo gefährlich betrachtet zu haben, daß er, um fie zu ver« 
meiden, große Opfer bringen wollte. 

Nun endlich führte die politifche Konftellation herbei, was 
fo lange lein anderer Grund zu bewirken vermocht hatte: nach, 
neunjäßriger Abweſenheit kehrte Mar Emanuel mit feiner 
Familie und dem Hofftant — man ſprach von 2000 Köpfen?) — 
über Bonn, Frankfurt, Würzburg in die Heimat zurück. Nadj- 
dem er fich zum feanzöfifchen Bündnis eniſchloſſen hatte, mußte 
er feine nächften Aufgaben in der Durchführung der Heeres 
organifation und der Einwirkung auf die Kreife im Sinne 
Frankreichs erbliden. Beides ließ feine Anweſenheit in Baiern 
in feinen eigenen Augen wie in denen Ludwigs XIV. als ge- 
boten erſchienen. König Wilhelm wünfchte fie, wie wir hören 
werben, aus einem andern Grunde Daß feine Stellung in 
den Niederlanden während feiner Abweſenheit feine Einbuße 
erleiden follte, war in den geheimen Artilkeln des Allianzver- 
trags ausgeſprochen. Als militärifchen Befehlshaber für die 
Niederlande ernannte ber Kurfürft mit Genehmigung König 
Ludwigs) den Marquis v. Bebmar, einen Spanier aus alt- 
abeliger Familie. Daneben blieb Baron Maltnecjt als fein 
Vertreter in Brüfjel. 


1) 18. Nov. Gaedete a. a. D., Meten und urtunden, Nr. 159. 
Der lgb. Bericht Ginzenborft v. 25. Mov. ebenbort Ar. 161. 

2) Theatr. Eur. XVI, 99. 

3) Bgt. Latwige Gäreiben v. 1. März; Thestr. Europ. a. a. D. 
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Dit den politifhen Erwägungen, welde die Heimfchr 
empfahlen, verband ſich der dringende Ruf des Baiernvolfes. 
Indem wir diefem Gehör ſchenken, enthüllt fih ung, wenn 
ud) einige Übertreibung wie bei ben meiften Tanbftändifchen 
Magen in Anfchlag zu bringen fein wird, ein erſchreckendes 
Bild der Zuftände und Stimmung im Lande. Die landihafte 
lien‘ „Gravamins“ vom März 1701, welche ber Geheime 
Rat dem Kurfürften nad Brüſſel übermittelte *), befagten: 
Der Kurfürft Hat die Landſchaft um einen monatlichen Beitrag 
von 50000 fl. angegangen, ald eine neben der gewöhnlichen 
Kamınergutsaufbefferung von 150000 fl. für die Unter 
haltung der Truppen unumgängliche Summe. Die Landſchaft 
erbietet ſich zunäcft neben ber Sammergutsaufsefferung zu 
monatlich 25000 fl.?). Vor allem aber bittet das ganze 
Sand „weinend und auf die Kniee niederfallenb“, der Fürſt 
möge nad) Baiern zurückkehren. Dies fei das einzige Mittel, 
zu verhindern, daß alles über den Haufen falle und in De- 
fperation gerate. Der Kredit fei gänzlich) verfallen und in 
einer Landeönot wäre nicht einmal meh eine Anleihe auf- 
gubringen. Infolge der bereus geforderten Anlehen, ber 
langwierigen Kontributionen und Anlagen, der Steuern 
und anderer Laften feien der Prälaten- und noch mehr ber 
Adelsſtand tief- verjchuldet. Vom Adel dürfte nicht der 
zehnte Teil 300 fl. bar oder mehr befigen. „Der mifera- 
belſte“ aber ſei ber dritte Stand. „Die mittleren Bürger vers 
mögen feine Geſellen mehr zu fördern und fünnen mit ihrer 
Handarbeit dus trodene Stück Brot nicht mehr gewinnen.“ 
Durd) die dauernden Quartierlaſten, Service, Steuern, ge- 
meinen Anlagen, Truppendurchgüge, auch Rüdgang der Ge- 
werbe infolge der Abwejenheit des Hofftabs, fei der dritte 
Stand in folde Armut gefunfen, daß beſonders bie Kaufleute, 


1) Geh. Note Berigte an M. E Staatsarhio I50/L, 

2) Nach adpimaligem Schrifienwechſel wurden juleht monatlich 
40009 fl, 60000 zur Rekrutierung und 50000 für tie Heimreife dee 
Kurfürfien bewigigt. D.repberg, Pragmatilhe Geſch d. baper. Befetgebg- 
u. Stanttvernaltg, I, 254. 
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die noch ein geringes Vermögen haben, mit Sad und Pad 
wegziehen würden, wenn nicht andere Bedenken, vermutlid) die 
Schuldbũcher, fie zurüchielten. Die „Veifiter" und Tage 
Tößner leben in folder Not, daß fie fich zu ihrer Nahrung 
von ben Köftern die Bettelfuppe durch unbelannte Leute holen 
taffen, ba es ihnen felbft verboten ijt. Die „operari und 
Seelforger werben befenmen, daß der meiften Krankheitsfällen 
mangelhafte Ernährung zugrunde liegt. Won ben Untertanen 
am platten Zanbe, befonders in ben Gerichten, wo ber Hagel- 
ſchlag ftehend ift, kann man feine Steuer mehr einbringen, 
da fie am Hungertuch nagen. Sie genießen eine Koſt, bie 
fein Hund anders al3 im Heißhunger annehmen würde. Es 
fei zwar „nicht ohne“, daß fich einige Untertanen und Bauern 
bei der Getreideteuerung wohl befinden, aber zehn- und zrvanzig- 
mal größer ſei die Zahl ber armen. Biele fuchen ihre Nah- 
rung unter dem böfen Gefindel, Lafter und Verbrechen nehmen 
Überhand. Der Untergang der kurfürſtlichen Lande fei gewiß 
und liege vor Yugen, dagegen die Hoffnung mißlich, von 
Spanien eine Satisfaktion für die namhaften Geldforderungen 
zu erlangen, die der Kurfürft an dieſe Stone habe. Seit 
Anfang de Krieges 1683 bis jegt feien viele Millionen aus 
Baiern in die Fremde gegangen, während infolge mangelnder 
Commerzien nicht der dritte Teil Hereingelommen fei. Die 
Subfiftenz in den Niederlanden fei einmal zu foftfpielig, weil 
man dort nicht wie in Baiern für Küche, Keller und Stall 
eine Beihilfe Habe. In den Niederlanden müffe man vor dem 
Inſult der Canaillen und bes Pöbels gleichfam zur Defenfion 
die eigene Miliz mit großen Unfoften unterhalten. In Baiern 
Habe man bie gehorfamften Untertanen von ber Welt und 
Tonne jet mach erfolgtem Frieden „als ein abfoluter Herr“ 
alle Freude und Ruhe genießen, eben dadurch aber zugleich 
bem Sande die entgangenen Kräfte wiebergeben „und Die 
ſchon ziemlich gewichene Liebe wieder hereinbringen, 
an beren Statt fonft einmal der lud) von den ſchwierigen 
Gemütern wegen ber contimuieenden großen Burden ein Un- 
Beil nach fich ziehen dürfte. Schon haben die Untertanen 
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bes Gerichts Griesbach die Herbititener pofitio verweigert und 
& Hat das Anfehen zu einem Aufftanb gehabt. Wenn ber 
Kurfürft nicht ſogleich lommen könne, bittet mar wenigftens 
um Herauskunft der jungen gnäbigften Herrſchaft und ber 
Kurfürftin, „damit man in Baiern auch eine Rieberhunft 
haben möchte“ ). 

Schon feit dem 27. Januar hatten die bairifchen Regimenter, 
die in den Niederlanden ftanden: Maffei, Harthaufen, Lüßel- 
burg, Kurprinz, Zeibregiment den Marſch nad) Baiern ange 
treten. Am 22. März 1701 verließ der Kurfürſt Brüffel. 
Am Vorabend feiner Abreife Hatten dort die Anhänger des 
Kaiſers gedructe Verfe in franzöſiſcher wie vlämifcher Sprache 
verbreitet, worin ber hi. Nilolaus der Befreier („de la liberte“) 
gepriefen wird, weil ex einen Geprellten laufen läßt (fait trotter 
un attrap&). Dagegen fa eine niederländiſche Batriotenpartei, 
bie fange gehofft Hatte Belgien unter bem Spepter des Wittels- 
bachers als unabhängigen Staat erftehen zu fehen, die neuefte 
Wendung mit Bedauern. Die Brüffeler dachten jegt mehr an 
die Wohltaten, die man ber Verwaltung des Baiernfürften 
verbankte, als an bie Wirren ber legten zwei Jahre. Man 
erinnerte fi, dab er Drbnung in Die Finanzen gebracht und 
eine zuchtloſe Soldateſta in ihre Schranken zurüdgewiefen, 
man ſprach dankbar von feinen mwohltätigen Verfügungen für 


1) Aus einem undatierten Schteidben M. €.8 an feine Gemahlin 
(Hausarhio, unter ben Briefen vom 1701) ergibt fi, daß auf bies 
ber Plan beftanben Hatte, die Kurärftin allein mit gmei ringen 
(ber Kurpring und bie Primeffin follten in Brüffel Sleiben) und einem 
Teile bed Hoffrantes nach Münden gehen zu laſſen, bamit fie bort ihre 
Entbindung durchmache Der Ziwed, erflärt ber Kurfücht, fei ein beppelter: 
feinen Saiifhen Untertanen auf ihr bringenbe® Berlangen einen Zroft zu 
gewäßren und feinem Hof unb feine Ausgaben in Brüffel, bie allein 
aus den Mitteln Baterns untergaften würben, pa verringern. 
Die Kurfürkin, bie ein zwangloſes Wuftreten liebte, wird ermahnt, in 
Münden bie Ciitette des bairiſchen Hofes nicht zu demadjläffigen. Im 
dem Sande, wo fie Gouverän fei, bürfe fie nit leben mie in Brüffel; 
„das wäre cin irreparabie® Präjubig für ben deuhm und bie Größe bes 
Haufes Baiern“. 
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Handel und Gewerbe und wie aufopfernd er fich bei dem 
Bombardement Brüffels verhalten habe*). 

Am 7. April 1701 traf der Kurfürft in Dachau ein, 
anfangs Mai auch die Kurfürſtin, die fpäter gereift war. 
Mor Emanuels Briefe an feine Frau, folange er noch 
allein in München war, atmen Freude und Bufriebenheit. 
„Alles, was id) von meinen treuen Untertanen als Beichen 
ihrer Befriedigung erwarten konnte, Habe id hinlänglich er⸗ 
fahren und jegt erfenme ich mehr als vorher das Vergnügen 
abfoluter Herr zu fein und ein fo angenehmes Land zu haben 
wie das umferige. Meine Wunſche gehen dahin, daß du «8 
auch fo finden mögeft.” „Ach, mein teures Kind, ich wüßte 
nit, was es heißt, Herr dieſes Landes zu fein, hätte ich 
nit neun Jahre fern davon und unter fremden Gefehen ge- 
lebt)!" Der feftlihe Einzug in Münden erfolgte erft am 
22. Mai‘). Die treuen Landftände, damals wohl noch ohne 
Ahnung von der verhängnisvollen Politik ihres Fürften, gaben 
ihrer Freude Ausdruck durch die Prägung einer Medaille mit 
der Umfchrift: Redeuntibus in patriam serenissimis coniugi- 
bus applaudunt devotissimi status provineiae; auf ber 
Vorderfeite fieht man einen vom der Sonne beftrahlten Luft- 
garten, deſſen Anlagen Rauten bilden 4). 

Vom Eaiferlichen Hofe lam der dorthin entfandte Graf 
May Fugger mit höflichen Handſchreiben, Glückwünſchen und 
mündlichen Aufträgen des Kaiſers zurüd ®). 

Ludwig XIV. aber konnte, fo wertvoll die erzielte Allianz 
für ihn war, doch feine diplomatifchen Anftrengungen beim 
Kurfürften noch nicht ruhen laſſen. Es war ein ſchreckender 
Gedanke, dab bie bewilligte Mafle der Neutralität und die 

1) Coremans, Miscellandes de !'&poque de M.-E., p. 80. 

2) Aus Münden 8. u. 16. April 1701. Hansaräio. ud, die im 
Tolgenben pie und ba zitierten Briefe M. Es wurden, foweit nit ein Drudz 
‚ort angegeben if, in ben Driginafen im Hausardio benutzt 

3) Kin 12, Mal war das Furfürfllice Ehepaar Incognito auf gioci 
Xage im bie Giabt gelommen. Maffei, Mömoires 1, 88. 

4) Die Metallen u. Münzen b. Gefamtfaufes Wittelebad, I, Nr. 1553. 

5) Gtaatsardiv 413/46. 


Google MN 


406 Die nãchſten Ziele ber ſranzöfiſchen Folitit. 


frangöfifchen Subfidien am Ende nur feinen Gegnern zugute 
tommen fönnten. Seine nächften Aufgaben lagen barin, Mar 
Emanuel gegenüber ben Werbungen anderer Mächte in ben 
eingeſchlagenen Bahnen feftzubalten, auf Befchleunigung feiner 
Nüftungen und möglichſt baldige offene Kundgebung feiner 
Parteiſtellung zu drängen, endlich durch feinen Verbündeten 
die oberdeutſchen Kreife und wo möglich das Reich für eine 
Frankreich günftige Politit der Neutralität zu gewinnen. Im 
diefer Beziehung, ſchrieb Torch am 30. März an den Kurs 
fürften, bemerfe der König mit Vergnügen, daß ſchon die Nach- 
richt feiner bevorfteenden Ankunft im Reiche günftig wirkte; 
feine Gegenwart werbe bie guten Gefinnungen ſtärken '). 
Ein junger Kapitän vom Regiment d’Enghien, aus dem ber 
König einen Diplomaten gemacht hatte, der Herr v. Ricous ?), 
wurde nun als ftändiger Agent an ben Münchener Hof ent- 
fandt, wo Frankreich feit dem Abgange Vilars! vor zwölf 
Sahren feinen Vertreter gehabt hatte Am Regensburger 
Neichstage wandte Ludwigs Gefandter Chamois feine ganze 
Beredfamfeit auf, die gefamten Reichsſtände bei ftrenger Neu- 
trafität zu erhalten. Der neue franzöfifche Gefandte in Münden 
fand fogleich Arbeit genug in den Gegenbemühungen von 
kaiferlicher und engliſcher Seite. 

Dar Emanuel aber ging vor allem an bie Verſtärkung 
und Neuorganifation bes Heeres ®), bie fein Bündnis mit 
Frankreich notwendig machte und zugleich ermöglichte, da die 
frangöfifchen Subfibiengelder zum großen Zeil die Mittel 
Tieferten. Nachdem am 12. April die Verſtärkung ber Truppen 
zunächſt auf 15000 Mann angeordnet worben, begann ber 
Betrieb des Werbegefhäftes außer in Baieen auch in Neiche- 
ftädten Schwaben und Frankens, dort ward er edoch wegen 
fehe mäßigen Ertrags (eiwas über 1000 Rekruten) bald ein- 


1) St: 489,6, 

2) Marquis de Vogüs, Villars I, 134. Giehe feine Infteuftion 
vom 14. Mprif 1701, Lebon, Recueil VII, 1021. 

3) Zum Folgenden [. Staudinger, Geſchichte des Bayerüchen 
Heeres II, 2, 168-795. BAG. 
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geſtellt, wie überhaupt fein Erfolg nicht fo glänzend war, daß 
man von Heranziehung der Landwehr, „der Ausgewählten“, 
abjehen mochte — troß der üblen Erfahrungen unter Mag I. 
Ein Rücblid auf das Landesdefenfionswefen zeigt uns, daß 
dieſes unter ber vorigen Regierung zwar wieder ins Qeben gerufen 
(f. oben ©. 53), doch keineswegs zu gedeihlider Blüte gebracht 
worden war. Gegenüber dem Mangel ober body der großen 
Spärlichkeit militärifher Übungen wollten die Deittelhen, durch 
die man es zu heben fuchte, wenig befagen. In der Oberpfalg 
hatten Übungen feit 1673 nicht mehr ftattgefunden i); ein Erlaß 
der Regentichaft vom 8. Juli 1680 hatte für das ganze Land ge— 
ftattet, dab die Ausfhüfier jährlich nur für einen Tag, Sonn- 
tag nad) Oftern, zum Exerzieren verfammelt würden. Die 
Landleutnante ala Vorftände der Kandfahnen wurden in dieſer 
Zeit von Hofkeiegsrat ernannt, während für die Offiziere der 
Stadtfahnen das Ernennungsrecht den ftädtifchen Obrigleiten 
zuſtand. Mandate vom 29. April 1672 und 27. Juni 1673 
(RW) Hatten angeordnet, da den Ausgewählten feine Koſten 
für Kleidung erwachſen dürfen, daß vielmehr die neun zuhaufe 
Bleibenden den ausgewählten zehnten Dann mit Seitengewehr, 
Rod und leidlicher Zehrung verfehen follten. 1684 hatte die 
Türtengefahr, 1688 der Einbruch der Franzofen in bad Reichs- 
gebiet neue Anläufe zur Kräftigung des Inftituts veranlaßt. 
Eimas wirtfamer als biefe waren die Maßregeln von 1691, 
da eine Kommifjion zur Beratung über Reformen niedergefegt 
und für die Uniformen die blaue Farbe fatt des bisherigen 
Grau eingeführt wurde Im Juni diefes Jahres war der 
größte Teil der dreißig ober und niederbairiſchen Landfahnen 
zu achttägigen Übungen einberufen worden, der Kurfürſt ſelbſt 
hatte einzelne Fahnen im Feuer exerzieren laſſen. 1693 wurde 
die Gefamtftärte der Landfahnen auf 12000 Ausſchüſſer und 
4000 Jäger und Schügen berechnet. Über ihren militäriſchen 

1) Zum Folgenden vgl. Dandate im RM, Würbinger, Die bayer. 
Sanblapnen (Verhandlungen d. Hif. Ber. f. Nieverbapem IX), Staus 
dinger, Gef. d. Bayer. Heeres II, 6321. B46f. 

Rutgier, Ceidigte Baier. VI. 32 
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Wert urteilten 1694 auch bie Vertreter der Landſtände gering- 
ſchätzig Im Grunde beruhten die Mängel der Einrichtung 
auf der Spälichfeit der Gelbaufwendungen. Der Kurfürft 
Hatte 1693 den Verordneten die Erwartung ausgefprocen, 
die Landſchaft werde ſich das Wohl des Waterlandes ange- 
Iegen fein lafjen und auf die für Aufrihtung der Landfahnen 
erforderlichen Mittel bedacht fein; die Antwort aber hatte ge- 
Tautet, daß die Bewaffnung des Landoolls von den Ständen 
nur im Falle äußerfter Gefahr bewilligt werden könne. 1696 
hatte der Kurfürſt feine Erinnerung mit dem gleichen Miß— 
erfolg wiederholt). 

Jetzt verfügte ein Kriegsratsbefehl vom 1. Januar 1702 
Beſchreibung der Untertanen und Bürger zum Bmede der 
Mufterung und der Auffrifchung der Landfahnen. Eine wichtige 
Neuerung war, daß ein engerer Ausſchuß organifierter Land⸗ 
truppen zur Ergänzung der regulären Truppen aus den Land» 
fahnen abgefondert werben follte. Diefe Maunſchaſt wurde 
mit Seilengewehr und Lütticher Duffeten bewaffnet, erhielt 
eine neue Uniform: blauen Tuchrock mit weiß-grauen Über- 
ſchlägen, weiß-graue Tuchhoſen, weiß-wollene geftricte Strümpfe, 
ein rotes Halstuch, Wehrgehäng, Patrontafhen an gelben 
Riemen, und follte jeden Sonntag nad) dem Gottesdienft 
1—2 Stunden ererzieren ). Von diefen fogenannten „regu— 
lirten Landregimentern", zufemmen 4324, nach anderer An— 
gabe 4960 Dann, jtellte zwei das Oberland, eines und ein 
Bataillon das Niederland, ein Bataillon die Oberpfalz. In 
Köhnung ?) und Naturalverpflegung den Truppen gleidjgeftellt, 
wurden fie als Beſahungen und zum Chupe der Gränzen 
verwendet. Die Mannfdaft des Kloſters Benediftbeuern allein 
zählte ohne die Knechte und die „zu den Sturmkolben und 
Senſen Verordneten" 521 Mann, darunter 47 zu Pferd ©). 

2) v. Freyberg, Geſch. d. baher. Beietsgebung I, 296. 997. 235. 

2) Iufruftion v. 15. Aug 1702. R.A. Generalienfammlg. 4/5, 1. 22. 

3) pl. Prielmairs Journal, egm. 1949, f. 308. 

4) Graf Topor-Morawigtp, Überfiht .... ber Berteibigungs- 
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Außer den zur Ergänzung regulärer Truppen herangezogenen 
Streitkräften bes Landaufgebots verblieben fir die 30 „Ordinari*- 
Landfahnen Altbaierns 7767, für die 11 Fahnen der Oberpfalz 
etwa 2000 Mann. Eine andere Zählung: 13287 Mann 
angeblich für die 30 Landjahnen und eine Freilompagnie zu 
Furt) 1) bezieht fich wohl auf das ganze Yandaufgebot. Diefer 
Freifahnen vor dem Walde, zu Furth, beftand ſchon feit den 
Huffitentriegen; feineHauptmannfcaft wurbe nur friegßerfahrenen 
Dffigieren übertragen. Die Bewaffnung der Landfahnen war 
teilweiſe fehr mangelhaft, Kleidung und befonders Verpflegung 
oft ungenügend, die Führung meiftenS unzureichend. 1704 
fand der Hoffriegsrat und Oberſtkriegskommiſſär Freiherr 
dv. Gemmel fogar bei der Befichtigung eines regulierten Land- 
regiments, daß der Sold feit 5—8 Monaten ausftändig und 
die Montur jo abgetragen fei, daß die Leute feinen guten 
Fegen mehr am Leibe hätten. Unter dieſen Umftänben konnte 
die fteigende Menge des Aufgebot die geringe Qualität nicht 
ausgleichen: im März 1703 erging für die Landfahnen im 
Nordweſten des Landes ein Generalaufgebot aller Wehrfähigen 
im Alter von 18—45 Jahren mit Waffen, welcher Art fie 
aud) fein mögen. Ein Mandat vom 9. Mai 1704 forderte 
von den Untertanen Beiträge zur Montierung und Verpflegung 
der Landjahren. 

An den Gränzen wurden Schanzen und — mit ungeeurem 
Aufwand von Holz — Verhaue angelegt. Der Verhau an 
ber Tegernfeer Landſtraße ins Adental erforderte allein 7980 
Stämme?) Un der Gränze gegen Böhmen beftanden mod) 
Befeitigungen aus dem Dreißigjährigen Kriege und neuerdings 
(1680) Hatte dort Mar Emanuel Verhaue aufwerfen und 
Gräben ziehen lafſen zum Schuhe gegen die in Böhmen herr- 
ſchende Peft; Menfcyen und Güter aus diefem Lande follten 
gezwungen werden, ihren Weg auf der Landſtraße zur nehmen. 


anpalten d. Miöfler Benedittbeuern u. Tegernſet 17025; Oberbadet. 
Arhiv XVI. S.A. S. %). 
1) Veröffentlicht bei v. Hormavr, Taſchenbuch, R. F. VI, 1801. 
2) Moramwigty, Berteitigungsanfialten S. 25. 
32° 
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Angeſichts des drohenden Krieges wurden nun diefe Befeſti— 
gungen außgebeffert, verftäckt und nad) dem Urteil eines mo- 
denen Sachverſtändigen ) bis zum Mißbrauch ausgedehnt, da 
an Feiner Stelle die ausreichende Zahl von Verteidigern recht- 
zeitig verfammelt werden Tonnte und viele Steeden berfelben 
gänzlich entbehren mußten. Die mit großem Aufwand her- 
gefteliten Linien — das fet fogleich vorausgeſchict — find, ais 
die Feindfeligfeiten begannen, vom Gegner wiederholt durd= 
brodyen wurden und haben ihren Zwed nicht erfüllt‘). 

Mitte Juli wurden fämtlihe Truppen, dabei auch 10 
Bataillone Landfahnen, in einem Übungslager bei Schwabing 
gefammelt. Am 9. und 12. Dftober befichtigte der Kurfürſt 
das in Schlachtordnung aufgeftellte Heer, etwa 20000 Dann, 
und ftellte den Heinen Kurprinzen Karl Albrecht feinem Re— 
giment als Inhaber vor. Am 16. nahm er von den Fenſiern 
der Nefidenz in München die Parade ab. „Dit jedermanns 
großer Satisfaltion und Verwunderung ift die auserlefene Mann- 
Schaft, find die guten Pferde und bei den Herren Officiers koſtbare 
Monturen angefehen worden®).* Vielemögen geurteilt haben wie 
der franzöſiſche Gefandte Ricous, der diefer Parade beimohnte 
und in der folge felbft als Titular-Felomarjgalleutnant dem 
bairiſchen Heere angehörte: „Kür ein fo kleines Land ein ſehr 
ſchönes umd großes Heer." Die Zahl der Truppen wurde 
in den näcjften Jahren nod) bedeutend gefteigert, 1702 ſämt- 
Hide Regimenter des Fußvolts auf drei Bataillone, die Ka— 
vallerieregimenter von 8 auf 12 Kompagnien (devem zwei eine 
Esfadron bildeten) gebracht und ein viertes Küraffierregiment 
unter dem Oberfter Graf Wolframsdorff errichtet. Zum Teil 


1) Meemann, Die Grenzbefefigungen in Bayern zur Beit des 
fpaniichen Cröfofgekrieges (Oberbayer. Yrkio 12, bef. 276.279). Über bie 
Beeftigungen an der böhmiſchen Gräne vgl. aug Joh Brunner von 
Cham im Baperland 1907, ©. 2241.; Blau, Der Böhmerwal ım fpan. 
Erbfolgeriege (Miteilgen, d. Ber. f. Geſch. d. Deutigen in Wöpmen 48, 
sl. 

2) Bie fe ihn auch al Abwehr gegen bie Pet verfehlt Hatten. Blau 
©. 456. 

3) Theatr. Europ. XVI, 1001. 
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aus auägeriffenen, zum Teil aus gefangenen Ungarn wurde 
(1. Nov. 1702) eine Hufarenfompagnie errichtet, die bald zu 
einem Regiment mit vier Kompagnien anwuchs). Um 
23. Auguft 1702 erging der Befehl, daß die Vafallen, die 
zu perfünlicher Stellung und zu ihrer Ausrüftung auf eigene 
Koften verpflichtet wären, ftatt deſſen je 80 fl. für ein Pferb 
zu erlegen hätten?) Großes Auffehen madjte die geplante 
Errichtung eines Truppentörpers aus den Schergen des Landes. 
Am 31. Ianuar 1703 warb die Weifung erlafien, daß alle 
zum Krieggbienft tauglichen Amtleute (d. i. Schergen), auch 
die verheicateten, und deren erwachſene Söhne und Kuechte 
(alfo die Folters- und Hentersfnechte) ſich am 9. Februar in 
Märchen zu ftellen hätten. Es verlautete, daß fie hauptſäch- 
lich gegen die Huſaren, zum kleinen Kriege gebraucht werden 
follten. Da aber bie Schergen als ehtlos galten, ſcheint ber. 
Man auf ſolche Mißbilligung geftopen zu fein, daß er nicht zur 
Ausführung kam. Nach einem fränkiſchen Hiftorifer der Zeit 
machte die reguläre Miliz große Augen und äußerte ſich, daß 
niemand fo leicht daS Kommando über diefe Leute übernehmen, 
der Feind aber, wenn er ihrer habhaft würde, „fie mit dem 
erbärnlidften Tode Hinrichten würde 8). 

Im Februar 1703 berechnete der Sriegsfanzleidirektor 
Prielmaic‘) den Stand ber Truppen an Fußvoll (mit 
Einjgluß von 3 Sandtegimentern zu je 1400 Mann und 
2 Landbataillonen zu je 700 Mann) auf 23100, an 
Kavallerie auf ea. 6200 Mann. Zu Beginn des Sommers 
1704 zählte das Heer: an Feldtruppen ber Infanterie 
11 Grenabier-, 120 Füfilier- und 2 Freitompagnien (deren 
ältefte, San Bonifacio, noch aus dem Dreifigjährigen Kriege 
ftammte) in 9 Regimentern oder 26 Vataillonen, in Der Regel 


1) Bl. 8. Winkler, Die kurbaheriſchen Locat lli-Huſaren (Baycı- 
lanb VI, 1895, Nr. 39). 

9) R.A. Generalienſammlung. Aquil inius I, 229 unter ſalſchemn 
Datum. 
3) Aquilinius a a D. 3871. 

4) Jeumal 1701—1704, fol. 342” (cgm. 1940). 
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von 5 Kompagnien, dazu 24 Kompagnien — 8 Bataillone 
Beſatzungstruppen; an Reiterei 8 Regimenter — 47 Esladronen 
(24 Küraffier, 18 Dragoner:, 2 Hufarene, 3 Leibgardeesta- 
dromen). Zu ber alten Leibgarde der Hartſchiere kamen die 
feit 1696 zur Leibgarde erhobenen Karabiniers und bie Grena- 
diers A cheval. Die Hartſchiere ritten Schimmel, die Karabiniers 
Braune, die Grenabiere Rappen. Sehr ſchwach war die Ar- 
tillerie: während fie im Schwabinger Lager 1701 585 Mann 
ftarf gewefen fein foll!), wird fie nad) ihrer Neuformation 
vom Februar 1703 auf nur 280 Dann mit 12 bierfpännigen 
und 12 achtfpännigen Sechspfündern, 6 zmölfipännigen Zwölf- 
pfündern, 2 Sedhzehnpfünder Haubihen, 2 Sedhjigpfünder 
Steinmörfern und 2 Petarden angegeben‘). Für Ingenieure 
war fo gut wie ger nicht geforgt‘). Für bie theoretifche wie 
praftifche Heranbildung einer tüchtigen Artillerie hatte übrigens 
der Kurfürſt feit langem durch die Errichtung einer Artilierte- 
ſchule geforgt, die Durch Dekret vom 6. Mai 1685 angeordnet, 
im Januar 1686 mit 56 Schülern eröffnet worden war. Ihre 
Zeitung war (mit dem Titel Oberfeuerwerkmeifter) dem Ober- 
ſtüdhauptmann Adam Burkhard von Pürkenftein übertragen. 
Hier wurde ſowohl Matyematit und Chemie als ſchulmähiges 
Schießen, aber aud) Pulverfabritation, Gefhübgieherei, Chiffe- 
brüdenbau gelehrt. Die bairiſche Artillerie hatte auch in den 
legten Kriegen Rühmliches geleiftet, befonders wird ihr An— 
teil an ber Schlacht bei Mohacz und an ben Eroberungen 
von Dfen und Namur hervorgehoben. In Hohenajchau und 
Bergen beſtanden Gefdügrohr: und Munitionsgießereien. 
Eine Gewehrſabrik hatte der Kurfürft 1690 zu Fortſchau am 
Fichtelgebirge begründet und mit deren Hilfe waren faft alle 
Truppen, die vorder ihre Handfeuermaffen meiſtaus Suhl bezogen 
Hatten, mit einheimifchen, den fogenannten Fichtelberger Flin- 
ten bewaffnet. Die Artilleriefjule und das Geſchützweſen, 
aud) eine Ingenieurſchule, Die 1703 unter dem Hauptmann 

1) Würbinger a. a. D. 362. 

2) Staudinger a. a D. 3381. 

3) La Colonie, Mm. 1, 200. 
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Doh. Bart Bauer neun Zöglinge zählte, das Brückenweſen und 
die Mineure jtanden unter bem Oberftlandzeugmeifteramt, 
das feit 1686 ber eneralfeldzeugmeifter Adam Heinrich 
v. Steinau, feit 1693 (mit furzer Unterbrechung) Graf Joh. 
B. v. Arco beffeidete‘). 

Franzoſen, Italiener, Schweizer durften nad) der Inſtruktion 
für die Truppenwerbung vom 20. April 1702 nicht angenom- 
men werben. Geit Dezember 1702 aber wurde von der Forbe- 
rung, das die zum Kriegsdienft Gervorbenen dem deutſchen 
Volkstume angehören müßten, abgegangen. Das Offizierötorps 
beherbergte ſchon vorher zahlreiche Fremde, Italiener und noch 
mehr Frangofen, teilmeife von bedenklicher Vergangenheit. 
Der einheimische Adel war ſchwach darin vertreten, wenn aud) 
die Angabe des Kurfürften vom 9. November 1702: Keine 
zehn Köpfe — als Übertreibung bezeichnet werben muß. In 
den Liſten der Navallerieoffiziere vom 1. Januar 1703 ?) 
finden fid) neben 55 deutfchen 14 italieniſche, 21 franzöjifche 
Namen. Unter 72 Generalen des Kucfürften®) zählen wir 15 
Baiern, 18 andere Deutſche, 20 Italiener (und Savoiarben), 
14 Franzofen (und Lothringer), 5 von verfchiedenen Nationa- 
Iitäten, unter den 80 Oberften 16 Baiern, 28 andere Deutfche, 
18 Jialiener, 14 Franzofen, 4 verjchiebene Nationalitäten, 
unter den Offigieren der Fußregimenter von 16864) ungefähr 
die Hälfte Ausländer, meift Jtaliener und Franzoſen 

Bemerkenswert ift, daß einer der franzöfiichen Gäfte im 
‚Heere, Zacolonie, ſelbſt bezeugt, dab in den bairiſchen Regie 
mentern unverfögnficher Ha gegen Frankreich hertſche >) — 
was wohl nur vom Anfange der Striegsjahre gelten wird 


1) By. Würdinger, Bofrebungen des Kurfürfen M. E den 
witfenfpaftligen Geift in feinem Herre dur Errichtung einer Artilerier 
ſchule zu Heben ſowie deren Eriofge (1665-1730). Gig.-Ber, d. Mod. 
din CL. 1880, ©. 3551. 

2) Staudinger a.a. D. 6. 783l. 

3) Begeiguifie bei v. Reipenftein, Lebensabrifie 

4) Staudinger II, 1, 63, Anmerg. 

5) Lacolonie, Memoires I, 221. 
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Wäre es nad) dem Wunfche der Offiziere meines Regiments 
«(damals Dragoner) gegangen, fagt er, hätte der Fürſt feine 
Waffen gegen Frankreid, gewendet. Eine Grenadierkompagnie, 
die ſich mit der Zeit zu einem ganzen Bataillon auowuchs, 
beftand nur aus Franzoſen ); fie trug rote Nöde. Nicht 
nur Prielmair, fondern auch der felbft bei dieſer Truppe 
flehende Oberfileutnant de Sa Eolonie, ber Werfafler von 
Iefenöwerten, aber mit Vorficht aufzunchmenden Denkwürdig - 
feiten aus dem Striege, bezeichnet biefe?) am 10. Februar 1703 
zu Landshut errichtete Truppe geradezu als Deferteurd. Der 
Unbefcholtenfte unter ihnen, meint La Colonie, hätte wohl 
zehnmal den Strie verdient. Nach Maffei*) haben ſich diefe 
„voten Grenadiere” durch Plündern und Zuchtloſigkeit hervor- 
getan. Ihr Kommandant Boismorel, ein glängender Kavalier, 
ber am franzöfifchen Hofe eine Rolle gefpielt Hatte, dann vom 
‚Herzog von Drleans, angeblich wegen eines Totſchlags, nach 
Baiern gefcjiett worden war‘), fam 1704 wegen tätlichen 
Angriffs auf Maffei vor ein Kriegsgericit. 

Die Generalität des Heeres beftand aus dem General» 
Feldmarſchall (feit September 1702) Graf Joh. Bapt. Arco, 
der feit 1701 qugleih) Präfident des Hoffriegsrats war), 
den Selbmarfchalleutnanten Graf Thurn (September 1702 
verabſchiedet), Graf Sanfte, v. Weidel (feit September 1702), 
Graf Ferdinand Solar de Monafterol (dem früheren Ge- 
fandten am franzöfifhen Hofe), den Generalwachtmeiſtern 
Freiherr von Spilberg, Graf Tattenbach (diefer und die fol- 


1) Journal (cgm. 1940) f. 340r. 

2) Mömeiros I, 305; vgl. aud) 272. 297. 

3) Maffei, Mömoires IL, 51-54. 

4) La Colonie, Mimoires I, 294 f. 

5) Über Arco vgl. Hermann dv. Reihlin- Meldegg im 
Bayerland 14 (1903), ©. 319f, Über Weicel Elementi ebendort 13, 101, 
über ale Generale und Oberſten 8. v. Reigenfein, Kurze Lebensab- 
tiffe d. Bayer. Generale u. Oberften unter Kurfärfl M. €. (Darfiellgen « 
t. Bayer. Krieges u. Heeresgeihihte XIII). Karl Johann Lothar Freiherr 
v. Weidel v. Waderfiein, ein natürlicher Sobn des Herzogs Kart IV. von 
gothringen, ſiand ſchon feit 1671 im bairifem Steiegäbienft. 
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genden feit September 1702), Freiherr von Lützelburg, Graf 
Bolframsdorfl. In einer Dualififation der Generale von 
franzöfifcher Seite!) werben Arco und Weidel beſonders ge- 
rühmt, der Ichtere als tapfer und guter Reiteroffisier, Arco 
als tapfer, ſehr faltblütig im Gefecht, ein General, der ſich 
fehr gut auf die Ausnüßung des Geländes verftehe, nadı 
einigen aber unentjchlofien. 

Mit der frangöfiicen Allianz trennten ſich Mar Emanuels 
Wege auch von denen feines alten Verbündeten, de3 Könige 
Wilhelm von England. Noch am 30. Januar 1701 war 
Neihard angewieſen worden, dem holländifchen Ratspenfionär 
zu erflären, der Kurfürft wolle feine ganze Entfchäbigung dem 
Schied ſpruche König Wilhelms überlaffen; diefer fei es, der 
Die Dinge in Schwung bringen und die Cache des Naifers 
gut oder ſchlecht machen könne 2), Nachdem aber die Würfel 
gefallen waren, beftand die Aufgabe des Barons Mayr, ben 
der Kurfürft an Wilhelms Hof entjandt hatte, fowie feines 
Nachfolgers v. Widnmann, Hauptfäglich nur darin, den König 
hinſichtlich Beierns Stellung in die Irre zu führen und über 
feine eigenen Pläne zu fondieren®). Daß ein Abkommen 
mit Franfreid) getroffen worden, wurde nicht verheimlicht, 
aber e8 wurde als ein harmlofer, nur auf jede Monate 
Iautender Neutralitätsvertrag ausgegeben, den der Kurfürſt 
überdies nuc dem Zwange nachgebend geichloffen habe, mit 
der feften Abſicht, fic nad) Ablauf der fechs Donate rüd- 
haltlos den alten Verbündeten anzufchliehen. Als Mayr im 
März England verlieh, erflärte ihm der König in feiner 
Abſchiedsaudienz, wie weit er den Wunſchen feines Herrn be 
üglid) der Niederlande entgegenkommen fünne. Dax Emanuel 


1) Die Feldzüge des Bringen Cugen. I. Serie, VI (Rasenboier). 
©. 316. Unter Sangfroid („trös pou de chose‘) it Sanfed gu verfichen. 

2) Wbitelod, 6. ©. 

3) Zum Bolgenben j. die von Maitnecht an den bairiicen Refibenten 
Mörmann in Wien adforiftlich mitgeteilten wichtigen Korreipondenzen bet 
». DOW, Beiträge, ©. 105109, zunäht Mibemarle aus Kenfington am 
Baron Dayr 14. März 1701: Preuß, a. a. D. ©. 1961. 
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Hatte zu erfennen gegeben, daß er um den Preis Der fouveränen 
Herrſchaft über diefes Land für die Verbündeten zu gewinnen 
wäre. Aber dieſes Unfinnen war beim Kaifer auf den ent 
ſchiedenſten und unüberwinblichen Widerftand geftoßen. Um 
fo begreifficher, da ja die Seemächte nod) im Juni dem Kaiſer 
felbft aus der Erbſchaftsmaſſe nur die Niederlande und Mai« 
fand bewilligen wollten und erſt anfangs August Neapel, 
Sizilien und die toffanifchen Küftenftädte dazu treten ließen ). 
Auch die lebenslängliche Statthalterfchaft für den Kurfürften 
zu begehren, erklätte damals König Wilhelm, wäre er erjt dann 
in der Lage, wenn ber Kaiſer oder fein Sohn Herren des 
Landes geworden wären, Schlimmften Falles würde aber der 
König darauf dringen, daß der Kurfürft ducd) einen Zuwads 
zu Batern Erfah für die Niederlande erhielte — ſoweit das 
die Würde des Haufes Öfterreich zuließe — eine Slaufel, 
welche den Wert dieſer Zuſage bedenllich in Frage ftellte, 
Der König hatte den Wunſch ausgeſprochen, daß Maz Emanuel 
fo bald al& möglich Brüffel verlafe, denn je länger er dort 
als Generalftatthalter bleibe, defto mehr werde er den Interejien 
bes neuen Königs von Spanien ?) und damit den franzöffchen 
verpflichtet. Den Kaifer müfje dies mit großem Mißtrauen 
erfüllen. 





D Preuß ©. 207. 20. 

2) Die Stele in Mayre SKreisen an Albemarle, v. 1. Juni 1701 
(Preuß ©. 198, Anm. 2: Der Kurfürft hoft, „quoS. M. (E. Wilpelm) 
ayant aussi reconnu lo nouveau Roy d'Espagne, cela pourrait bien 
etro uno marque d'un aceommodement" um. glaube id) nicht fo aufe 
faffen zu foRen, wie d. Om ©. 109 und Preuß geian haben, fondern; 
machen Wilhelm den neuen König anerlarınt Hat, tönnte dies auf eine 
Verfändigung deuten, Denn bie Gcneralftaaten hatten bereits am 22. Febr. 
Philipp V. anerfannt (v. Noorden 1, 129), König Milgelm am 17. Märy 
(Legrelle IV, 124). ®e Legrelle IV, 829 ift ein Schreiben &. 
Wilhelms an bie Königinwitwe Maria Anna von Spanien unb an bie 
Negentin vom 8./19. Dez. 1700 unter ber irreſührenden überſchrift: 
Philippe V. reconnu par Guillaume IIT. abgebrudt. IH lenn nicht 
finden, daß fchon Diefes Beiteitfhreiben, bie Antwort auf die Anzeige vom 
Zode R. Karla I. eine Anertennung Philipps enthalte. 


Google 


durch Baron Mayr und v. Widnmann. 507 


Durch Mayrs Nachfolger v. Widnmann !) ließ der Aur- 
fürft König Wilhelm eine befondere „Proteitation" überreichen, 
eine Denfihrift ), worin dem Könige auch vier Fragen 
vorgelegt wurden. WIN Krieg geführt werden ober nicht? 
Welche Stellung wird England einnehmen, wenn der Kaifer 
nur in Halten Krieg führt? Wird Portugal, wenn es beiden 
Verbündeten bleibt, Spanien angreifen? Wer find die jeßigen 
und die fünftigen Ditglieber der Alianz und welches ihre Keräfte? 
Es war aber natüclid), daß König Wilhelm die Auskunft 
über Dinge verweigerte, deren Kenntnis vor allen dem fran- 
zöſiſchen Intereſſe gedient hätte. 

Bunäcdft ließ er die Verhandlungen mit Baiern durch 
feinen Vertrauten, Lord Albemarle, fortſehen, der eine Korre- 
fpondenz mit Baron Mayr unterhielt. Albemarle ) erklärte 
(14. Därz), er habe Grund zu glauben, daß Monaſterol be— 
auftragt fei mit Ludwig XIV. ein pojitives Abtommen zu 
treffen. Einen folgen Schritt würbe fein Herr wegen des 
Veiſpiels für andere Reichsfürften für äußerft gefägrlic Kalten, 
für den Kurfürſten ſelbſt aber fürd)te er die übelften Folgen 
aus einer Verbindung mit Frankreich. Diefe Krone laſſe ihre 
Alliangen im Stich, ſobald fie ihr nichts mehr nügen künnen- 
An den Kurfürften erging die Mahnung, er möge wenigftens 
nach Ablauf der ſechs Monate durch feine Haltung fund tum, 
daß er die Partei des Kaijers und feiner Verbündeten er- 
greifen werde. Es fei zu fürchten, daß fid) der Kurfürft 
feiner prefären Sage nicht recht bewußt ſei Dem Könige 
flöße feine Neigung zum Kurfürſten den dringenden Rat ein, 
die von Schlick überbrachten Vorſchläge des Kaifers an— 





1) Diefer Ewigeriofn Prielmaict war ſchon am 31. Yan. beſtimmt 
worden, Mayr in England abzulöfen. Prielmairs Journal 1701-1704, 
em. 1940, [. 11. 

2) Emwäßnt von Altemarle 14. März; v. Ow, ©. 106; ul 
Preuß 196. 

3 Der Holländer Arnold Iooft van Keppel war 1688 mit Wilhelm 
v. Oranien nad} England gelommen, wo er 1696 zum erien Carl of 
Albemarle erhoben, dann Generalmajor murbe. 
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zunehmen. Er ſelbſt werde im Einverftändnis mit den General- 
Staaten dem Kurfürften möglichſt entgegentonmen. 

Auf die direlle Antwort Mar Emanuels am den König 
hieß diefer durch Alberrarle erflären 1), er zweifle nicht, daß 
der Kurfürft dazu helfen wolle, daS Gleichgewicht irn Europa 
zu erhalten und daß er das Ablommen mit Frankreich nur 
gezwungen getroffen habe, um die Niederlande mit Ehren 
verlaffen zu können. Jeht aber werde es durch die allgemeine 
Sachlage und die öffentliche Meinung dringend nahegelegt, 
daß ſich der Kurfürft nad) Wien begebe. Dem Könige liege 
es fehr anı Herzen, die (Freiheit ber Fürſten und Staaten 
Europas gegen den maßloſen Ehrgeiz Frankreichs zu ver- 
teibigen. Daß er fein ganzes Leben Lang gegen die Unter- 
drüfung gekämpft, welche dieſe übermütige Macht allen Souve- 
ränen zugedad)t, daß er diefem Ziele feine Haupttätigleit ge⸗ 
widmet habe, betrachte er als feinen einzigen wirklichen 
Ruhm. „Ich würde dem Kurfürſten Höchft unrecht tun, 
wenn id) aud) nur einen Augenblid in Zweifel Züge, daß er 
bie nämlichen Gefinnungen hege.“ Bei feinem Einfluß auf 
bie Kreiſe habe es der Kurfürft in der Hand, diefe zu kräf- 
tigen Entjchlüffen für das allgemeine Wohl aufzurütteln. 
Seinen Bruder, den Kurfürften von Köln, möge er zur Um- 
fehr bewegen. Mar Emanuel habe immer mit einem gewiſſen 
Feuer feine Verſprechungen eingehalten; man fei daher feft 
überzeugt, daß er nach Ablauf der ſechs Monate — was ihm 
ja nad) feiner eigenen Angabe vollftändig frei ftehe — ſich 
feinen alten Verbündeten wieder anfchliehen werde. Inhalts« 
ſchwere Äußerungen, die faum verfehlt Haben dürften, in ber 
Seele de3 Nurfürften, wenn nicht Gewiſſensbiſſe, doch neuen 
Biviefpalt zu weden. 

Mittlerweile war der faiferlidie Gefandte Graf Schlid am 
6. Mai in Schleißheim wieder vor dem Kurfürften erfchienen, 
konnte aber nur die früheren Angebote feines Herm wieber- 
holen. Der Beſcheid, den er erhielt, erinnerte art die Opfer, 
welche Mar Emanuel jahrelang dem Erzhaufe gebrad)t habe, 

1) Albemarle an Dlayr 3. Mai, a. a. D., ©. 108. 
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und fief im übrigen auf Täuſchung hinaus. In ber weit 
ausfehenden ſpaniſchen Exbfrage, Habe der Kurfürſt gefunden, 
wolle das Neid) aus dem Spiele bleiben. Die meiften Kreiſe 
und Stände wollen mittels bewaffneter Verfafjungen den teuer 
erfauften Ryßwicker Frieden auftecht Halten. So werde es 
ihm nicht zu verdenfen fein, wenn ex für die Sicherung feiner 
Sande gleiche Sorge trage und zu biefem Zwecke der Affoziation. 
der oberen Streife beitrete. Der Kaijer habe ja diefe Aſſo— 
ziation gebilligt, Habe aud) erklärt, für feine Berjon feinen 
Anlaß zur Friedensftörung zu geben }). 

Tas Sqheitern der faiferlicen Werbung?) und zugleid, die 
Antwort Mayrs an Albemarle, die anfangs Juni in Eng— 
land eintraf 3), befehrten aber nun König Wilhelm, daß die 
Dinge in Baiern gefährlich) fanden. Mayıs Schreiben war 
durch denfelben Mangel an Aufrichtigkeit gefennzeichnet, der 
Mor Emanuel Politit gegenüber feinem früheren Verbündeten 
in dieſer Bhaje nun einmal auferlegt war; es wermied eine 
Antvort auf die ergangene Aufforderung, daß der Kurfürft 
nad) Ablauf der angeblichen ſechs Monate fich den Verbündeten 
anfehließen möge, betonte mur den friedlichen Charakter der 
Kreisaſſoziation und die SFriedensliebe des Kurfürften. „Nach 
neunjähriger Abmeſenheit hat mein Here fein Land in ſolchem 
Buftand der Erſchöpfung angetroffen, daß er an nichts anderes 
denft als den Frieden zu erhalten, außer wenn das Neid) als 
ſolches im Neidystage ander beſchließt.“ Won einer Reife 
nad) Wien fei nie die Rede geweſen. Auf den Kurfürften von 
Kötn habe fein Bruder nicht den ihm zugeſchriebenen Einfluß. 

König Wilhelm entfcjloß fid) in feinen Angeboten weiter 
zu gehen und die weiteren Verhandlungen, nachdem er ſich 
mit dem holländiſchen Ratspenſionär Heinfius über deren 
Grundlage verftändigt hatte, durch einen eigenen Gefandten 
im München führen zu laſſen. ALS ſolchen empfing der Kur- 





1) Döserl, Bayern u. Franfreih, S. 561. 

2) Aug) die Sendung Stadions durch ben Rurfürften v. Mainz blicb 
demals ergebnialse. 

3) So Preußz S. 197; beiv. Om, ©. 109 ift das Schreiben umdatiert. 
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fürft am 6. Juli im geheimer Audienz den holländiſchen 
Oberſten Montmollin aus Neuchatel. Ein Glückwunſchſchreiben 
Wilhelms zur Heimkehr des Kurfürften, das ber Dberſt über- 
reichte, follte den Hauptzwed feiner Sendung verfgleiern. 
Die englifcjen Anträge lauteten jept auf das lebenslänglice 
Gouvernement der Niederlande, ein Geſchenk von 300.000 fl, an= 
ftändige Subfidien, eine generöfe und väterliche Behandlung 
in ber Frage ber Erbſchaft dev verftorbenen Kurfürſtin, ein 
Kommando unter dem Dberbefehl König Wilhelms, endlich 
„alles, was der Kurfücft vernünftigerweiſe fordern könne“. 

Immerhin mehr, als vorher der Kaifer geboten hatte, auch 
wenn marı auf ben fepten Punkt fein Gewicht legte. Sollte 
ſich aber ber Kurfürſt die Statihalterfhaft der Niederlande, 
die er bereits aus den Händen des rechtmäßigen Sandesheren 
innehatte, von Mächten verfprechen laſſen, welche fein Recht 
auf diefe Lande beſaßen und fie erft Hätten erobern müfjen ! 
Erſt nad) einigen Tagen der Überlegung erhielt Montmollin 
am 10, Yuli in Schleihheim, wo damals aud) Ricous weilte, 
feinen Beicheid. Eine der Hußerungen, die am fiefften in bie 
Seele des Fürſten bliden laſſen! Wieder beteuerte er nichts. 
als Ruhe und Frieden zu wünfchen, feine weitere Erklärung 
ftand jedoch damit in ſchroffem Widerſpruch. Cr fei mur bereit 
feine Haltung zu ändern, wenn er fid) damit verbeffern könne. 
Wenn ihn der Kaifer eines Teils des ſpaniſchen Erbes vers 
fichere, etıva Mailands oder der Niederlande, werde er, ofne 
nad) rechts oder links zu ſchauen, mit den Verbündeten gehen. 
Alſo wenn ihm nicht die Gtatthalterfchaft, fondern der Befik 
der Niederlande verfprochen würde, hätte ihm weder die 
Rechtsfrage noch der bereits abgeſchloſſene franzöſiſche Allianz- 
vertrag Skrupel gemacht. Ungefähr gleichzeitig aber ſchreibt 
er an feinen in Paris weilenden Cefandten Monafterol: „Der 
Verdacht, den man (am franzöfifchen Hofe) aus der Anwefen« 
heit Montmollins fchöpft, könnte mid) faft zornig machen, da 
er auf falfcher Information beruht und id) nicht der Charatter 
bin, das Gegenteil meiner Verfiherungen argwöhnen zu laſſen !).* 

1) Untatiert. R-M Wilhelm, Miseellan. II, f. 182. 
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Freilich da der Kaiſer fo wenig einen Rechtsanſpruch auf 
das Land hatte wie er ſelbſt, fonnte ihn deſſen Haltung nur 
darin beftärfen, ben ganzen Erbſchaftshandel als reine Macht- 
frage zu betrachten. Übrigens gab er feiner Verſtimmung 
‚gegen den Staifer, auch über die Königskrone Brandenburgs 
offenen Ausdrud. „Weil das Kaifertum fon fo lange in 
feiner Familie ift, glaubt er das Recht zu allem zu haben. 
Id) Bin von ebenfo guier Familie und unter ung Bat es aud) 
Kaiſer gegeben.“ 

Nach einigen Tagen folgte in Schleißheim eine zweite Aus- 
ſprache mit Montmollin, die nicht weiter führte. Der Kur- 
fürft legte befonderes Gewicht auf die Bezahlung der fpani- 
ſchen Schuld arı ihm und die Unterhaltung feiner Truppen. 
In diefen Punkten fonnten oder wollten bie Werbündeten 
nichts bieten, was die franzoſiſchen Zufagen erreicht hätte. 

Wochenlang kämpften nun ſich widerſprechende Eindrüde 
und Stimmungen um die Herrſchaft in der Seele des Fürſten. 
Die überraſchenden Erfolge, mit denen die Kaiſerlichen ihren 
Feldzug in Italien eröffneten, die glänzenden Siege des Prinzen 
Eugen tonnten nicht ohne Wirtung bleiben‘). Beunruhigt em— 
pfahl Ricous in Berfailles, daß ein franzöfifches Heer den Rhein 
überfcjreite. Auf der andern Geite verftimmte das Achturieil, 
das der Kaifer über den Herzog von Mantug ausſprach. Am 
1. Auguft empfing dev Kurfürft Vilars, der bie lehten Jahre 
als Gefandter in Wien geweilt hatte und nun den zu heiß 
gewordenen Boden verlieh. Ohne fein Zutun war jegt die 
bairiſch⸗ franzöſiſche Allianz, an der er vor zwölf Jahren fo 
eifrig gearbeitet hatte, zuftande gelommen. Die Aufnahme, bie 


1) Im Wien fol fogar Mörmann eines Tages dem englifhen Ge- 
ſandien Gtepney verficert Hafen, der Aurfcft dabe auf des Kaiiers Munich 
gugeftimmt, defen Heer in Italien „with a good quantity of Powers“ 
gu unterfrigen. Siepney 17. Aug. Preuß, ©. 216, Anm. 4. Golte 
aber nicht ftatt Powera Powdar (Bufver) zu Tejen fein, was dos Mnerbieten 
eumos weniger aufälig machen mürte, Dafür fprict auch das folgente: 
„at reasonable rates from Munich, which will gain hime and sare 
{ho expeneo it would bare required to transport tho like frum 
henco“ (Bien). 
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ihm in München zuteil warb, ließ ihn raſch vergeſſen, wie 
er vor zwölf Jahren aus diefer Stadt verabſchiedet worden 
war. Den Saus und Braus ber Feſte, bie ſich troß der 
ernſten Sage drei Tage lang Hinzogen, unterbrad; nur der 
Auslauſch nilitäriſcher Pläne zwifhen den beiden Kriegs 
männern. Der Kurfürſt erflärte dem alten Kriegsgenoſſen, 
daß er täglid) von feinem Waffengange an der Seite Frank- 
reichs träume; das Manuftcipt feiner Zeldzugsprojefte fei zwei 
Finger did). Villars nahm die Überzeugung mit, daß der 
Fürft feft für das franzöjijche Bündnis gewonnen fei. Eben 
damals aber fam e3 zu gereizten Auftritten zwifchen dem Kur— 
fürften und Ricous. Die bairiſchen Werbungen nahmen nur 
flauen Fortgang, vielleicht weil man im Wolle das Biel der 
bairiſchen Bolitit witterte und nicht für Frankreich kämpfen 
wollte. Ludwig XIV. aber fcheint angenommen zu Haben, 
daß der Kurfürft die Nüftungen abſichtlich verzögere, um 
länger die Neutralität wahren zu fünnen; jedenfalls verlor er 
die Geduld und ftellte nad) wiederholten Drohungen die Zah— 
ung feiner Subfivien für einige Zeit ein). Daß aber Mar 
Emannel am 10. Auguſt Monafterol in Paris über den 
Zweck der Sendung Montmollins auffläcte und ihm über- 
fieß, and) Torch darein eingumeihen, zeigt, daß er in feiner 
Stellung noch nicht wantte, 

Am 9. Auguft fondte Albemarle an Montmollin neue In— 
ſtrut ivnen, das Ergebnis einer Umterredung, die König Wil- 
helm in Loo mit dem kaiſerlichen Gefandten Grafen Wratis- 
law gehabt hatte. Wilhelm ließ Max Emanuel an das von 
ihm gegebene „pofitive Wort” erinnern, daß er ſich nur auf 
ſechs Monate und nur von der Notwendigkeit gedrängt ver- 
pflichtet habe. Daß ihm der fouveräne Beſih der Niederlande 
verfagt werde, ließ er damit begründen, daß dieſe in fremden 
und vorausfichtlich bald feindlichen Händen fein. Wiewohl 
der König ein Bündnis mit dem Kurfürften geradezu als not⸗ 
wendig bezeichnete, ward Montmollin zu feinem neuen Zu- 

1) M. do Vogüg, Villars, I, 135. 

2) Preuß, ©. 206, Anm. 1. 
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geſtändniſſen ermächtigt. Am 20. Auguft unterbreitete er feine 
Borfchläge; einige Tage darauf lieh fie der Kurfürſt durch 
Mayr entſchieden abweifen. Je beftimmter ſich Mar Emanuel 
die Ausſicht auf den Erwerb der Niederlande fowohl von fran- 
zöſiſcher als gegneriſcher Seite verſchloſſen fah, deſto mehr 
trat der Gedante an öfterreichifc;e Eroberungen in ben Vorder 
grund. Zu Ricous Hatte er im Juni von feinen alten, wohl- 
begründeten Anfprücen auf Tirol und Böhmen geſprochen. 
König Ludwig ließ ihm jagen‘): felbft wenn er noch weiter 
ausſchauende Pläne hege, könne er feines Beiſtands verfichert 
fein. 

In den Krieg der fremden Diplomaten am Münchener 
Hofe traten im Sommer 1701 als neue Mitftreiter der fa- 
voyiſche Gefandte, Graf Tarini, ein Vorlämpfer der franzöfie 
ſchen Allianz, und als Gefandter Hannovers der frühere 
Kammermuſildireltor des Kurfürften in München, Abbe Stefani. 
Diefer hatte jedoch feine Rolle jofort ausgefpielt, als er die 
Abſicht laut werden ließ, die Sache des Kaiſers beim Kur— 
fürften zu führen. Mar Emanuel ließ ihm fagen, er wünſche 
nicht, daß frembe Vertreter an feinem Hofe ſich mit anderen 
Dingen als mit den Angelegenheiten ihres eigenen Heren be- 
ſchäftigen. Montmollin aber warb durch eine glückliche In- 
trigue Ricous für längere Zeit auf die Rolle eines ſtummen 
Beobachters beſchränkt, da es dem franzöfijchen Diplomaten 
gelang dem Kurfürften bald nach Montmollins letzter Audienz 
ein Schreiben diefes Gefandten vorzulegen, das abfällige Ur- 
teile über Mag Emanuels Perfönlichfeit enthielt). 

In alter Unhänglichfeit am feinen früheren Waffenge- 
führten und überzeugt von dem hohen Werte feiner Yundes- 
genoſſenſchaft, hat König Wilhelm tro aller Zurüchveifungen 
bis in die legten Monate vor feinem Tode (2. März 1702) 
immer wieder Verfuche gemacht, Mar Emanuel zu gewinnen. 
Aber das Mißliche der Lage war, daß die Zugeſtändniſſe, die 

1) 30. Juni. Preuß, ©. 204. 

2) Preuß, E. 211. 213. 

Rieyter, Ocddigte Baierne. vu. 33 
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Baiern erwartete, weit überwiegend vom Kaifer ausgehen 
mußten‘). Daß in Wien Feine große Luft herrſchte, die 
Macht eines ehrgeizigen Nachbarn zu verſtärken, ift begreiflid). 
Im kaiſerlichen Rate ſprach man von der maßloſen Ambition 
des Kurfürften; Gott werde feiner Zeit die Mittel ſchicken ihr 
zu fteuern 9). Beſonders auf das Drängen bes engliſchen Ge- 
fanbten Stepney beſchloß gleichwohl am 13. Juli eine Kon- 
ferenz, an der aud) der Naifer teilnahm, Mag Emanuels 
Wünſchen entgegenzufommen, aber in der Borausfegung, daß 
diefe nicht auf Landerwerb in ben Niederlanden ober im 
Breisgau gerichtet feien. Gleich darauf erfuhr man Mont: 
mollins Zurücdweifung vom 10. Juli, die man als eigenen 
Miperfolg empfand. Und nun war der ſchwache Faden einer 
Verftändigung zunächit für Tängere Zeit abgerifien. Schlick 
ging auf feiner Reife in die fübdeutfcien Kreife zwar nadı 
Münden (9. Sept.), fol aber dort mur Stefani, nicht den 
Kurfürften aufgefucht haben. 

Am 19. November ®) überbrachte Montmolin dem Kur- 
fürften ein eigenhändiges Schreiben feines Königs. Es enthielt 
die offizielle Mitteilung vom Abſchluß und Inhalt der Haager 
Allianz und dazu die Mufforderung zum eitritt, begründet 
durch den Hinweis auf die europäifche Gefahr, die in einem 
frangöfifch-fpanifchen Wetreiche fiege. Montmollin bat um 
eine entfhiedene Refolution: Ja oder Nein. Mar Emanuel 
wies in feiner Antwort, die er zwei Tage darauf in einer 
Audienz erteilte, darauf hin, daß Doch viele in der ganzen 
Frage nur eine Partikularſache Ofterreihs zu erbliden ver- 





1) Zum Fotgenden vgl. Preuß, ©. 2141, 

2) Der angeblichen Äuherung des Prinzen Eugen von Savoien 
Guni 1701 an Kaunig): man fgeine gleihfam mit Borfat den Kurfücften 
von Baiern ſich zum Feinde magen zu wollen, und Gugens Klage, daß 
man fid mit dieſem Fürſſen übermwerfe, weil man bag Geld nicht habe, 
ihm die fhuldigen Subſidien zu zahlen, Liegt nur eine Fäfhung des Her- 
ausgebers Gartori zugrunde. Siche Bruno Böhm, Die Sammiung 
hinterfaffener polit. Schriften des Prinzen €. v. ©", S. Mi. 

3) Bgl. Preuß, ©. 2231. 
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mödjten. Bei aller Anhänglichteit für König Wilhelm müffe 
ex befennen, daß politiiche Angelegenheiten nicht nach perfün- 
lichen Gefühlen beurleilt und betrieben werben fönnten, baf 
jeder Fürft vor allem den eigenen Vorteil ſuche. 

Mor Emanuel hatte feinem Bruder in Köln die Über- 
laffung feiner wichtigen Pläge an die Franzofen widerraten. 
Die Nachricht von dieſem Schritte kam ihm (Ende Nov.) un- 
erwünſcht, weil fie dem Reiche begründeten Anlaf gab Frant- 
reich als Feind zu betrachten und zugleich den legten Schleier 
über der fölnifhen Polttif gerri. IUnfang Degember erhielt 
Montmollin feine legte Erklärung und eine Antwort für den 
König von England, mit welcher die an Holland faſi gleich“ 
lautend war, worauf nad) wenigen Tagen ber Abſchied des 
Gefandten von Münden folgte. Der Kurfürft berief fich 
darauf, daß eine Aſſoziation der Kreife im Werte fei, die auch 
der Kaiſer gebilligt Habe. Cr beabfichtige bis zur Eniſcheidung 
des Reichstags am diefer Bereinigung feftzubalten. Dann 
werde er der erſte fein, dahin zu wirken, daß alle Beſchlüſſe 
zum Wohle des Reiches ausgingen. Das fann ich, fagte der 
englifche Gefandte zu Mayr, nur als eine ehrenvolle Ab- 
weifung auffafien. 

Seine Antwort an König Wilhelm ließ der Kurfürft durch 
Monafterol dem franzöfiichen Hofe mitteilen, um dort jeden 
Argwohn wegen der Sendung Montmollins zu beſchwichtigen. 
Er Tief; zugleich betonen, wie ſehr feine Politik bei ben Kreiſen, 
die er abgehalten habe, ſich für ben Kaifer zu erklären, ber 
Sache Frankreichs und Spaniens genügt habe, und klagte, 
daß man ben Wert diefer Dienfte fo wenig anerfenne. Baron 
Zündt habe ihm nach feiner Rückkehr vom Nürnberger Tage 
berichtet, daß der feänfijche Kreis feinen Rüden nicht genug 
gefichert fühle, fid) dem Kaifer zu widerfegen; eine Verſtärkung 
bes bairifchen Heeres um einige taufend Dann würbe dort 
guten Eindruck machen. Der wichtigfte Zweck fir ihm fei aber 
jest, das Vorhaben des Kaiſers auf dem Regensburger Reichs- 
tage jcheitern zu machen und zu verhindern, daß der Kaiſer 
dort eine Mehrheit für bie Kriegserllärung gewinne; in biefem 

39* 
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Sinne arbeite er mit allem Eifer an ben Höfen der Kur— 
fürften 4). 

In der Tat war die Politik der oberdeutſchen Kreiſe für 
Baiern wie für den Kaifer ein ſchwerwiegender Faktor. Und 
bier vollzog ſich binnen ber erſten fünf Vierteljahre nach Ex- 
ledigung des ſpaniſchen Throns eine bebeutfame Wendung. 
Während 8 anfangs ſchien, daß diefe Kreife durch den bairiſchen 
Einfluß dem Intereffe Frankreichs und zugleich der Madit- 
ftellung Baierns dienftbar gemacht werben könnten, entwickelten 
ſich die Dinge fo, daß zulegt der Kaiſer und die Große Allianz 
in ihrer Vereinigung einen Bundesgenoſſen gewannen, deſſen 
Streitkräfte wenigftens an Zahl die bairiſchen überteafen. 

Rod; vor wenigen Jahren hatte ſich die Affoziation ber 
vorderen Kreife nicht als Iebensfähig erwiefen; das ftehende 
‚Heer im Frieden, deſſen Aufftellung ber Frankſurter Tag vom 
Januar 1697 befchloffen hatte, war nicht zuftande gefommen. 
Baiern hatte ber Verwirklichung bes Planes entgegengenr- 
beitet?). Jetzt gehörte im Gegenteil eine neue Kreisafloziation, 
die unter bairiſchem Einfluß ftehend, eine bewaffnete Neutralität 
im Intereſſe Frankreichs unterhalten follte, zu ben politiſchen 
Aufgaben, denen der Kurfürft wie Ludwig XIV. die höchſte 
Bictigfeit beilegten. Baiern blieb danıit auf dem Boden ber 
Vereinbarungen, die der Bündnisvertrag von 1670 für den 
Fall eines ſpaniſchen Erbfolgefrieges zwiſchen Frankreich und 
dem Kaiſer getroffen Hatte (f. oben ©. 197). Indem die 
Kreife fi zur Abwehr von Truppendurchzügen verbanden, 
follte es dem Kaiſer durch dieſe Aſſoziation unmöglich gemacht 
werden, Truppen an ben Rhein vorzufchieben; fein Exbitreit 
mit Frankreich follte im Reiche als eine habsburgiſche Bartikular- 
angelegenheit behandelt werben, der man fern bleiben wolle. 
Von allen Kreifen war im ſchwäbiſchen und fränkifchen noch 


NM. E. an Monoftecof 30. Nov. und 12. Dez. 1701. Wilhelm, 
Miscollan. II, f. 251. 249. RX. 

2) Bil. Erbmannsdörffer II, 71-74. Zum folgenden fiehe 
Theatr. Europ. XVI, 2f. 1011. 495f.; Kopp, Gründf. Abbandig von 
der Afociation derer vorberen Reichs. Crahſe (Frantfurt 1739), ©. 1411. 
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am meiften das Bewußtſein einer Znterefiengemeinfchaft zu 
finden. Angeſichts der neuen Rriegägefaht waren diefe beiden 
Kreife wieder zufammengetreten unb Hatten zu Heidenheim am 
23. November 1700 ihre Affoziation erneuert *). Der fränkiſche 
Kreis follte 6000, der ſchwäbiſche 8200 Mann aufftellen und 
fortan follte fein Zeil ohne den andern ſich im weitere 
Aſſoziationstraltate einlajjen. Noch ehe Baierns Bemühungen 
die Kreife für eine Neutralitätspolitit zu gewinnen einfegten, 
waren in Heibengeim im Eintlang mit bem Allianzrezeß von 
1697 Beichläffe gefaßt worben, bie den beiriſchen Intentionen 
entgegenfamen: der zweite Mrtifel dieſes Abkommens jprad) 
aus, es folle alles dahin gerichtet werden, „daß der Ruheftand 
in den beiden Kreiſen nicht troubfirt noch deſſen Fürſten und 
Stände in neue motus eingeflochten würden“. In dem Rezeß 
von 1697 war die fpanifche Erbfolge al eine auslänbifche 
Angelegenheit erklärt und fir Die Sreife Die Verpflichtung 
auögeiprochen: wenn ein Reidjöftand die Neutralität verlege, 
ihn zunäcft auf glimpflichem Wege, wenn dies aber erfolglos 
bleibe, mit allen Kräjten am Durchmarſch feiner Truppen 
durch Reichelande zu hindern. Der fränfiſche Kreis felbft 
lud dann Baiern zum Beitritt in bie SKreisaffoziation ein, 
allerdings ohne die Zuftimmung und, wie fid) fpäter zeigte, 
fogar gegen den Willen des ſchwäbiſchen Kreiſes 2). 

Sowohl der Kaiſer als Franfteid), diefes durd) feinen 
Gefandten am Regensburger Reichstage Chamois, bemühten 
fid) , diefe Vereinigung im ihr Intereffe zu ziehen. Als ber 
laiſerliche Gefandte' Graf Marximilian Karl von Lüwenftein- 
Wertheim auf dem fränkiſchen Kreistage zu Nürnberg zu 
Anfang 1701 für die zum Schuge der vorderöſterreichiſchen 


1) Der Heibenheimer Reietz ft gedruct im Tleatr. Europ. XVI, 2f 

D Bol. Georg Vogl, Die auffübrlice Hiftorie des jebigen bay- 
ten Krieges don Gäjer Yanilinius (Oberbayer. Arhiv LIV, 1909). 
Aquilinius, wahrſcheinlich ein Rüruberger, aber, wie Bogl nachweiſt, nicht 
der al6 Berfafier der Sariſt vermutete Dialon Iob. Iatob Sartnanır, 
hut das Berfalten bed fränfiihen Kreis Bei dieſen Berbamblungen zu 
veriefeiern, wie feine Darfıclung auch fonft mit Vorſicht aufzunehmen ift. 
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Lande abzufendenden aiferlichen Truppen den Durchzug for- 
derte, wurde dies vom Kreiſe (31. Jar.) abgelehnt. Baron 
Zündt aber, der ſich als Vertreter des Kurfürften von Baiern 
auf die vom fränfifchen Kreife an diefen ergangene Einladung 
zum Beitritt berief, erhielt (25. Febr.) den Beſcheid, daß ohne 
den ſchwäbiſchen Kreis nicht einfeitig abgefchloffen werden 
tönne i). Auch der Gefandte Math. Albrecht v. Mayr war 
vom Kurfürten aus England abberufen und nad) Rürnberg 
gefandt worden, um ein Ablkommen ber beiden Kreiſe mit 
Baiern zuftande zu bringen. Es war aber wohl zu optimiftifch 
gefärbt, mern Mayı am 5. April an Lord Albemarle be- 
richtete), das fei gelungen und unter Mitwirkung ber Kur- 
fürften von Mainz und Trier hätten ſich auch der ober- und 
hurcheinifche Kreis, Köln und Münfter angefchloffen; die Ver- 
einigung habe den Zwed, den Ryßwicker Frieden aufrecht zu 
halten und gegen alle Friedensſtörer zu verteidigen, fo lange 
bis ein Reichskrieg erklärt werde; allen Truppendurchzügen, 
Kriegsauflagen, Winterquartieren wollen fi Die Verbündeten 
wiberfegen. Ein Aſſoziations ⸗Rezeß, der am 6. Mai zu Ulm 
beſchloſſen ward, erweiterte das Heidenheimer Bündnis dahin, 
daß die beiden Kreife, der ſchwäbiſche und fränfiide, ein- 
ander in allen Fällen beiftehen und dahin wirken follten, daß 
die Ruhe in ihnen nicht geftört werbe. Auf befonderen Kreis 
tagen zu Nürnberg und Ulm wurde dieſer Rezeß beftätigt 
und bie benachbarten Reichskreiſe zum Beitritt eingelaben. 
Auch an den bairifchen Kreis erging eine Einladung des 
ſchwäbiſchen und fränkiſchen, ihrer „ganz innocenten und 
zu feine Menſchen Beleidigung angefehenen Aſſoziation“ bei- 
zutreten ®). Darüber beriet ein von Baiern und Salzburg 
auf den 23. Mat einberufener Kreistag zu Waflerburg. Der 
Kaifer entfandte dorthin einen Vertreter in ber Perſon feines 
Kommifjirs am Reidjstage Freiherr v. Seilem. Er lieh 


1) Theatr. Europ. XVI, 496. 

2) d. Om, Beiträge, S. 107. 

3) Zum Folgenden (. (ori), Sammlung des baictifgen Kreisrechts, 
©. 550-555. 
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betonen, daß die völlige Unterdrüdung Deutfchlands und 
Europas unvermeidlich fei, wenn das bourbonifche Haus auf 
Grund des „nichtigen“ fpanifchen Teftaments bie fpanifchen 
Zänder in und aufer Europa mit den reihen inbianifchen 
Soldgruben an fich reihe. Die Niederlande beſonders feien 
„dem dürten Buchftaben nach“ den Erzherzogen von Oſterreich 
zuftändig. Die Verbindung des bairiſchen Kreifes mit dem 
jdwäbifdyen und fränfifchen laſſe fich der Kaifer gefallen und 
erbiete fid), fie durch den Beitritt des öfterreihif—en Kreiſes 
zu verjtärten. Eine Anerkennung des laiſerlichen Standpunfies 
hätte ale ehrgeisigen Hoffnungen Mar Emanuel vernidjtet. 
Seine Vertreter, der Reviſionsrat Kaſpar Markwart Bündt 
Freiherr von Kenzingen und der Hof- und Kammerrat, auch 
Rentmeiſter des Oberlands, Mathias Albrecht v. Mayr, ſuchten 
die Rettung in einer bilatorifchen Politik und bezeichneten die 
Erllärung des faiferlichen Vertreters als jo wichtig, daß 
darüber mit den anderen reifen verhandelt werben mülje. 
Schon ließ id) die fünftige Parteiftellung innerhalb des Kreiſes 
ahnen: außer Kurbaiern neigten Die Stände, beſonders Salz- 
burg und Pafjau, zum Kaiſer. Auf den Aſſoziationsantrag 
des ſchwäbiſchen und fräntifchen Kreifes Iautete in dem Nreis- 
abſchied vom 27. Jum der Mehrheitäbefhluß: wiewohl man 
einige Bedenten hege, werde man ben beiden Streifen in Hoffe 
nung ber Reziprozität im erforderlichen ‘Falle mit einer ber 
Reichsexelutionsordnung entſprechenden Hilfe jederzeit beiftehen. 
Mit Ausnahme Salzburgs beſchloß der Kreistag einftimmig, 
angeſichts dev herrſchenden mißlichen Konjunktur ſich in ge— 
nügende Verfaſſung zu ſehen und zu dieſein Zweck zwei Regi- 
menter z. F. mit 3262 Mann aufzuſtellen, von denen eines 
mit 1576 Mann auf Kurbaiern und Leuchtenberg entfiel. 
Der oberrheiniiche Kreis beſchloß am 19. Juli zu Frant- 
furt feinen Beitritt zut Affoziation, ber kurrheiniſche erklärte 
fid) ebenfo und nun fchrieb der Mainzer Kurfürſt Lothar 
Franz ais Erzfanzler des Reichs einen Aſſoziationskonvent 
nad) Heilbronn aus, wo ſich die Geſandten des furcheinifchen, 
fränfifchen, bairiſchen, ſchwäbiſchen und oberrheinifchen Kreifes 
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einfonden. Aufs neue erflärte hier ber kaiſerliche Geſandte 
Graf Lörenftein, daß ber faiferfiche Hof bie geplante Affo- 
ziation, wenn fie auf den rechten Zweck gerichtet fei, gern 
fehe und ihr mit dem öſterreichiſchen Kreiſe beitreten wolle. 
Das Unrecht, das der Kaifer in der fpanifchen Erbfolge leide, 
liege jedermann vor Augen, wegen ber fpanifchen Reichslehen *) 
fei das Reich vermöge der Wahlkapitulation ohnedies zur Bei- 
hilfe verbunden, wegen der übrigen fpanifchen Länder halte 
fich Öfterreich wegen feiner vielfachen Verdienſie und als Reic)s- 
mitftand ebenfalls ber nachdrücklichen Hilfe des Reichs ver- 
fichert. Der Kaiſer werde die Sache vor die Reichsverſamm- 
lung bringen, erwarte aber bei deren bekannter Langſamkeit 
inzwiſchen eine erllectliche fiftenz von ben freifen. Kur⸗ 
baiern ſprach für Erhaltung ber Neutralität und erbot ſich 
mit 15000 Mann der Affoziation beizutreten. Der Beſcheid, 
en Lowenſtein am 31. Auguft erhielt, befagte, daß man bie 
Aozietion mır auf dem Fuße des Heidenheimer Reteſſes, 
alfo lediglich eines Defenfiobündriffes einrichten wolle. Gegen 
den Kurfürften von Baiern aber ward ber Verdacht rege, daß 
er durch die Stellung einer fo ftarten Truppenmacht die Kreiſe 
in fein Vorhaben ziehen und fid die Gewalt in die Hand 
fpiefen wollte, alles nad feinem Belieben einzurichten. Be- 
fonbers den Gefanbten des oberrheinifchen Kreiſes ſchien das 
bairiſche Anerbieten ſehr bedenklich. Doc) verhanben fi) am 
31. Auguft zu Heilbronn der kurrheiniſche, fränfifche, bairiſche 
ſchwaͤbiſche und oberrheiniſche Kreis im einem neuen Afo- 
ziationsrezeß. Es blieb dabei, daß Kurbaiern 15 000 Mann 
ftellen follte, 

1) Grofies Aufieben machte bie Behandlung , bie ein Gefanbter Piz 
lipps V. von faiferlicher Geite in Regensburg erfuht. IS dieſer, ein 
‚Herr d. Neuwelorge, als Gefandter Philipps für den „burgunbifchen Kreis” 
(bie ſpaniſchen Niederlande) am Regensburger Reichttage erichien wurde er 
(Auguf 1701) auf Betreibem des faiferlihen Kommiffärs von dort aus- 
geviefen, morauf ihn Mar Emamied als Gonverneur ber Mieberlande 
unter feinen Schuh nafın. Giehe u. a. Theatr. Europ. XV], 32 
Maltneht aus Brüffel an Mörmann 16. Sept. 1701; v. Ow, ©. 111; 
Preuß, Sat. 
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Die Affoziation war alfo weſentlich ausgedehnt, aber bis 
dahin war ihre urſprüngliche Neutralitätstendenz noch nicht 
erfchüttert. Rechtlich betrachtet, lagen hier und in der legitimen 
Heriſchaft Philipps V. über bie Niederlande bie ftarken Seiten 
ber politiſchen Stellung des Boternfürften. Mit gutem 
Grunde hat er ſich immer wieder darauf berufen, daß die 
oberbeutfchen Kreife fich mit ihm auf bewaffnete Neutralität 
geeinigt hätten und davon einfeitig abgefallen feien. Der Ab— 
fall vollzog ſich, ehe man fid) deſſen verſah, und ganz ge- 
räuſchlos im Laufe der nächſten Monate. Zu ftart Hatte 
doch Ludwig XIV. vordem die Deutichen herauägefordert, als 
daß nicht die kaiſerliche Auffaflung von einer erdrückenden 
franzöſiſchen Weltmonarcjie, der man vorbeugen müfje, mehr 
und mehr Beifall gefunden Hätte. Umvergeffen waren bie 
Wegnahme Straßburgs, die Verwüftung der Pfalz, die Ein- 
äfcherung von Speier, Heidelberg, Mannheim und Hundert 
blühenden Städten und Flecken. Wenn Frankreich außer dem 
Elſaß auch über die ſpaniſchen Niederlande verfügte, ſchien 
ihm eine Schar ergehener Aheinbundfürften und die Supre— 
matie in Deutſchland geſichett. Außer den hiſtoriſchen Er- 
innerungen wirkten nun neue Ereigniſſe auf die Stimmung: 
das Einrücen ber Franzoſen in die Niederlande und ins Erz- 
ftift Köln, der Abſchluß der Großen Allianz, die einen Wider 
ftand ausfichtsvoller geftaltete, zulegt das Vorrüden franzöfifcher 
Truppen an den Oberrhein. So fanden Löwenftein und 
Schlick, welde die Kreisftände im Sinne des Kaifers be- 
arbeiteten, den Boden günftig und feit dem Herbſt 1701 volle 
309 ſich in der Öffentlichen Meinung Deutſchlands ein mäch-⸗ 
tiger Ümſchwung zugunften des Kriegs). Auch Leibniz 
ſtieß in die Kriegstrompete. Für die reife lag beim Feft- 
halten an der Neutralität die Gefahr nahe, die einer neutralen 
Kartei meiftens droht: daß die Friegführenden Gegner am 
Ende des Kampfes fid) auf ihre Koften ſchadlos zu Halten 
fuchen. Als der kaiſerliche Generalleutnant Markgraf Ludwig 

2) Bgl. Ringhoffer, Die Hlugfhriften: Literatur zu Beginn bes 
ſraniſchen Erbfolgefrieget, S. 97. 
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von Baden Verteidigungsfinien längs des Aheins aufzuwerfen 
begann, konnte er dazu außer den kaiſerlichen ſchon auch 
ſchwãbiſche Kreistruppen verwenden. Die vorderen Kreiſe 
beſchloſſen eine Beihilfe zur Fortſetzung dieſer Were!) und 
beantworteten bie kaiſerliche Propofition jegt entgegenfommend. 
Der angebotene Beitritt bes öfterreidjifcjen Sreifes ward zu- 
erſt vom ſchwäbiſchen, dann aud vom fränkiſchen und ober 
rheiniſchen mit Dank angenommen. Auf ven befonderen Kreis» 
tagen ward alles aus dem Wege geräumt, was bem faifer- 
lichen Intereſſe wiberfprad. Ende 1701 arbeitete Mar 
Emanuel ſchon einen Feldzugsplan aus, wonach die oberen 
Kreife durch Vefegung des Landes, Kontributionen und 
Quartierlaft außer Stande gefegt werben follten, ihre Truppen 
zu unterhalten, wenn fie bieje für ben Kaiſer verwenden 
wollten). Auf den Verfammlungen des fränkiſchen Kreiſes 
zu Nürnberg (23. Jan. 1702) und des ſchwäbiſchen zu Ulm 
(1. Febr.) war der Erfolg Löwenſteins, die faiferlihe Politik 
diefer Kreife entfchieden. Vergebens ſprach der bairiſche Ge- 
fandte Baron Zündt, Baierns Vertreter am Reichstage, fr 
Neutralität unter Hinweis auf die Gefahren, die man ſich 
durch die entgegengefegte Politit auf den Hals ziehe. Zündt 
hatte ſchon in Mar Emanuel Anfängen am Veünchener Hofe die 
Sache Frankreichs verfodten, war deßhalb in Ungnade ge- 
fallen, nad) dem Abſchluſſe des Allianzvertrags aber auf 
Wunfd) Zubwigs XIV. wieber angeftellt mworben®). Auch 
Ricous war in Nürnberg erſchienen. Cr begann in fran- 
zöfifcher Sprache, fuhr, da dies nicht gelitten wurde, lateiniſch 
fort, drang heftig darauf, daß man die Aſſoziation mit Dem 
öfterreichifchen Kreife fahren laſſe und ſich mit Kurbatern allein 
verbinde möge. Als er den Kaiſer als Störer des öffent- 


1) Den fräntifhen Kreis hatte der Kaijer durch Zufhrift v. 14, Gent. 
1701 dazu ermuntert. Theatr. Europ. XVI, 36. 

2) Preuß a. a D. 6.228. Roch am 12. Dez. aber meinte]. €., 
& fei noch nicht Zeit za Plänen einer Offenfive. Mn Monafterol bei 
Bilpelm IL, 1. 200. 

3) Lebon, Recueil des instructions VII, 131. 
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lichen Friebens bezeichnete, brachen Die fränfiihen Stände er- 
dürnt die Verhandlung mit ifm ab. In Ulm erhielt der 
beiriſche Gefandte den kurzen Befcheid, daß man ſich bereits 
mit dem üfterreichifchen Kreiſe in eine Afjoziation eingelaflen 
und dem Kaifer Hilfe verfprodyen Habe '). 

Am 17. März 1702 warb in Nördlingen ein von ben 
Deputierten der geſaniten vorderen Kreiſe beſuchter Tag er 
Öffnet Bei der Unterfuhung der Vollmachten ward die 
Bündts nicht angenommen, da fie aud von Salzburg als Dem 
Mitbireftor bes bairifcen Kreifes mitausgefertigt fein müßte. 
Am 20. März wurde „der Nördlinger Traftat" 2) aufgerichtet. 
Die Aſſoziation der vorderen Kreife mit Einfluß des öfter- 
reichiſchen, aber ohne den bairiſchen war damit vollendet und 
in ben Dienft des Kaifers geftellt. Diefe Kreife beichlojien 
ihre Truppen auf das Dreiſache dev gewöhnlichen Kontingente 
zu bringen und ftellten zufammen ein Heer von 44300 Mann, 
Franten 8000, Schwaben 10800, der kurrheiniſche Kreis 
6500, der oberrheinifche 3000, der öſterreichiſche 16 000. 
Eine beträchtliche BVerftärtung brachte der Truppenzahl der 
Aſſoziation noch der bald erfolgende Beitritt des weſtfäliſchen 
Kreiſes Einige Wochen nad) der Nörblinger Verſammlung 
trat die Afloziation aud) formell der Großen Allianz bei. Den 
Oberbefchl über ihre Truppen übernahm Martgraf Ludwig 
von Baden. 

Gleichzeitig mit dem Nördlinger Tage mar der einzige 
Verbündete Frankreichs in Norddeutichland, Herzog Anton 
Ulrich von Wolfenbüttel, unſchädlich gemacht worden. Diefen 
Zürften hatte Giferfucht gegen die vom Glück fo begünftigte 


1) 2. Ludwigt Geiandter in Mabrib, der Herzog d. Harcoust, Hatte 
hier won Anfang an rigtig geiehen. „Ich ſebe nicht“, Hatte er am 23. hiebt. 
1701 an ven Aönig geicrieben, „ba bes Kurfücfien Reife nad Baiem 
und feine Borfgläge jur Verhinderung ber Tarerligen Truppendurch⸗ 
märfche gelingen Finnen, wenn er nicht des ſhwäbiſchen und fräntiicen 
Reifen fiher iR — was ih ſchwer glauben tan“ Hippeau 
II, 504. 
2) Sebrudt bei Kopp, Beilagen Ne. 19. 
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jüngere welfifche Linie, gegen da8 Haus Hannover zu feiner 
franzöfiigen Politik getrieben. Am 20. März 1702 über 
fielen die Herzoge Georg Ludwig von Hannover und Georg 
Wilhelm von Celle feine Hauptftabt und jagten ihn aus bem 
Lande. Die Truppen, die er mit franzöfiichem Geld bereits 
angeworben Hatte, traten zum größeren Teil in den Dienft 
des Kaiſers. Baiern und Söln blieben jet Die einzigen 
Bunbesgenoffen Lubwigs XIV. Außer ber Afjoziation ber 
vorderen Kreife Hatte ſich eine Reihe deutſcher Fürften, Mainz, 
Trier, bie beiden heſſiſchen Sandgeafen, Kurfürſt Johann 
Wilhelm von der Pfalz, des Kaifers Schwager, der Großen 
Allianz angeſchloſſen. Die bairiſche und pfälziſche Linie bes 
Haufes Wittelsbach Hatten ihre Rollen vom großen Religiong- 
kriege vertaufeht: damals war Kurpfalz, jeht war Kurhatern 
der Rebell gegen den Kaiſer. 

Ein Jahr nad) dem Abſchluſſe des Franzöfiichen Bünd- 
nifjes Hatte fich die politiſche Lage gewaltig zu Ungunften 
Mar Emanuel? verſchoben. Das gab den Anlaß, daß zu- 
nächſt Monafterol in Verfailles beauftragt wurde günftigere 
Alionzbedingungen zu erwirken. Zugleich hatte der Kurfürft 
(4. März) diefem Gefandten einen von ihm ausgearbeiteten 
und eigenhändig niedergefchriebenen Plan eines fühnen Un- 
griffsfeldzugs zugeftelt und bald konnte Torcy dem Gefandten 
mitteilen, daß König Ludwig biefen Plan billige. Der Kur- 
fürft wollte den Krieg damit eröffnen, daß er ſich durch 
berraſchung der Neichsftadt Um bemächtige. Er traf be- 
reits Anftalten dazu und hoffte ficher auf das Gelingen. 
„Der Kampf wird Aug’ in Auge geführt werben und wenn 
das franzöfifche Heer auf diefer Seite ftart genug ift, lann 
id) den Krieg ohne weitere Vorbereitung nad) Oſterreich 
tragen; ich brauche nur dem Laufe der Donau zu folgen, den 
ich beherrſche, da außer Ingolftadt fein fefter Platz an diefem 
Sitrvme liegt. Es fipelt mid) ſiart, mid) an der Spihe biefes 
Heeres zu ſehen und eine Diverfion auszuführen, die den 
zwei Königen Nuten bririgen, die Feinde aber betäuben wird.“ 
Im Gegenſatze zu vielen anderen Schreiben aus feiner Feder 
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ift des Kurfürſten Brief an den Grafen Bergueyk'), worin 
diefe Gedanlen ausgeſprochen find, in der Tat fo aufrihtig, 
wie er verſichert. Kein anderes Schriftftüd enthüllt ung beut- 
licher den brennenden Ehrgeiz und bie Verbitterung gegen 
Ofterreich, die feine Politil biftieven. „Ich lenne die Abfichten 
bes Haujes Oflerreich und bin verlet durch feinen Hochmut. 
Jetzt ift es Zeit, das Rei) zu retten und zu verhindern, daß 
bie Katferfcome in biefem Haufe erblich werde.“ „Ich will 
in diefer Konjunktur den Stolz des Haufe Oſierreich bemütigen 
und das Reich ber deſpotiſchen Herrfchaft entziehen, womit es 
der SKaifer bedroht. Das kann nur Durch die Erhöhung 
meines Haufes erzielt worden. Daß König Lubwig von 
Anfang feiner Regierung an bie Dinge fo angefehen, dafür 
habe ich Bemeife in Händen: in dem Vertrag, den er mit 
meinem Vater geſchloſſen, und in anderen Schriftftüden.” 
„Ih wünfde die zwei Könige zu überzeugen, daß ich mich 
ihren Interefjen für immer bingegeben habe“ („que j'ai Epouss 
leurs inter&ts à jamais“). Aber ber Kurfürft betont mit 
Recht, mie wichtig es fei, daß der Kaiſer und deſſen Ver— 
bünbete möglihft lang an feine Neutralität glauben. Er 
ſchlagt eine weitere Werbung von 7700 Menn vor — aus 
feiner Miliz Tonne er feine regulären Truppen machen, wenig- 
ftens nicht mehr als 3000 Mann — und bringt mit Nach- 
drud auf bares Geld, da er ſchon feinen legten Pfennig 
ausgegeben habe. Das Unternehmen fei groß und gefährlich, 
trohdem wünfche er es leidenfchaftlic. Die Reichstreiſe Haben 
ſich mehr und mehr durch ihre vom Kaifer gervonnenen Di- 
reftoren hinreißen laſſen, England habe dem ſchwäbiſchen 
Kreiſe eine Million Taler verfproden. Gegenüber der neuen 
gefährlichen Geftaltung der Dinge drängt ſich ihm jept mit 
Macht das Bedenten auf, welche ungenügende Sicherheit im 
Grunde der Allianzvertcag mit Frankreich ihm biete. „Es 
handelt ſich jegt nicht nur barum, mir bie Mittel zur Ver⸗ 

1) Bom 24. März 1702 (Arhiv |. öferreidh. Geſchichte 44, 297 bis 
304). Der Brief ift mit Aufeißtigleit, Breimut und Vertrauen geihrieten, 
fagt ber Xurfücft; „oe n'est pas uns lettre &tudide“, 


Go gle 


36 Der Kurfücft fuct vom Framfreich mehr zu erlangen. 


größerung meines Heeres zu vericaffen, es müſſen mir auch 
Sicherheiten gewährt werben, wenn id) ben Kaifer und feine 
Verbündeten angreife. Da id) fiir ben Dienſt Frankreichs und 
Spaniens nicht weniger als alles auf Spiel fee, ift dies eine 
gerechte Forderung. Um Stontributionen erheben zu können, 
müffen die Dinge nad) Wunfd gehen. Am Ende aber führt 
man dod) Serieg, um Frieben zu fließen. Was wird für mid) 
dabei Berausfommen? Kann man mir verſprechen, daß ich 
Eroberungen behalte, auf die ich keinen Rechtstitel habe? 
Das gefamte Neid) würde ſich dem wiberfegen. Werben 
dann Frankreich und Spanien für mich allein den Krieg fort- 
fegen und dieſe große Allianz und das Weich zwingen, mir 
Länder abzutreten, die mir nicht gehören? König Ludwig 
muß fi alfo über die Bürgſchaften, die ich von ihm verlange, 
und meine Vergrößerungspläne deutlich erflären“ Mona- 
fterol war beauftragt, eine folde Erklärung zu erwirken. 
Am 26. März bevollmädjtigte Mar Emanuel feinen Hofrat 
und Minifter in Brüſſel, Baron Malknecht, mit den franzö- 
filchen Miniftern über neue Artikel zu verhandeln, bie er dem 
Vertrage vom 9. März 1701 Hinzuzufügen für dienlich er- 
achte Malfnecht wurbe bereits ermächtigt, diefe in feinem 
Namen zu unterzeichnen '). 

Bisher hatten alle Werbungen der Verbündeten Dar 
Emanuel in feiner Parteinahme für Frankreich nicht ernſtlich 
wanken gemac)t. Das änderte fi, als anfangs Juni Graf 
Schlick in Münden zum drittenmale vor ihm erſchien, mun 
mit Anträgen, weldye aud) territoriale Zugeſtändniſſe enthielten 
und im gengen als groß und vorteilhaft erfchienen. Der Kur- 
füft Hatte geträumt, außer feinen eigenen Truppen auch über 
die Schwabens und Frankens verfügen zu können. Statt deſſen 


D RL. Wilhelm, Miseellanca II,f.152. — Nach Onno Aopp, 
Der Fall des Haufes Stuart X, 127, der ſich hier auf Die Berichte bes 
Schweben Palmguift fügt, eb König Ludwig im Frübling 1702 bie 
Sudfivien minter regelmäßig ausjaflen, um baburh einen Drud auf 
M. Es Enſſaintz zu Üben. Wem Überhaupt riätig, war bieß jebenfallß 
nur eine vafıh vorüßergehenbe phaſ. 
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fah er nun durch dieſe Kreife bie Ketle der Gegner geſchloſſen, 
die fein Land bedrohlich umgaben. Dazu der Wechfel der 
Umwelt, der allgemach feine Wirkung übte: in der Münchener 
Luft, wo er nun über ein Jahr wieder lebte, fahen ſich die 
Dinge doch anders an als vorher in Brüffel und wie gering 
auch die Fühlung des Fürften mit feinem Bolfe war, die 
unverfennbar reichstrene und antifranzöfifcge Stimmung im 
Sande lonnte ihren Einbruf nicht ganz verfchlen. In Baier 
wünfchte man vor allem Ruhe und Frieden. Mufste aber 
daS Schwert gezogen werden, dann lieber für dem Kaiſer als 
für Ludwig XIV.! Die veränderte Lage verrät ſich Thon 
darin, daß Mag Emanuel gegen feine Gewohnheit nun auch 
für feine auswärtige Politit Beamte zu Mate zog. Auf feine 
Aufforderung *) verfaßten der Wizefanzler Dr. Johann Rudolf 
Wämpl?) und der Geheimrat Marx v. Mayr Gutadjten, die 
als Grundlage der Verhendlungen dienten. Der Kurfürſt 
erllärie ſich bereit, dem Kaiſer 20000 Mann Hilfstruppen 
zu ftellen und ihm auf dem Reichstage durch das bairiſche 
Botum zu unterftügen. Ferner wurden diplomatiſche Schritte 
in Ausſicht geftellt, um den bairifchen Kreis zum Eintritt in 
die Aſſoziation der vorderen Reichskreiſe und Köln zur Ein- 
ftellung feiner Oppofition am Reichstage zu gewinnen. Dafür 
aber und zugleich als Entihädigung für die dem Haufe Habs- 
burg im ben Türkentriegen und im legten Reichskriege ges 
leiſteten Dienfte ward gefordert: 1. die Hand einer Kaifers- 
enfefin für den Kurprinzen Karl Albrecht — es fei ſchon 
hier daran erinnert, daß diejer in der Tat 1722 die Kaifers- 
enfelin Amalie, bie 1701 geborene Todyter K. Joſeſs I. Heim- 


1) Zum Folgenden f. Döbert, Baycın u. Frantreich, S. 563. 

2) Geh. Rats Bigekanzler jeit 1691. (Mofenthat IL, 260) Vom 
Kurfürhen 1694 genbelt, 1695 Freigerr. erh. d. Hift. Ber. b. Landeput, 
VIEL, 198. 197. Wampi Tieß fi, wie es feheint, der Keide nad ver 
beiben Parteien befiesen. Im Auguft 1701 nennt ihn Bicouß „pas 
insensible aux rerompenses“, ein Jahr barauf Magt berfelbe, bafı er , un 
bienfait eonsidörable" Teiht vergefle über der Hofinung auf eine viel 
geringere Gunf. Preuß a. a. D. 211. 
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führte —; 2. monatliche Subfidien von nicht weniger als 
150000 fl. für den Unterhalt der bairifchen Hilfstruppen 
und für den Entgang bisher bezogener Einfünfte. Denn 
durch feine Barteinahme für ben Kaifer würde er monatlid, 
an 100000 Reich#taler verlieren, die er aus den fpanifchen 
Niederlanden fowie verſchiedenen anderen Emolumenten (fran- 
zöſiſche Subfidien!) ohne die geringfte Obligation und ohne 
Verpflichtungen, welche gegen bie Reichögefeige verſtoßen, vor 
allem ohne Verpflichtung zur Kriegführung, genieße; 3. Sicher - 
ftellung für Die in die fpanifche Verwaltung geftechten Gelber, die 
auf ſechs Millionen angeſchlagen wurden; 4. fofortige Einräumung 
der nach dem Landshuter Erbfolgekriege von K. Marimilian 
Baiern entriffenen unb zu Tirol gefchlagenen Herrſchaften Kuf- 
ftein, Kigbühel, Rattenberg nebft dem Billertal, ferner der vorber- 
öfterreihiicen Martgraficaft Burgau und der Herrſchaft Neu- 
burg a. Inn; 5. nach dem Vorgange Preußens die Königs- 
würde; 6. für den Fall, daß italienifdhe Nebenländer der 
Krone Spaniens erobert werden, Überlajjung Mailands und 
die Möglichkeit eines Eintauſches des Königreichs beider Sizi- 
lien gegen Kurbaiern (). Die Forderungen zeigen, daß die 
ungünftigere politiſche Konftellation bei Mar Emanuel keines- 
wegs eine Abſchwächung des politifchen Ehrgeizes bemicke, 
das fegte Verlangen insbejondere bemeift, daß fein oberftes 
‚Biel nur dynaftifch war, baf er feine, nicht Baierus Größe 
wollte. Auf welchen Boden ſich feine Größe aufbaute, Hatte 
für ihn mehr mebenfächliche Bedeutung. Auch wenn er fein 
Hauptziel, die Souveränität Der Niederlande erreicht hätte, 
wären für Baiern das Herabfinten zu einem Nebenlande, Ber- 
huft des Hofes, wahrſcheinlich auch Fortfegung ber bisher 
ſchon gebrachten finanziellen Opfer die kaum zu vermeidenden 
Wirkungen geweſen. 

Schlick wollte Neuburg a. Inn und Teile von Böhmen 
bewilligen, forderte aber weiter Durchzug für die kaiſerlichen 
Negimenter, Eintritt in die vom NKaifer geleitete Affoziation 
der vorderen Reichskreiſe, Zuftimmung zum Reichskriege gegen 
Frankreid,. Das Tauſchprojelt wurde nicht bireft abgelehnt. 
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Wiewohl die bairiſchen Forderungen ungemein hoch waren 
und Schlick gerade in den wihtigften Fragen, wie es ſcheint, 
fein Entgegentommen zeigte, trennte man ſich in hoffnungs- 
voller Stimmung. 

Zunäcft kam jedoch Frankreich) dem faiferfichen Hofe 
zuvor, fei es, daß Baiern bie Sendung Schlids zu einem 
neuen Drude in Verſailles benügte, fei &, ba men ſchon 
nad) den Aufträgen, die Monafterol anfangs März und Mal- 
tnecht zu Ende diefes Monats zugegangen waren, auf fran- 
zöfifcher Seite von felbft die Notwendigkeit weiteren Entgegert- 
tommens fühlte, wenn man den Kurfürften ala Bundesgenoſſen 
erhalten und über die Neutralität hinaus zur Offenfive drängen 
wollte. Am 17. Juni 1702 wurben in Verfailles 19 Zuſatz⸗ 
artifel zu dem Bundesvertrage vom 9. März 1701, bazu ein 
geheimer Urtifel von Torcy und Monafterol unterzeichnet ?). 
Sie befagten, daß Batern außer den 15000 Mann, zu denen 
es ſchon verpflichtet ift, meitere 10000 Mann veguläter 
Truppen aufftelt und für deren Werbung 200000 Taler, 
für ihren Unterhalt aber monailich 26000 Taler erhält, an- 
gewieſen auf die ficherften Einfünfte der panifchen Nieder- 
lande. Die Artilel regelten das Verhalten, das der Kurfürft 
gegenüber dem ſchwäbiſchen und fränkischen Kreiſe beobachten 
follte. Sowie der Kurfürjt in Aktion teitt, werben bon der 
feanzöfifchen Armee Truppen zu feiner Verſtärkung detadjiert ; 
er aber macht alle Anftrengungen, fi) mit dem franzöfiichen 
Heere zu vereinigen*). Nach diefer Verbindung Bat fid) der 


1) Über bie Verhandlungen bes Marquis be Puyögur, den 8. Lud ⸗ 
wig unter bem 19. Jam. 1702, unb des Marquis de Ricous, ben er 
unter bem 18. Mprif bei M. €. beglaufigt Hatte (Tamotel, p. 44.46), 
find wir dis jege nigt unterrigtet. 

9) Gebrudt Bei m. Mretin, Gtantöverträge, Anfang, Pr. 58; bie 
Artitel 8-13 aud Wi de Yault et Pelet, Memoires militaires re- 
Intifa à Ia sueoession d’Espagne sous Louis XIV., II, 945f. 

3) Diele Fenfepungen entfpreen dem Entiourfe des elbjugeplanee, 
ben DM. €, wohl in Ergänzung bes Ende 1701 abgefanbten (vgl. Breuf 
a. 0. O. 228) im März an Monafterol und durch biefen dem Marſcha 

Rtesler, Geiläte Baierne. VII. 34 
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franzöfiiche Befehlshaber dem Kurfürften unterzuordnen. Wird 
Baiern angegriffen, unterftügt Frankreich den Kurfürften mit 
allen Kräften. Diefer aber trifft die erforderlichen Maßregeln 
nicht nur zur Verteidigung Baierns, fondern auch zum An⸗ 
griff auf Böhmen, Öfterreich, Tirol oder zum Marſch gegen 
den Rhein. Die Wahl zwiſchen biefen Operationen bleibt ihm 
überlaffen. Zwei Drittel der im feindlichen Lande erhobenen 
Kontributionen fallen dem Kurfürſten zu. Der Kurfürft wird 
in ben Beſih der Rheinpfalz und des Herzogtums Pfalz- 
Neuburg gejegt foroie jener Eroberungen, die er zu dem Zwecke 
macht, Die alles zu vereinigen und abzurunden. Dem Hure 
fürften vor ber Pfalz wird Spanien fo viele Provinzen in 
den Niederlanden abtreten, daß er für die zwei Pfalgen ent» 
ſchädigt wird. Werden durch den Gewinn der Pfalgen und 
andere Groberungen Mar Emanuel Staaten fo anſehnlich 
vergrößert, baf fie ein Königreich) bilden fünnen, und findet 
ber Kurfürſt es angemefien, bie Königswürde anzunehmen, 
wieb ihn Frankreich al? König anerkennen und alles aufbieten, 
daß dies auch von ben anderen europätjchen Mächten geſchehe. 
Laffen ſich die Pfalzen nicht gewinnen, fo erhält der Kurfürft 
auf Lebenszeit (& perpetuite) die erbliche Regierung in den 
fpanifchen Niederlanden mit der vollen Sowveränität in den 
Provinzen Gelbern und Limburg. Gehen diefe Provinzen im 
Krieg verloren, muß für einen Erjag in den Niederlanden 
geforgt werden. Sollte aber der Kurfürft durch den Krieg 
unglücklicherweiſe aus Baiern vertrieben werden, tritt ihm. 
Spanien bis zu feiner vollen Reftitution die gefamten fpani« 
ſchen Niederlande zu voller Souveränität und Eigentum ab. 
Der geheime Artikel endlich befagte, daß ſich der Kurfürft am 
fommenden 1. Auguft erklären folle und daß er alles auf- 


Bilars überfandt fatte und der zur Kenntnis des Raifers tam (. des 
Keifers Schreiben d. Febr. 1703; v. Om, Beiträge, ©. 117). Nah 
diefem Entounf folten bie franzöfifgen Truppen Bet Wort Louis und 
Hiningen ben Sein Überföreiten, um dann zum Zeil den Markgrafen 
von Baden zu befämpfen, nam Zeit dem Kurfärften, ber inzwiſchen Wim zu 
beieen Hätte, entgegenzujiehen. 
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bieten werde, feine Vereinigung mit dem franzöſiſchen Heere 
durchzuführen. Der bebeutfamfte Schritt, der in diefen Ar- 
tifefn über den Mlienzvertrag vom März 1701 hinaus ge- 
macht war, lag darin, daß König Ludwig nun von feinem 
Grundfage abging, die ſpaniſche Monarchie gänzlich unverkürzt 
zu laffen, daß er unter Umftänden dem bairiſchen Bunbes- 
genofjen jenes Stück derfelben, das diefer von Anfang an ber 
gehrt Hatte, die ſpaniſchen Niederlande oder doc einen Teil 
derfelben einräumen wollte, freifid) erft dann, wern der Ber- 
fu, den Bündnis- und Giegespreis für Mar Emanuel von 
einem Dritten, von ber pfälzifchen Linie feines Haufes zahlen 
‚u laſſen, gefcjeitert wäre oder wenn er aus Baiern vertrieben 
würde, Damit opferte Künig Ludwig eventuell feinen Lieb- 
lingswunſch, den Gewinn der fpanifcen Niederlande für 
Frankreich felbft — deutlicher als alles andere befundet ung 
diefer Verzicht, wie hoch er die Bundesgenoſſenſchaft Des 
VBaiernfürften einfgägte. Nicous überbrachte dem Kurfürften 
Torcys Ausſpruch: um ihm feine Hochachtung zu bezeugen, 
wolle fih S. Maj. ſogar über die Rückſichten Himvegjegen, 
die fie ihrem Entel ſchulde ). 

Nach dem 19. titel follte dieſer Zuſahvertrag innerhalb 
dreier Mochen ratifigiert werden. Doch der Kurfürſt zügerte 
von Wode zu Woche, indem er immer neue Schwierigteiten 
erhob. Er bellagie jid) darüber, daß der König von Spanien 
den Herzog Qudwig von Burgund, den älteflen Sohn des 
Dauphins, zu feinem Generalvitar in den Niederlanden er- 
nannt hatte ?). Der Hauptgrund feines Zögerns lag aber 
darin, daß die Verhandlungen mit Öfterreich ernſthaft fort 
geführt wurden. Des Kurfürften fpätere Beteuerung, daß er 
bei größerem Gntgegentommen bes Raifers ſich diefem ange- 
ſchloſſen hätte, verdient allen Glauben und ift eben auf diefen 
Zeitpunkt zu beziehen. Durch Schli ließ er auf eine fate- 


1) Erwäßnt von M. E. in der Unterrebung mit Schtic. Vogüt, 
Villare I, 148. 
2) Eiche die Inftruttion für Rouillt; Lebon, 6.123. Die Ernennung 
datlerte vom 10. Mai 1702; v. Kalten, ©. 157. 
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gorifche Erklärung des Kaiſers dringen. 918 biefe immer und 
immer auf fi warten ließ, ftieg feine Ungeduld aufs äuferfte, 
ohne daß er fich doch zum definitiven Wbfcluffe mit Frante 
reich entfchliehen konnte. Un feinen Gefandten Mörmann in 
Wien fchrieb er am 20. Juli: nad) dem ſtarlen und preffanten 
Anbringen Schlids Hätte er fich nimmermehr eingebildet, dafs 
man in einer fo wichtigen Frage nicht eifriger handelte 1). 
Bis zum 27. müſſe er feine legte Mefolution nehmen, Wird 
diefe Feift vom Naifer verfäumt, „fo ift es hernach für alle 
Zeit getan und auf mid) und meine Truppen den ganzen 
Krieg Kindurd) fein Antrag noch Gedanke mehr zu maden*. 
Da aud) diefer Termin verſtrich, richtete der Kurfürft am 
8. Auguft ein Ultimatum nad) Wien. Wenn Schlid nit 
bis zum 14. komme, fei es hernach zu fpät. In Berfailles 
bebang er fid) nochmal Bedenlzeit bis zum 22. Auguft aus. 
Erſt am 12. Auguft brach Schlick nad München auf mit An- 
trägen, über die man fi) in Wien fieben Tage vorher ge- 
einigt hatte 2). Nach Leopoldg Art waren fie aufs vorfichtigfte 
verflaufuliert und im ganzen bfieben fie erheblich Hinter den 
Hochgefpannten bairiſchen Forderungen urüd, wiewohl der Ge- 
dante, das ftarfe und treffliche bairifche Heer für ſich und den 
Krieg in Italien zu gewinnen, dem Kaiſer offenbar feine 
Ruhe lieh. 

Eingewilligt wurde in das Kinderverlöbnis. Bei der Jugend- 
kraft König Joſeſs und feiner braunſchweigiſchen Gemahlin 
rechnete man wohl darauf, daß ar Die zwei Töchter aus biefer 
Ehe ?) ſich nod) Söhne anreihen und damit eine wittelsbachiiche 
Sutzeſſion vereitelt würde. Gegen Stellung der angebotenen 
20.000 Mann wurden ferner monatliche Subfidien von 100.000 
bis zu 150.000 fl. im äußerften alle bewilligt; aber nur „in 
ber Hoffnung, daß England und die Generalftaaten zu einem 


1) Bgl. Döberl, Bayern u. Frankreich, ©. 5651. 

2) @ebrudt a. a. D. 568-572. 

3) Ein Son war als einjähriges Kind 1701 gefterken. Zu wei- 
teren {ft es aber nicht mehr gefommen, Befanntlich auch nicht zu lebens - 
fähigen Söhnen des Brubers, Karls VI. 
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guten Zeil Dazu beitragen würden“. Die Klaufel öffnete bem 
Kaifer in bedenkliher Weife eine Hintertüre für ben Rückzug, 
abgefehen davon, daß bloße finanzielle Verſprechungen bei ber 
notoriihen Ebbe in den faiferlicen Kaſſen nicht viel Wert 
hatten. Die Überlafjung der Martgraffhaft Burgau und der 
drei Ämter in den Alpen wurde abgelehnt. Dem Kaifer 
fomme 8 gar zu ſchwer umd faft ſchimpflich ver, daß er bei 
der Möglichfeit von der ganzen fpaniichen Erbſchaft gar nichts 
bavonzutragen fo alte Patrimonialſtücke verlieren follte. Die 
Begleihung der fpanifchen Schuld wurde dem Kurfürſten 
in Ausficht geftellt; ohne dies foll fein Friede eingegangen 
werden und mern der Kurfürſt nicht vom fpanifchen Erbe 
prätenbiert, trägt dev Kaifer fein Bedenken biefe Schuld ein- 
fach zu übernehmen. Dafür wird er Burgau und „an Tirol 
Hiegende“ i) Herrſchaften verpfänden. Doc) fällt auch dies 
dem Kaifer „etwas ſcher“. Schlick Hat daher allen Eifer 
und alle Überredung aufzubieten, den Kurfürften von biefer 
Hypothek abfiehen zu maden und ihm dahin zu bringen, daß 
ex fich begnüge, deß ihm die Heine Markgraficaft Finale!) an 
der liguriſchen Küfte, ein Stüd der ſpaniſchen Erbſchaft, vers 
ſchafft werde. Die Überlaſſung Maitands wird abgelehnt 
unter Hinweis auf die aus dem Sinderverlöbnis ohnedics 
erwachfende Anwartſchaft auf kaiſerliche Länder. Eher könnte 
man fih dazu entfchliegen, wenn mit Hilfe Mar Emanuel 
fe ſpaniſche Monarchie ganz oder doc) zum größten Teil 
tefuperiert würde ober wenn der Kurfürſt Baiern gegen Mai« 


1) Der borrelte Auodruct if beachtenswert. Denn gemeint find dech 
mwobl die altbairifgen, nicht eigentlich zu Tirol gehörigen Ämter Ruiftein, 
Sipbüßel, Rautenberz und das Zilertal. 

2) Döber!, ©. 568, bat „final überiehen oder ſcheint es in Ginne 
von Snalmente aufzuſaſſen, da cr von ber „Markgraffepait“ ſchlechtweg 
ſpricht, worunter im Zuiammenbange jeiner Darftellung nur Burgau vers 
fanden werden tanrı. finale ift aber eine ſpaniſche Herr ſchaſt im Genut - 
fien, fübl. von Dontierrat. Im Kriege fiel fie in die Hände der Franz 
zeſen, wurde von biefen 1709 burrch Traftat den Berkündeten Üüberlaffen 
und 1713 von Karl VI. an Genua verfauft. Ein andere Finale liegt 
im Herjogtum Modena. 
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Iand abtreten wollte (wiewohl Mailand weit einträglicher fei, 
auch künftig mit dem einen ober andern Reichslehen vermehrt 
werden lönnte). Eher Könnte fich der Kaiſer auch entſchließen, 
dem Kurfürften, falls Spanien erobert würde, dort Land zu 
überlafen gegen Abtretung Baierns und gegen beftänbigen 
Beiftand zur Behauptung von Mailand, Reapel und Sizilien. 
Schlit folite mit äuferfter Vorfich auftceten und Zeit zu ge- 
winnen fuchen. Beharrt der Kurfürft auf Vertaufhung Reapels 
und Sigiliens gegen „bie bairiſchen und pfälziſchen Länder“, 
Toll er gefragt werben, ob er fi nicht mit einem dieſer 
Länder allein als Tauſchobjekt begnügen wolle, und foll an 
die Schwierigfeit eines Verzichtes auf Baiern ohne Konſens 
der Agnaten erinnert werben. Cine meitere Reihe von Fragen 
wäre für dieſen Fall an ihm zu ftellen, u. a. ob er dem 
Kaifer zum Eifaß verhelfen wolle. 

Am 17. Auguft war der Neubau des Schloffes Schleißheim 
der Schauplaf eines bramatifchen Mufteitis, zu dem ſich die 
entfcheibende Unterredung zwiſchen dem Kurfürſten und dem 
Grafen Schlid ') geftaltete. Der Kurfürft führte dem kaiſer⸗ 
lichen Gefandten zu Gemüte, mit welcher Langmut ihn Franf- 
reich behanbfe, da er mit franzöſiſchem Gelb Truppen werbe, 
die zulegt Frankreich befriegen werden, wenn feine Unterhand- 


1) Auf Grund beffen Berichtes an ben Raifer hat Marquis be Bogüt, 
Villars I, 145f. barüßer Mitteilungen gemacht. Der Darkellung 
v. Roorbens 1, 2741. über bie Berhanblungen mit Öferreid 1702 
Tiegen Berichte bes engliicgen Gefanbten Gtepney in Mien zugrunde , bie 
fidh mit Stid6 Infeuftion und Bericht nicht immer In Eintfang bringen 
Taffen. Nah Steme foll Fürft Fihtenftein, ber Erzieher Erzherzog Karls, 
das Taufhprojeit (Neapel gegen Baiern) ausgelunbfehaftet Haben. Damit 
das Erbteil des Ciſhenoas nicht verfürit werde, babe er den Kaiier ver- 
mogt biefeß Projett zu widerrufen. So Stern an Hebges 30. Hug. 
1702. Daf dies in der angegebenen Form nicht rihtig iR, zeigt Ehlids 
Infrruttion, too das Projeft nicht zurüdgejogen, mur einige damit. ver- 
Mmüpfte Schwierigleiten betont werden. Yür Noordens Mngabe, da ber 
Bopft (feit Nov. 1700 Siemene XI.) ber Überlafiung Meopele an IR. C. 
gugetimmt Habe, Hat Landau, Rom, Wien und Neapel mwährenb bes |pan. 
Gröfoigefrieges, 5. 228, teinen Beleg gefunden. 
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fung mit dem Kaiſer zum Ziele führe. Er hatte die Stirn 
zu verſichern, feine Rüftungen feien zu dem Bivede veranftaltet, 
ihn in den Stand zu fegen, daß er bem Kaiſer und dem 
Baterlande um fo mehr nützen tönnte, Über feinen Gtatt- 
Haltertitel war eine Heine Differenz ausgebrochen, bie ihm 
aber ſeht wichtig erſchien. Durch eine Fügung des Himmels, 
fagte er, fe ihm damit der beite Vorwand geboten, ohne 
Worlbruch und auf gute Manier mit Frankreich gu brechen. 
Zwei Stunden lang zähft dann Schlick die Vorteile auf, die 
ber Kaiſer bieten läßt, wobei er unmer erſt allmählich bis an 
die äußerfte Gränze feiner Ermächtigung geht. Maz Emanuel 
befpricht jeden einzelnen Punkt, verhehft nicht feine Ungufrieben- 
heit, reflamiert die in Ausſicht geftelten Territorien. Der 
Geſandte weicht aus, läßt dafür den Austauſch Mailands 
gegen Baiern und Landſtriche in Spanien und beiben Inbien 
Hoffen, welche bie englifch- bollänbifche Flotte ſicher erobern 
werde. Er jchildert die Schäge Perus, die Hilſsquellen 
Spaniens, denen bisher nur eine gute Verwaltung gefehlt 
babe, Dafür werde ber Kurfürft der rechte Mann fein. 

Je länger diefer fich Hatte vertröften laffen, befto bitterer 
war nun feine Enttäufchung. Darum alfo habe man ihn neun 
Wochen lang warten lajjen, um ihm nun weniger zu bieten, 
als er fhon zurüdgewiefen! Dafür fol er im Dienfte Öfter- 
reidjd — von feinen perfönlichen Zeiftungen zu ſchweigen — 
23 Millionen Gulden und 42000 feiner Untertanen geopfert 
haben! Die angebotenen Subfidien hätten nur dann einen Wert, 
wenn fie von England und Holland garantiert würden! Statt 
folider Enverbungen an den Grängen feines Landes weile 
man ihm Luftſchlöſſer in Spanien und Amerika! Länder, die 
nur durch große Siege errungen werben könnten, bie ſich 
Spanien nie entreißen laſſen würde und bie nur fo ftarfe 
Dynaſtieen wie Bourbon und Öfterreich feithalten könnten! 
Wie fehr ftehe davon die Haltung Frankreidig ab! Die Bes 
dingungen, bie er durch Monafterol ftellen ließ, feien fo ſtark 
gewefen, daß er nicht geglaubt Habe, Frankreich würbe fie je 
annehmen; aber alles fei bewilligt worden. 
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Hier ward bie Audienz durch ben Oberſtkämmerer unter- 
brochen, der den Fürſten erinnerte, daß man ihn zur Meſſe 
erwarte, da es gleich Diittag fe. Um 3 Uhr beginnt die 
Verhandlung aufs neue. Schlick entrollt nun die verwickelten 
Fragen, die ſich an einen Austauſch Neapels gegen Baiern 
tnüpfen würden. (Er bittet nochmal um acht Tage, um einen 
Beiheid aus Wien zu erholen. Da verabfdjiedet ihn der 
Fürft mit den Worten: es ift zu fpät! In einem mehrere 
Wochen fpäter an ben Kaiſer gerichteten Schreiben 1) urteilte 
er über die Sendung Schlicks, daß ihm diefer „nur auf eitle, 
noch fehr entfernte leere Hoffnungen“ vertröften wollte. Das 
gegen fchrieb der Kaifer am 31. Auguft dem Markgrafen 
Ludwig Wilhelm von Baden): im Einklang mit feinem ver- 
nünftigen Rate habe er nicht angeftanden, durch Schlid beim 
Aurfürften von Baiern nochmal zu verſuchen, ob gegen Ab- 
tretung eines anfehnlichen Teils der Ipanifchen Erbſchaft (!) und 
andere vorteilhafte Bedingungen die Truppen, die diefer auf den 
Beinen habe, nad) Italien überfommer werden könnten. Der 
Markgraf werde durch feinen Sohn, König Joſef, ausführlich 
vernehmen, daB diefer Kurfürft mit Frantreich von neuem 
und nod) enger al3 vorher verbunden, von ihm alfo wenig 
ober nicht? Gutes mehr zu hoffen fei. 

Die Würfel waren gefallen. Am 18. wird Ricous benach- 
richtigt, daß ber Kurfürft den Bufagvertrag mit Frankreich, 
ratifiziert habe. Tags darauf bricht ein Kurier zu Monafterot 
auf mit einen Schreiben bes Fürflen ®), das feinen Entfchluß an 
der Seite Frankreichs zu kämpfen feitlegt. Da er wahrnehme, 
daß fi) die Dinge überall zum Vorteil der beiden Kronen 


1) 30. Sept. 1702 aus ber Kartaufe Burfeim. Theatr. Eur. 
VI, 716. Antwort auf das faiferl. Schreiben wom 18. Sept. mit Bor- 
würfen wegen ber Einnahme Ums, a. a. O. 

2) Röber v. Diersburg, Krige- und Gtanteigriften bes Diart- 
grofen 2. W. von Baden I, ©. 84. 

3) Mögebrudt bei Vogäs, Villars, I, 180f. Der Geraußgeber 
Haratterifiert das Schreiben doch wohl zu Herb als „curieux melange de 
eynisme et. de naivets “. 
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werden, könne er nicht länger eine fo günftige Gelegenheit 
verfäumen und babe ſich entſchloſſen, die Offenfive zu eröffnen, 
fobald er dazu imftande fe — hoffentlich gegen Ende des 
Monats. Er bringt in Erinnerung, daß ihm Ricous das 
Patent als Generalftatthalter zugefagt; mit Recht dürfe er 
ben höchjften Grab verlangen, ber in den Niederlanden gewährt 
werden fönne. Bedmar dürfe nicht den Titel Statthalter 
führen. 

In Verſailles jubelte man und bewilligte ale feine Wunſche. 
Sein Titel wurde al3: Vikar, Gouverneur und Generalfapitän 
der Niederlande feftgeftellt. Marſchall Catinat, über defien Be- 
wegungen im Zufammenhange mit dem von ihm geplanten 
Unternehmen auf Ulm er angefragt hatte, ward angewielen, 
von feinen Truppen bis zu 40 Bataillonen und 50 Ejfadronen 
ihm zur Verfügung zu ftellen. Nur über den Ort ber Ber- 
einigung und den Befehlähaber behielt fid) König Ludwig feinen 
Entſchluß vor. In einem Punkte zeigte ſich Daß Ludwig in 
feinen Zuſagen weiter gegangen war, als ben jpanifchen Staats- 
männern gut ſchien. Philipp V. erklärte dem Kurfürften in einem 
Schreiben vom 10. September 1), daß er die im Junivertrage von 
jeinem Großvater verfprocdene Abtretung Gelberns und Lim 
burgs nicht ausführen konne, ohne das unumgänglich nötige Ge- 
heimmis zu verlegen. Er werbe aber die Abtretungsurfunde 
forvie Die Patente für ihn als immerwährenben (perp&tuel) und 
erblichen Statthalter der Niederlande und als feinen General» 
vifar in diefen Provinzen ausftellen laffen, fobald es die poli- 
tifche Lage geftatte und noch vor dem Eintritt in eine Friedens⸗ 
verhandlung. Die Ernennung des Herzogs von Burgund als 
Generalvifar der Niederlande, die man dem Kurfürften ver- 
gebens als belanglos Hinzuftelen verfucht, gegen die er Durch 
feine Geſandten in Verſailles und Brüfjel proteftiert hatte ?), 
ängig werben. 
iriſche Lage war damals überall noch in der 

1) Bom Sälagtfelde von Luzzata (im Parmefaniigen). Comte 
Jamotel, Lattren iniliten, p. 49. 

2) Ban Kalten, ©. 157. 
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Schwebe, trotz der glänzenden Erſolge des Prinzen Eigen 
im Italien: er Hatte im Juli 1701 Catinat bei Carpi, im 
September Villeroy bei Chiari aufs Haupt gejchlagen, hatte 
die Franzoſen gezwungen das Gebiet bis zur Adda bis auf 
einige Pläge zu räumen. ber feine Truppen waren in diefem 
anfteengenden Feldzuge arg zufammengefchmolgen und ver- 
braucht. Als nad) der Gefangennahme Vileroys in Cremona 
(Sebr. 1702) der Marſchall Vendome mit 80000 Mann 
Eugen gegenübertrat, ſah ſich diefer zunächſt in die Vertei- 
bigung gedrängt, behauptete aber im Auguſt in der Schlacht 
bei Luzzara das Schlachtfeld und brachte Vendomes Vorſtoß 
zum Stehen. Einem neuen Angriff jedoch Hätte er ohne ftarfen 
Nachſchub von Truppen nicht mehr widerfiehen fönnen. Im 
Dezember ging er nad) Wien, um auf einen ſolchen zu brängen 
und einen Umſchwung in der Krieggverwaltung anzubahnen. 
Diefer ward aufs glüctichjte durch feine eigene Ernennung 
zum Präfidenten des Hofkriegsrats herbeiführt. In England 
war König Wilhelm am 19. März 1702 aus dem Leben 
geſchieden. Sein Bertrauter, nun Minifter der Königin Anna, 
John Churchill, Lord Marlborough, hatte die Leitung ber 
Politik übernommen und den Krieg in ben Niederlanden er- 
öffnet. Das kölniſche Gebiet wurde durch faiferliche, preußiſche 
und pfälziihe Truppen Schritt für Schritt von den Franzofen 
gefäubert. Am Oberrhein bewachte Markgraf Ludwig Wilelm 
von Baden bie von ihm angelegten Stollyofener Linien gegen- 
über Straßburg. Seit dem Sommer 1702 ward Landau von 
den Deutfchen belagert, am 11. September erfolgte feine 
Kapitulation. 

Es bedeutete eine gewaltige Verſchiebung der Kriegslage, 
wenn fih nun im Nüden der Kaiferlichen und ihrer Ver- 
bündeten in Deutfchland felbft ein Feind erhob. Aber die 
Lage feine ganz von den Gegnern umſchloſſenen Landes, die 
Entfernung Frankreichs, die Schwierigkeiten, welche der Schwarz- 
wald der Annäherung eines franzöſiſchen Heeres bereitete, 
geftalteten diefe Erhebung zu einem gefährlichen Wagnis. 
Wie einft der pfälzifche Wittelsbacher mit der Annahme ber 
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bößmifchen Krone, fepte der bairifeje Kurfürſt mit dem An- 
ſchluſſe an Frankreich feinen Kuchut aufs Spiel. Er war 
fi) wohl bewußt, daß ein Miferfolg fein Werderben bedeute. 
„Coronari aut rumpi* lautete die Auffchrift, die neben einer 
Krone, bem Ziele feine Ehrgeiges, eines der den Truppen 
verliehenen neuen Feldzeichen trug. 

Seit Septembersanfang 1702 wurden die hairifchen 
Truppen in zwei großen Lagern bei Rain und bei dem fur- 
fürfttichen Jagdſchloſſe Lichtenberg am Lech, gegenüber dem 
ſchwäbiſchen Lecjfeld, gefammelt '). Ohne die Vereinigung 
mit einem frangöfifchen deere mußte das bairifd)e zufegt won 
der Übermadjt der Kaiſerlichen umd ihrer Verbündeten er- 
drüdt werben. Als fein erites ſtrategiſches Biel fahte daher 
Mor Emanuel ind Auge, diefe Verbindung zu erleichtern und 
da bie ftart befeftigte Reichgftadt Ulm als ihr größtes Hinber- 
nis, zugleich) aber als wertvolles Eroberungsziel erſchien, be» 
ſchloß er fich dieſer, wiewohl Das Reich den Krieg noch nicht 
eflärt Hatte, durch einen Handſtreich zu bemäctigen. Ein 
ſolcher Überfall war ſchon Ende des vorigen Jahres erwogen 
worden, Ludwig XIV. hatte durch Ricous den Plan empfehien 
laffen — denn „ſchließlich iſt es das Wichtigſte, daß fid) der 
Fürft durch eine Unterneßmung feftlege“ 7) — und in feinen 
Feldzugöplan, den er im Frühjahr an Villars gefandt, hatte 
der Aurfürjt den Angriff auf Ulm aufgenommen. 

Nach dem Beifpiel feines frommen Großvaters wählte er 
für das wichtige Unternehmen einen Marienfefttag, er beichtete 
und fommunigierte an biefem Morgen und fagte zu dem an- 
wefenden Hicous, daß er wahrhaftig Bott recht andächtig an- 

1) Zum Folgenden vgl. Staudinger a a. O. &, 873f.; 
Auith, Kurfür M GE. v. 8. u. bie Domaufäbte (eine populäre Dar« 
Relung feiner Felbzüge), &. 1221; H. Leeb, Die Einnafme von Ulm 
1702. M. Ea Geheimielretär Wilhelm bat fih in Zwiſchenräumen von 
einer ober mehreren Woden bie Rricgsereignife vom 8. Expt, 1702 bie 
20. Juli 1703 notiert. Die und vorliegende Faffung aber (Ephemorides 
in clm. 1679) haben feine Aufzeichnungen, wie u. a. bie Nachricht über 
Sehleitner in Schleißheim zeigt, erft viele Jabre fpäter erhalten. 

2) Preuß a. a. D. 6. 2%, Anm. 2. 
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gerufen Babe). Mit der Ausführung war der Oberftleutnant 
des Neibreginent3 Freiherr v. Pechmann betraut, ber ſich 
als Artilleriehauptmann beim Sturm auf Dfen ausgezeichnet 
hatte. Der tapfere Offizier hatte ſchon vier Wochen vor- 
her in Verkleidung die Gelegenheit ausgekundſchaftet °); 
er vollzog feinen Auftrag mit ebenfo großer Kühnheit 
wie Umficht und zahlte ben Erfolg mit feinem Leben. Als 
der Morgen bes 8. September graute, ſchlichen ſich bei 
dem feinen Gänstor im Oſten der Stadt, ald Bauern, zum 
Teil als Bauernweiber mit Marktwaren verkleidet, 38 bairiſche 
Soldaten ein und überwältigten im Verein mit ben zehn 
Offizieren, bie fich ſchon vorher verkfeibet in Wirtshäuſern in 
der Nähe einguartiert hatten, die Wache. Sofort fprengte 
das Dragonerregiment Fels, das fih unter dem Schuhe bes 
Nebels ®) unbemerkt nahe ber Stadtmauer verborgen ges 
halten, mit verhängtem Bügel unter Siegesrufen in die Stadt. 
Wenn nun auch die Heine Beſazung und bie Bürger, ber 
ſonders der ftädtiihe Stückhauptmann Faulhaber, noch kräftigen 
Widerſtand leifteten und den Vaiern erhebliche Verluſte bei- 
brachten — Pechmann war fogleih in dem Handgemenge 
beim Gänstor töblicd) verwundet worden — wurbe doch fon 
gegen 10 Uhr bie Kapitulation der Stadt erklärt. Um 
14. hielt Mar Emanuel feinen Einzug. 

Einen fo kecken Landfriedensbrud) hatte man im Reiche 
feit langem nicht erlebt. Die Entrüftung war allgemein und 
um fo größer, als man gerade damals, nicht one Zutun 


1) Aus einem aufgelangenen Briefe Ricous'. Chur-Baiem Anderer 
Theil Als eine jäh:veränberte Schaubühne (1704), ©. 4f. it. Theatr. 
Eur. XVI, 714. „Unter Berunchrung und Berfpottung Gottes und 
feiner Heiligen“ , Magte der Kailer (Febr. 1703; v. Dim, Beiträge 
©. 117), fei der Überfall am Lage Mariä Geburt ausgefüßrt worben. 

2) Wilhelm, em. 1579, f.12; dort aud bie Namen ber anderen ber 
teiligten Offigiere und Unteroffigiere. Nah dem Theatr. Europ. foll 
Vechmann einen Privatpab auf Um gehabt haben, da ihn bie Räbtilde 
Wache nach einer in der Eruntenheit verübten Musfchreitung ein ſchiecht 
behandelt hatte. 

3) La Colonio, Min. 1, 194. 
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Baierns, deſſen Anſchluß an den Kaifer als nahe bevorftehend 
angenommen hatte '). Entſchuldigende Schreiben, welde der 
Kurfürft an ben Kaiſer, den Reichstag, den ſchwäbiſchen und 
frantiſchen Kreis fandte, konnien die Entrüftung richt mildern. 
In diefen Schreiben warb den Kreiſen vorgeworfen, indem 
fie ihre zum Schein der Reichöverteidigung an den Oberrhein 
entfandten Truppen in die wirklichen Kriegsoperationen ein- 
treten ließen, während bort nicht die geringfte Feindesgefahr 
zu befürchten geweſen fei, hätten fie die Offenfive ergriffen. 
Nachdem fie dann überdies die anderen bairiſchen Kreisſtände 
von ihm zu feparieren gefucht, Habe ſich der Kurfürſt ent- 
ſchliehen müffen, ber Gefahr beizeiten entgegenzutreten ?). Da- 
gegen fehrieb ber Kaifer an Mar Emanuel): vor nicht ge: 
raumer Zeit habe er, der Kurfürſt, ſelbſt anerfarınt, daß die 
Kombination der franzöfiihen und ſpaniſchen Macht und ver 
Verluſt des nieberländifchen und italienifchen Reichslehen den 
Untergang des ganzen römifdjen Reiche nad) fi ziehen 
würde. Jedermann fei jept überzeugt, daß er bie Erflärung 
des Reichs abgewartet Hätte, wenn er nicht von feinem be= 
fonderen, auf der Seite Frankreichs „genießenden und weiter 
verſprochenen“ Vorteil angetrieben wäre und wenn er nicht 
fogar dom einen unglüdlichen Streich mehr Partifularnugen 
envarten als Schaden für ſich befürchten würde. 

Später tauchte der geradezu frivole Gedanle auf, ben An- 
griff auf Um duch) Reditsgründe zu techtfertigen. Ein ge- 
wiſſer Cammerloher in Wiefenfteig arbeitete eine Denlſchrift 


1) Theatr. Europ. XVI, 703. 704. Dies entfpricht dem, was 
ber Kurfürft am 24. März an Vergueyd gefchrieben fake; Um einen 
großen Saͤlag autzufüßren, iR es nötig, daß bie Gegner nit mit bieiern 
Deer reinen, daß fie in Baleın entfiefen fehen, und fo lange an meine 
Neutralität glauben, big ich die Mafte abwerfe. Archiv f. öfter. Geſch 
44, 299. 

DM. €. aus Shloß Lichtenberg an den hwãbiſchen u. fräntiiden 
Rreiß 10. Eept. 1702; Theatr. Europ. XVI, 710. Bat. fein Screiten 
d. 7, Sept am den Rat der Gtabt Um a, a. D. 707. Antwort der 
Kreife aus Heilbronn 16. De. a. a. D. 7I1. 

3) 18. Sept. Theatr. Europ. XVI, 716. 
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aus, laut deren Ulm eigentlich zur alten Graffchaft Geiſlingen 
‚gehöre, auf dieſe aber Baiern geredjte Anſprüche Habe !), Der 
Kurfürſt beauftragte 1714 feinen Bevollmächtigten auf dem 
Badener Kongreß, Malfnecht, dies geltend zu machen und 
fand jept, daß er fich unter dieſem Gefichtspunfte ber Stadt 
bemächtigt habe. Ulm Habe allerdings eine kaiſerliche Bes 
ftätigung ferner Reicjsfreiheit, jchrieb Cammerloher, aber vor- 
zeiten Habe man dergleichen mit Gelb machen können. Unb 
ein anderer Höfling meinte: bie Beifpiele fein Häufig, deß 
ein Furſt fid) ſelbſt Recht verſchaffe auf Grund von An- 
fprüchen auf eine Stabt ober ein Land, ohne daß fid das 
gange Reich einmifche 2). 

Wir verzichten darauf, die Entwidlung am Regensburger 
Neichdtage und die Verhandlungen einzelner Reichsftände mit 
Baiern zu verfolgen. Der Kaifer hat fie Tpäter ®) dahin zu- 
ſammengefaßt, daß das mehr väterlid) gehaltene Mahnſchreiben, 
das er auf Bitten der Reichsverſammlung an den Kurfürſten 
erließ, ebenfo ohne Erfolg geblieben fer wie bie Vorftellungen 
von Kurmainz und anderen Ständen, auf die nur Drohungen 
bie Antwort geweſen feien 9). 

Am 30. September wurde von allen drei Reichskollegien 
ber Reichskrieg gegen Frankreih und feine Verbündeten be- 
fchlofien und vom Kaifer am 6. Dftober verkündet. Im der 


1) In Wahrheit Tagen bie Dinge umgekert: Geiflingen gehörte feit 
feine Berpfänbung dur; die Grafen d. Helfenflein 1382—1396 ale 
Pfand, von da an zu Eigentum ber Reicheftadt Ulm, ein Bei, den der 
Naifer 1417 Gefätigte. Siche Egelhaaf, Pol. Geff. d. Neihefaht 
Ulm in Befgreibung des Dberamtes Ulm, ©. 54. 62. 69. 

2) Siefe Komeipondenz Naltneht, def. Echräben v. 9. Mai u. 

-5. Junt 1714. StA. 527/15. 

3) Gebr. 1703. v. Om, Beiträge, ©. 118. Im übrigen vgl. 
Theatr. Eur. XVI, 1402, 708 u. 1703, 1f. Die Bände 16-21 des 
Thestr. Europ. (1701—1718), erſchienen 1717—1738, bie ben trefflichften 
bes großen Wertes beijuählen find, find von bem im Dienfte ber Grafen 
. Golms-Laubad) dehenden proteftantifchen Pfarrer Gipneiber von Saubadh 
verfaßt. Bol. Hermann Bingel, Das Theatrum Europasum, Rin- 
chener Diff. 1909. 
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Kriegserllärung !) wurde das Teftament Karls II, auf Grund 
deſſen ſich Franireich der Länder der ſpaniſchen Monarchie 
bemächtigt habe, als nichtig bezeichnet. In erfter Reihe aber 
warb der Beſchluß damit begründet, daß frankreich ben 
Frieden von Ryßwick gebrochen habe durch bie verzögerte Räu- 
mung von Breifad), die unvollflommene Reftitution ber Feſtung 
PHitippsburg und der pfälzifchen Länder und Beeinträch- 
tigungen Würtembergd in Mömpelgard. Baiern beftritt die 
Gefeplichfeit des Kriegsbeſchluſſes da ein Reichskrieg nur ein- 
ftimmig beſchloſſen werben Fönne?). Ein loiſerliches Aus- 
ſchreiben vom 10. Dftober aber erinnerte alle Generale, 
Offiziere und Soldaten Max Emanuels daran, daß ihr Fürft 
im Einverftändnis mit der als Reichsfeind erklärten Krone 
Frantreich fei, daß er mit feinen unverantwortlichen Unter- 
nehmungen auf Ulm und Menmingen wider Gott, fein Ge 
wifjen, feine Pflicht als Reichsfürſt gehandelt und den öffent- 
lichen Frieden gebroden habe. Bei Strafe der Konfiftation 
ihrer Habe und Güter erging an fie der Befehl den Dienft 
des Kurfürften zu verlaffen =). Wber nur wenige Offiziere, 
wie die Oberften Feld, Hazthaufen, de La Tour), feifteten 
diefen keiſerlichen „Wvofatorien" Folge. Das Küraffierregi- 
ment be3 legteren übertrug der Kurfürft dem Grafen Gabriel 
Verita, einem Beronefer >). 

Der bairifche Kreis ftand mit Musnahme Aurbaierns treu 
zum Reiche. Doch ftellte nur Salzburg ein anſehnliches Kon- 
tingent zum Siege, die Keiftungen der übrigen Kreisſtände 
blieben fo gering, daß die anderen Streife 1705 ihre Un- 
zufriebenheit damit erllärten, Mainz einen Tadel ausfprad). 
Für diefes Jahr waren die Kontingente für Salzburg auf 


1) Gebrudt u. a. in den Feldzügen bes Prinzen Eugen I, 8b. 4, 
©. 6071. 

2) Lamberty, Mömoiren II, 212. 

3) Theatr. Europ. XVI, 5871. 690[. 

4) Wifhelm (elm. 1579, f. 26) nennt aud die Grafen Trudiek und 
Körigset, 

5) Maffei, Mömoires I, 108. 
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1500, Freifing, Paſſau, Stabt Regensburg je 100 Mann 
beftimmt 9). 

Die von dem boiriſchen Bolte fo fehe gefürchtete, ihm in 
der Seele verhafste Wendung mar eingetreten: fein Fürſt ver- 
folgte mit den aufs äußerfte angefpannten Kräften des Landes 
Biele, von denen e8 nichts wiſſen wollte; feit Jahrhunderten 
ſah man ſich zum erftenmale wieder Kaiſer und Reich als 
Feind gegenüber. In den letzten ähnlichen Fällen, unter 
Ludwig dem Reichen 1462 und nach dem Tode Georgs des 
Reichen 1504, war doch nur einem Landesteile, dem Lands ⸗ 
huter, ber Raifer, daS Neich aber bei weitem nicht mit folder 
Einmütigteit wie jet entgegengeftanben. 

Bon dem Schriftenwechfel der Parteien fei, den Creig- 
niffen vorgreifend, mac noch folgendes erwähnt. Am 15. Jar 
nuar 1703 brachte der bairiſche Gefandte Baron Zündt eine 
Eingabe an den Reichstag, worin Kaifer und Neid) illoyalen 
Verhaltens gegen den Kurfürften geziehen wurden. Nach dem 
Urteil des Kaifers ein freventlicher Proteft —die anweſenden 
Geſandien trugen Anftand das ärgerfi)e Schriftftüd nur zur 
Kenntnis zu nehmen. In feiner Antwort?) brandmarfte ber 
Kaiſer Taten, Reden und Schriften des Kurfürften als gleich 
fteäftid). BVeadjtung heiſcht Hier die Angabe, ber Kurfürit 
habe dem Herzog von Anjou die ſpaniſchen Niederlande ohne 
jeden zwingenden Grund eingeräumt, obwohl er früher münd- 
lich und fchriftlich wiederholt verfichert habe, daß er das Erb⸗ 
recht Öfterreich® auf dieſe Sande anerfenne und das von 
Frankreich geltend gemachte für unberedhtigt Halte; diefe feine 
Meinung habe er fogar mit Eidſchwüren befeäftigt zu einer 
Zeit, da er hieraus noch Vorteile zu ziehen hoffte. Wir 
wien nicht, welche Erklärungen Mar Emanuels hiemit ge- 
meint find. Wahrſcheinlich dod) foldye, die vor dem lehten 
Teftament König Karls IL, alfo bei gänzlid) veränderter Sad)- 

1) Theatr. Europ. XVII, 1705, S. 24; über ben hair. Kreistag zu 
Regensburg 1705 (Tori) Gammi. d. Kaier. Rreißreits, ©. 5561. 


2) Febr. 1703. Theatr. Europ. XVI, 1703, ©. 3f.; v. Dw, 
Zeiträge, S. 117. 
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tage gefallen waren! Es bezeichnet wohl die ſchwächſte Stelle 
im Leopolds Pofition, daß von der faiferlichen Partei dieſes 
Teſtament als das „WBortocarrerifche" verhöhnt und feine 
Rechtslraft geleugnet wurde. Als ob Karl II. fein früheres 
Teſtament zuguniten Habsburgs, das man in Wien gern an- 
erkannt hatte, unbeeinflußt erlafjen hätte! 

Begründeter als der erwähnte Vorwurf war ein anderer: 
wiewohl des Kurfürften reichsfeindliche Geſinnung genügend 
zutage getreten und nachdem er bereit mit Frankreich fich ein- 
gelafien, habe er mit bem Kaiſer geheime Verhandlungen ge- 
pflogen und als Preis feiner Freundfchaft den Königstitel und 
‚andere fait unmögliche Dinge begehrt. Wie der Kaifer erwähnt, 
machte Mar Emanuel auch geltend, dab felbft der Papft mit 
ihm einverftanben fei, und fuchte fid) Anhänger zu derſchaffen 
durch das Vorgeben, die Religion fehüten zu mollen. Aber 
außer einigen Bauern Habe fid, niemand betören lafjen, nament- 
lich Geiſtlichleit und Adel in feinem eigenen Sande Hagen 
nur über die franzöfiichen Bedrückungen. In ber Tat hatte 
Siemens XI. der Nachfolger Innocenz‘ XI, Philipp als 
König von Spanier anerkannt, aber zunächſt eine neutrale 
Stelung einzunehmen verfuht; erft allmählich geriet er in 
das Fahrwaſſer der franzöfifchen Politik. Der Verfud), dem 
Kriege den Anſtrich eines Religionsfampfes zu geben, ent— 
fprang der Abſicht ihn dem bairifchen Klerus und Volle ſym— 
pathiſcher zu madjen und ift nicht gänzlich ohne Wirkung 
geblieben. Er konnte ſich nur darauf ſtühen, daß der Kaifer 
überwiegend proteftantifche, der Kurfürft ausſchließlich fatho- 
liſche Verbündete hatte und daß derPapſt, wenigſtens fpäter, 
die franzbſiſche Sache begünftigte. 

Um ausführlichften hat Mar Emanuel feine Politik mit 
den uns ſchon bekannten Gründen verteidigt in bem Manifeft, 
das er am 1. Juni 1703 aus Mündyen erließ!) und worin 
er am Schluffe feine Landftände, Untertanen und Soldaten 
zum treuen Ausharren ermahnte, Eine verleumderiſche Feder, 


1) Abgebruct Theatr. Europ. XVI, 1708, ©. 213-219. 
Riezier, Gfaldte Balens. vr. 35 
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Heißt es barin, habe ihn eines ſchon vorher mit Frankreich 
getroffenen gefährlichen Einwerſtändniſſes, auch beabfichtigter 
Verfehdung bes Reichs beſchuidigt, bie hoc) mit Wahrbeits- 
grund niemals beizubringen fein werde! Wie darin eine 
grobe Entftellung der Wahrheit Ing, fo war feine oft wieder- 
holte!) Verfiherung, daß er nur auf bie allgemeine Tran» 
quilität, Frieden und Ruhe hinarbeite, eine Heucelei, denn 
Die ehrgeizigen Ziele, die er verfolgte, ließen fi ohne Krieg 
nicht erreichen. 

Einige Wochen hatte es den Anſchein, als ob die Ver— 
einigung Mar Emanuels mit feinen Verbündeten ſich noch im 
Jahre 1702 vollgiehen würde. Er rüdte ihnen von Ulm 
entgegen nad) Oberfchwaben. In der Reihsftadt Memmingen 
erwiderte zwar bie Bürgerſchaft auf das Anſinnen Prielmairs, 
(damals Geheimer Feldtriegslanzleidireltor), bairiſche Be— 
fagung einzunehmen, fie wolle fid) vielmeht bis auf ben 
legten Mann verteidigen, doch genügte die Eröffnung der Lauf- 
gräben umd eine furze Befchtekung, bie Übergabe der Stadt 
(1. Oft.) herbeizuführen. Auch Lauingen und Dillingen fielen 
in die Hände ber Baiern. Marſchall Catinat, der dad fran- 
göfifcje Heer am Oberrhein befehligte, Hatte fi) nad) dem 
Falle Landaus nach Straßburg zurücgezogen. Mar Emanuel 
hatte ihm den Grafen Arco mit Truppen voraus gegen die 
Donauguellen hin entgegengefcjict und ſogleich nad, ber Ein- 
nahme Ulms den Oberftleutnant Locatelli an ihn abgefandt, 
um die Vereinigung mit den Franzoſen zu vereinbaren’). 
Diefer Offizier fiel aber in Rheinfelden den Kaiferlihen im 
bie Hände?) — ein kühner Sprung durch das Fenſter in ven 

1) U. a. in bem Gteierpatent v. 7. März 1704. 

2) Underfeits hatte er (23. Sept. aus Ulm) den Herm v. Mercy an 
den König von Spanien gelandt mit bem Erfuden, daß Truppen ber 
wei Kronen ihm aus alien zu Hille tommen mögen. Bom Fort 
Fuentes am Gomerfee aus follten biefe über Chiovenne unb inftermünz 
bis Parwied ober Telfs im Oberinntaf rlden; bis dorthin werbe er ben 
Beg aus Baiern öffnen. Gt.A. K. ſchw. 489/6. 

3) Gtüdtiger als Locetelli war fpäter Santini, gl. Maffei, 
Memoires I, 108. 
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Rhein brachte ihm feine Rettung’) —; mit ber Folter bedroht 
offenbarte er, was er von ben Plänen feines Herrn wußte 
— ein Zwiſchenfall, der auf König Ludwig und Catinat zu- 
erſt den Eindrud eines abgefarteten Spiel® machte und Arg- 
wohn gegen die Loyalität des Kurfürften medte>). Arco, der 
ſchon Bis in die Gegend von Stockach vorgebrungen war, fo 
dab ber Biſchof von Conftanz die Flucht in die Schweiz er- 
geiffen Hatte, trat auf dies ben Rüdmarfch an. Am 30. Auguft 
aber ward Villars mit dem Oberbefehl über eine detachierte 
Abteilung des Catinatſchen Hecres, 30 Bataillone und 40 
Ejtadronen, betraut, um mit biefer die Verbindung mit den 
Baiern zu ſuchen. Am 28. September ſiand er bei Hüningen, 
am 14. Dftober Tieferte ihm bei Friedlingen Markgraf 
Ludwig Wilhelm von Baden eine Schlacht, in ber zwar bie 
Reiterei der Keiſerlichen gefhlagen wurde, die fefle Hal- 
tung ihres Fußvolkes aber die Frangofen veranlaßte über den 
Rhein zurüdzugehen. hr endgiltiger Nüczug über dieſen 
Strom am 2. Novenber madjte für diefes Jahr ihre Ver— 
einigung mit den Baiern unmöglich, zumal da ſchon anfangs 
diefes Monats der Winter mit ftarten Schneefällen®) einfete. 
Am 12. Dezember ſchrieb Billard aus Strafburg, wohin er 
ſich zurückgezogen Hatte, an den Kurfürjten: er fei nicht dev 
Teufel, um den ihm vorgefchlagenen Marſch von Neuftabt 
durch das Höllental auszuführen; „diefe Wege legen, wenn 
einmal Schnee gefallen ift, nur die Vögel zurück“ ). 

Auch der Kurfürft hatte in feiner Vorwärtsbewegung inner 
gehalten. Sein Zögern war nicht nur darin begründet, daf 
er fid) ſcheute durch weitere Entfernung von feinem Lande 
einen Angriff der Raiferlichen auf diefes herauszufordern, ſondern 

DM. E. an Monafterot nad dem Bericht einer Gchaffhaufener 
Geiandtigaft. St. A. X. ihm. 489/6. 

2) Mömoires de Villara IL, 22 u. Vogü’s Anmerkung zu S 25. 
Vgl. au Bilars an Ricous 26. Sept., a. a. ©. 265; Theutr. Europ. 
xvi, 718. 

3) M. €. an Monafierol 9. Nov. aus dem Lager von Ehingen 
Yogüß, Villare II, 239. 

4) Vogüs, Villare IT, 249. 
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geradezu darin, daß troß feiner entrüfteten Abfage an Scylid 
der Gedanke eines Parteiwechfels nochmals in ihm lebendig 
geworben war. Die Eroberung Landaus, vor allem die 
— wenn auch vorausgeſehene — Erklärung des Reichskrieges 
gegen Frantreich und ihr ſtarler Widerhall in der öffentlichen 
Meinung Baierns hatten doch ihren Eindrud auf ihn nicht ver- 
fegtt und in auf neue in feinem Entſchluſſe irre gemacht 
‚Hier wie öfter wird man an das Urteil Ludwigs von Bader 
über ihn erinnert, daß fein ut nur phofifch, nicht geiftig 
war. „Im Kabinet unentſchloſſen, zeigte er Entfchloffenheit, 
wenn die Schüffe fragten.‘ 

Bisher hatte er die faiferlichen Vorſchläge an ſich kommen 
laſſen, jegt ergriff er felbft bie Initiative zu neuen Verhandlungen. 
Zu deven Führung fanbte er (80. Sept.) feinen Sekretär 
Keihard mit einem eigenhändigen Schreiben !) an den faifer- 
lichen Brinzipaltommifjär am Regensburger Reichstage, Kardinal 
Lamberg, Biſchof von Baflau, den er als Vermittler beim Kaiſer 
auserfehen hatte. Ex erbot fi, dem Kaifer jogleidh 20000 
Mann zu überlaffen und ſich der Kriegserklärung des Reichs 
anzuſchließen. Von biefen Truppen wollte er die Hälfte dem 
Prinzen Eugen zu einem Angriff auf Neapel abtreten, mit 
ber anderen Hälfte und 10000 Mann Kaiſerlichen wollte er 
felbft Mailand für fi erobern. Die Inveſtitur mit biefem 
Herzogtum beanfpruchte er erft dann, wenn ſich der Kaiſer 
der beiden Sizilien bemädtigt hätte. Mailand follte die Ent- 
ſchädigung bilden für feine Forderung an die Krone Spanien, 
bie er num auf 6300000 Taler bemaß. Bis es zur Belehnung 
mit Mailand käme, follten ihm als Hypochet die Markgraf. 
ſchaft Burgau, Landgrafſchaft Nellenburg, Grafſchaft Hochburg 
oder Graffchaft Neuburg a. Inn zur Nutznießung eingeräumt 
werden. Wenn er 20000 Mann dem Kaifer zur Dispofition 
ftelle, forderte er dafür monatliche Subſidien don 100000 
Spegiestalern, „welche vermutlich durch England und Holland 

1) Auch die folgenden Schreiben des Kurfücfen find cigenäntig. 
Die ganze Korreivondenz Bat Vogüc, Villara I, 225-237 aus tem 
Diener Arhive veröffenttidt. 
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verfichert würden“. Im übrigen behartte er auf den Schlick 
gemachten Vorſchlagen. Er wäre aljo bereit geweſen, bie 
Truppen, die mit feangöfifchem Geld zum Kampfe gegen dem 
Kaifer geworben waren, den faiferlihen Fahnen zum Kampfe 
gegen Frankreich) zuzuführen, hätte ber Raifer feinem Ehrgeiz 
volle Befriedigung in Ausficht geftellt. 

In Wien aber Hatte nad) den lehten Vorgängen die Partei 
König Jofefs, die fid) allen weiteren Unterhandlungen mit 
Baiern widerjegte, an Stärle und Einfluß gewonnen. Der 
Kaiſer zeigte, wie fid) erwarten läßt, durchaus fein Entgegen- 
Eonmen, forberte vor allem bie Rückgabe von Ulm, Memmingen 
und Kempten !) und beauftragte am 2. November den Kardinal 
Zamberg, die Unterhandlungen abzubrechen: nach fernen fchlechten 
Handlungen weigere er fich, den Kurfürften „um einen fo Hohen 
Preis zu erfaufen“. 

Der Růcſchlag diefer Untergandlung mit dem Kaifer und 
Der durch die Reichslriegserllärung aufs höchſte bedrohten Lage 
Baierns äußerte ſich in neuen, weitgehenden Bugeftänbnifien 
Frantveiche, Im der Form von Zufapartifein zu den Bündnis 
verteägen vom März 1701 und 17. Juni 1702 wurden 
fie zwiſchen Monaſterol und Torcy in Verfailles vereinbart 
und am 7. November unterzeichnet ?). Sie befagten: König 
Ludwig wird fid) beim König von Spanien zu erlangen bes 
mühen, daß die katholiſchen Niederlande zur Entſchädigung 
für feine Kriegsrüftungen an ihm abgetreten werden. Sowie 
dies geſchehen, wird er feine Rechte darauf an den Kurfürſten 
übertragen. Diefer foll Souverän der ſpaniſchen Niederlande 





1) Die Nennung ber lebicren Ctobt (20. Dt,, p. 229) dürfte auf 
einen Irrtum beruden, denn fie it erft am 13. Moo. 1703 vom Mar 
Emanuel erobert worden. Giehe M. E. am Momafterol 15. Nov. 1703, 
Vogüg, Villars II, 411f.; Staudinger II, 95. 

2 Gebrudt bei, Aretin, Gtaatsoerträge, Anhang, S. 328. Der 
Vertrag wurde vom Kurfüriten, der noch größere Borteile Gerausichlagen 
wollte, fange nicht ratifiziert. Tebon, ©. 124. Philipp V. fhried dem 
Kurfürften erft am 17. Jumi 1703, daß er bie neuen vom fenem @roß- 
water mit ihm vereinbarten Mrtitel billige und hiermit ihre Austührung 
veriprehe. Jametel 9, 60. 
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fein mit Ausnahme eines Landftride, den der König zur 
Sicherung feines Reiches für fich behalten wird: Lugemburg, 
Chiny, Namur, Charleroi, Mons und was von einer geraden 
Linie von Tournay bis zur Grafſchaft Namur eingeſchloſſen 
wird. Angeſichts diefer großen Vorteile wird der Kurfücft 
offen für das franzöfiiche Interefie eintreten, wird auf den 
Kaiſer Feine Rückſicht mehr nehmen und feine Truppen mit 
dem franzöſiſchen Heere in Deutſchland vereinigen. Sollte er 
wider Erwarten Baiern verlieren, tritt die Abmahung des 
früßeren Vertrags in Kraft, wonach er als Entſchädigung die 
Nicderlande erhält. Werben die zwei Pfalzen (Sturpfalg und 
Pfalz Neuburg) erobert, wird der König dahin arbeiten, daß 
fie Mar Emanuel im {Frieden bleiben, ohne daß dies feine 
Erwerbung der Niederlande vereiteln fol. Über bie neu 
erworbenen Länder Farin er nad) Belieben zugunften feiner 
Kinder bißponieren. 

In einem Briefe an Pillars vom 9. November aus 
Ehingen '), ber von den Kaiferlichen aufgefangen wurde, ſuchte 
der Kurfuͤrſt, indem er zugleid) feinem alten Waffengefährten 
zum Marſchalſſtabe Güt wünfchte, das Miftrauen, das fein 
Bögern im frangöfifchen Lager bereit gewedt hatte, zu be= 
feitigen und ftellte für den Fall, daß der Markgraf von Baden 
über den Rhein zurücginge, feinen Vormarſch bis Tuttlingen 
in Ausſicht. Villingen anzugreifen fünne er ſich jedod) in fo 
borgerückter Jahresgeit und bei dem Mangel ſchweren Ge— 
ſchützes nicht entfchließen. „Ich lenne dieſes Neft; aud) wenn 
nur Bürger darin wären, brauchte es eine Belagerung‘ — 
ein für die Einwohner biefer alten vorderöſierreichiſchen 
Stadt überaus ehrenvolles Zeugnis, das durch ihren tapferen 
Widerſtand bald bekräftigt werben follte. Über ben harten 
Drud feiner Nüftungen und die überwiegend kaiſerliche Stim- 
mung feines eigenen Volles enthält dieſes Schreiben beadhtens- 
werte Zugejtändnijje ). 

1) Theatr. Europ. XVI, 723—728, dort mit ber fallen Adreſſe: 
Catinot. Bl. auch Vogic, Villara II, 238 v. 8. Nov. 

2 „Dur meine Rüftungen ſiürze ich mein Land in eine unbeſchreib- 
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Nachdem ein Verſuch der Baiern auf Nördlingen (Mitte 
Nov.) von dem faiferlichen General Pälffy vereitelt worden 
war, bezogen die Truppen Winterquartiere in Baiern und 
Schwaben. Die Gränze, durd) raſch angelegte Schanzenlinien 
und Verhaue befeftigt, war allenthalben von den Landfahnen 
bejegt — zum Schuhe Reichenhalis aud) Berchtesgaden, wo 
ja Dar Emanuel Bruder und Berbündeter regierte. Im 
Winter wurden die Stellungen vom Kurfürſten befichtigt. 

Bon fränfifchen Kreife ward jegt eine deutliche Erklärung 
gefordert, ob er Freund ober Feind fein wolle ')., In der 
Antwort des Kreiſes wurde zugegeben, daß bie Affoziation 
der Kreife zunächſt nur auf Die Verteidigung gerichtet geweſen 
fei; dann aber habe Frankreich durch die Befegung der Maas- 
und Rheinfeftungen (ber fötnifchen) zuerft ben Frieden gebrochen ; 
diefem gefährlichen Nachbarn gegenüber Habe man es nicht 
darauf ankommen lafien können, daß er noch einmal wie im 
vorigen Kriege daS praevenire fpiele. 

In einem Schreiben an Monafterol ?), deſſen Inhalt anı 
Hofe von Verfailles wirken follte, Hatte der Kurfürſt feiner 
Enttäufchung und Verftimmung bitteren Ausdruck gegeben, 
Er beflagte fid) über den Rückzug Billard’, klagte über die 


ie Bermirrung, wozu bie angeborenen Eigenicaften meine Adels und 
Votteo viel beitragen.“ „Ohne meine umd meiner Truppen Gegenwart 
Hätte fih in meinen Landen bald eine große Beränderung ergeben; ein 
geringes Corps ter Kaiferlichen hätte eine ſchrecliche Trennung verurfadt 
und würde die Geifiihteit und den Adel, von dem ih jebt nicht 
achn Röpfe bei meinen Truppen habe (bieielbe Behauptung fat 
dann auf Grund biefes aufgelangenen Schreibens der Kaifer im Febr. 
1703 wieberhoft; d. Or, Beiträge, ©. 118; ba fie Übertrießen iR, 
zeigen bie Dffigiereliften bei Staudinger II, TILf. Bol. aud oben 
©. 503), gänzlich abteenbig made." Eon das Gerät, daß fi öfter: 
reichiſche Heere ſammein, um in Yaiem einzufallen, pabe bort unbefdreibs 
tihen Shreden gewedt. — Bei aller Übertreisung, bie durch bie Tendenz 
des Squidens erflärt wird, dieibt darin genug Kichtigee. 

1) Ks Eraunftein 26. Dez. 1702. Antwort v. 7. San. 1708. Theatr. 
Europ. XWI, 7271. 

2) 19. Nov. aus bem Fager von Ebingen. Vogie, Villars II, 
241-2. 
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Gefahr, die Baiern durch einen laiſerlichen Angriff drohe, 
über feinen Geldmangel, da er von bem zuledt bemilligten 
Subfitien feinen Sot erhalten Habe!), und drang auf eine 
raſche Geldfendung von 3 — 400000 Talern. Alle Welt 
alaube, dab ihm von Frankreich Königreiche verfprodjen feien;; 
ftatt deffen feien die zwei Provinzen, die ihm zuteil werben 
follten, verloren. Spanien habe den Vertrag noch nicht rati- 
fistert und Habe fic), wie er ſicher erfahren, gegen die even- 
tuelle Abtretung ber Niederlande an ihn (im Falle des Ver- 
Luftes Vaierns) aufgefprochen. Zur Entfhädigung für bie 
Niederlande begehrte er jegt auch gegenüber Frankreich Mailand. 

Über die Stimmung in feinem Sande konnte der Fürft 
nidt in Bweifel fein. Cine Vorftelung der Landicaftsver- 
orbneten ſprach von der großen Sorge und Furcht, worein 
ber Abmacſch der Truppen das Land geftürgt habe, und brach 
in ähnliche Magen aus, wie fie die Lendſchafi ſchon im 
März 1701, da das dräuende Kriegsgewölk nod am fernen 
Horizont ftand, erhoben Hatte (vgl, ©, 493), An manden 
rien rüfte man fid zur Flucht oder fei ſchon geflohen; 
Not und Armut feien groß, die Kaſſen des Ctaats wie der 
Landſchaft erfhöpft, eine Kriegführung alfo unmöglich. Der 
Fürſt möge trachten, daß das erglühende Kriegsfeuer gedämpft 
werde, ehe es zu vollem Ausbruch fümmt. Sollte aber der 
Friede nicht erhalten, follten des Fürften hohe Werdienfte um 
das Neid) nicht berüdfichtigt werden, jo werden fie nad ihren 
ſchwachen Kräften nicht ermangeln zur Rettung des Vater- 
Landes beizutragen. Mag Emanuel antwortete am 30. Oktober 


1) Noch am 2. April 1703 Serigtete Maltrieht aus Brüfel. dab 
er Ausfiände im Betiage von 52000 Zalern vom Marjhall Boufilers 
vergeben gefordert Habe. Feldzüge des ringen Eugen, I. Cerie, V 
Danzer), ©. 708. 

2) Datiert vom 19. Oft. 1702. Theatr. Barop. XVI, 718. Eben- 
bort ©. 719 die Antwort bed Kurfürfien v. 30, Oft. und ©. 729 tie 
zroeite Borftellung ber Berorbneten und Rommifläre ber Landihaft v. 
22. Nov. Im ESt.A. 350/1 auf Replit umb Dantfereiten ber Land- 
ſchoſt mebft fernerer Vorſellung der Kriegagelahr v. 4. Nov. Val. auch 
vw. Brepberg, Gdehgehg. I, 256. 
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aus feinem Hauptquartier zu Ehingen, indem er betonte, wie 
ce ſich mit Exponierung feiner Perfon um die innere Ruhe 
und die Wohlfahrt feiner Untertanen bemüht Habe. Auch 
jet fei fein einziges Abfehen, bie durch den Ryßwicker Frieden 
gewonnene Ruhe ftändig zu erhalten. Dieſem Bmede habe 
feine Rücklehr in die Heimat, fein Eintritt in bie Affoziation 
des fränkiſchen und ſchwäbiſchen Kreifes, feine Truppenver- 
ftärfung gedient. Won denen, welche im Krieg ihren Vorteil 
fuchen, feien die Kreiſe von ihren Defenfionsprinzipien abge- 
bracht worden; durch die verbitterten Regensburger Reiche- 
beſchluſſe werde der Neutralität nicht mehr Plah gegeben; 
wer an diefem weit außfehenden Reichskriege nicht teilnehmen 
wole, ſei als Reichsſeind erklärt worden. Auf dies (!) habe 
er ſich zu feiner Sicherung der Städte Ulm und Memmingen 
bemädjtigt. Im Falle eines feindlichen Einbruchs werde er 
rechtzeitig mit feinen Truppen anrüden. Er werde, geſchehe 
was immer, mit Daranjegung von Leib umd Blut bis zum 
legten Atemzug, wie es „einem teuern Landesfürſten“ zufteht, 
für fie und bei ihnen feben und fterben und Hoffe von ihnen 
reeiproce bagjelbe. 

Ein gleichzeitiger Hiftorifer hat von biefer Antwort ge- 
urteilt, fie fe, wen man fie durch ein gewiſſes Glas betradjte, 
überaus gravitätiich, nachdrücklich und gewiß wert gelefen 
zu werden), Im Grunde waren es tönende Phrafen, mit 
denen & aber Mar Emanuel voller Ernft gewefen fein mag! 
In den Augen von Fürften, die, im Dunftfreife der Schmeichelei 
atmend, felten die Wahrheit, nie eine Keitit zu hören ber 
tommen, iann fid das eben in ſeltſamen Zerrbildern fpiegeln. 
In Wahrheit war des Fürften „einziges Abjehen" nid)t auf 
den Frieden, fondern auf die Künigswürde und möglichſt 
großen Sanderwerb gerichtet und um diefe Ziele zu erreichen, 
veraufte er feine Hilfe an den Meiftbietenden, ohne Rückfichn 
auf Wohl und Wehe feiner Untertanen. Und als nad) zwei 
Jahren der Yugenblid kam. da er fein Verſprechen einlöfen 


1) EbursBaiern alt jäh veränderte Schaubühne II, 48. 
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jolte, für feine Untertanen und bei ihnen zu leben und zu 
fterben, überließ er fie ihrem Schickſal und 309 nad) feinem 
luſtigen Vrüſſel. 

Eine zweite Vorſtellung vom 22. November, in der die 
Vertreter der Landſchaft noch jämmerlichere Töne anſchlugen, 
follte ſich mit der Zeit als wahrer Cafjandraruf ermeilen. 
Der Verruf des Kurfürſten von Reiche wegen, erklären fie, 
falle ihnen auf das entjeglichte und bedauerlichſte, da fie 
wehmütig erfehen, wie weit e& von ben vorigen Prinzipien 
einmütigen Zuſammenhaltens mit dem Reiche und deſſen Ober: 
Haupt gefommen. Daß ber Kaifer die dem Rurfürften fehuldige 
Dankbarkeit mit der Androhung von Tätlichfeiten vergelte, 
beffagen fie aufs fchmerzlichfte und der unvermeibliche gänzliche 
Ruin des Vaterlandes gehe ihnen tief zu Herzen. „Soweit 
fid, ihre wenige Capazität erftredt“, erlauben fie fid) einige 
Gedanken vorzutragen. Sie ſchildern num anſchaulich die 
drüctende Laſt, welche die legten Kriegsrüftungen für ein Land 
bebeuteten, Das zu ben langwierigen Türken- und Franzoſen- 
kriegen ohnedies fchon „eine unglaublihe Summe von 
Millionen“ aufgebraht Habe und dringend der Ruhe 
bedürfe. Gleich) zu Anfang des Jahres fei gegen alles Her: 
fommen eine dreifache Steuer ausgefchrieben worden. Da— 
neben Hat man jeden Hof mit 4 fl. und nad) Verhältnis 
der übrigen Untertanen mit Fourage amgelegt und ohne 
Bezahlung Pferde für Die Kavallerie von ihnen genommen. 
Dazu mußten die Untertanen, aud in Städten und Märkten, 
die Montierung für die zu ben Landſahnen ausgewählten 
tedigen Bauernföhne verſchaffen und für Artillerie und Bagage 
abermal8 Pferde hergeben — zu geſchweigen der Prefjuren 
und Infolentien, welde die Soldaten auf den Märſchen und 
vorher in ben Quartieren verübten. Zudem muß jehl bie aus 
gewählte Landmiliz die Grängen bewachen und in den Feſtungen 
die Machen verfehen, die Untertanen werben zu Schanz- und 
anderen Arbeiten, zur Verhauung der Bälle und Ziehung der 
Linien ohne jeden Lohn angehalten, müffen dabei aud) felbſt 
für ihre Nahrung forgen und wenn fie fich Diefe erbetteln 
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müſſen. Auf alle Getreideforten ift ferner ein Aufſchlag von 
30 Kr. (je die Hälfte für den Käufer und Verkäufer) gefegt 
worden, was zur Folge hat, daß ber Verläuſer die 15 Sr. 
auf ben Preis fhlägt. Cnblich muß jeder Untertan ohne Be- 
zahlung ein Scheffel Korn und ein Scheffel Haber an die 
bezeichneten Käften liefern. Es ift unmöglich mit ſolchen 
Bürden fortzufahten, ohne daß bie Untertanen von Haus und 
Hof getrieben werden '), Sollte feindliche Gewalt Herein- 
brechen, würde das Elend noch weiter um fich greifen. Die 
Berordneten ſchildern dann Die aufs äußerfie gefährdete Lage 
Baierns, das von (Feinden wie von einer Mauer umfchloffen 
fei und daS ber Kaifer dem Vernehmen nad) von brei Seiten 
her, von Tirol, Salzburg und dem Lande ob der Enns, an- 
greifen wolle, Die ungenügende Befegung der Gränzpäſſe durch 
ungeübfes oder wenigfiens nicht zuc Genüge abgeridjteies 
Landvolk, bei dem es an guten, erfahrenen Offizieren mangle. 
Aud wenn Frankreid; Hilfe bringe, werde Baiern zum Ariegs- 
theater werben. Der ganzen Chriftenheit würde e8 prägudizir- 
liche Folgen gebären, wenn die in Deutfchland mad) dem Erz 
haufe Öfterreid allein noch übrig gebliebene Säule geſchwächt 
und die ohnedies fehr wachſenden proteftantifchen Häufer und 
Mächte zum Schaden des katholiſchen Weſens geftärkt würden. 
Der Kurfürft möge alfo ein gütliches Abkommen treffen, um 
ſich aus diefer Kriegsgefahr zu ziehen. 

Auher diefer Vorftellung der Landſtände erſchien aud) ein 
„Scjreiben ber bairiſchen Bauern an ihren Churfürften (1702), 
von dem wir ähnliche Klagen, vielleicht noch fchärferen Ton 
voraußfegen dürfen und deſſen Unerfindlickeit wohl darauf 
zurüczuführen ift, daf es Bonfisziert und die ganze Huflage 
vernichtet wurbe. Der Werfafier wird in einem Bebildeten zu 
fuchen fein, der ſich als Anwalt der bedrüdten Bauern auf- 


1) Einer der Landſchatdverordneten, der Graf v. Marlrain, ſchuieb 
damals: Im Städten, Märkten und auf bem Sand hört mam nichte 
als Lamentation, niemand will mehr haufen, bie Bräuer wollen nicht 
einfieden, jedermann möchte gern fliehen, aber niemand weiß, wotin. 
v. Freyderg, Gefegebp. I, 256, Anm. 
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warf — ein Gegenftüd zu dem „Rofenheimer Famosſchreiben“ 
von 1633 (vgl. Bd. V, 474). Von der huperloyalen Iſar- 
gejellfchaft 1) wird die Flugſchrift derb abgefertigt: So kropfete 
Plumpheiten verdienen feinen Parbon für ben Autor; die 
Arben folte bilig mit einer anderen Genfur, al die unfere 
iſt, angejehen werben. 

Mit dem Scheitern ber legten Verhandlung mit dem Katfer 
war dem Kurfürften ein Rüdtritt verſchloſſen. Auf Frankreich 
geftügt, mufte er jegt feinen ehrgeigigen Zielen nachjagen. Zwar 
flug er noch im Januar dem Regensburger Reichstage vor, 
er möge einen Waffenftillitand zwiſchen ihm und dem Kaifer 
vermitteln. Da aber ber Reichstag forderte, daß er Die be- 
fegten Reichsſtädte räume, Scyabenerfag leifte und ſich nad) 
den Konftitutionen des Reichs verhalte, zerſchlugen ſich die 
bis in den Februar geführten Verhandlungen ?). 

Als die nächſte bequeme Eroberung, die ihm der Allianz- 
vertrag mit Frankreich in Ausſicht ftellte, und aud um die 
Zugänge feines Landes längs der Donau zu verſchließen, 
ſchien dem Kurfürften nun vor allem die Einnahme Neuburgs 
‚geboten, wo der Landesherr, Kurfürft Johann Wilhelm von der 
Pfalz, des Kaifers Schwager und eifriger Verbündeter war und 
von wo aus laiferliche Hufaren das hurfürftfice Land mit 
Plünderungsgügen Heimfuc)ten*). Das Verlangen die pfälziſchen 


1) Schriften der fargefeligaft IV, 24, 1703. Alle meine Ber 
müßungen dieſe Flugfhrift aufzufinden blieben frudtioe. 

2) Coremans, Miscellanden, p. 1401. 

3) Zum Berlauf des Erbfolgefciegs, fomeit er Balern berüßtt, und 
gunäcft zum Felbzuge v. 1703 in Gübbeutfchland vgl. Vault et Polet, 
Mömoires militaires relatifs & la suecossion d’Espagne sous Louis XIV, 
I, 5491; Die Feldzüge des Prinzen Eugen v. Gavoyen, 1876 1.; 
Vogüe, Villars I, 131f.; II, 251-420: bie reighalige Roweiponbenz 
zwilben M. E. und 2ilars, Monafterol, Meltnet u. a; Ruith, 
Kurlürt I. €. v. B. u. bie Donaufädte (1889); d. Ballade, Die Ber 
Hogerung v. Neuburg a. Don. 1703; Gailderung dieler Belagerung durch 
den Frangistaner P. Nikolaus (defien Konvent, für bie Stadt bittend, ſich 
Mar Emanuel zu Fühen geworfen hatte) im Neuburger Rolleltaneenblatt 
1878 (12), ©. 67h; v. Sandmann, Die Ariegfüfcung des Kurfürften 
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Truppen aus Neuburg zu ziehen und die Brücke abzubrechen 
wurde von ber Kurfürftimvitwe, der nahezu fiebzigjährigen 
Elifabeth Amalie, entfchieden abgelehnt. Auch ihre Perſon 
wollte die tapfere Fürftin nit in Sicherheit bringen. Ein 
9— 10000 Mann ftarkes Korps unter bem Feldmarſchall 
Grafen Arco eröffnete die Belagerung. Noch am Abend des 
Tages, an bem ber Kurfürft vor Neuburg eintraf (31. Jan. 
1703), wurden bie Vorftädte mit Sturm genommen und Tags 
darauf begannen mit großem Erfolg bie Batterien ihr Zer⸗ 
ftörungswerf. Das Schloß befahl Mor Emanuel mit Rücjicht 
auf die Kurfürftin zu fchonen; zu feinem Ärger ſchlugen dort 
gleichwohl drei Schüſſe ein Am 3. Februar kapitulierte 
ver pfälziſche Befehlshaber Oberft Iſſelbach bedingungslos. 
951 Mann der Beſatzung wurden als Gefangene fortgeführt; 
es erinnert an bie Gepflogenheiten des Dreißigjährigen Kriegs, 
daß weitere 498 Mann ben freiwilligen Übertritt in baitifd)en 
Dienft der Kriegsgefangenſchaft vorzogen. 

Auf taiferlicher Seite fchritt man aber num, mie gleid) 
feinem Bolfe aud) Mar Emanuel längft befürchtete, zu dem 
umfafjenden Angriff, den bie Umklammerung Baierns durch 
bie öſterreichiſchen Länder und die verbündeten Reichskreiſe fo 
ſehr erleihterte. Schon ftand der Feldmarſchall Graf Limburg- 
Styrum mit faiferlichen und Reichstruppen in ber Oberpfalz. 
Er follte nörblid) der Donau von Weiter her, der Feld- 
morfhalleutriant Graf Cihlid, der dem Kurfürften bisher als 
Diplomat gegenübergetreten war, follte mit 20000 Dann 
öfterreichifcher und fächfifch- pofnifcher Truppen (diefe, 5 bis 
6000 Mann ſtarken gemieteten Hilfötruppen unter dem General- 
leutnant Freiheren von der Schulenburg) über den Inn von 
Dften her in Baiern einbrechen. Welche Angſt in Baiern 
herrfchte, fieht mar aus Dem Befehl ver Regierung, die Unter» 
tanen fein zu veranlafjen bie Sommerfaat nicht zu unter- 


M. €. dv. 8. 1703 im Jahrbuch d. militär. Geſellſch. in Münden 1896,97; 
Kefondes Staudinger c. a D. 889f., der weitere Fiteratur ver- 
zeichnet. 
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laſſen, und feien darin zu unterſtühen ). Um bie geplante 
Vereinigung ber Gegner zu hindern, wandie fich ber Kurfürſt 
ſelbſt gegen Schlid und teaf am 6. März in Braunau ein. 
Er verfügte am Inn nur über 9—10000 Wann. Schlick 
rüdte foft mit feinem gefamten Fußvoll in die Nähe von 
Paſſau, das er durch den Kurfürften bedroht glaubte. Diefer 
nahm ben Weg von Schäbing nad) Paſſau und hier kam es 
bei Schardenberg und unmittelbar darauf fieben Kilometer 
davon entfernt, bei Eiſenbirn am 11. März zu Gefechten, die 
für die Baiern fehr glücklich verliefen. Bei Schardenberg 
teilten ſich beſonders der Feldmarfhall Graf Arco und der 
Generalwachtmeifter Graf Törring - Seefeld in die Ehre des 
Tage. Die Laiferlihen Regimenter Althannover-Küraffiere 
und Schlid-Dragoner wurden „völlig ruiniert“, 17 Stanbarten 
erobert 2). Bei Eiſenbirn wurde bie ſächſiſche Kavallerie 
— ihr Befehlshaber v. Ploß fiel in Gefangenſchaft — von 
den boiriſchen Kücaffieren, RacabinierS und Hartfdieren ge- 
Schlagen und gänzlich zerfprengt. Die Leibgarde der Kara- 
binier8 wurde wegen ihres Wohlverhaltens in diefem Treffen 
in ber Löhnung den Hartfchieren gleichgeftellt 3). Das batrifche 
Fußvolf ſcheint bei Eifenbirn zum erftenmale das Bajonett im 
Kampfe angewendet zu Haben. Hier ift aud; von dem Land- 
aufgebot Rühmliches zu melden: ein öfterreichifcher Bericht 
ermähnt das mohlgezielte, troß großer Entfernung wirkungs- 
volle Feuer bairiſcher Landesihügent). Die Verlufte des 
Gegners in den beiden Gefechten betrugen 448 Mann. Es 
wird erzählt, dafs fich der Kurfürſt „auf das gnäbigfte* gegen 
die verwundeten Gefangenen bezeigte, dabei war, wenn mar 
fie verband, ihnen zuſprach und befahl, fie fo wohl au pflegen 
wie die eigenen Leute‘). Ein Überfall der Verhaue im Reu- 


1) 1703, Märy 12 am bie Regierung Landshut. Ein ähnlicher Beiebt 
erging im folgenben Jahre, Mär 28. RM, 

9) So Prielmair in feinem Joumal, egm. 1940, 1. 3691. 

3) Prielmair a. a. D., fol. 466. 

4) Staudinger, @efß. d. bayer. Heeres IL, 850. 

5) Ehur-Baiern ale jäh veränderte Shau-Bühne II, 84. 
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Burger Walde (am Jun) durch Schlick wurde in der Nacht des 
12. März vom Regiment Cügelburg zurückgewieſen 

Bedenllich war die Lage in ber Oberpfalz, wenn aud) die 
Einnahme Neuburgs a. Don. Styrum den Marfch nach dem 
ſüdlichen Baiern erſchwerte. Nach feiner Vereinigung mit 
den fränfifchen Kreistruppen unter dem Markgrafen Chriftian 
Ernft von Brandenburg-Baireuth zählte Styrums Korps an- 
geblid) mır 7600 Mann. Ctvas ftärter ſcheim Maffei ge- 
weſen zu fein, der ihm gegenüber an Stelle des erfrantten 
Spilberg die Baiern befehligte. Nach dem kecken Schlage auf 
Ulm traute man Doz Emanuel aud einen Angriff auf Nücn- 
berg zu; Styrum und der Markgraf von Baireuth ſuchten ihre 
nädjfte Aufgabe darin, diefe Stadt und den ganzen fränkiſchen 
Kreis zu ſichern. Bei Dielfurk wurden am 4. März bie Truppen 
des bairifchen Generals v. Wolframsborff, als fie fidh mit 
Mioffei vereinigen wollten, von Styrum angegriffen und mußten 
trop größter Tapferkeit vor ber Übermacht das Feld räumen, 
Ihr überftürzter Nücjug ging an bie Donau. In dem 
Handgemenge dieſes Gefechtes hörte man aus ben Reihen der 
Kaiſerlichen den Ruf: Ihr feid Rebellen und Rebellen gibt 
man feinen Bardon! Styrum rückte bis Pföring a. Don. vor, 
ehete aber um, ba er alle Stromübergänge beſeht fand. Am 
17. fapitufierte nad) viertägiger Beſchießung Neumarkt, wo der 
Oberſtleutnant v. Dredfel auf Deufftetten fommanbdierte '). 
Mar Emanuel fürdtete ſehr für Amberg, gegen das Styrum 
nun feinen Marſch richtete. „Wenn er diefen Plah gewinnt, 
der nicht im Stande ift jid) lange zu halten, verliere ich ein 
Herzogtum und eine ganze Provinz‘). Er entfchloß ſich 
daher, nun felbft in der Oberpfalz einzugreifen und rückte 
am 19. mit der Hauptmafje des Heeres von Schärding dorthin 
ab, während er die Beobachtung Schlicks Lügelburg überlieh. 
Am 27. und 28. März kam es bei Schmibtmühlen und Enhof 

1) Die Bedingungen bes Altords find gedrudt in „Chur-Bairen ... 
beiätieben" I (1703), ©. 440-451. 

2) M. €. an Monafterot 24. Mir; aus Straubing; Vogür, Villare 
I, 263. 
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an ber Vils zu größeren Gefechten, in denen fid) der Kurfürſt 
durch nachtlicen Aufbruch den Vorteil der Überrafchung ver- 
ſchafft Hatte. Ein tüdtiger Fürft, auf den der fränfifche Kreis 
große Hoffnungen fegte, der den techten Flügel der Kaifer- 
lichen befehligende Markgraf Georg Friedrich von Brandenburg · 
Ansbach, Hat hier den Tod gefunden. Gtyrum erlitt ſchwere 
Verluſte, wurde gefchlagen und mußte fich zum Rückzuge auf 
Velburg und weiter Neumarkt entſchließen. Der größere Teil 
der Oberpfalz warb durch dieſen bairiſchen Sieg wenigftens 
zeitweilig vom Feinde gefäubert. 

Inzwiſchen hatte Schlicks Vorhut die Verhaue im Neu— 
burger Walde doch durchbrochen und durch Bedrohung ihrer 
Rüdzugsfinie die Baiern gezwungen, ihre Stellung dort zu 
räumen. Vilshofen, von Schlid umfchlofen, ward von Oberft 
Bartel3 übergeben. Auf diefe Nachrichten brach ber Kurſürſt 
am 4. April gegen Regensburg auf). Dort zogen ſich ſchon 
lange Berhandlungen über die Neutralitätserklärung diefer 
Stadt und bes Reichstages hin. Baiern forderte durd) feinen 
Gefandten v. Zündt durd Neutralität der Stadt eine 'g- 
ſchaft dafür, daß diefes Einfalltor ſich nicht einem kaiſerl en 
Heere öffne. Jetzt folgte der Kurfürft wiederum militärifchen 
Erwägungen und feinem Croberungstriebe, indem er dazu 
ſchritt, ſich der wichtigen Stadt zu verſichern. Nachdem Maffei 
Stadtambof befeßt und der Kurfürft bereits ben Befehl zum 
Beginn der Beſchießung gegeben hatte, fapitulierte der Stadtrat 
am Dfterfonntag (8. April) 2. Die Befegung ber Brücken: 
türme und der Donauinfel genügte, den Baiern die Beherr- 
{chung des wichtigen Donawübergangs zu ſichern Shlick 
räumte auf dies Vilshofen und zog nad) Paſſau zurüc. 

Diefer erite Feldzug Mar Emanuel in Süddeutſchland 
ftellt feiner Selöherenbefähigung cin gutes Zeugnis aus ®), 
Im ungünftiger Lage hatte er verftanden den Krieg als An- 
greifer zu führen, Hatte mit raſchem Entſchluß feine beiden 





1) Bpl. Staudinger a. a. O. ©. 92. 
2) Val. Theatr. Furop. XVI, 1703, ©. 1f. 381. 341. 381. 
3) Bol. v. Sandmann a. a. D. ©. 70f. 
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Gegner getrennt angegriffen und unſchädlich gemacht. Für 
feine raſchen Verſchiebungen der Streitkräfte Hatte er ſich 
geſchickt aud) der Waflermege bedient. Zwiſchen ihm und 
feinen Truppen herrſchte jenes ideale Verhältnis, dag nur da 
entftegt, wo der Soldat in feinem Feldherrn den überlegenen 
und für fein Wohl beforgten Führer ertennt. Das Feuer, 
mit dem bie Truppen überall zum Angeiff fchritten, fann ber 
Fürft nicht genug rühmen. Sie haben die Zuverficht, ſchrieb 
er in einem Briefe, daß fie nur zu ſchlagen brauchen, um zu 
fiegen, und laſſen ſich alle Beſchwerden gefallen, welde die 
beftändigen Gerwaltmärfce mit ſich bringen. Richt nur in 
Deutſchland, in ganz Europa, fagt La Eolonie !), machten die 
militärifchen Erfolge des Kurfürften großes Auffehen. 

Um die Mitte April wurden die bairiſchen Truppen, um 
die Vereinigung mit den Franzoſen zu erzielen, nach Weiten 
geihoben, wiewohl nur im Dften die Lage an der Gränze 
diefem Plane günftig war. Denn bort mußte Schlid nad) 
Beſchluß des Wiener Hoffriegsrates zunächft auf weiteren 
Angeiff verzichten, Teuppen nad) Italien und das polniſch- 
ſächſiſche Hilfskorps zur Verſtärkung Styrums abgeben. Der 
Kurfürft ließ gegen ihn zunädft nur 11 Bataillone und 
7 Schwabronen unter Lühelburg zurüd. In einem großen 
Teile der Oberpfalz aber blieb e3 dem General Styrum un- 
verwehrt, die Bevölferung nad) Herzensluft durch Brand- 
Tagungen auszufaugen. 

Die ſächſiſchen Hilfstruppen unter Schulenburg erhielten 
am 16. April den Befehl, zur Verftäctung Styrums nad) 
Amberg zu rüden. Der Markt Neukirchen und drei benad- 
barte Dörfer wurden von dieſen geplündert, banrı eingeäfchert, 
der Markt Eſchellam geplündert, feine Kirche zerftört. Kaiſer- 
liche Hufaren aus Böhmen folgten den Sachen und verübten 
in den Grängftri—hen unmenfchliche Schanttaten. Oberft Welfer 
von Syrenburg, der hier die Landfahnen des oberen Waldes 


1) Mömoires 1, 216. 
Miegler, Ofeihte Baitens. It. 36 
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und ein Häuflein vegulärer Truppen befehligte, Hatte die 
Gränzverfhanzungen, aud Furth mit feiner zum Teil ein- 
geftürzten Ningmauer nicht Halten fönnen, behauptete aber 
daB fefte Cham. Um 13. Mai vereinigte fih Schulenburg 
bei Nürtingen mit bem mittlerweile nad Würteniberg ab- 
gerüdten Styrum 1). 

Seit dem 7. April hatte ber fräntifche Generalmachtmeifter 
v. Janus die rings von Nürnberger Gebiet umgränzte Berg» 
fefte Aothenberg bei Schneittad), deren Beſatzung zu ihrer 
Proviantierung auf Plünderungszüge in der Umgegend an- 
gewiefen war, eingefchlofien, aud als Stüte das Berg- 
ſchloß Hartenflein bei Velden gewonnen. Als dann die Be— 
ſchießung Rothenbergs begann, verfuc)te Maffei ?) ohne Erfolg 
die Fefte zu entfehen: beim erften feindlichen Alarm zerftob 
der ihm zugewiefene oberpfälziiche Landesausſchuüß. Am 
24. Mai wurden Maffeis Truppen in ihrem Lager bei 
Krottenjee von Janus angegriffen und nad) heißem Kampfe, 
in dem ſich die Landfahnen, die Kemnater Schützen und Am- 
berger Kanoniere nicht auszeidjneten, mit einem Berlufte von 
4—500 Dann zerfprengt. An Stelle des in dieſem Gefechte 
ſchwer verwundeten Janus übernahm der Generalwachtmeiſter 
Graf Hermann Friedrid) v. Hohenzollern-Hechingen das Kom- 
mando. Mar Emanuels Zom über die Niederlage richtete 
fi) beſonders gegen das faifertreue Nürnberg, da bejien 
Kontingent unter den Batriziern Tucher, Holzſchuher, Löffel 
Holz u. a. unter den jiegreichen fruntiſchen Truppen ſiart ver- 
treten war. Don da ar plante er einen Angriff auf die 
mächtigfte fränkiſche Reichsſtadt. in paar Woden lang 
wurde Nothenbergs Einſchließung duch eine bairiſche Ver- 
ſtarkung unter Monafterol aufgehoben, feit dem 13. Juni 


1) Bol. Blau in Verhblgn. b. Sifl. Ber. v. Oberpialg u. R. 1845, 
S. 4661. 34f. Im Büpmen jelöR Haufen die Hufaren mit viel. beiler 
S. 408). 

2) Er berichtet ausführlich Über biefes Unternehmen in feinen Memeires 
1136-146. Won Überrafpung durch den Feind bei Krottenfee lann 
hiernad mit die Rebe fein. 
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aber, da diefer General über die Donau zuridberufen ward, 
duch ben Generalwachtmeifter v. Auffeß erneuert und nad)- 
dem am 2. Juli die Einnahme Auerbachs der Fefte die lehte 
Verbindung mit der Oberpfalz geraubt, ſah ſich ihr tapferer 
Verteidiger, Oberſt San Bonifazio am 19. September durch 
Mangel an Lebensmitteln zur Übergabe gegwungen. Die Be- 
ſatzung durfte mit vollen Kriegsehren abziehen, die Feſte war 
als „Raubneft“ in einen Steinhaufen verwandelt 1). 

Villars Hatte am 11. März Kehl erobert, dann aber feine 
Truppen nochmal zu Grholungsquartieren über ben Rhein 
zurüdgeführt und erft auf wiederholte Vorſtellungen Mar 
Emanuels beim Könige und auf deſſen Befehl Hin den Strom 
endgiltig überfchritten (13. April). Ein Ungriff, den er auf 
die vom Marfgrafen Ludwig Wilhelm von Baden befegten 
Stollhofener Linien vorbereitete, ward (23. April) aufgegeben *), 
Tallard bei Straßburg zur Beobachtung des Markgrafen zurück- 
gelafjen. Villars felbft wagte den Vormarſch durch das Sinzigtal 
über den Schwarzwald, verdrängt mit leidyter Mühe die Kaifer- 
lichen unter dem Grafen Profper von Fürſtenberg im Kinzigtal 
und im Gutachtal bei Hornberg. Am 6. Mai ftand er an ber 
Dftfeite des Schwarzwaldes, vor Villingen. Da ber taifer- 
liche Oberft Graf Mercy trog mehrftündiger Beſchießung die 
Übergabe verweigerte, rüdte der Marſchall noch am felben 
Tage weiter nad) Donaueſchingen. Er war ftolz darauf, daß 
er bie in feinen Mugen furchtbaren Engpäfle und Schluchten 
vom Hornberg bis auf die Höhe des Gebirgs bei St. Georgen 
überwunden habe, und erinnerte nun triumphierend den Kur- 
fürften, wie er ihm dor breigehm Jahren in Münden be- 
ſchworen Habe, fich am die Spihe eines frangöfifchen Heeres 


1) Die Herrigaft Rothenberg überlieh der Kaifer gegen Bezahlung 
von 50000 Reichstalern auf Rechnung ihrer Kriegstoiten der Stadt Nüm- 
berg. 1710 von Kurpfalz eingelöft, fiel fie durch den Maflatter Frieden 
an Boiern zurüd. 1729 wurde bie Feſtung wieber aufgebaut. Stau— 
dinger II, 2, 924-831. 

2) Gegen Staudinger II, 918 vgl. Erbmannsbärffer IT, 
194, Anm. 1. 
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mitten im Reich zu ftellen; jegt, meinte er, fei der Kurfürſt 
imftande, dem Gegner das Geſetz vorzufchreiben '). 

Inzwiſchen war das bairiſche Heer in überaus anftrengen- 
den Märfchen, fo da viele Kranfe fiegen blieben, fo weit 
vorgebrungen, daß am nmämlichen Tage in Zuttlingen und 
Mähringen, auf dem blutgetränften Boden, wo vor 58 Jahren 
die Batern den Franzofen ihre Einbrüche in Deutſchland teuer 
Hatten zahlen lafien, die baitiſche Vorhut unter Weidel mit 
ber Spie bes franzöfifchen Heeres zuſammentraf. Am 
11. Mai begegneten fi in Riedlingen Dar Emanuel umd 
Billard, in deiien Begleitung auch der bairifche Gefandte am 
Zerfailler Hofe, Feldmarſchalleumant Graf Monafterol ger 
Tommen war, Der Kurfürft war fon morgens 7 Uhr auf 
die Höhen geritten, von denen man ben Anmarfd) ber Fran- 
zofen beobachten fonnte. Im Galopp fam er Villars ent- 
gegengefprengt, unter Freudentränen umarmte er ihn. Als 
feine Gefdüge den Marſchall mit drei Safutfalven begrüßten, 
warf er bei jeber Salve unter bem Rufe: vive le roi! feinen 
Hut in die Luft. Seinen Landſtänden fandte er einen 
triumphierenden, „iiber bie Art des Hofftils“ >) gehaltenen 
Bericht über die Erfolge des franzöſiſchen Marſchalls in ber 
Erwartung, daf fie und feine Untertanen darob confolirt fern 
und gleihmäßig an feiner Satisfaftion teilnehmen werben. 
Ver durch den Feind bereits Schaden erlitten, Dem werde er 
nach Möglichfeit erfeht worden ) 

Der franzöſiſche Marſchall Hatte 50 Bataillone, 61 E3- 
tadronen 44 Gejchüge. Das bairiſche Heer zählte damals 
ohne die Artillerie 28450 Maun; etwa die Hälfte davon 
vereinigte fid) mit den Franzoſen. Villars berichtete feinem 
Könige, daß die bairifhen Truppen ſehr ſchön feien und ihre 
Ordnung, Disziplin und gute Verfafjung ihn überrafcht hätten. 

1) Bilars an M. G. 7. Mai aus Donaueſchingen. Vogüe, 
Villars II, 270. 

2) Villara, Memoiren II, 85f.; Vogüt, Villas I, 213f. 

3) Efur-Baien als jäh veränderte Schaulühne II, 192. 


4) Riedlingen 8. Mai 1703. Drud. Krdsarhio Münden, G.R. 
132,28. 
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Dit dem Kurfürſten war auch Ricous gekommen und 
dieſer war in der Lage, dem Marſchall Eröffnungen darüber 
zu machen, wie der Fürſt bis vor kurzem geſchwankt habe, 
ob er ſich nicht mit dem Kaifer verſtändigen ſolle). Durch 
Areo wurde dies beftätigt. Diefen Gewährsmännern wird 
Billard aud) verdankt haben, was er dem Könige über die 
ungeheuren Schulden des Kurfürſten berichtete: er foll 
Monafterol vom Spiel 700000 frs., Arco 1200000 fra, 
ebenfoviel feinem Banquier Bombarda, und weitere beträd)t- 
liche Summen anderen „fripons“ in feinem Dienfte gejchuldet 
haben. Alle diefe Leute, meint Villars, wollen fi aus den 
erwarteten Kontributionen bezahlt machen. 

Die Frage des Oberbefehls war von König Ludwig im 
Einklang mit feiner früheren Zuſage dahin entſchieden, daß er 
dem Kurfürften zuftehe, fo lange ſich diejer felbft beim Heere 
befinde, Was die Operationen betrifft, drang Mar Emanuel 
in den Morſchall, dem bei Eplingen ftehenden Styrum ent- 
gegenzurüden, ließ fid aber davon abbringen, als Villars bie 
Notwendigkeit betonte, die Verbindung mit Frankreich durch 
den Gewinn weiterer Pläge zu fiern 2) und der Kavallerie 
einige Wochen Ruhe zu gewähren. Zwei Pläne traten dann 
in ben Vordergrund: ein Angriff auf Paſſau und weiter auf 
Oſterreich und ein Angriff auf Tirol. Villars befürwortete 
mehr dag erfte Projekt °). Ein Angriff auf Wien ſelbſt ſei nicht 
ſchwierig, der Erjolg unausbleiblid. Zur Unterftügung würde 
mandjes Einverftändnis gereichen, das man mit Unzufriedenen 
in Böhmen unterhalte — die Mehrzahl des Adels und 
Volkes, meinte der Marſchall, fei dort zu einer Erhebung 


1) Zum Folgenden val, Yillars, Mimoires II, 876; Vorüc, 
Villas I, 214f. 

2) Ein vom faiferligen General Graien Pälfiy verſuchter Überfall 
auf Ulm, das zur Beſabung nur bairiſchen Canbesausichuß hatte, war au 
der Yerfpätung und Criböptug des tailerligen Fuhvoltes geiceitert 
18/9. Mai). 

3) Siebe bie Teutfhriit Vdare' ©. 10. Mai 1703 bei Vanltet 
Pelet III, 951f. 
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bereit — noch mehr aber ber bereits in Bellen Flammen 
ſtehende Aufruhr in Ungarn. 

Dort war c3 nach der Niederwerfung des von Töfely ge⸗ 
leiteten Aufſtandes weder gelungen das Land in eine öfter- 
reichiſche Provinz umzuwandeln noch das evangelifche Be- 
lenntnis ausjurotten '). Der junge Franz Raloczy, der Entel 
de3 mit Frankreich) und Schweden verbünbeten ſouveränen 
Fürften von Siebenbürgen, ftellte fih an die Gpige einer 
nationalen Schilderhebung und rief in einem Manifeft vom 
7. Juni 1703 alle ungarifhen Patrioten zum Sampfe für 
Freiheit und Unabhängigkeit auf. Wie fein Großvater fuchte 
ex eine Stüße im Franfreic) und von Ludwig XIV. warb der 
Wert diefer Verbindung nicht unterihägt. Cr orbnete einen 
Gefandten an Rakoczy ab, erfannte ihn als den legitimen 
Erben feines Großvaters an, warf ihm (Nov. 1703) monat⸗ 
liche Subfidien von 10000 Talern aus, ftellte ihm Offiziere 
und Truppen in Ausſicht 2). 

Dem Kaifer wurden durch diefen Aufſtand in Ungarn 
wertvolle Streitfräfte für den großen Hauptlampf entzogen 
und wenn Raloczy mit feinen ſchlecht gerüfteten und aus- 
gebildeten Kuruchen 1703 aud) noch feine großen Erfolge er- 
ang, war doch Villars' Anſchauung berechtigt, daß diefer 
Gegner im Rüden der Kaiferlihen einem Angriff auf Wien 
Vorſchub zu leiften verfprad. Für den Baiernfürften aber 
hatte dee ungariſche Aufſtand nicht nur die Bedeutung, daß 
dadurd) kaiſerliche Truppen von ihm und feinem Lande abe 
gelenkt wurden — Wafoczy Hat ihn fogar als Träger ber 
ungariſchen Krone auserfehen. Seit warn diefes Projekt be 
ftand, läßt fich nicht ficher feftftellen — jebenfals hat Mar 
Emanuel im Frühjahr 1703, da das Unternefmen auf Wien 
in Frage ftand, noch nichts Davon gewußt. Mad) feinem 
ganzen Wefen mußte „ber blaue König” die Sympathien des 
ungaerifchn Adels befigen. Seine großen Verbienfte um die 

1) Zum Bolgenden vgl. Heigel, Kurfürſt Mar Emanuel v. Bayern 
m. Franz Rakoczy (Hitor. Vorträge u. Stubien, 3. Folge, S. 86-109) 

9 Legrelle, La eliplomatie francaise, IV, 311. 
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Befreiung Ungarns vom türkijchen Joch fonnten noch nicht 
vergejjen fein und außer feinem militäriſchen Rufe ſprach für 
ihm feine Verbindung mit Ludwig NIV. Der ausgeſprochen 
nationale Charakter des Aufſtands ſchloß nicht aus, daß der 
ungarifhe Adel lieber diefem ‘Fremden, aber Feinde des 
Kaifers als einem aus feiner Mitte die Krone gönnen würde. 
Zuerſt teilte Rafoczy feinen Plan dem franzöſiſchen Gefanbten 
in Danzig, Bonnac, mit, der ihn aber als abenteuerlich verwarf. 

Villars erhoffte fid) von dem Stoße ins Herz der öfter» 
reichiſchen Monardjie die Entſcheidung und tut fid in feinen 
Denkwürdigfeiten viel auf dieſes Projeft zugute‘). In ber 
Tat war man in Wien voll Beforgnis. Übrigens wollte 
Villars ſelbſt mit der Hauptmafje feines Heeres zunächſt 
wenigſtens bei Ulm ftehen bleiben und Styrum beobachten. 
Dean tritt ihm wohl nicht zu nahe, wenn man in einer plan- 
mähigen und geimdlicen Ausfaugung bes ſchwäbiſchen Kreifes 
fein bamaliges Hauptziel fucht. Nach feinem eigenen Geftänd- 
nis hat auch die Ausficht auf Entfernung vom franzöfiichen 
Boden und tieferes Eindringen ins Reich bei feinen Generalen, 
Dffizieren und Soldaten eine wahre Angft gewedt. Wie e8 
ſcheint, hatte er dent Kurfürſten allein, nur mit Unterftügung 
einer franzöfiichen Brigade, das fühne Unternehmen auf Wien 
zugedacht — für feinen Verbündeten chrenvoll, für die Sache 
bedenklich. 

Als ihm der Kurfürſt am 26. Mai jchrieb, daß er nicht 
gegen Pafjau rücken fönne, meil er den Rothenberg entjegen 
wolle, war er über dieſes Aufgeben eines hohen Zieles aus 
fo Heinfihem Grunde fehr aufgebracht, ſchrieb an Arco und 


1) Daf M. €. und Bilars den Plan eine Angriffs auf Wien tate 
ſachlich gehegt, nicht etwa Bilerd ihn er im feinen Memoiren zur eigenen 
Gtorifizierung erfunden fat, fann mad; ben erfaltenen Rorrefpondenyen 
nit berweifelt werden. Bel. aud Ricous an Bendöme 17. Tat (Mem. de 
Villare VI, 243). M. €. hat ſhon in feinem elbzugsplan vom Mär, 
1702 (vgl. oben ©. 524) einen Angeifjsftoß auf bie öferreiciichen Exp 
Gersogtümer längs ber Donan, ber doch wohl dis Wien jielen jolte, ins 
Auge gefaßt, 
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Nicous, man folle bei dem Unternehmen auf Öfterreid) bleiben, 
und fandte an den mittlerweile nad) München gereiften Kur- 
fürften den Grafen Du Bourg, dem es auch gelang, dem 
Fürften feinen ftrategifchen Gedanken auszureden, ohne daß 
es darum zu dem Angeiff auf Öfterreih kam. Billars meint, 
von Wien aus beſtochene Verräter unter ben Miniſtern 
des Fürften hätten dieſen von dem beftmöglichen Unternehmer 
abgelenkt ). 

Ein Unternehmen auf Nürnberg, wozu feit Ende Mai 
längs ber Donaulinie Vorbereitungen getroffen wurben und 
in dem der Kurfürft das ficherfte Mittel zuc Unterwerfung, 
der Kreife exblidte, widerriet Villats entſchieden. In Nürn- 
berg hatte man von dem Plane gehört und fanbte (28. Mai) 
ein dringendes Hilfsgefuch an den Kaifer. Der Kurfürſt aber 
gab nun dem von Villars in zweiter Reihe befürworteten, 
auch von Ricous?) empfohlenen Angriff auf Tirol den Vorzug, 
in der Hoffnung, daß ifm dort Marſchall Vendome von 
Italien her bie Hand reihen würde. Schon Hatte er An- 
ftalten für den Einmarſch in Tirol getroffen und fein Ent 
ſchluß war gefaßt, ſobald ihm Villars (12. Juni) meldete, 
daß auch Künig Ludwig diefem Projeft den Vorzug gebe 9). 
Wie viel ihm an der Eroberung dieſes Landes, auf das er 
ein Recht zu Haben glaubte, gelegen war, Hatte der Kurfürſt 
ſchon bei den diplomatiſchen Werhandhingen deutlich zu er- 
lennen gegeben. Und im Frankreichs Interefie Ing es, daB 
fein Verbündeter durch den Gewinn öfterreichifcher Länder von 
Anfprüchen auf ſpaniſche abgelenkt würde. Entſcheidend für 
den Entfcjluß war wohl vor allem jener geheime Artikel des 
Allianzvertrages, der ihn geradezu auf Eroberungen auf Koſten 
Oſterreichs amwies (f. oben ©. 486). Aber der Plan war 
übel beraten. Er brachte nicht in Anſchlag, wie fehr die 
Gebirgsnatur des Landes den MWiderftand erleichterte und 


1) 30. Aug. Mömoires VI, 240. Gr meint befonders Monafterot 
Mön. II, 91; Vogüs, Villare II, 282; IH, 294. 

9 An Chamilart 11. Juni. Vogüs, Villars, I. 226, Anm. 1 

3) Vgl. bie Koreefpondeng zwiſchen DM. €. und Billars; Vogü:” 
Yillars 11, 2831. 
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welche Kräfte ein patriofifcher Aufſchwung des Volkes ent: 
feſſeln würde. 

Während fünf franzöfifche Vataillone unter Du Bordet 
Icon länger Mar Emanuel zugeteilt waren, wurden nun zehn 
bairifcje Stürnffierefladronen dem deere Billare’ überlaffen. 
Diefes nahm gegenüber den vereinigten Gtreitfräften des 
Markgrafen von Baden und Styrums eine Beobadhtungs- 
ftellung an der Brenz ein. Am 14. Juni brad) der Kurfrft 
aus München von der Meinen Fronleichnamsprojeſſſon weg 
zu feinen Truppen nad) Roſenheim auf; am 17. überſchritt 
fein glänzendes Heer, 10.000 Mann Fußvolt (darunter 
2500 Franzofen), 2100 Dragoner und Hufaren und 500 Mann 
Artillerie, die Gränze ). Die Anfänge waren vom Glück 
begünftigt. In Kufftern, mo der Landeshauptmann Graf 
Wolfenftein in der Stabt, Oberftwachtmeifter Cornau auf 
der Bergfefte befehligte, kam ben Ungreifern eine ohne ihr 
Zutun ausgebrochene Feueräbrunft zu Hilfe. Als die Verteidiger 
die ärmlichen Häufer vor der Stadtmauer anzündeten, erhob 
ſich ein Wind, der die Flammen in die Stadt trug?) und diefe 
zum großen Zeil einäfcherte. Auch auf der Burg flogen der 
Kaifertuem und zwei Pulvermagazine in bie Quft und in der 
Verwirrung, Die darüber entftand, drangen die Baiern in die 
Ummallung der Stabt ein. Das Schloß wurde erobert durch 
den todesmutigen Überfall weniger Difiziere und Soldaten, 
die unter Führung des Oberftwachtmeifters Tardif, franzöſiſchen 
Brigade: Ingenieur, und des bairijchen Generaladjutanten 
v. der Pohl die Felswand erflommen und fi in eine Fenſter— 
öffnung der Mauer ſchwangen. Won panifdhem Schreden er— 


1) Zum deldzuge in Zirof f. bie Schreiben bes Kurfücften an feine 
Frau (Hausangiv); an Bilars feit 30. Junt, Vogüd, Yillara II, W3.; 
Baur, Der Feldzug in Tirol 1809 mit Anhang: Der Feldzug 1703; 
$. Abdert Jäger O. 8. B., Tirol u. d. Saieifgefrangifiige Eintal 
1708; Sehlagintweit, Kufteins Aämpie (Darftelungen aus b. Bater. 
Sriegd: u. Hreredgeih., Heft 12, 1903); def. Staudinger, Geſch d. 
2. Int-Begts, 1,406. u. Herrekgeidicte II. 2, 9321. 

2) Co N. E. an feine Gemahlin W. Juri, Lager vor Kuffiin. 
Hausardiv. 
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faßt, ftrecte die Befagung das Gewehr, während Cornau 
entwaffnet wurde. „Der Himmel ift offenbar für uns“, 
fchrieb der Kurfürft an feine Frau, „id; kann Gott nicht genug 
danken für einen fo glücklichen Erfolg, der augenſcheinlich nur 
von feiner Hand kommt.“ Er ordnete eine Litanei in Altötting 
on, die HL Jungfrau um ihren ferneren Schutz zu bitten. 
Und ſchon am 24. fonnte er aus dem Lager vor Nattenberg 
ſchreiben: „Gott feßt unfere Erfolge fort.“ Nach kurzer Ber 
ſchießung Hatte ſich auch dieſe feite Stabt ergeben. Einen 
ſchweren Verluft aber bedeutete der Tod des um die baitiiche 
Artillerie hochverdienten Stüchauptmanns Koch, der vor Ratten- 
berg bei einer Kunbfchaftung fiel. Soc hatte bie bairifche 
Artilerie in den Feldzügen in Ungarn, am Rhein und in den 
Niederlanden befehligt, Hatte ſich auch durd eine 1691 dem 
Kurfürften gewidmete late iniſche Einführung in die Artillerie: 
wiffenfchaft 1) als Theoretiler hervorgetan. 

Gegen den Willen des Kommandanten hatten in Ratten— 
berg die zügellofen Einwohner und Bauern bie Übergabe 
erzwungen. In Schwaz richtete fi die Wut des Volkes über 
das Gelingen des feindlichen Einbruchs gegen den kaiſerlichen 
Feldmarfchalleutnant Gſchwind, der Mühe hatte ſich in Sicher- 
heit zu bringen. Der Flecken ergab ſich den Baiern auf 
Gnade und Ungnade und in Hal wieberholte fid) diefer Vor— 
gang, nod) ehe der Feind vor der Stadt angelangt war. Die 
erbitterten Bauern ſchrien über Verrat; auf der Brenner- 
ftraße plünderten fie die Wagen adeliger Flüchtlinge. Die 
Bergfefte Ehrenberg und die Verſchanzungen der Schamig 
wurden auf Befehl des Geheimrates von Gſchwind felbft ge- 
räumt. General Lügelburg gewann — wie durch ein Wunder, 
ſchreibt der Kurfürft — ben Fernpaß und das Hauptwerk der 
Ehrenberger Klaufe, das Iegtere durch eine Lift, indem er Die 
Drtövorftcher von Reutte zu einem Schreiben an den Kom- 
menbanten zwang, worin fie diefen zur Abrvenbung von Mord 

1) Aus der zu eriehen it, datz damals ſchon vereinzelt Pinterfaber 


gefügrt wurden. Bol. über Koch Würdinger in Gig.-Ber. d. Mt. 
din. EL. 1885, 361. 3631. 
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und Brand un die Übergabe anflehten. Der Kurfürſt Hoffte, 
daß Lütelburg von Reutte bis Bregenz vorſtoßen fönnte. 

on ber berühmten Kunft- und Ultertimerfammlung bes 
Schlofjes Amras war das Befte geflüchtet worden. „Ich 
hätte gern diefe Beute gemacht, mein liebes Kind, um Dir 
Deinen Anteil daran zukommen zu laſſen“, fchrieb der Kur- 
fürft an ‚eine Frau. Pohl wurde mit 100 Reiten bem 
fliehenden Schape nacjgefchiet, fonnte ihn aber, da bie Brücken 
abgebrochen waren, nicht einholen. Zwiſchen Schönberg und 
Matrei ftieß er auf 400 Feinde, die mit einem Verluſte von 
40 Zoten und 120 Gefangenen (darunter Graf Woltenftein) 
zerfprengt wurben. Die , ſchönen Lumpen“, die man in Amras 
äurücgelaffen Hatte, wurden aber in Inn&hrud ducdh wertvolle 
Kunſtwerke aufgebeffert, 30 gute Bilder, antife Bronzebüſten 
in Naturgröße, einen Erzherzog zu Pferd in Bronze aus dem 
Hofgarten, „ein Meiſterwerk, das allein 10000 Zaler wert 
ift“. Dies alles Tieß der Kurfürft nad) Hall bringen, von wo 
& auf dem Inn nad) Baiern transportiert wurde !). 

Am 29. Juni erließ der Kurfürft aus feinem Haupt: 
quartier Mühlau vor Innsbrud ein Patent an die Tiroler ?), 
aus dem fich ergibt, daß es hie und da bereits zu bewaffneten 
Bufammenrottungen der Bauern gefommen war. Der Fürft 
erklärte, die Bauern hätten feinen Grund, Haus und Hof zu 
verlaffen; fie fliehen, weil fie fürchten fo behandelt zu werben, 
wie die Nieberbaiern und Oberpfälzer in dieſem Kriege von 
kaiſerlichen Truppen behandelt wurden; er denke nicht daran, 
fondern werde alle, die das Gewehr niederlegen und fid) nad, 
Haufe begeben, in feinen Schuß nehmen, Die Tiroler werden 
den wohltuenben Unterfehieb der bairiſchen und kaiſerlichen 
Regierung handgreiflich verfpüren. 

1) Siehe bie Schreiben an feine Frau v. 28. u. 30. Juni, 9. u. 
16. Juli. Gie zeigen, bafı die Schrift: Chur:Baien als jüh veränderte 
Saubüßne II, 229. 250 hier gut unterrihtet if. 

2) Mögebrudt in Ehun-Baiern als jäß veränderte Schaubũhne II, 
214, auf) in ben Gchriften ber Sargefelfäjeft IV, 216 (eren Iehte 
Zeile Überhaupt Beiträge zur politiihen und Kriegegeihichte biefer Yabre 
enthalten). 
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Aber ſchon war der erjte vernichtende Schlag des Unheil 
gefallen, das über die Eindringlinge hereinbrechen follte. Der 
frangöfifche General Potier Marquis de Novion — nad) Villars 
Urteil 1) von Haus aus ein Pechvogel, dem man feine der- 
artigen Aufträge geben follte — war am 27. Juni mit 200 
Mann Fußvolk, zur Hälfte Baiern, zur Hälfte Franzoſen, 
und 100 bairifchen Dragonern unter Oberftleutuant Graf 
Taufftirchen aufgebrochen, um über bie Zinftermüng ins Engadin 
zu rüden und nad dem Plane des Kurfürften ®) eine Ber- 
bindung mit Vendome auf diefem Umwege herzuftellen. Bor 
der Brüde von Pontlap aber hatte der Landeder Pflegverwalter 
Martin Sterzinger über den ſentrechten Felfenhängen des 
rechten Innufers eine Schar Bauern gelagert; bie Brüde war 
von Scharfſchützen mit zwei Kanonen befegt. Als die fleine 
Kolonne in den Engpaß einrüdte, fand der größere Teil durch 
die Herabgeftürgten Zelsblöce und bie Kugeln der Verteidiger 
ben Tod. An der Brüde von Perfuchs bei Landeck ftohen 
bie Fliehenden auf einen zweiten Hinterhalt; der Reft muß in 
Hans die Waffen ftreden; nicht einem Manne gelingt die 
Rettung; dem Hauptmann Grafen Porzia war in Landed der 
Schädel gefpalten worden; Novion und Taufftirchen waren 
Gefangene. 

Erft am 2. Juli nachmittags Hielt der Kurfürft feinen 
Einzug in Innsbrud. Bor diefem Tage (Mariä Heimfuchung) 
wollte er nicht den Fuß in die Stadt fegen „wegen des Ver- 
trauend und der Devotion, bie er gegen die hi. Jungfrau 
hegte“. Als er in dem Vorort Mühlen die Aufwartungen 
vieler Adeligen und Beamten entgegennahm, hatte feine perfün- 
Yidje Licbenswürdigfeit den beften Eindrud Hinterlafjen. In 
Innsbruf mar man zufrieden mit der ftrengen Mannzzudt, 
die er unter feinen Truppen hielt. Im übrigen übte er rüd- 
ſichtslos die Rechte des Eroberers aus. Durch Prielmair ließ 
ex den Behörden feine Forderungen vortragen: zur Unter- 
Haltung feines Heeres täglid) 18000 Mund- und 5000 Pferde- 

N Vogüs, Yıllars II, 319. 

ZUM. E. an feine Gemaflın 28. Juni, Yager v. Innedrud. YA. 
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portionen und für den laufenden Monat 120000 fl. in Gold; 
don allen Beamter: das Handgelübbe; Ublieferung der Rameral- 
venten an ihn; Entlaffung des bewaffneten Landvolts. &e- 
heimrat, Regierung und Kammer bewilligten die zwei letzteren 
Buntte, erklärten jedoch anfangs die Erfüllung der erfteren 
als unmöglid. Da Prielmair feft blieb, gaben fie aud) hierin 
nad. „Intimations-Similien* der Geheimftellen an alle Herr- 
ſchaften, Gerichte und Gemeinden de8 Landes fündigten die 
Eintreibung ber geforderten Kontribution an. Die Regierungs- 
väte wurden von Prielmair daran erinnert, daß General Schlid 
in ben eroberten bairiſchen Landen die Beamten entlafjen und 
durch nee erfegt Habe; der Kurfürſt wolle aus Ehrfurcht gegen 
den Keifer nicht Gleiches mit Gleihem vergelten; wer wolle, 
möge fein Amt behalten. Nach mehrtägigem Beſinnen erklärten 
die Regierungs- und Rammerräte, dal; fie das begehrte Hand- 
gelübbe ablegen und ihre Amter weiter verfehen wollten. Nur 
die Geheimen Räte entſchloſſen ſich, wie es ſcheint, faft durd)- 
aus zur Abdankung. Die Einkünfte Tirols werden für dieſe 
Zeit auf jährlich 800000 fl, veranſchlagt. Schon berict ſich 
der Kurfürſt mit Prielmair darüber, wie mehr aus dem Lande 
zu gewinnen fei, auch über eine neue Organifation der Tarıdes- 
verwaltung, wobei jebod) das Alte fo viel als moglich be- 
taffen werden follte. Die Angabe ber „Europäifgen Fama“, 
daß ſich Mar Emanuel ſchon den Titel „Gefürfteter Graf 
von Tirol“ beigelegt habe, ſcheint nicht begründet, aber er 
ſchaltete durchaus wie ber Landesherr. 

nDie Leute in Amt und Würden“, ſchrieb er an feine 
Grau, „haben faft alle ihre Partei (für mid) genommen; 
faſt ſämtliche Juftizbeamte bleiben im Dienft; die Finanzen 
werden mir viel zu fchaffen machen; ic) habe die Rechnungen 
gefehen; man gibt mehr aus, als bie Einfünfte betragen.“ 
Von dem „goldenen Dachl“, ſcherzte er, liefen ſich doch nur 
falſche Dufaten machen. Die hie und da fid) Luft machende 
Erbitterung des Volles über die Läffigleit und Schwäche der 
heimischen Behörden mißdeutete er in gewohnter Selbftver- 
bfendung, wenn er aus dem Lager von Hall (25. Juni) an 
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die Kurfürftin geſchrieben Hatte, das Volk zeige überall nur 
Freude und Luft mit Baiern vereinigt zu werben. ‘Freilich 
hatte ihn eben der Sprecher einer Deputation aus Innsbruck, 
der Rektor des Jefuitenkollegs, mit dem Zitate aus dem 
Brevier begrüßt: O Emanuel, unfer König und Gefehgeber, 
Erwartung der Völfer und ihr Erlöfer, fomm, ung zu retten !)! 
Hier Hang wohl die gewohnte Unterwürfigkeit ber Jeſuiten 
gegen Fürſten zufammen mit der Wirkung der franzöfifchen 
Parteinahme des Papftes. 

Unter dem Eindrud des bairiſchen Siegeszuges in Tirol 
verfaßte damals der Hofrat Franz Kafpar Freiherr v. Schmid, 
ber Sohn des Geheimfanzlers, eine „Relatio historico- 
juridica über die churbairiſchen Anfprüche auf Tirol“ *), in 
deren Ausführungen wie auch die Rechtsauffaſſung Mar 
Emanuels erfennen dürfen. Einem einfältigen indieio, fagt 
Schmid, wird erlaubt fein mutzumaflen, Euere Kurfürftliche 
Durchlaucht fuchen das vormals königliche, nunmehro kurfürſt- 
liche Haus Baiern in die alte Hoheit zu ſetzen. Alle Gerecht- 
fame des Kurhaufes feien zwar dem Kurfücften felbft am 
beften befannt; da er aber über diefe Frage einige von feinem 
Bater Hinterlaffene Aufzeichnungen gefunden Habe ®), von dem 
Geheimkanzler, von dem der Kurfürft öfters die eine oder 
andere mit aller ſchuldigſten Submiffion abgegebene Erinnerung 
nicht ungnädig aufgenommen habe, Habe er foldye nur 
erinnerungsweife und in pflichtichulbiger Devotion nieber- 
geſchrieben. Seine rechtliche Begründung der bairifchen An- 
ſprüche auf Tirol gipfelt in den Sägen: die „Maultaſchiſche 
Donation oder Vermächtnis“ fei ganz null und kraftlos ge> 


1) Jäger S. 201. 

2) 1709. Gebrudt in ben Vaieriſch-Tiroliſchen Denhvürbigleiten. 
1. Gtüd, 1806. 

3) Neben dieſer Berufung wird fih das von Döberl, S. 406 
jitierte Zeugnis Gravelß In einem Berihte vom 10. Juni 1670, wonach 
der Bater Schmid Baierne Rechteanſprüche nit auf Tirol erfiredt Kate, 
nicht auftecht halten Lafen, wenn nicht etwa Schmid feine Anſicht im 
bieier Frage gewechſelt hat. 
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weſen, da Tirol dem Weiche heimgefallen war und Kaifer 
Ludwig alle feine Söhne damit inveftirt habe, und zweitens: 
wenn die beirifchen Herzoge 1369 zu Schärding gegeniher 
Oſterreich auf das Land verzichteten, fei Dies nur gefchehen, 
weil der Schwäcere dem Stärkeren nachgeben mußte. Was 
die altbaieifchen Landſtriche in Norbtirol betrifft, urteilt wohl 
derfelbe Verfaſſer in einer anderen Schrift !) nicht übel: nadj- 
dem K. Marinilian diefe wegen geleifteter Kriegshilſe an ſich 
gerifien, könnte vielleicht ihrer Nefuperation aus gleichem 
Grunde (zur Entfhäbigung für die bairifche Türkenhilſe) die 
Billigung nicht verfagt werden. 

Gegen den Brenner vorzurücen wagte der Kurfürſt nicht, 

fo Lange er ohne Nachrichten von Vendome war. Nur 
Du Bordet warb mit drei bairiſchen und franzöfifchen Bataillonen 
dorthin entfandt umd biefen foftete der Verſuch feine vorge: 
ſchobenen Boften zu halten viele Leute. Der Biſchof von 
Briren Hatte Brücken abwerfen laſſen und fein Landvolt aufs 
geboten. An ihn richtete der Kurfürft das Anfuchen um Ge 
ftattung des Durchzugs, wenn er diefen aus erheblichen Kriegs- 
gründen nötig finden follte. Erſt am 19. Jult traf die Mel- 
dung Vendömes vom 3. ein, daß dieſer gegen den Gardafee 
und das Trientiner Gebiet rücke. Inſolgedeſſen brad) der Kur- 
fürft mit der Hauptmaſſe feines Heeres Tags darauf nad) 
dem Brenmer auf. Rach einigen glüdlichen Gefechten wollte 
er in ber Morgenfrühe des 22. den Feind bei Sterzing an— 

greifen 2. 

In der Nacht aber lief eine Unglücksbotſchaft nach der 
andern ein. Ausſchreitungen baitifher Truppen Hatten die 
Wut des Volkes noch gefteigert). Seit dem großen ober- 


1) Cgm. 8009, 1. 259. 

HM. an Bilers 24. Iuli; a. a. D. 322. 

3) Da altererbte nachbarliche Feinbffaft den Tiroler vom Baiern 
trennte, faın man Erdmanustörffer II, 196, daß erbitterte Gränge 
tämpfe feit Jahrhunderten die Tiroler mit Baiern verfeindeten, Preuß 
(2. preuhiſche Mediation ©. 18) micht zugeben. Die Feindſchaft datiert 
erft von dem Bairifhen Ginbruch 1703. 
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öfterreichifchen Aufftande erlebte man zum eritenmale wieder, 
dab Volfähaufen, „Ddiefe Canaille“, wie der Kurfürſt fie nannte, 
teguläce Truppen angriffen und überwältigten. In Vriren 
organifierte ein mit Zuftiimmung bed Kaiſers gebildete In- 
terimabireftorium unter dem Grafen Künigl den MWiberftand. 
Bon Lande aus murde das Dberinntal vom Feinde ge- 
fäubert. In der Scharnig entichloß fich der bairiſche Befehls- 
Haber nad) mehrſtandigem Kampfe zur Sprengung der Werke 
und zum Abzug nad) Mittenwald. Den Paß in der Leutafch 
nahmen die Bauern durch Überrumpelung, den often bei 
Ziel nad) ſchrecklichem Blutbad, aus dem von 240 Dann der 
Befagung nur 18 entfamen. Ebenſo ſchlimm ftanden die 
Dinge im Unterinntal. In Rattenberg z0g ein großer Bauern. 
haufen mit dem Kreuz ein, angeblich zur Abhaltung eines 
firchlihen Umgangs, der ihnen „ohne geringfte Sufpicion“ 
bewilligt wurde — um dann über bie Heine Befagung her- 
zufallen, den größeren Teil niederzumeheln, den führerlofen 
Reft — den Rommandanter Wunderlich Hatten im Schloffe 
Kropföberg die Bauern gefangen — zur Waffenftrekung zu 
zwingen. Eine allzu bäueriſch brutal geratene Infchrift erinnert 
in Rattenberg an den Helden Simon Holzer aus dem Branden- 
berg, der mit feiner Heugabel drei bairiſche Soldaten aufge- 
fpießt und an diefer Hausecke abgeftreift habe. In Hall fielen 
3000 Bauern und die Schwager Bergknappen über bie ſchwache 
Befagung Her, töteten hundert, während die doppelte Zahl 
verwundet und gefangen wurde. uf dem Marktplape warb 
der Oberſt Graf Verita mit Haden erfchlagen. 

Mar Emanuel faßte raſch den in diefer Lage klügſten 
Entfchluß und ließ fein Heer am 22. morgens 2 Uhr in einem 
Gewaltmarſch nad) Innsbruck aufbrechen. Monafterol trabte 
mit den Dragonern voraus, Schönberg zu befegen. Ein kaum 
zu erwartendes Glück war, daß fih die Landesverteidiger 
Jansbrucs und ber Nusgänge des Wipptals nicht bemächtigt 
hatten — nur bei Arzl, nordöftfid von der Stadt, ftanden 
1600 Mann. Um 4 Uhr nachmittags langten die Truppen 
erſchöpft im Lager von Wilten an. Die Engpäfje talaufwärts 
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waren durch Schangen befeftigt und von Soldaten und Bauern 
befegt. Um fi) aber den Rückzug über die Scharnig zu er 
kämpfen, mußten bie Baiern den Feind aus feiner feften 
Stellung an der Martinswand werfen. Zwei Kolonnen, bie 
eine, bei ber fid) der Kurfürſt befand, unter Lüpelburg und 
Nicous, bie andere unter dem Grafen Sanfre und Maffei 
gingen am biefe Aufgabe und errangen trog ber geüßten 
Gelänbefchnvierigfeiten einen volftänbigen Sieg. Die regu- 
lären laiſerlichen Truppen und die Tiroler verloren 140 Tote 
und 170 Gefangene — Nicous hebt Hervor, um wie viel 
beſſer ſich die erfteren ſchlugen Der Kampf näherte ſich feinem 
Ende, ais Mar Emanuel nahe bei Zirl dicht am Fluß, wo 
es „am reißenden Ranggen“ heißt !), einen Verhau durchritt, 
mo nur einer hinter dem andern paſſieren konnte. Hier ver⸗ 
mundete durch einen Schuß aus bem Hinterhalt ber kaiſerliche 
Förfter Lechleitner den vor dem Kurfürften reitenden Kammer- 
bern und Titularoberſten Grafen Ferbinand v. Arco auf den 
Tod ?). Er war ein Better des Feldmarſchalls, der Gemahl 


i) Nicht zu Rang, Rangen, fortziepender Berghang, Halbe, ſondern 
zu Ran, Wendung, Rrümmung (be8 Inne). Echmeller-Erom- 
mann II, 122. 

2) Über dem Vorgang vgl. auf Ricous an Billars 24. Juli; Vogüs, 
Villars, II, 826; La Colonie, Mömoires I, 284; Wilhelm, Ephe- 
merides, elm. 1579, f. 317. Im den Briefen am feine Frau ermäßnt 
der Kurfücft des Vorgangs am 23. und 24. Zul. Mm 24. ſqhreitt 
er, der Zuftand bes Grafen fi Boffnungelos: daß grobe Gefhoß 
(Eiſo nicht filberne, wie La Eolomie fagt, deſen Bericht im übrigen 
Beatung verdient) Habe bie Wirbelfäule burgboßrt und fiede „dans 
la cuisse“. Geftorken it Arco nit, wie Jäger, S. 314 meint, wer 
nige Stunden nad) ber Berwunbung in Innebrud , fonbern erfi auf dem 
Heimtranfport im Filz Der Kunfürft übernehm am 17. Oft. 1709 in 
Erwägung, daß er „in feinem Dienft das Leben eingebüßt“, feine im 
Lande hinterlaſſenen Schulden und ließ bis zu deren Abtragung feine Be- 
folbung fortfaufen. Chronit der Grafen von 1. zu Arco, genannt: Bogen 
(Graz 1886), ©. 178. Zu der erft viel fpäter auftauchenden Verjion von 
einer bendfichtigten Aufopferung Atces Üft zu bemerken: wenn Der Graf 
an biefem gefohrsollen Tage in jener glänzenden Aammerpereenuniform 
ritt, wird ihm faum eutgangen fein, Daß er Dadurch zur man Ziele 

Rieiter, Geföihte Belema. vi. 


Go 


zes Tod des Kammerherrn Grafen Gerbinanb Arco. 


jener Mätreſſe des Kurfürften, die unter allen Geliebten ſein 
Herz am leidenſchaftlichſten und längften entflammt Hatte. 
Der Zufall wollte, daß der Surfürft fich eben mit einem 
feines Gefolges in ein Geſpräͤch eingelafien hatte und infolge- 
deffen etwas zurüdgeblieben war, fo daß fid) Arco allein an 
der Spige der Truppe und zwei italienifche Läufer, die ger 
wöhnfic) bem Pferde des Fürften voranfgpritten, vor ihm be: 
fanden. Da Arco auch glänzender gekleidet und befjer beritten 
war al3 der Kurfürſt, glaubte Lechleimer dieſen erſchoſſen zu 
haben und wie ber Blig flog die falſche Kunde vom Tode 
des Baiernfürften durch Halb Europa. KÄhnlich wie einft 
Kaifer Leopold nach den Türkenſchlachten, ließ dann König 
Ludwig dem Kurfürften nad) der Berichtigung durch Villars 
vorftellen, feine Würde erheiſche, daß er fich nicht fo vielen 
Gefahren ausjege; „er müfle fid) der ganzen Welt erhalten, 
die feiner bedürfe" 1), 

‚Biel ward nad) dem Gefechte geplündert und niedergebrannt, 
das leßtere Schickſal bereiteten die Franzoſen aud) vier Dörfern 
am rechten Inmufer. Den Scharnitzpaß fand Sanfte, als er 
zum Augriff ſchreiten wollte, preiägegeben. Hall wurde von 
den Bauern am 25. auf Verhandlungen hin geräumt. Du Bordet 


ſcheibe der etwa hinter Buſch und Felſen fauernben feinbligen Schüten 
wurde. Gr tonute dies vermeiben, wenm er ben Fürſten bat, an 
dieſem Tage ebenfalls eine unſcheinbarere Tracht anlegen zu dürfen, 
Ob er dies unterlieh aus aewohnheitsmähigem Refpelt, aus Tobes- 
verachtung oder Aufopferung, wiſſen wir miht, Den Kutfürſten jelbft 
aber, auch Ricous, ber am Gefechte teilnahm, und La Colonie ift offen- 
bar ber Gebanfe am cine beabſichtigte Mufopferung nit gefommen, ba 
fie in ihren Briefen und Darfielungen davon ſchweigen. — Ledleitner 
wurde in Wien hoch geehrt. „Der ben Strick verbient Hätte, empfing eine 
goldene Kette“, ſchreibt Wilhelm, der auch erzäbit, fpäter, nach dem Frier 
dem fei biefer Denfch nad) Schleißheim gelommen und habe ſich dort er⸗ 
frecht in Gegenwart des Kurfürfien und feines Bruberd von Köln mit 
derfelben Wücjfe, mit der er ben erfteren gem erſcheſſen hätte, in Bitte 
der Hofferren an einem Scheibenſchiehen teilzunehmen. Horrenda im- 
pudentia, impudentissina audaria! Tropbem jei ihm bie Entfernung 
mehr angeraten als beſohlen worden. 
1) Billars an M. E. 26. Juli; Vogüda a. D. 329. 
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war am Brenner zurückgelaſſen worden. Erſt nachdem fid) 
auch diefer in Sicherheit befand, was gegenüber dem nad)» 
drängenden Gegner ſchwere Opfer geloftet Hatte, brach die 
Hauptmaffe des Heeres, die nach dem glüdfichen Gefechte an 
der Martinswand wieder ein Lager in Wilten vor Innsbruck 
bezogen hatte, am 27. Juli nach Seefeld auf. Tags darauf 
rüdte der Kurfürſt in Mittenwald ein. „Wenn Sie wüßten, 
was das heißt: ein bewaffnetes Volk in ben Bergen!*, ſchrieb 
er Tags darauf an feine Frau. Angeſichts der Erhebung des 
ganzen Landes hatte er damals ſchon beſchloſſen, nur bie 
eroberten Plätze feftzuhalten und zur Vereinigung mit Billard 
nad) Norden aufjubreden '). Aber das auf bie Spipe ger 
triebene Selbftgefühl feines Charakter übte im derartigen 
Lagen die glücliche Wirkung, daß er fi) den Mißerfolg 
— wenn er nicht fo eflatant war wie fpäter bei Höchſtädt 
und Ramillieg — nicht eingeftehen wollte. Ex war durchaus 
nicht entmutigt, ſaßte den legten Erfolg an der Martinswand 
wieber ſehr fanguinifd) auf?) und ward duch Nachrichten 
vom Borrüden Vendomes gegen Südtirol nochmal zu einem 
funzen Vorftoß ermuntert. Lügelburg ſchlug die Bauern beim 
Mitferihlößcgen unweit Seefeld, defien Ichte Trümmer erft 
vor furzem derſchwunden find. Der freifingifdje Oberjäger 
von Mittenwald, Adam Schötil, leiftete damals den Baiern, 
die 25 Tage in Mitternvald und Umgebung lageıten, gute 
Dienfte durch Boten- und Kumdfchaftsgänge und durch Führung 
einer Umgehungslolonne, die den Naiferlichen von ber Leutaſch 
her in den Rüden fam*). Bon Seefeld aus lie Maffei, 
ven ein Befehl des Fürſten mit einem Truppennachſchub 

1) Un feine Frau 28. Juli aus Peittenwald. 

2) Bl. fein Schreiden an Yilare dv. 31. Juli aus Mittenwald; 
Vogüda. a. O. 334f. 

3) Baader, Chronik des Marties Mittenvald, ©. 75; v. Waltz 
menic, Der Oberländer Muiftand 1705, ©. 43. Beim Borbringen ber 
Kaiterlichen mußte Schütt entflichn; mit Weib und Kindern bradte er 
zehn dadre im Elend zu: zur Entfdädigung erhielt x vom Kurfürften, an 
dan er fih mit einem Bittgeſuche gewandt hatte, 1715 bas Forſtamt 
Höhentirchen. 


3. 
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aus Münden nach der Scharnig gerufen Hatte, durch 
Streiflommandos die Oberinntaler zwifchen Ziel und Telfs 
brandſchatzen !). Im Unterinntal war Kufſtein durch 4000 
Bauern von feinen Verbindungen abgefchnitten. Weidel griff 
am 29. bie Tiroler in ber laufe bei Kiefersfelden an und 
vernichtele die 500 Mann ftarfe Befagung fat volftänbig. 
Die Ehrenberger Klaufe ward am 30. von 1500 Lanbes- 
verteidigen unter dem Hauptmann Koppenhager umringt und 
beſchoſſen. Wiewohl ein Sturm adgeichlagen wurde, Tapitu- 
lierie Oberſtwachtmeiſter v. Heydon *) gegen freien Abzug der 
Befagung. Diefe „treulofe Übergabe“ eines Plages, „den 
man im Schlaf hätte verteidigen Eönnen“, erregte beim Kur- 
fürften die Höchfte Entrüftung. Er ftellte Heydon vor ein 
Kriegsgericht und am 16. Auguft ward das vom biefem aus- 
geſprochene Zobesurteil in Mittenwald an Heydon durd, Ent- 
Hauphung vollftredt. Wergebens hatte fein Bruder, der Abt 
von Rohr, ber nad, Mittenwald geeilt war, um Gnade gefleht. 
Der Fall ift „nicht graciable“, ſchreibt der Kurfürft, Heybons 
erfter Hauptmann wurde degradiert und, nachdem fein Degen 
in Gegenwart des ganzen Heeres zerbrochen worden, mit 
Infamie fortgejagt ). 


1) Darf man ber Schrift: Chur-Baiern als jäß veränderte Schau- 
Bühne (IL, 264. 288) glauben und dem Berichte, den laut biefer eine 
Deyutation ber Tiroler am 29. Aug. dem Markgrafen von Baden über 
bie Rriegöbegebenpeiten eiftattete, pätten bie Bairifhen Truppen nad) dem 
Seiecht bei ber Mertinswand entfeliche Graulamteiten gegem bie Bauern 
begangen. Auch Graf Heifter ſpricht in feinem Patent (a. a. O. 296) 
von bem undriftlihen, mehr als barbariſchen Berfahren und ben crudelen 
Attionen der Baiern und Franzeſen. Der Kurfürft gibt zu, baf man 
geplündert und gebrannt Habe. 

2) Die Familie war erft unter M. €. Boronifiert worden. Über die 
Kapitulation vgl. auch Villars (Memeires VI, 237) and. Herzog v. Bur⸗ 
gund, 19. Aug. 

I) M. GC. an feine frau 10, 15., 16. Juli. La Colonie (Memoires 
1, 289—292) ertlärt daß Verhalten bes font tüßtigen Offizier dadurch, daß 
ißn einige Mönde ven (einige Zeit algemein angenommenen) Tob des 
Srürften glauben tiefen. M. C. babe ifn trobdem nicht begncbigt mit 
Rüdfiht auf den gleichen Fall bes kaiſerlichen Generals Grafen Arco, der 
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Vendome erzwang am 18. Auguft nad) zehmtägiger Ve— 
lagerung bie Übergabe der auf fteilen Felſen thronenden Burg 
Arco, befchoß vom 2.—8. September Trient, trat aber dann, 
auf die Nachricht von dem bevorftehenden Abfalle des Herzogs 
von Savoien von der Allianz, ben Rüdzug nad) Italien an. 
Anfangs Juli, urteilt Villars '), wäre die Vereinigung mit 
dem Kurfürften nur von ihm abgehangen. Und am 6. Auguft 
ſchrieb diefer Marſchall an den Herzog von Burgund: Nur 
mit fhmerzlichem Bedauern kann man daran benfen, daß mar 
VBerdömes Truppen nad) ihrer Vereinigung mit dem Kur- 
fürften auf dem Jnn eingefcjifft, in drei Tagen das ganze 
Fußvolk bis Paſſau befördert, diefe Stadt und Linz bezwungen 
und ein ſtarkes Heer bis vor die Tore bes Hilflofen Wien 
geführt Hätte, um die Anhänger des Aufftands in Ungarn zu 
ermutigen, vielleicht aud) den Kaiſer zum Verlaſſen feiner 
Hauptftabt zu zwingen ?). 

Diefer tühne Plan blieb num ein Traum, der ſtrategiſche 
Gedanke, der dem bairifchen Einbruche in Tirol zugrunde ger 
legen, war mit Vendömes Rücdzug aufgegeben. Arm 21. Kuguft, 
auf die Hiobspoſt von Schärding, fuhr der Rurfürft auf einem 
Floß von Mittenwald nad) München. Vom Kaifer war ver 
inneröfterreichiiche Hoffeiegsratspräfident, Oberft Graf Heifter, 
mit der Verteidigung Tirols betraut worden. Diefer exlieh 
ein Patent an die Tiroler ), worin er zu weiterem Widerſtand 


eben wegen der Übergabe Breiſachs enthauptet worden ſei. Diefer Zu— 
ſammenhang ift ſchon durch die Chronologie außgeihlofjen, da bie 
Kapitulation Vreilachs erſt am 5. Sept. 1703, Philipp Arcos (ber Sie 
1700 in bait. Dienften geitanden war) Hinrichtung aber am 4. Febr. 1704 
folgte (0. Reigenfein, Lebensabrif, S. 4). Auqh die Exilärung ver 
Übergabe Ehrendergs iſt nad ber Art, wie der Kurfürft vom dem Borgange 
ſpricht, wenig wahrſcheinlich 

1) Vogüs, Villors II, 349. 

2) Vogüs, Mimoires de Villars VI, 234. 

3) Abgevrudt in „Chur; Baiern als jäh veränderte Scaubülne” 
1, 291 — 297. Am 14. Auguft in Zirol publiziert. Cgm. 29. — 
Taf Übrigens die Boltstawajimung ein zweifchneitiges Schwere war, zeigt 
am beutlichften die brutale Grlirung ber Tiroler Lanbesverteibigumgs: 
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ermunterte. Nach dem Eintreffen der Truppenverftärkungen 
aber ließ man es nicht bei der Abwehr bewenden, fondern 
fuchte Vergeltung im Gebiete der bairifchen Alpen und Vor— 
alpen. Dorthin drangen zwei Kolonnen von 11000 und 
5000 Mann unter dem Grafen Heifter über bie Scharnig 
und ben Achenpaß vor !). Am 27. Auguft warb bei Tegernfee 
ein Zandfahnen über den Haufen geworfen, am felben Tage 
die Schanze beim fteinernen Brückl zwiſchen Oberau und 
Facchant an der Landesgränze (Monetäbadh) gegen bie frei- 
fingifche Herrſchaft Werdenſeis dürch Umgehung über die 
Berge ber erobert. Vom Abensberger Landfahnen, der die 
Veſahung bildete, fielen gegen 30 Mann mit dem Fähnrich 
Weinberger. Bis gegen Poling und Weilgeim ging bier ber 
Verheerungszug der Staiferlihen; Eſchenlohe, die Stiftäfiche 
von Habach, der ganze Markt Murnau (28. Auguft, ohne 
das Pflegſchloß und die Kirche) wurden niedergebrannt. Das 
Oberland vom Tegernſee bis zum Lech, vor allem bie öfter 
Tegernfee, VBenebiftbeuern, Cttal, Steingaden, Rotenbud), 
Bolling, mußten 200000 fl. Brandfdjagung zahlen, eine 
Menge von Pferden und 8000 Stüd Hornvieh wurden nad 
Tirol entführt. Was den Kurfücften am meiften ärgerte ), war 
die Wegnahme von 136 Pferden feines Schleißheimer Getüts, 
die fid) eben zue gewohnten Sommerweide auf Almen be 
fanden. Rühmlich wiberftand die Feftung Kufftein, die Heifter 
nad) Venddomes Rückzug angrifj. Des kaiſerlichen Generals 
Aufforderung, er folle nicht der Mörder feiner eigenen Leute 
werben, beantwortete der Kommandant Oberſt Seefeldt mit 
der Berficherung, daß er Kufſtein bis zum legten Blutstropfen 


tommüfion vom Sept. 1704, als ihr ber befchlofjene Abmarſch ber Taiiers 
Tigpen Truppen nach Ztafien angefünbigt wurbe: für biefen Fall hätten 
alle Berichte befclofien, Ahre Ereellny (dan Tommanbierenben Generaf 
Grafen Guttenfein) fanıt allen Offizieren zu maffatrieren. Feldzüge des 
Prinzen Eugen VI, 892. 

1) Zum folgenden vgl. Staudänger II, 2, 9971. 995; Büßrten, 
Groberung der Shanzen om fteinernen Brüdt bei Farchent (1906) 

2) Na feiner eigenen Erflärung, 29. Aug. Vogüe, Villara II, 370. 
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halten werde. Am 29. Oktober ward die Stabt mit Sturm 
genommen, unter fehr großen Verluſten für beide Teile. Die 
Belagerung ber Fefte aber mußte Heiſter aufgeben, als am 
12. November Erfaß unter dem General v. Rechberg nahe. 
Als aber der tapfere Seefeldt dann im Tale der großen Achen 
zum Angriff vorging, geriet ec beim Sturm auf die Schangen 
bei St. Johann (26. Nov.) ſchwer verwundet in Gefangenfchaft. 
Auch im Winter famen die Vorftöße der Tiroler über die 
Gränge, bet denen meift die Unzuverläfiigkeit der als Grängz- 
wache verwendeten Landfahnen !) zutage trat, nicht gänzlich 
zur Ruhe: am 27. Januar ging es gegen Benebiftbeuern, 
am 30. März nad) Baitifchzell, das ausgeplündert wurde. 

Der bairiſche Einfall in Tirol war gefcheitert, hatte dei 
Truppen ſchwere Verluſte, dem Südſaume des Baierlandes 
in furchtbarer Rache Verwüſtung, Plünderung und Yrand- 
ichäden gebracht. Und unter dem Eindruck diefes Erfolges 
ſchritien die Gegner rings an den Grängen zu neuen An- 
griffen). Im Dften drang Graf Meventlau über den Inn, 
erwieſen ſich die Landfahnen als unfähig zu ernftem Wider 
ftand, muhten (18. Aug.) die Verfchanzungen im Neuburger 
Walde geräumt werden. Nur Schärding wurde vom Grafen 
Tattenbach wader gehalten. Aber die gefegneten Landfteiche 
des Rottals und Donaugaus litten ſchuhlos unter den Ber- 
heerungen und Plünderungen der Kaiferlichen?). Aus Böhmen 
rückte Graf Herbeville in die von Truppen faft völlig ent- 
blößte Oberpfalz ein. Kampfesmutig ftellten ſich die Bürger 
von Furth feiner veranzichenden Reiterei entgegen; unter ihren 
Pallafchen erlagen neungehn (13. Aug.) bei Antlesbrunn an 
der Hochſtraße ). Cham wurde vom Oberften dv. Walſer mit 

1) Bei Gttal aber foll nad) Bührlen ter Lanbfahnen von Ammergau 
den Feind zurüdgetrichen baten. 

9) Bgl. Staudinger II, 2, 962f. 

3) Ein Befehl am die Regierung Landebut vom 17, Sept. (RM) 
forderte zu tapferem Boltwiverftand gegen feinbfige Invafion auf. 

4 Adalbert Mülter in Berbandfgen. d. Gift. Ber. v. Dberpfatj. 


X (1896). Furth warb vom urfürften 1720 dur Gteuerbefreiung auf 
zwanzig dahre belohnt, 


Google ' 


584 Kaiferl. Begierung unter Taftungen in der Oberpfal;. 


einer ſehr kleinen Bejagung, unter tapferer Teilnahme der 
Bürgerfchaft hartnäckig verteidigt. Erſt am 3. Dftober, nad): 
dem eine breite Brefche in die Mauer gefchofjen war, erfolgte 
die Übergabe. „Die ganze Maldrevier‘ war von den Kaiſer- 
lichen vergewaltigt, die Bevölferung feufzte unter Brand⸗ 
ſchatzungen, Plünderung, drüdender Einquartierung ?). 

In Regensburg, bas von Reventlau und Herbeville gleid- 
zeitig bedroht erſchien, Hatte der Kurfürft duch Monofterot 
(28. Aug.) eine ftärkere Bejegung durchführen laſſen. Das 
Gebiet füdlich der Donau ward von den Kaiferlihen geräumt, 
als von Villars’ und Mar Emanuels Korps Truppen an die 
Ser geworfen murben, und Feldmarſchalleutnant Weidel 
machte fid) (3. Sept.) wieder zum Herrn des Neuburger 
Waldes. In Umberg aber mußte San Bonifacio, nachdem 
er einer langen Beſchießung getrogt hatte, am 27. November 
gegenüber Herbeoille Tapitulieren. Die Dberpfalz war ver- 
Ioren, von dem ganzen Lande blieb nur das Vergſchloß Walded 
in bairiſchen Händen. Herbeville erhielt den militäriſchen 
Oberbefehl in der Oberpfalz, dag Land wurde unter faifer- 
liche Abniniſtration geftelt und als Statigalter auf Vorſchlag 
des kurpfälziſchen Gefandten v. Wifer ber Nämmerer und 
Reichshoftat Freiherr von Taſtungen eingefegt. Wiſers Herr 
glaubte damals durch eine kaiſerliche Zuſage bereits fichere 
Anwartfchaft auf das Land erlangt zu haben. Daß die 
preußischen Truppen eigenmäcjtig Winterguartiere in der 


1) Neun entflopene Beamte dieſet Gegend, aufgeforbert, dem Kuiler 
dm chiören, wondien ſich an ihren Panbedfürften (B. Of.) mit bet Bitte, 
ihnen ba® „pro interim‘‘ zu geflatten, wwerm fie auch feft entſchloſſen feien, 
„eher dem Feinde ihre game Armutey in Händen zu fafien“ als im 
minbefien wider bie Freue gegen ihren Kurfürften zu handeln. Diejer wics 
ben Nentrneifter von Straubing an, zu biffimulieren, gleichwodl aber einem 
jeben freijuftellen, was er tun ober laffen wolle. Deun wide wan ben 
Beamten ben Schwur für bem Kaiſer verbieten, würden fie ihm, dem Kurs 
fünften, „auf bie Schüſſel fallen“. Später (21. Yuli 1704) beſchied die 
Straubinger Regierung auf eine neue Anfrage, die Beamten mögen tum, 
7008 fie fih, fünftig zu verantworten getrauen", Rreisarjio Münden, 
OR. 132/38. 
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Dberpfalz bezogen, wo fie fid) dann durch Bügellofigfeit Her- 
vortaten), konnte Wiſer nicht verhindern. 

Inzwiſchen war die Lage Villars derartig geworben, daß 
die Vereinigung des Kurfürften mit ihm geraten dien. Denn 
im Juni hatte ſich der Markgraf von Baden eniſchloſſen, 
gegenüber Tallard nur Thüngen mit der fleineren Hälfte 
feiner Streitfräfte zurüdzulaffen, mit der größeren ſelbſt oft- 
wärts zu rliden, die Verbindung mit Styrum zu fuchen und 
Villars entgegenzutreten. Am 3. Juli traf er vor der be 
feftigten Stellung des Marſchalls zwiſchen Lauingen und 
Dillingen ein, ſchritt aber nicht zum Angriff, ſondern ver- 
ſchanzte fich fetbft dem Feinde gegenüber, bei Haunsheim. 
Sieben Wochen ftanden fid) hier die beiden Heere ohne Kampf 
gegenüber. Des Markgrafen Untergeneral Graf Thurn war 
beauftragt, mit einem Reiterkorps Die Verbindungen des fran— 
zöfifchen Heeres mit der Schweiz zu unterbrechen, ward aber 
am 30. Juli von Legal bei Munderkingen geſchlagen. In 
biefem Gefechte fiel der Bruder des Kurfürſten von Hannover, 
Prinz Chriftian Heinrid) von Braunfchweig-Lüneburg. 

Mar Emanuel verſchob den geplanten Angriff auf Pafjau 
und rüdte gegen Augsburg. Hier hatte ihm der Stadtrat 
ſchon im Vorjahre die ſchriftliche Verficherung gegeben, daß 
ex alles beim NAiten belafjen und Eeine fremde Beſatzung auf- 
nehmen werde. Wiewohl dies treulid) gehalten worden war, 
hatte fid) der Kurfürft im Juli zwei Mitglieder des Stabt- 
rats als Geifeln nach München ausliefern laffen. Jept drang 
Villars nachdrücklich auf die Beſetzung der Stadt, von der 
er ſich die glüdlichiten Wirkungen verfprad). Nach Monafterol 
foll gerade er bie Sache verborben haben). Indeſſen liegt 
ein Schreiben des Kurfürſten vom 29. Auguft vor, worin 
diefer felöft die Schtwierigfeiten als uniberwinblid) bezeichnet ). 
Am 3. September vereinigte er id) mit Villars und Tags 





1) Preuß, Die preutziſche Dietiation, ©. 10. 11. 

2) gl. Vogüs, Villars II, 3031. 309. 365. 368. 373. 375. 

3) U. a. D. 37U. Über die Vorgänge biefer Wochen vgl. aud Bo: 
gü6s Darfelung I, 2371. 
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Darauf befeßten bie Raiferlichen Augsburg, wiewohl ſich die Stadt 
auch ihren gegenüber auf ihre Neutralität berufen hatte. Exit 
nad) wiederholten Kämpfen ward der Hochzoll an der Strafe 
nad) Friedberg bon den Baiern geräumt, bie nun mit ihren 
ganzen Heere fich gegen Die Iſar zurüct zogen. Die Bauern flüch- 
teten ſich und ihr Vieh in die Wälder, dic Kaiferlichen erhoben 
Kontributionen in Baiern — angeblich wurden fogar von 
München 100,000 fl. verlangt!) — die Hufaren ſchleppten un- 
geheure Beute davon, fchon fchrieb der Kurfürft feiner Gemahlin, 
fie möge bie Wertſachen einpaden lafjen. Doch rüdten nad) einer 
Beratung mit Billard (8. Sept.) neuerdings fünf Kolonnen 
gegen Augsburg vor. Dar Emanuel wollte den Markgrafen 
von Baden in feiner ſtarlen Stellung an der Wertady an 
greifen und meinte fpäter®): dieſer wäre gefchlagen ober 
wenigftens gezwungen worden, Augsburg aufzugeben. Villars 
aber und die franzöfifchen Generale erflärten bie Stellung 
des Markgrafen als uneinnehmbar. 

Der Kurfürſt und Villars fanden fic) infolge des geſchickten 
Flanken marſches des Markgrafen im Nachteil. Jeder ſchob 
die Schuld der verfhlechterten militärifcen Lage auf den 
andern Der Kurfürft Hatte, wie wir hören werden, noch 
andere Beſchwerden gegen ven Marſchall. Dazu hetzte Ri— 
cous, jebt des Marſchaus erbitterter Feind, wahrfcheintic auch 
ter ebenſo gefinnte Monaſterol. Wir verfolgen nicht die 

1) So. €. an Monafirref 20. ON. A. a. D. 401. — In deu Mi- 
moires sur la Campagne du Prince do Baden (1787) II, 142 fpriht 
der Autor feine Verwunberung darüber auß, dahß ber Marigraf während 
feines vierzeßntägigen Xufentfaltes in Baiern nicht mehrere Mifionen 
Kontributionen erheben habe, und erlfärt dis aus Sqconung für den 
Kurfürken und aus ber Abſicht, ipn vielleiht einmal auf bie Taiferlihe 
Seite Gerüberzugichen, Damals wird geihehen fein, was Maffei er- 
3äßlt (Mem. II, 38), daß der Geheimrat Graf Haimbaufen in Beraht 
des Gimperflänbnifjes mit bein deinde fiel. Den Anlaß gab, ba er feinen 
Sohn, nur wegen einer Schutzwache, in bas latferlihe Lager geſchict Hatte, 
Auf dringenden Befehl des Kurfürſen muhte Maffei Vater und Sobn 
verpalten. Die Unterfubung vor bem Geheimen Rat ergab jedoch batd 
ihre Unfeutb. 

2) Vopid a.a. O. 400. 





Google UNVERSI 


Sieg bei Högfäbt-Schiweningen 20. Sept. 1708. 587 


mannigſachen Projefte, die, vafch entworfen, ebenfo raſch ver- 
morfen wurben. Villars erkannte die Unhaltbarfeit der Tage 
und fam dem Wunfche des Kurfürften zuvor, indem er ben 
König um feine Enthebung vom Kommando bat. 

Bevor jedoch diefe eintraf, brachte nad) überwiegender Ein- 
buße doch der Schluß des erften Kriegsjahres nod) fchöne 
Erfolge, vor allem einen Sieg in offener Feldfchlaht'). Daß 
General Styrum, den der Markgraf im Lager von Hauns— 
heim zurückgelaſſen Hatte, diefes verlieh, um auf Weifung des 
Diarfgrafen zwiſchen Lauingen und Donaumörih das andere 
Donauufer zu gewinnen und fich mit ihm zu vereinigen, gab 
den Anlaß, daß der Kurfürft und Villars ſich für den Mugen 
blick verföhnten und zu gemeinfamem Schlage verbanden. Co 
kam es am 20. September zur Schlacht bei Höchſtädt. Schwe- 
ningen?), in der bairifcherfeits 24 Eſtadronen, aber nur 
2 Bataillone mitkämpften. Stycum, durch) anhaltende Negen- 
güffe gezwungen den Brückenſchlag zu verſchieben, lagerte 
Hinter dem Höhenzuge von Schweningen gegen Unter-Glau— 
heim, als er fid) von Höchſtädt her von dem franzöſiſchen 
Generalleutnant b’Uffon angegriffen fah. Der Zufammenftoß 
ſchien anfangs für ihn glüdlic zu enden: gegen 11 Uhr vor- 
mittags befand ſich d'u ſon nad) dem Geeitern feines ver- 
frühten Angriffs in vollem Rüdzug nad) dem Dillinger Lager. 
Als aber das franzöfifc-bairifcde Hauptheer unter dem Ober- 
befehl des Sturfürften in den Kampf eingriff, der linfe Slügel 
unter Arco, der rechte unter Villars, errang es einen glän- 
zenden Sieg, der mit dem völligen Zuſammenbruch der Kaifer- 
lichen geendet hätte, hätten dieſe nicht der heldenmütigen Auf- 
opferung der Preußen unter dem Fuůrſten Leopold von Anhalt 
Deſſau die Rettung verdankt. Aber ihre Verlufte waren fünf- 
mal größer als die der Sieger, nahezu 5000 Dann, dazu 
37 Geſchütze, 4 Fahnen, 9 Standarten, alle Munitionswagen, 

1) Bal. Staudinger II, 2, 976f. 

2) In den don Staudinger II, 977 aufgeführten Quellen f. auch 


Styrums Schlachtbericht v. 22. Sept. auß dem Pager bei Nörblingen, ge 
druct in .Chur- Baiern ale jäh verändert Shaublhne* II, 308-3818. 
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über 5000 Zelte, der gefamte Troß. Ich bin überzeugt, 
ſchrieb König Ludwig dem Kurfürften?), daß meine Truppen 
unter Ihrem Befehl und begeiftert durch Ihr Vorbild unbe 
fiegbar fein müſſen. Und unter ben Hoffavalieren erzählte 
man fi, von einem Glückwunſchſchreiben des Schwedenkönigs, 
worin dieſer erklärte, er ſchätze es fid) zur Ehre dem Haufe 
Wittelsbach anzugehören?). Bu einer rechten Ausnägung bes 
Sieges und der augenbliklichen numeriſchen Überlegenheit über 
den Marlgrafen ift es freilich nicht fogleid; gelommen, da 
diefer vorfichtige Feldherr ſich nicht aus feinem verſchanzten 
Lager vor Augsburg rührte. Ihn Dort anzugreifen fchien 
aud) jet zu gewagt. 

In einem Schreiben an Monafterol vom 30. September *) 
erhob der Kurfürft bie bitterften Klagen über Billard, für 
den er ein Vierteljahr vorher nad) feinem Übergang über den 
Schwarzwald den König um den Herzogstitel gebeten Hatte‘). 
Ich brauche nur eine Idee zu haben — fo führt er das 
Gegenteil aus." Er habe gewagt, ifm den Müdzug nach 
Münden vorzufglagen, während er ſelbſt Tallard entgegen 
bis an den Schwarzwald rüden und bann erft nad) Baiern 
zurüdfchren wolle. „Ich glaube nicht verdient zu haben, daß 
id) als abjchredendes Erempel für alle Reichsfürſten dienen 
foll, die fi) je mit Frankreich verbinden möchten.“ Er fei 
im ganzen Heere ebenjo hochgeachtet wie Villats verhaßt. 
Monafterol wurde an den franzöfifchen Hof geſchickte) mit 
der Siegesbotjchaft und mit der dringenden Bitte, dab ent- 


12. Set. Jamotel, p. 66. 

2) Protofol über d. Auslage des Grafen Joſef Törring. Die teil. 
Abminifration an ben Kaifer 23. Nov. 1706, Bien, 9.9. St-l. 

3) Aus dem Lager von Gerithoien dei Augsburg. Vogüs, Villars 
1, 384. 

4) 12. Zuni. A. a. D. 291. 

5) Unter 21. Sept. fat Priemair in fin Joumal (f. 487) eins 
Aetragen, daß DI. beowert ſei noch Paris zu gehen. Gthreiben des Kurz 
rden an M., and bie Gräfin Arco betr, o. 15. 1. 16. Mob. und bie 
Gwagten eines Kriegrates v. 39. Cit. finden ſich in Widelms Mifcelaneen 
UT A238 RM 
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weder Villars abberufen oder für gut befunden werde, daß 
der Kurfürft ſelbſt feine Familie, fein Land, fein Heer, 
alles verlaffe, um mit einem Keinen Gefolge in bie Schweiz 
überzufieeln !). In einem zweiten Schreiben vom 12. Oftober?) 
wurde der Kurfürft noch dringender. Zur Verteidigung 
Baiernd habe er nun Arco zurüdgelaffen mit den bairiſchen 
Truppen unb ben 8 ſchwächſten Bataillonen des Königs, bie 
ihm Villars „gleihfem aus Gnade“ überlaffen habe. Er 
ſelbſt ſei dem franzöfifchen Heere als der Hauptmadjt gefolgt 
— ein Entſchluß, der Villars erbleihen gemacht habe. Merk: 
würbig ift des Fürſten Behauptung, daß Villars ihm ſchon 
zum brittenmale zugefprochen Habe, ſich mit dem Kaifer zu 
vergleihen — wie ein Doichſtoß ſei dies in feine Vruft ge- 
drungen. Hatte ber Marſchall etwa im nicht unberedhtigtem Miß⸗ 
trauen bamit ben Fürften auf bie Probe zu ftellen verfucht? 

Im franzöfifchen Hauptauartier erfuhr man im Lager von 
Wiblingen bei Ulm, daß auf eine Verſtärkung durch Truppen 
Tallards nicht zu rechnen ſei. Erſt am 18. Dftober rüdte 
Ludwig Wilhelm den abgezogenen Franzoſen nad) gegen bie 
Ser, gleichzeitig Styrum von Nördlingen gegen Ulm Max 
Emanuel konnte die im öftlichen Schwaben noch von den 
Kaiſerlichen befegten Pläge in feine Gewalt bringen, befonders 
Kempten, das nach zweitägiger Beſchießung (13. Nov.) kapi- 
tufierte. Bei der Erkundung diefes Plages war zwei Tage vor- 
Her einer der Helden von Aufftein, Generalabjutant von der 
Pohl, tötlich verwundet worden. Im franzöfifchen Heere trat 
aber nun ber vom $urfürften längft erſehnte und betriebene 
Wechſel des Befehlshabers ein. Am 17. Noveniber trat Vil- 
lar3°) mit einer Ejforte von 2000 Reitern von Memmingen 

1) Die Gibgenoffenfgaft unterhielt mit Ludwig XIV, und infolge 
deſſen aud mit M. €. freundlihe Beziehungen, Schweizer Offiere moeilten 
nad; Prielmairs Journal in Baiern. 

2) An Monaferol aus dem Lager von Wiblingen bei Ulm. Vopüs, 
Villare II. 3807. 

3) Mit Srftaunen wird man neben ben heftigen Anflagen des Kur: 
fürften Biere’ Gäreiben v. 4. Nov. am ben Marquis de Poiije leſen, 
worin er feinen Rüctritt fo darſtellt, wie er nach feinem Wuniche in 
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aus den Ruckweg nach Frankreich an. Sein Rachfolger, vom 
Kurfürſten im Auftrag des Königs als Marſchall ausgerufen, 
wurde Graf Marfin‘), Der Kurfürft war entzüidt über das 
Entgegentommen des Königs — zum Siege von Höchftäht 
hatte er ihm ein eigenhändiges Glückwunſchſchreiben geſchickt, 
während Villars feine Zeile erhielt) — und über die Wahl 
eines fo würdigen Mannes®). Dagegen hat der Feldmarſchall 
Arco fpäter wiederholt geurteilt: Mit Billard wären wir nie 
aus Baiern vertrieben worden ). 

Eiſt nad; Villars Abgang war es fund geworden, wie 
ſchamlos diefer fich ſelbſt bereichert hatte. „Er bat das ganze 
Land auögefogen und nimmt von Bier wenigftens 700.000 fl. 
fort“, fchreibt Mar Emanuel am 15. November an Mona- 
fterol). „Jetzt erft kommen die Verpflegungsbenmte und 
andere Leute, die bisher aus Angft vor ihm den Mumd nicht 
aufgemacht, mit ihren Enthüllungen: bie Kocnlieferungen, 
welche die Magazine von Ulm und Memmingen füllen ſollten, 
tie er im Augsburg verfaufen, um mit dem Erlös feine 
Taſchen zu füllen.“ Nur feine Erpreſſungen in Deutfchland, 
ſchreibt der Kurfürft, fegten Villars in den Stand, ſolche 
Güterantäufe (in Frankreich) zu machen. 


Frautreich beucteilt werben follte (Vogüd, Villars IL, 407f.). Zwiſchen 
dem Kurfürften und ifm babe mie ein ſchlechtes Verhältnis beftanden, das 
Equid an feinen Kücteitt fei! Es läßt ſich nicht leugnen, bafı in ber 
inbirelten und mafvollen Kritif, bie Billard dann an M. E. übt, etwas 
Bornehmes Kiegt. 

1) Nat einem frangöfiihen Urteil: fehr geiftreic, ſchr Höflich, fehr 
befähigt fir Werhandfungen, einer ber beften Ravallerieoffiiere Frante 
Teich. Unter den franzöfticien Ravalleriebrigabiers rüpmt Diefer Beurteiler 
ben Deutjchen Mafensach (Massbach) als fahr guten Offiter. Felbzüge 
d. Pr. Eugen VIL, 816. 

2) Vopüt I, 259. 

3) Vogüs, Villars II, 419; vgl. 410, 

4) La Colonie, Mem. I, 303. 

5) A.a. O. 215. Ein Hauptmitiel einer Bereigerung war bie Aue- 
ſellung von Shuthriefen, „sauvogarden“, gegen Berahlung. Ricous, 
der ebenfalls Alagen gegen Bilars erhob, jhäßte deffen Beute auf 200000 
Taler, Billars jelbft gefieht 210000 Lwres Bol. Vogüs I, 2561. 
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Wiewohl Marfin gern den Aufſchub auf eine günftigere 
Jahreszeit gefehen hätte, feßte ber immer unternehmungs- 
fuftige Kurfürft jegt einen Angriff auf Augsburg durch und 
bettaute Maffei mit dieſem Unternehmen. Die Verteidigung 
der Stadt leitete der kaiſerliche Feldmarſchalleutnant Freiherr 
v. Bibra, der am 22. Sept. Friedberg erobert hatte. Trotz 
der großen Zerftörungen, welhhe bie bairifchen Geſchühe an- 
richteten, wollte er nicht unterhandeln, bis ihm der Kurfürſt 
ein aufgefangenes Schreiben des Markgrafen von Baden 
fandte, dag die direkte Aufforderung enthielt, es nicht zum 
Außerften fommen zu lajfen, fondern dem Kaiſer die ftarfe 
Beſatzung zu retten. Auf dies fapitulierte Bibra (14. Dez) 
gegen ehrenvollen Abzug feiner Truppen '). Die Neichsftabt 
mußte eine Kriegsfteuer von mehe al einer halben Million 
Guben zahlen, ihre Feſtungswerke wurden gefchleift. Bei 
Den Augsburger Chroniften widergalt es von Stlagen über 
die Drangfale, welche bie Vürgerfhaft dann durch bie Be- 
Tagung erfuhr, wiewohl es nicht an firengen Cinfchreiten 
gegen zuchtiofe Soldaten fehlte 2). 

Tiefer raſche Erfolg ermunterte Mar Emanuel nun trotz 
Der Winterszeit auch den Angriff auf Paſſau zu wagen. Die 
Truppen hatten kaum vierzchn Tage die Winterquartiere be- 
zogen, als fie, etwa 8000 Mann 5. %. und 4000 3 Pf, am 
30. Dez, gegen diefe Stadt in Bewegung gefegt wurden. Im 
Paſſau befanden fid) unter dem Befehle des Grafen Grongs 
Feld aufer dem bifhöflichen Kontingent 1400 Kaiferliche und 
300 Mann Bürgerwehr. Am 8. Januar begann die Be 
ſchießung und da der Fürſtbiſchof Kardinal Johann Philipp 
Graf von Zamberg der Stadt die Schreden einer Belagerung 
erfparen wollte, die nachgeſuchte Neutralität aber nicht ers 
langte, erfolgte ſchon am 9. die Kapitulation unter Wahrung 
der GebietShoheit des Biſchofs Auf Oberhaus follten bairifche 
und biſchofliche Truppen gemeinfam die Vefagung bilden. 

1) Siege Theatr. Eur. XVI, 1703, ©. 24. 


2 gl. Better, Aus Augsburge ihlinmiten Tagen (Bayerland XV, 
ef. 376f, 392F., 400f., 
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Tags. darauf ergab ſich auch das Schloß Neuburg a. Inn. 
Und nun unternahm der Kurfürft, da in ben öfterreichifchen 
Granzlanden nur ſchwache Streitkräfte ftanden, um ſich für 
die Verwüftung Baierns zu rächen, noch einen raſchen Bor- 
ftoß nach Oberöfterreih. Nach Einnahme der Schanze am 
großen Salletwalde ging ber Marſch bis Peuerbach und 
Eferding. Dem Lande ob der Enns wurde außer der Liefe- 
rung großer Vorräte eine binnen zehn Tagen zu bezahlende 
Kriegsſteuer von 600000 fl. auferlegt. Da aber die Truppen 
ſchon am 17. Januar den Nüdzug antraten, um enblich für 
kurze Beit die dringend nötige Erholung in Winterquartieren 
zu fuchen, wurde wohl nur ein Meiner Teil biefer Summe 
eingebracht — auch als Tattenbach im Februar mit Der 
Zwangsvollſtreckung beauftragt wurde, was zu einigen Ge— 
fedhten führte. Mit den ausgeſchriebenen Geireide · und 
Zutteclieferungen berechnete der Kurfürft feine ganze Forde- 
rung am Oberöfterreic auf eine Million Gulden, aber er 
hoffte ſelbſt nicht alled zu erhalten und klagte über die Hab- 
gier bei einigen feiner Leute, die glei) Vilars bie Konteibution 
in Sauvegarden verwandeln und in ihre Tafchen leiten 
möchten ?). 

An einen Vorftoß bis Wien dachte man jet nicht mehr >). 
Tazu war die Jahreszeit zu ungünftig, die Truppen nad) dem 


1) M. ©. an feine From 16. Ian. aus Peuerboch HA. Baeich⸗ 
nend ift hier bie Stelle: „Übrigens gedenle ich ber Mürze des Carnedais 
und baf man if geniehen muß; alfo profitiren Sie bavon, tanzen Sie, 
unterbalten Sie fih! Am Hofe muß Freude berrihen, während id mit 
folegem Exfolg für unfere großen arantages arbeite! Wenn id zurüd- 
tomme, werde ich an nichts anderes benten als Ihnen Vergnügungspartieen 
zu veranftaften, ganz Europa foll wiberhaflen von ber Freude Mündens 
und feines Hofe!“ 

2) Vorübergebende Truppenverfhiebungen nach Braunau (18. Febr.) 
und Burghauſen (Ende März) betrafen zu geringe Gtreitfräfte (im ganzen 
4 Lataillone; ſ. Staudinger 996), als dah ihren mehr ale Schuß der 
Dfigränge zugrunde liegen Tornte. Am 24. März erging Übrigens veſehi 
Die Worftäbte Wiens dur Pinien zu — Selbzüge d. Pr. 
Eug. VI, 751, 
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aufreibenden Feldzuge in Tirol und Schwaben zu ſehr ge- 
ſchwächt und entkräftet. Auch fammelte Gronsfeld in Linz, 
was er nur von Streitfeäften zufanumenbringen konnte. Der 
günftige Augenblid zu dieſer fühnen Tat, deren Gelingen 
nicht unwahrscheinlich war und dem ganzen Kriege eine andere 
Wendung gegeben haben würbe, war ungenligt verſtrichen. 
Immerhin hatten ſich die Dinge nach bem Tiroler Dißerfolge, 
dank bes Kurfürften ungebrodener Energie und Veweglichkeit, 
noch überrafchend zu feinen Gunften gewendet. In Wien 
hertſchte neuerdings Beſorgnis. Johann Wilhelm von der 
Pfalz, der fich dort befand, empfahl dem Markgrafen von 
Baben, fein Abfehen allein auf die Schwächung Dar Emanuels 
zu richten, denn diefer ziele auf die völlige Unterbrüdung der 
teutfchen Libertät, e8 handle ſich aud um feinen (oh. 
Wilhelms) und des Markgrafen Untergang '). Matocyy hoffte 
eine gemeinfame Aftion mit den Baiern und ließ num durch 
den franzöfijchen General d’Ufjon dem Kurfürften zum erften- 
male Ausſicht auf den ungarischen Thron eröffnen. Mar 
Emanuel lich den Fürſten zu ausharrendem Kampfe gegen 
den Raifer ermuntern, ftelte ihm feine Hilfe in ſichere Aus- 
ſicht, enthielt fi) aber jeder Antwort auf das Königsprojekt 2) 
— fei 8, daß er diefes auf feinen wahren Wert einfchägte, fei 
es, daß er ſich dadurch nicht den Weg zu Höheren Würden — 
ober neue Verhandlungen mit Öfterreich erſchweren wollte. 
Darf man aber dem Achturteile gegen den Kurfürſten von 
1706 glauben, hat er den ungarischen Aufrührern auch in 
Ausficht geftellt, perſönlich zu ifmen zu lommen und fie an- 
aufüßren 3). 

Bis nad) Konftantinopel ſchlugen Damals die Wellen der 
bairifchen Erfolge. Dort arbeitete ein franzöfiicher Gefandter 
bei ber Pforte, Ferriol, die Türken zu neuem Kampfe gegen 
den Kaifer, zum Angeiff auf Peterwarbein, zur Unterftügung 





H v. Röder a. a. O. Il, 13. 

2) Heigel aa. ©. S 9. 

3) Dies habe man, fagt das Uxteil, in fihere Eriahrung gebracht. 
Vitriarins illustratus ed. Pleffinger III, 545. 

Riesler, Geiihte Baierns vn. 38 
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Raloczys aufguftacheln. Er war angewieſen zu betonen, daß 
der Kurfürſt von Baiern feine den Türken wohlbekannte 
Tapferkeit und Heereskraft nun in den Dienft König Ludwigs 
geftellt, daß er, für ſich allein, ſchon zwei Heere bes Kaiſers 
gefhlagen habe. Wenn er Staifer würde, meinte jegt Ferriol 
in einer Unterrebung mit bem Großweſſier, dann fünnten bie 
Zürfen wohl einen Teil ihrer Verlufte zurüdgeninnen. Schon 
ftehe er nur mehr wenige Märfche von Wien entfernt. Am 
25. April brachte Ferriol dem Großweſſier die falſche Nadı- 
richt, ber Kurfürſt Habe Linz eingenommen, während gleich- 
zeitig die Ungern Kaniſza, Befprim und andere Pläge ge- 
wonnen hätten '). 

Mittlerweile hatte Styrum den Marie auf Paſſau ge 
plant, war aber durch ein franzöfiiches Korps, das von 
Donauört in der Nichtung gegen Nürnberg rücte, an der 
Ausführung verhindert worden. Dieje Streitmacht ging jedoch 
zurüd, als ſich bei Rot, 8000 Mann fränfifcher Kreistruppen 
unter dem Markgrafen Ehriftian Ernft von Baireuth fammelten, 
die bald durch weitere 7000 Mann unter bem Felbmarfhall- 
feutnant Herzog Eberhard von Würtemberg verftärkt wurden. 
In den erften Monaten des Jahres 1704 ftand der Mart- 
geaf von Baden mit etwa 30000 Mann von den Stollhofener 
Linien bis an den Main, Feldmarſchall Freiherr v. Thüngen 
mit etwa 20000 Dann zwiſchen ber Rauhen Alb und dem 
Bodenfer, fpäter verichangt in den Gtodadher Linien, bie 
Würtemberger bei Stuttgart, bei Nürnberg der Marfgraf 
von Yaireuth, in Amberg Styrum, in der nörbfichen Ober« 
pfalz Leopold von Anhalt-Defjau mit den Preußen, am 
Böhmerwald Graf Herbeville. 

Bald aber, mit dem Frühjahr 1704 folte fich die Kriegelage 
für Baiern verhängnisvol geftalten *). Unter Vermittelung des 
tatträftigen kaiſerlichen Geſandten am engliſchen Hofe, Grafen 
Wiratielaw, einigten fid Ende April der kaiferliche Feldhert 
Prinz Eugen von Savoien und John Churchill, Herzog von 

1) &gl. Legrelle, La diplomatie frangaise IV, 3I1f, 3231. 

2) Zum Folgenden vgl. Staudinger II, 2, 9981. 
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Markborough, Generalfapitän der engliſchen und Oberfomnian- 
dant der britiſch holländiſchen Truppen in den Niederlanden, die 
Entfcheidung bes Kriegs mit ihren vereinigten Heeren in Deutſch⸗ 
land zu fuchen, vor allem die Vernichtung des bairiſchen Kur- 
fürften anzufteeben, auf den anderen Kampfplägen, in Ftalien 
und den Niederlanden, fid) darauf zu beichränfen, daß der 
militärifche Beſitzſtand gewahrt werde. Dem Prinzen Eugen 
wurde zu dieſem Zwecke das Kommando des taiferlichen Heeres 
an ber Donau übertragen. Auch dem Markgrafen von Baden 
wurde num „die Reduzierung Baierns als das erfte und im- 
portierlichfte Objeltum eingebunden“ ')., Der Kaifer ſelbſt 
hatte ihn daran erinnert, welchen Vorteil man feinem car 
verschaffen könne, wenn die Kontributionen mit aller Scyärfe 
eingetrieben, daß Land fo viel als möglich genvartt und aus- 
gelaugt würde. Marlborough war für eine große Entſcheidung, 
fein Wahtfprud) Siegen oder Sterben. Er, der Marigraf, 
Bring Eugen betradhieten die Bezwingung Mar Emanuels als 
die Hauptfache*). Im Prinzen Eugen follte dem Kurfürften 
ein alter Bekannter und einftiger Schügling als Feind gegen- 
übertreten. Maz Emanuel hatte ihm, als ec im Sommer 
1683 gänzlich mittellos nach Deufchland lam, taufend 
ungerifhe Goldgulden zugavendet und durd) feine Fürfprace 
beim Kaifer das Pragonerregiment Kufftein verfchafft ), das 
nod) Heute den Namen Savoien trägt. Im Dezember 1691 
waren beibe Reifegenoffen in Oberitalien ). 

Auf der anderen Seite hatte Dar Emanuel Ditte April 
mit Zallard verabredet, daß er am 1. Mai vom Lech ber 
aufbrechen und am 16. in Villingen Verftärtungstruppen über- 
nehmen follte, die Tallard in Straßburg gefammelt hatte. Am 
beſtimmten Tage brad) der Kurfücft, dem e& gelang die Gegner 
eine Zeitlang über feine wahre Abjicht zu täuſchen, gegen Weiten 


1) 12. April. Feldzüge des Pr. Eugen VI, 732. 
2) gl. v. Röber a. a. ©. II, 21. 22. 2. 
3) Bruno Böhm, Die „Sammlung binterlafiener politiſcher Schriften 
69 Prinzen Eugen v. Ganoyen“, S. 24. 
4) Col. italie. Monac. 510, f. 88. 
38* 
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auf, mit 16 Bataillonen, 34 Eſtadronen und 12 Geſchützen, 
die nad) der Vereinigung mit Marfin auf 48 Bataillone und 
40 Feidgeſchuhe (die Stärke der Reiterei bleibt unficher) 
fliegen. In den Tagen vom 15.19. Mai übernahm er ın 
der Gegend von Villingen und Hüfingen den franzöſiſchen 
Transport. Es waren mehr ald 10000 Mann, über deren 
militariſche Qualität urteilten jedoch ſowohl Marfin als Maffei 
ſehr geringihägig. 1400 Mann famen aus den Spitälern, 
die große Mafje bildeten Rekruten, Schwäcjlinge und Leute, 
die fi nur hatten einreihen lafjen, weil man ihnen gejagt 
Hatte, in Baiern fönne jedermann fein Glück machen. Ein- 
wandfrei waren aber die neuen Subfidiengelder, die Tallard 
angeblich in der Höhe von 1300000 Livres mitbradte. 
Auf dem Rückwege fand fid) das Heer einige Zeit 
gegenüber der erdrückenden Übermacht Thüngens ſchwer ge» 
führdet, ward jedoch durch das unentfchloffene Zögern des 
Markgrafen von Baden gerettet. Für unfere geſchichtliche 
Kenntnis bedeutet es wahrſcheinlich einen Verluſt, daß Faifer- 
liche Hufaren an dem bervaldeten Jurarücden „der Länge“ 
fürlich des Donautals zwiſchen Geifingen und Immenbingen 
das Gepäck des Kurfürften ſowie Arcos !) und Ricous' er- 
beuteten; aus Mar Gmanuels Munde vernahm man auf 
dieſe Nachricht den Klageruf: oh la mia povera historia! ?) 


1) Diefer Halte von Ludwig XIV. eben deſſen Porkät unb eine 
Inpredpenfion von 9000 fl. erhalten. Siehe das aufgelangene Sqhreiben 
M. 68 on feine rau v. 19 Mai; v. Röder II, ©. 9. 

2) Maffei, Memoires Il, 14. Der Kurfürft Magt in einem Schreiben 
an feine Gemahlin: ter Mortgraf von Baden wird ſich jept unterhalten 
„le mes papiers Manuserits, qui estoit ınon Ouvrage, que vous scarez, 
auquel je trasaillay; il n'y a qus cola, quo je rogrette beaucoup, tout 
le reste est une bagatelle“, Höffer (Mrhio f. öfter. Gef. 44. 37) 
Hat Verwirrung angerihtet, inbem er M. E. die am 21. Kuguft 1704 
aus bem Lager von Tuttlingen chreiben läht, Der Teil bes Briefes von 
„J'oubliois de vous dire“ dis zum Gcluffe gehört, wie fon ber Ins 
haft wahrfeinfih mast, nit zu tem Schreiben v. 21. Xug., daß ber 
Kurfücft offen am Marlborougb ſandte. Er findet fih unter ber Korre- 
fondenz; N. Es an feine Frau im Hautardiv untatiert auf einem loſen 
Vlotte und gehört ficher in das lehte Drittel des Mai 1704, fchr wahre 





Google 


Bereinigung ber Gegner. 597 


— zweifellos Biftorifche Aufzeichnungen aus feiner eigenen Feder 
ober von ihm bitiert — feine Schreibfeligfeit, neben echtem 
Soldatengeift ein feltener Zug, wird ja zur Genüge durch tie 
Fülle feiner erhaltenen Korrefpondenzen bezeugt. 

Die Entblößung Baierns aber war nicht ohne folgen ge- 
blieben. Wenn aud) die Verſuche des Gegners gegen bie Ver- 
teibigungäfront an der Donau zu feinem ernftlicen Erfolge 
führten, drangen dod) aus Zirol neuerdings Streiffops ing 
Land, nahmen nad) tapferer Gegenwehr (12. Juni) Schongau, 
dem eine Brandſchahung von 34000 fl. auferlegt wurde, ge- 
langten bis Weilheim, ja Starnberg, fo daß man fid) in 
Münden zur Verteidigung rüftete. Wie Mandate vom 31. Mai 
und 11. Juni zeigen, dachte der Kurfürft an öſterreichiſchen und 
tirofifchen Gütern und Napitalien in Baiern, befonders von 
Geiftfichen, Repreffalien zu negmen. 

In Mundelheim traf am 10. Juni Marlborough mit dem 
Brinzen Eugen zufammen, am 13. fam auch der Markgraf 
von Baden zu den Beratungen. Es wurde beſchloſſen, daß 
Prinz Eugen die Bewegungen gegen Talard und Villeroy am 
Rhein leiten, Marlborough und der Markgraf, zwiſchen denen 
der Oberbefehl von Tag zu Tag zu wechſeln Hatte, ſich gegen 
den Kurfürften wenden follten. König Jofef *) brannte vor 
Begierde ſelbſt dabei zu fein, wenn der Kurfürſt, falls er ſich 
nicht accommodiren wolle, zur Raifon gebradyt würde. Der Ent— 
ſcheidungstampf dien zu nahen, als ſich am 22. Juni bei 
BVefterftetten die beiden feindlichen Hauptheere vereinigten : 
60 Bataillone und 156 Eſtadronen und nod) fehlte das eng- 
liſche Zußvolt und die däniſche Neiterei mit 16 Bataillonen 
und 21 Ejfadronen. Das bairiſch-franzöſiſche Heer zählte da— 
gegen 81 Bataillone und 107 Ejfadronen, von denen jedod) 
ein grofer Teil als Befapungen oder Grängpoften abjurechnen 


ſcheinlich als Nachſchriſt (wiewohl er nicht als ſolche bezeichnet ift) zu bem 
(bei Höffer nicht ebierten) Brieie vom 28. Mai aus dem Lager von Siein- 
Haufen zwei Stunden von Biberach, mit bem bie Tinte bes Blattes über 
einftinmt. 

1 12. Iumi an ten Mortgraien. v. Röder U, S. 36. 
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if. Ein Brief Villeroys, den der Kurfürſt am 21. Juni 
erhielt, meldete die Vereinigung dieſes Marfchalls mit Tallard 
und ihren bevorftehenden Rheinübergang; 60 Bataillone und 
100 Effadronen würden Baiern Hilfe bringen. Noch vor dem 
Eintreffen dieſes neuen franpöfifchen Heeres aber fam e8 zu 
einer überaus blutigen und fir Baiern verderblichen Feld— 
ſchlacht 

Weax Emanuel hatte eine ftarfe Abteilung unter Lützelburg 
nad) Donauwörth verlegt, die mit Hilfe von Schanzarbeitern 
(die aber nicht in ber erforderlichen Menge aufgebracht werden 
Konnten) auf dem Schellenberge hart vor der Stadt unter Be- 
nugung der nod) von den Schweden angelegten Schangen einen 
mit der Front gegen Nordoſten gerichteten, befeftigten Stüß- 
punkt des Donanübergangs herftellten '). Die Anlage der Werke 
wird als nicht ganz zweckmäßig beurteilt, aud) foll ihre Aus- 
dehnung mehr Truppen beanſprucht haben, al3 zur Verfügung 
ftanden. Hier fam es zum Kampfe, an dem von bem Baiern 
nur 14 Bataillone und 3 Dragonereffadronen, von den ffran- 
zofen 5 Bataillone und 16 Dragonereflabronen, zufammen 
nur 7000 Mann mit 16 Gefchügen wirklich teilnahmen. Ihren 
Befehl führte Arco. Als Marlborough mit dem englifch-nieder- 
landiſchen Heere am 2. Juli angriff, handhabte das bairiſche 
Fußvoll noch den Spaten. Nach dem Urteile Maffeis, der 
an der Schlacht leilnahm, Hat Arco zu lange mit feinem Ent- 
ſchluſſe gezögert, auch dadurch einen Fehler begangen, daß er 
unterließ, bie vier bairiſchen Küraffierregimenter, die angeblich) 
nur eine Halbe Meile entfernt lagerten, herbeizurufen ). Der 
Angriff der Engländer führte zu einem erbitierten Hanb- 
gemenge und furchtbaren Bluwergießen. Fünf engliſche Generale 
wurden getötet oder verwundet, fünf englifche Megimenter fo 
gut wie vernichtet. Schon hatten bie Baiern brei Stürme bes 
Gegners abgefchlagen, ſchon ging der Tag zur Nüfte, als in 
der Lücke zwifchen ber Stabtummallung und der Schweden: 

1) Über bie Schlacht am Schelenberg bei Donauwörth vgl. Staus 
binger 10121. 

2) Mömoires du Marquis Maffoi, Shhladtbericht II, 24-33. 
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ſchanze taiferliche Bataillone auftauchten und die Baiern auch 
im Rüden angriffen. Der Rüczug, der in diefer verzweifelten 
Lage allein übrig blieb, vollzog fih anfangs in guter Orbnung, 
artete aber bald in wilde Flucht aus. Die Kernregimenter 
des batrifchen Fußvolks verbluteten hier unter den Säbeln der 
verfolgenden faiferlichen Weiter. Unter den Fliehenden brad) 
die Schiffbrüde, Hunderte ftürzten in die Fluten. An ficheren 
Angaben über die Verluſte fehlt es; nad) Maffei follen während 
des eigentlichen Kampfes nur 3—400, auf dem Rückzuge aber 
2000 Mann gefallen fein. Die Verbündeten aber Hatten ihren 
Sieg nur durch außerordentliche Verfufte, etwa 4500 Mann 
erfauft. Ausgenützt ward er zunächft durch die Verwüftung 
bes Baierlandes in der Ede zwiſchen Led) und Donau. Rain, 
vom Oberften Joſef v. Mercy tapfer verteidigt, mußte am 
16. Juli übergeben werden. or biejer Stadt fiel der würz- 
burgiſche Generalmachtmeifter Freiherr Fuchs v. Bimbach. 
Marlborough und Wratislaw erachteten als dag Befte, „das 
völlige Baierland durch Feuer zu deſtruiren“. Der Marl- 
graf ftellte Dazu 1000 Reiter unter dem Grafen de la Tour, 
die zwifchen SUer und Amper mit Ausnahme ber lurfürſitichen 
„Partitular-Luftyäujer“ faſt alles in Aſche legten‘). Die 
Greuel des Schwedenkriegs waren wiedergefehrt. Ein Münchener 
ſchätzt bie Zahl der in diefem Jahre vom Feinde niebergebrannten 
Dörfer in Baiern auf 500 und erzählt, daß man von München 
aus wohl 10—15 in Flammen fah. In ganz Oberbaiern 
entjtand eine ungeheure Panik. Die Bewohner der Klöfter 
flüchteten ſich ihre Gnadenbilder und heiligen Leiber in Die 
Hauptitabt. Von ber Kurfürftin und fpäter (18. Juli) von 
den Sefuiten wurden Prozeffionen veranftalte. Bei dem 
zeiten biefer Umzüge fah man 300, bie Kreuze ſchleiften, 
15 „Ausgejpannte“ (mie wenn fie am Kreuz hingen), 20 in 
härenen Bußlleidern, die fid) geißelten. Ein Generalaufgebot 
des Kurfürften rief alle Männer von 20—45 Jahren unter 
1) Der Markgraf an ben Kaiſer 3. Aug. v. Röder U, S. 66. Das 


Folgende nad der yanbierift. „Rurzen Befchreibung, was ſih Dentrwürbigeß 
von 1683—1782 zugetragen“, RM. Füntenlagen, Fafı. 14, Rr. 1142. 
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die Fahnen. Schon wurden die furfürftlihen Archive und 
Scäge aus München nad) Burghauſen geflüchtet, die Kurz 
fürftin mit den jungen Bringen beftimmte erft ein Gegenbefehl 
ihres Gemahls zur Umtehr. 

Marz Emanuel hatte feine Truppen am 6. Juli in dem 
Lager vor Augsburg gefammelt, wo ihm feit dem 23. die 
Verbündeten gegenüberftanden. Die diplomatischen Verhand- 
lungen aber tamen nun, nachdem das Unglüc am Schellen- 
berg die bairiſche Wagſchale fo ſehr erleichtert Hatte, in neuen 
Fuß. Wir Haben ihren Verlauf nod aus den legten Monaten 
nachzuholen. Baiern hatte unter feinen Gegnern im Reich 
wenigſtens einen, dem fein Untergang nicht erwünfcht ge- 
weſen wäre — König Friedrich von Preußen. Diefer wünſchte 
aud) von Baiern die bißher verfagte Anerfennung feiner Königs- 
würde zu erlangen, hoffte von feiner Freundſchaft Förderung 
feines Strebens nad Landerwerb im fränkifchen Kreife und 
Hatte ſchon gegen Ende des vorigen Jahres in Münden Ver- 
bindungen angefnüpft. Am 14. Februar 1704 Hatte er dort- 
Hin feinen Generaladjutanten Oberftleutnant Freiheren v. Ber- 
lepſch — nad) Wratislaws Urteil!) einen „Erzfranzoſen und 
Baiern“ — gefandt, um zu fondieren, unter welchen Be— 
Bingungen ſich Mar Emanuel zum Anſchluß an die große 
Allianz verftehen würde 2). 

Der Kurfürft war in bedrängter Lage, Er mußte die Unmög- 
lichfeit erfennen, die ftark gelicteten Kompagnieen feiner Regi- 
menter anders auszufüllen als mit zwangsweife eingereihten 
Mannſchaſten der Landfahnen (wie z B. beim Regiment Mercy 
geſchah) oder mit Kriegsgefangenen 9. Was von folden Truppen 
und noch mehr: was von dem allgemeinen Aufgebot zu Hoffen 





1) Belbzlige des Prinzen Eugen VI, 812. 

2) Zum Yotgenden vgl. Preuf, Die preufifge Mebiarion poiſchen 
Bayern u. Öferreih 1704 (1897), ©. 61. 

3) Son ein Erlaß vom 1. DM. 1703 befagte, dat die zu Im 
iegenben Kriegögelangenen auf 2 oder 3 Iafre in Bairifchen Dienft treten 
durften, foferm fie Schwaben, Branten ober faiferliche dandeetinder waren, 
nicht aber Brandenburger, Sauenburger, Gacfen. Cgm. 1940, f. 492. 
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war, barüber liegen die Erfahrungen, die man mit den improvi= 
fierten Streitfräften der Sandfahnen, von einzelnen rühmlichen 
Ausnahmen abgejehen, gemacht Hatte, kaum einen Zweifel. Die 
Hilfsquellen waren erſchöpft, bie Hälfte des Landes vom Feinde 
ausgeplünbert und verarmt, ein Drittel etwa von feindlichen 
Truppen bejet. Es lag auf der Hand, daß unter folden 
Umftänden mit den Steuerforderungen nicht mehr fo fort- 
gefaßren werben fonnte wie bisher. Seit dem Zeitpunfte, da 
wir diefen Gegenftand ins Auge gefaht (vgl. ©. 554f), war 
zunächſt ben Klöftern ein Gefamtanlehen von 200000 fl. 1), 
auch den Hofmärfifchen Klöftern, die weder im Türlen- noch 
Reichskrieg beigefteuert Hatten, Beträge von 100—400 fl. aufs 
erfegt worden. Dann waren auf das Negierungspoftulat, das 
an die 26. Februar 1703 zu Münden verfammelten Land» 
ſchaftsverordneten und Kommiſſäre erging (200000 fl. für 
Rekrutierung und Nemontierung, monatlich je 80000 fl. fir 
Verpflegung der Truppen), unter vielem Seufzen und Jammern 
150000 fl. für den erſteren Zwed und für das exfte Halbjahr 
65000, für das zweite 60000 als monatliche Beiträge be— 
willigt worden :). Darauf folgte am 10. März die Erhebung 
einer vollen Kriegöfteueranlage, bis Pfingften aber ſchon wieder 
eine volle Eptraoxbinarifteuer. ¶ Im Laufe des Kriegejahres 1703 
hatten fid) die Verordneten wiederholt mit Bitten um Abhilfe 
gegen bie Not des Landes an den FFürften gewendet. Als num 
im Februar 1704 wieder 200.000 fl. zur Auffrifchung des 
‚Heeres und je 80000 fl. Monatsbeiträge gefordert wurden, 
erinnerten die Verordneten daran, daß nod) über 200000 fl. 
der vorjährigen Steuern im Musftande, daß bereit? 54 Land- 
gerichte durch die Soldaten verwüftet fein und baß bie im 
Lande liegenden Truppen fortwährend die unglaublichten An- 
forderungen erhoben. Der Nurfürit Hatte fich dann mit einem 
Averſum don 100000 fl. und je 50000 fl. für den Monat 

1) Im Theater. Eur. XVI, 1703, ©. 200f. if als Probe cin Re 
Quiftioneiireiben an RI. Brül d. 12. Jan. 1703 (2000 fl) abgeoruft. 

2) So (etwas abweidenb won ten Angaben v. Fregberge) Prie- 
mair Journal, egm. 1940, f. 403 unter 30. März 1708. 
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begnügen müſſen *). Das Steuerpatent vom 7. März 1704 
lautete wieder auf drei volle Steuern (zwei Extraordinari- 
Kriegfteuern und bie Ordinari-Herbftfteuer), daneben auf eine 
Siedlohnftener ber Ehehalten, Dienftboten und Handwerts- 
burſchen (von jedem fl. im Jahr 3 Kr), eine Extrakriegsanlage 
und Gonditionsftener der Sandftände, aud) der den gefreiten 
Ständen nicht Angehörenden (Abzüge von den Beſoldungen 
der Beamten). Auf der anderen Seite war freilich eine Reihe 
anfehnticher Reichäftäbte: Um, Augsburg, Kempten, Mem- 
mingert, Regensburg nedft den fürftlichen Städten Neuburg und 
Paſſau in der Gewalt des Kurfürften. Wägt man alles ab, 
fo wird man gleichwohl finden, da Mar Emanuel entweder 
mehr begehrte, um wenigſtens einen Teil bavon zu erlangen, 
oder daß er fanguinijch wie immer feine Anſprüche zu hoch 
fpannte, wenn er als Entſchädigung für feine großen Bars 
forderungen immer noch aus dem ſpaniſchen Erbe das Herzog 
tum Mailand und dazu im Reiche die pfandweiſe Überlaſſung 
Tirols und ſchwäbiſcher Reichsftädte forderte. Dem Preußen- 
tönige indeſſen ſchienen dieſe Forderungen annehmbar. Auch 
bie Königin Anna von England fand, daß Mar Emanuel um 
jeden Preiß gewonnen werben müfe, und (ieh ihren Gefanbten 
Raby anmeifen, alle Zugeftändniffe an Baiern zu billigen. 
In Wien war man über die preußiſche Einmifchung nicht fehr 
erfreut, während man unmutig einen Vermittlungsverſuch 
fcheitern fah, ben gleichzeitig Stadion, ber Leiter ber mainzifchen 
Politik, in München angeftelt hatte. In einer Konferenz 
öfterreichiicher Stantsmänner, die in Wien am 21. März ftatt- 
fand, wurden bie bairiſchen Vorſchläge abgelehnt. Mailand, 
weil man einen Teil diefes Landes ſchon Savoien als Lohn 


1) Geplant twurbe auch eine Landanleite (geifl. Gtände 85000, 
Beamte 142800, Städte und Märkte 42800, Bürgericpaft von Münden 
22000, von Straubing 11000, von Panbaput 9000 fl. ufm.). Bat. zum 
Dbigen v. Breyderg, Geſebgebung I, 2551. Im Staateario 860/1 
fiegen Steuermanbate u. a. vom 10. März 1703 (Forderung einer Beihilfe in 
Getreide und Gel vom weltlichen Merus), 7, Mär, 1704, Icptereb aud 
gedrudt im Hiftspolit. Meicurius 1704, &. 4081. 
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für feinen Übertritt zugefagt hatte, Tirol, weil es als Vor- 
mauer und Schlüſſel zu Italien nicht abgetreten werden fönne. 
Dagegen bot man die Markgrafſchaft Burgau umd eventuell 
das Herzogtum Neuburg, das der Kurfürft Johann Wilhelm 
von der Pfalz nebft feinen oberpfälziſchen Ümtern dem Kaifer 
als Entfhädigungsobjelt zur Verfügung gejtellt hatte, wiewohl 
ein Äquivalent für ihn mod) nicht gefunden war. Die jähr- 
lichen Einfünfte, die Baiern aus den neuen Erwerbungen ge 
winnen würbe, berechnete man auf 250000 fl. Dafür follte 
es aber auf feine von den Türkenkriegen her beftehenden Geld- 
anfprüche verzichten. Sehr wichtig war, daß dem Kurfüriten 
auch engliſche Subfidien in Ausſicht geftellt werben tonnten. 

Die weitere Betreibung der Angelegenheit überließ Berlepſch 
ben preußifchen Gefandten am Reichstage Metternich und 
Henniges '). Diefen hatte der gemanbte Vertreter Baierns am 
Reichstage, Freiherr v. Bündt, bereit3 am 19. März im Namen 
feines Hecm beffen Verſprechen mitgeteilt, Friedrich als König 
anzuerfennen und biejelbe Anerkennung aud) von Köln, Frank- 
reich und Spanien zu erwirlen, wenn Preußen die Feindſelig- 
keiten einftelle, alſo fid) von der großen Allianz trenne. In 
Berlin legte man auf das gewünfchte Zugeftändnis feinen fo 
Hohen Wert, daß man deßwegen feine ganze Politik ändern 
wollte, ließ ſich aber in dem begonnenen Vermittlungsverſuche 
nicht beirren. Nach einer weiteren Inftruftion ſollte Berlepſch einen 
neuen Köder auswerfen burd) Den Himveis auf bie ſchwache 
männliche Nachtommenſchaft des Haufes Habsburg und die 
Erklärung, daß Preußen im Falle deren Erloſchens die Erb⸗ 
ſchaft niemanden lieber gönne als Wittelsbad. In Wien zeigte 
fid) einige Luft, Baiern die eroberten ſchwäbiſchen Reichsſtädie, 
freilich mit Ausnahme des wichtigen Ulm zu opfern, auch 
murde Berlepſch verfidert, daß man Mar Emanuel im Falle 
feines Anſchluſſes an die Verbündeten den Dberbefehl eines 
neu zu bildenden Heeres übertragen miolle. Am 29. April 
traf verlepſch in Hohenfammer zu einer geheimen Beſprechung 
mit Mar Emanueld geheimem Sekretär Reidyard zufanımen. 

1) Zum Folgenden vgl. Preuß a. a. O. ©. 22f 
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Reichard ließ erlennen, daß fein Herr bie Forderung Mailands 
gang aufgebe, die Tirols auf die altbairifchen Landſtriche im 
Norden befchränfe, und drang auf Einigfeit ber preußiſchen 
und baoiriſchen Politit gegenüber den Reichsſtädten, deren 
Macht in Reiche gebrochen werben follte. Auf den 3. Juni 
wurde Berlepſch von Neichard zu einer neuen Konferenz nach 
Günzburg eingeladen. 

Nun aber durchkreugte bie preußifche Mediation ein An- 
näherungsverfuch des Kurfürſten ſeibſt an die Verbündeten, 
der ſchon vor der Niederlage am Scellenberg durch die un- 
günftige Wendung ber militärifhen Lage herbeigeführt wurde. 
Am 7. Juni!) erſchien als Bevollmächtigter Mar Emanuels 
Baron Birtenftein im taiferliden Lager beim deldmarſchall 
Grafen Thüngen und regte eine Zuſammenkunft feines Heren 
mit dem Markgrafen Ludwig Wilhelm von Baden an, der 
immer einer Verftändigung mit Baiern das Wort geredet 
hatte ?) und dev aud) jet dem Kurfürften fchrieb, nichts könnte 
ihm größere Freude machen al8 die dem Vaterlande fo nötige 
Wiederherftellung eines guten Einverſtandniſſes. In einer 
halben Stunde, meinte Zirfenftein, ließe fi ein Abtommen 
erzielen. Komme e3 zuftande, fo wolle der Kurfürft 20000 
Mann für die Verbündeten ins Feld ftellen. Am 18. und 
14. Juni berieten der Markgraf, Prinz Eugen, Marlborough 
und Graf Wratislaw zu Großheppach über die bairiſchen 
Anträge. Es wurde befchloffen, daß der Markgraf, aber unter 
Zuziehung des baiernjeindlihen Wratislaw die Unterhand- 
lungen mit dem Kurfürften führen, daß man aber trogbem 
gleichzeitig diefem energifh auf den Xeib rücden umd eine 
Schlacht erzwingen wolle. Für ben Fall eines günftigen Ab- 
ſchluſſes wollte Marlborough die Hälfte der bairiſchen Truppen 
für die Seemächte behalten, die andere Hälfte dem Staifer 
für Italien oder einen andern Kriegsihauplag (Ungarn) über: 


1) Zum Bolgenden vgl. Preuß a a. O., S. 451. Korreſpouden, 
wilden dem Marigtaſen u. M.E. v. 12. u. 15. Iuni; v-Röder II, 6.37. 
2) Siche u. a. fein Schreiten an ben Kaifer v. 5. Jan. 1703; 
v. Röber, Kriegs- u. Staatsihriften des Markgrafen L. W. v. B. 1, 6.124. 
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auf Seite des gaiſers. (1) 


faffen; von den Subfidien aber follte dem Kaiſer nichts auf- 
gebürbet werben '). Der englifche Feldherr und Wratislaw 
begten ben Verdacht, daß Preußen und Batern ein geheimes Ein- 
verſtändnis unterhielten, daß Preußen Baiern den ſchwäbiſchen, 
Baiern dafür Preußen ben fränkiſchen Kreis opfern wollte. 

Gleichzeitig, um die Mitte Juni, fand auch bie neue 
Konferenz zwiſchen Berlepſch und Reichard ftatt. Schon muß 
ber Kurfürft feinen Schreden über die Annäherung Marl- 
borough8 überwunden Haben), denn Meicharb erklärte als 
das legte Wort feines Herrn, daß er außer Burgau und 
Neuburg a. Don. das Land ob der Enns, die Grafſchaft 
Neuburg am Jun, bie altbairiſchen Striche Tirols, die Reiche: 
ftädte Ulm, Augsburg, Memmingen, Regensburg und ben 
Königstitel begehrte. Doc) wolle er ſich ftatt ber beanſpruchten 
öfterreichifchen Lande auch mit der Oberhoheit über alles Reichs 
gebiet zwifchen Iller, Led, Donau und Tirol (ohne Yistum 
Augsburg und Stift Kempten) ferner mit der Landgraffchaft 
Nelenburg, Rieblingen *), Ehingen und ein paar anderen 
Städten an der Donau begnügen. Dazu wurde die Heirat 
des Kurpringen mit ber älteſten Tochter Kaifer Joſefs vor- 
geſchlagen. Dagegen erbiete ſich der Kurfürft den Verbündeten 
20000 Mann zu ſtellen, für deren Unterhalt die Geemächte 
mit 100000 Talern monatlidyer Subfidien aufzufommen hätten. 
Die Bedingung, da das Abtommen dem Kurfürften an feiner 
Ehre und Meputation nicht nachteilig fein dürfe, zielte wohl 
dahin, daß dem Korps Marfins der ungehinderte Rückzug 
über ben Rhein, der nac) Baierns Abſchwenkung unvermeidlich 
geweſen wäre, offen zu halten jei. 

Berlepſch überbrachte die bairiſchen Forderungen dem 
Könige Friedrich) und diefer riet dem Kaifer zu ihrer Annahme. 


1) Wratidfar an ben Kaifer 14. Junt. Feldzllge des Prinzen Cugen 
VI, 6. 83. 

2) So folgert rihtig Preuß, ©. 82. 

3) 60, nicht Reutlingen (mie Preuß S. 53), wird in den von 
Bertepfh 27. Zuni übebrabten Punkten zu Iefen fein. Bgl.d. Aretin, 
Stacttverträge Ar. 56. 
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Für ſich forderte er Baierns Unterftügung in feinen Anfprüchen 
gegenüber Reicheftäbten. Auch die Erneuerung des Vertrags 
von 1696 ftellte ec in Ausſicht, falls Baiern feine Anfprüche 
auf das Dberquartier Geldern unterftüge. Dagegen befchloß 
Ende Juni in Wien eine Konferenz faiferliher StaatSmänner 
wieberum bie Ablehnung des bairifhen Programms, 

So lagen die Dinge, als bie Niederlage Atcos am Schellen- 
berg erfolgte, welche in das bairiſche Heer fo furchtbare Lücken 
riß. Sie übte auf beiden Seiten fogleih ihre Wirkungen. 
Der Kaifer hielt jegt, wie er Durch feinen Gefanbten Heems 
dem Könige Friedrich eröffnen ließ, auch bie früheren Zu. 
geftändriffe, Burgau und Neuburg, nicht mehr aufrecht. Und 
Mar Emanuel entfandte Zirkenftein aufs neue in das Qager der 
Verbündeten, ficher bereit, feine Forderungen herabzuftimmen. 
Dort ging Wratislaw mit Widerftreben an bie Verhandlung: 
er wiſſe aus Erfahrung, dab Kurbaiern nichts anderes fuche 
als den Kaifer zu betrügen *). Den Seemächten aber lag zu 
viel daran, daß der Kaiſer endlich Baiern gegenüber Luft be- 
lomme und fie alle wenigftens von dem fübbeutichen Kriege 
entfaftet würden, Marlborough drang daher auf Fortſehung 
der Verhandlungen, ließ fi dem Kaifer duch Wratislaw zu 
Füßen legen und ihm fagen, die Natur der Felb-Negotiationen 
ſei alfo befchaffen, daß man vormittags etwas erhalten könne, 
was man nachmitiags nicht mehr erhält — eine Veobachtung, 
deren Richtigkeit allerdings gerade die Verhandlungen dieſes 
Jahres mit Mar Emanuel beroeifen. Auf bairifcher Seite 
unterhandelte außer Zirkenſtein auch der Setvetär Reichard. 
Die Befprehungen wurden zu Aichach gepflogen. Marl— 
borough und Wratisfarv einigten ſich dem Kurfürften folgende 
Vorfchläge zu machen: vollftändige Anıneftie; wenn er der 
großen Allianz Beitritt (mobei jedoch feine Truppen nicht gegen 
dag in Deutjchland befindliche franzöfiiche Heer verwendet 
werben dürfen), erhält er das Herzogtum Neuburg und bie 

1) Zum folgenden vgl. die Berihte Wratislaio® am ben Kaiſer vom 
4. und 10. Sufi nnd bie zwei „rejemirten“ Schreiben bes Raifers an ®. 
vom 23. Juli. eldzlige bes Prinzen Gugen VI, 889-846. 
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Martgraſſchaft Burgau; bie Seemächte verfprehen ihm 
600000 Taler Subfitien, dagegen ftellt er 12000 Dann 
zur Dispofition ber Verbündeten), Was ben Stönigstitel 
betrifft, wird diefer Punkt ber Mediation des Königs von 
Preußen überlaffen, aber die Königin von England verſpricht 
dem Kurfürften dafür ſchon jegt ihre wirfjame Beihilfe. Die 
von ihm befegten Reichsſtadte und Territorien foll der Kur- 
fürft binnen brei Wochen räumen. Maffei>) geht alfo nicht 
fehl, wenn er meldet, daß Vaiern — im Verhältnis zur 
militärifhen Lage — recht günftige Anerbietungen gemacht 
worden feien. Nur famen fie nit von ber entfcheidenden 
Stelle: Wratislaw war von ben Abſichten des Kaifers, wie 
er ſelbſt jagt, nur „all' ingrosso informirt“ und bald zeigte 
fi), Daß biefe Bewilligungen dem Keiſer zu weit gingen. 
Den Anfpruch wegen des Herzogtums Neuburg, fchrieb Leo— 
pold am 23, Juli, würde er gern ausgefchlagen fehen, die 
Prötenfion des Königstitels aber fei allezeit zu verwerfen, 
auch ber freie Ahzug der franzöfifhen Eruppen nicht zu ger 
ftatten. „Der Ausgang“, ſchreibt der Kaifer, als die Sache 
gefgheitert war, „hat mir gar feine Verwunderung gemad)t, 
indem mir die intentiones de3 Kurfürſten, wiewöhl er die- 
fetben mit fo vielerlei Gedichten und Künfteleien zu bemänteln 
fucht, nur zu viel befannt find.“ Er habe die Zugeftändniffe 
nur gemadht, um ber Welt biefe neuen Kennzeichen feiner 
Deäbigung zu geben, und abe niemals gegweifelt, daß der 
Kurfürft feine Schritte durchaus von Franfreid; dirigieren 
laſſe. 

Dies war nun gerade damals nicht ganz zutreffend, Biweifel- 
108 Hat der Kurfürſt in diefen Wochen aufs neue einen Pariei- 
wechfel ernftlidy erwogen und würde ihn vollgogen Haben, wenn 
ihm der Kaiſer mehr geboten und fi nach dem Wunfche 
Preußens und ber Seemädhte entſchloſſen hätte. In der Um- 

1) Im einem Schreiben vom 28. Sept. 1704 erwähut der Kurfürft 
fetbf (Mrchio 1. öfter. Geld. 44, 377), er habe fid) erboten, dem Raifer 


Truppen zu fielen, aber mır auf dem Fuhe feines Areistontingents. 
2) Mömoires II, 31. 
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gebung des Kurfürften waren Arco und Monafterol die Haupt- 
vertreter ber feangöfifchen Intereffen. Von ben franzöfifcyen 
Generalen ward der Fürft argwöhnifc beobachtet. Nadıdem 
er Marfin offen bie Frage vorgelegt hatte, ob es nicht für 
Ludwig XIV. vorteilhafter wäre, wenn er feine Neutralität 
erffäce, al wenn er, aus feinem Lanbe vertrieben, dem Könige 
zur Laſt fiele, verfammelte Marfin am 12. Juli ſämtliche 
franzöſiſchen Generale zu einem Kriegsrat, um über die Maß- 
nahmen zu beraten, die bei einem Stellungswechſel Baierns 
für das franzöfifche Heer erfordert würden. Aus dem Proto⸗ 
foll!) der Beratung ergibt fi), dag man feit mehr als vier- 
zehn Tagen ohne jede Nachricht von Heere Tallard& war, da 
ſich der Kurfürft außer Stande fah, feine Truppen länger zu 
unterhalten und daß ihm von faiferlicher Seite nur vierund- 
wanzig Stunden bewilligt waren für bie Entfcheibung, ob er 
einen Neutralitätvertrag eingehen wolle. Neutralität war ber 
vom Nurfürften den Franzoſen gegenüber gebrauchte Be 
ſchoönigende Ausdrud, nur infofern begründet, als er auch im 
Falle eines Stellungswechſels nicht gegen Marfin gefimpft 
haben würde. Es fehlte ſelbſt unter ben franzöſiſchen Generafen 
nicht an Stimmen, die fich angefichts der Sadylage dahin aus- 
ſprachen, der Kurfürſt folle ſich neutral erklären. Die Kur- 
fürflin, bie ihren Gemahl am 15. in Augsburg befuchte, ſprach 
im Sinne der Verführung mit dem ftaifer. 

Aber ſchon war eine Nachricht eingelaufen, bie ben Fürſten 
über fein Schwanken erhob: Tags vorher hatte er einen Brief 
Tallards erhalten, der die Ankunft feines Hilfslorps im 
Schwarzwald meldete. Diefer Marſchall hatte ſich im Juni 
bei Lauterdurg mit Villeroy vereinigt, aber erft die Vor- 
ftellungen des von Marfin nach Verfailles geſchickten General 
Legall hatten den König zu dem Befehle (23. Juni) beftinmit, 
daß er über den Schwarzwald ride. Während Villeroy bei 
Offenburg Stellung nahm, Coiguy die Stollhofener Linien 
beobachtele, ftand Tallard am 15. Juli auf der Dftfeite des 


1) Giche diefes intereffante Aftenftüd bei Vault at Pelat, Ni- 
moires militaires, IV, 904 
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Schwarzwaldlammes, nördlich von Villingen; mit ber vergeb- 
lichen Belagerung dieſer tapfer verteidigten Stadt verſtrichen 
ſechs Tage. Am 29. kam er nad; Exfingen. Sein Plan ging 
dahin, über Nordlingen in Franken einzubredjen und daburd, 
Beierns Räumung durd) die Verbündeten zu erzwingen. Am 
30. Juli ſchrieb Chamillart aus Verſailles an ben Kur- 
fürften ), aus Tallar8 Vorrüden Fönne er erfehen, daß bem 
Könige feine Erhaltung nicht weniger am Herzen liege als 
die feiner eigenen Staaten. „Ihr Ruhm und unfer Interefie 
find unzerttennlich.“ Indeſſen hatte Tallard noch am 18. Juli 
lebhafte Beſorgniſſe ausgeſprochen, daß ein Zug nach Baiern 
Frankreich in ſchwere Gefahren ſtürzen werde ?). 

In Mar Emanuels Seele war nun alles Schwanten über- 
wunden. Am 14. Juli eröffnete Neichard in Friedberg 
Wratislaw, einer weiteren Konferenz bedürfe es jet nicht 
mehr, da ſich fein Heer des „nahenden Sufturfes getröfte". 
Im Lager ber Verbündeten glaubte man mın — ohne 
Grund — der Baiernfürft Habe die Verhandlungen nur ges 
führt, um Zeit zu gewinnen. Berlepſche) hatte am 7. Juli 
Mariborough die Bitte feines Königs überbraht, er möge 
nicht hinter dem Rüden Preußens, nicht ohne ihn, den Ge— 
fandten, abſchließen, war aber mit fchönen Reben bingehalten 
worden und fortan bei Seite geſchoben. Nur als bie Ente 
ſcheidung des Kurfürften ſchon gefallen war, am 24. Juli 
fandte Marlborough, der noch immer an der Hoffnung, ihre 
zu gewinnen, feithielt, den hannöverſchen General v. Bülow 
zu bem preußiſchen Gefandten mit bem Antrage eines neuen 
Verftändigungsverfudes, Aber von Reichard ward die vor- 
geſchlagene Zufommentunft abgelehnt. 

Am 4. Auguft begrüßte Tallard in Augsburg Mar 
Emanuel, ftellte ihm mit felbftberwußten Worten fein „unüber- 
windliches Heer" vor und fand ihn bereit, auf feinen Kriegs- 


1) Staattardiv 280.13. 
2) Vault ot Pelet IV, 527; eltzüge de& Prinzen Eugen VI 
Gatzen hofer) 455. 
3) Breuß TI; 815. 
Rieyler, Gelbiste Bairne. vIL EX) 
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plan einzugehen. Am 10. überfehritten die Truppen auf Drei 
Brüchen die Donau bei Lauingen, am 12. rüdten fie in eine 
Stellung bei Höchſtadt a. d. Donau, unweit des Schlacht- 
felded vom vorigen Jahre. Die Heine kaiſerliche Beſatzung 
im Schlofie von Höchſtädt wurde zur Übergabe gezwungen. 
Peinz Eugen war auf die Nachricht, dab Tallard den Schwarz: 
wald überſchritien habe, von den Stollhofener Linien gegen 
die Donau gerüdt. Noch lag für Tallard die Möglichkeit 
vor, Marlborough vor feiner Vereinigung mit den Kaiferlichen 
mit überlegenen Kräften anzugreifen; «8 rächte ſich ſchwer 
daß er fie ungenüßt vorübergehen lief. Marlborough Hätte, 
wie Wratislaw am 30. Juli dem Kaiſer berichtete '), am 
fiebften München angegriffen, aber der Markgraf von Baden 
getraute ſich richt, in kurzer Zeit genug ſchwere Artillerie dazu 
Zufammenzubringen. In der Nacht des 11. Auguſt ftanden 
Meriborongh und Prinz Eugen vereinigt zwiſchen Erlings- 
hofen und Keſſeloſtheim nahe der Wörnig. Nad Erkundung 
der feindlichen Stellung am folgenden Tage befchloffen fie den 
Angriff für den 19. 2). 

Die Front des franzöſiſch/ bairiſchen Heeres dehnte ſich in 
einer Ausdehnung von ſechs .Stilometern von Blindheim bis 
Zupingen. Bor ihr floß der Nebelbach, der in feinem Ober- 
laufe damals das angrenzende Gelände ftark verfumpft hatte. 
Weitere Stügen boten der Verteidigung die Dörfer Blindheim, 
Ober Glauheim, Lugingen. Der rechte Flügel lehnte fid) an 
die damals ganz nahe an Blindheim vorüberfließende Donau, 
der linke an die ſchwache Erhebung des Goldbergs. Den 


1) Feldgüge d. Pr. Eugen VI, 851. 

2) Über bie Schlacht dei Höhfädt f. def. Straubinger a. a. D. 
11, 2, 1035f.; Feldzüge de Prinzen Eugen VI, 478[.; Zitterhofer, 
Die Schlacht bei H. in Gtreffleurs Defterrei. Militär. Zeitfepr. 81 (1904), 
S. H1f. ME. an Monafterol 16. Mugufi aus dem Lager bei Mib- 
Uingen; Vogüe, Villars II, 421f. Diarium v. 7.—20. Aug. in: Chur - 
Baiern al8 jäh veränderte Schaubuͤhne IL, 3R6f.; Mörode-Wenter- 
100, Mömoires I, 298f. Söladitornung des franzöf.bair. Heeres bei 
Staudinger, Anlage 14, dazu bie fritigen Bemertungen Gtau- 
bingers 1038, Anm. 
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rechten Flügel in umd bei Blindheim bildete das Heer Tallards, 
den linken in und bei Lupingen das Heer Mag Emanuel 
und Marfins; ber lehtere ftand mehr gegen bie Mitte. Ob 
ein einheitlicher Oberbefehl hergeftellt war, bleibt zweifelhaft; 
nad) der früheren Entfdeidung König Ludwigs (f. S 565) 
gebührte er dem Kurfürften. Auf der Seite bes Gegners be- 
fehligte Prinz Eugen den rechten Flügel, die Kaiferlichen, 
Marlborough den linken, Engländer und Niederländer. 
Während der Gegner über 64 Batailone und 166 Eila- 
dronen, zufammen etwa 52000 Mann mit 52 Geſchühen 
verfügte, zählten die Franzoſen und Baiern über 78 Bataillone 
und 143 Eſtadronen, zufammen etwa 56000 Mann, mit 90 
Geſchützen. Bon den Baiern, deren Regimenter durch bie 
lange Dauer des Kriegs und zuleht durch die Niederlage bei 
Donauwörth ſehr zufammengefchmolzen waren, nahm nur die 
Hälfte der Kavallerie, 22 oder 23 Eftadronen, und faum ein 
Drittel des Fußvolls, 8—9 Vataillone, teil. 

Auf der Höhe bei Wolpertftetten überfahen Marlborough 
und Prinz Eugen die Gtellung des Gegners und entwarfen 
ihren Angriffsplan. Es wurde aber Wittag, bis der englifcye 
Feloherr durd) einen Adjutanten Eugens die Meldung erhielt, 
doß biefer zum Angriff bereit fei. Tallard hielt den Anmaric) 
des Feindes anfangs nur für eine Scheinbewegung, die feinen 
Abzug nad) Nördlingen deden follte. Doc) war feine Stellung 
für den Fall eines Angriffs gewählt, Blinbheim durd) 15 
Vataillone unter Elerambault, die weitere 9 als Reſerve hatten, 
Oberglauheim durch 14 unter Blainville bejegt. Nachdem 
zwei Angriffe der Generale Euts und Churchill auf Blindheim 
abgeſchlagen und zwei Kavallerietreffen des Gegners am rechten 
Ufer des Nebelbachs aufmarfchiert waren, warf ſich Tallard 
mit aller Macht Marlborough entgegen, zugleich) wandte ſich 
der rechte Flügel Marſins gegen die feindliche Flanke. 
44 Eſtadronen warfen das erfte Reitertreffen der Bere 
bündeten, wurden aber bei der zu hihigen Verfolgung von 
ſechs englifcher Bataillonen unter großen Verluſten gezwungen 


zurüdzugehen. Ein dritter Angriff des Generals Cuts aber 
as · 
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wurde ebenfo abgeſchlagen wie bie früheren. Stunden lang 
blieb das Ningen um die Entſcheidung ohne Ergebnis. Auf 
dem anbern Flügel brang Furſt Seopolb von Anhalt-Delfan 
mit feinen wie auf dem Ezerzierplap geridjteten preußifchen 
und mit den bänifchen Bataillonen auf bie Baiern ein, brängte 
fie etwa 200 Schritte nad) Lutzingen zurück, eroberte ihre 
Batterie von ſechs Geſchutzen. Dagegen warf die bairiſche 
Reiterei 20 Eſladronen des Prinzen Eugen bis an den Nebel- 
bad) zurüc, wobei auch preußiiches Fußvolk niebergeritten 
wurde, gleichzeitig brach das bairiſche Fußvolk aus Lutzingen 
zum Gegenftoße vor, gewann Die verlorenen Gejdüge wieder, 
erbeutete 10 ahnen, warf Anhalts Infanterie in den Wald 
zurück. Nach einem zweiten erfolglofen Angriff Eugen um 
2 Uhr trat auf dieſem Teile infolge Erſchöpfung ber Kämpfer 
ohne Verabredung eine furze Rubepaufe ein. 

Die Entſcheidung fiel auf dem Flügel Tallards, als Marl- 
borough feine Truppen gegen deſſen ſchwächſte Stelle anhäufte. 
Der geniale Entſchluß bes englifchen Feldern, feine Angeiffe- 
Imie zu ändern und gegen Blindheim nur mehr Scheinangriffe 
Zu richten, wurde mitten in der tobenben Feldſchlacht mit 
Sicherheit ausgeführt und gegen 6 Uhr abends ftürzte ſich 
eine furchtbare und überlegene Kavallerielinie von 109 Efla- 
dronen, von ſtarken Infanteriemafjen im Rüden gededt, gegen 
die Franzoſen und überwältigte fie. Den Iegten Stoß unter- 
fügte das Feuer der gefamten Artilerie, die Marlborough 
auf die vom Gegner geräumte Hochſläche zog. In wenigen 
Abendftunden vollzog ſich jetzt die vernichtende Katafteophe in 
der großen Tragödie, bie fo viele Jahre zu ihrer Vorbereitung 
und Entwictung bedurſt Hatte. Unter ungeheuen Verluſten 
wanbten fih bie Krangofen zur Flucht. Auf dem linken 
Flügel nimmt der Fürft von Anhalt, an der Spige feiner 
Preußen die Fahne hoch ſchwingend, von meuem die batrifchen 
Gefgüge und erflürmt Zugingen. Hunderte boiriſcher Ver- 
wundeter fommen in ben Flammen um, bie das Dorf zer- 
ftören. Wit 57 Ejtadronen bricht Prinz Eugen zum Angriff 
vor. Auf fie läßt Mor Emanuel feine Reiterei prallen, 
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In bem wütenben Handgenienge droht beiben Feldherren wieber- 
bolt Gefangenſchaft. Rad) halbſtündigem Kampfe wenden ſich 
Die Kaiferlichen zur Flucht über den Rebelbach zurüd, wo fie 
ſich fammeln. 

Doc, Marlboroughs Sieg über Tallard war fo vollftän- 
dig, daß der Vorteil, den die bairiſche Reiterei über die laifer- 
liche bavontrug, an ber Entſcheidung nichts änderte. Daß 
den Nurfürften feine Schuld an der Niederlage traf, hat auch 
Prinz Eugen in einem Briefe an ben Gefandten Grafen Goeß 
bezeugt. Bei Mörslingen wurden zwei boiriſche Bataillone 
von ben Hannoveranern umzingelt, aber durch einen Gegen- 
angeiff Bairifcher und franzöſiſcher Schwadronen gerettet. 
Zallard war in der Schlacht zweimal verwundet worden; in- 
folge feiner Kurzſichtigkeit geriet er in einen Reitertrupp der 
Verbündeten, wurde an feinem Ordensſtern erfannt umd vom 
Dberftleutnant Graf Boyneburg gefangen genommen. Blind» 
Heim erwies ſich body nicht als der Schluͤſſel der Stellung, 
als den es Tallard betrachtet zu haben ſcheint; e3 wurde won 
den Franzofen bis 8 Uhr abends gehalten, während vie 
Schlacht ſchon verloren war. Clerambault ertrant in ber 
Donau, old er einen Musweg ſuchte. Erſt nad) einem neuen 
Sturm der Generale Cuts und Churdjill auf das Dorf ftredte 
fein Nachfolger im Kommando die Waffen; etwa 9000 Mann 
fielen Hier in Gefangenschaft. 

Von den Gründen, auf die Mor Emanuel die Niederlage 
zurückführen zu müſſen glaubte, beruht der erfte: numeriſche 
Überlegenheit des Feindes, auf einem Irrtum. Butrefiender 
dürften die beiden anderen fein: Schwächung der Schlachtlinie 
durch die zu ftarte Befepung des Dorfes Blindheim — ein 
Fehler, den neben vielen anderen auch der Marquis de Fou— 
quiere ragt‘) — und Berfagen der Stavallerie Tallards). Auch 


1) Im feiner Sritit der Schlastleitung, aus feinen Dentwirbigteiten 
in Nadrigten 3, baier, @ridihte IT, 17. 

2) Zicous richtete am 25. Ott. aus Verfailles ein Wbichiebichreiben 
an DM. &, „nachdem ber Nönig au8 befenberen Gründen einem andern 
beftimmte, ei €. &. Dob. zu fein“, umd fahrieb am 16. Nob., er habe 
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an die geringfcäßigen Urteile Maffeis und Marfins über 
die Beſchaffenhen des franzöfifhen Rechſchubs wird zu er- 
innern fein. Nach 21 Jahren zurüdihauend, Hat der Aur- 
fürft geurteilt!): auch die Vereinigung der feindlichen Heere 
hätte feinen Erfolg erzielt, hätte der Marſchall Villeroy den 
Befehl feines Königs befolgt und fein Heer, als er den 
Prinzen Eugen aus dem Schwarzwald hervorbrechen fah, mit 
dem meinigen vereinigt, und ohne die fehler, welche Tallard 
und Marfin bei Höchftädt begingen. 

Tallards ältefter Sohn, Graf de (a Beaume, war tödlich, 
die Generale Blainville und Zurlauben waren ſchwer ver- 
mundet. Unter den Toten des bairiichen Heeres finden wir 
einen der wenigen Bertrauten des Kurfürften, Feldmarjchalleut- 
nant Graf Sanfre. Die bairiſchen Regimenter Hatten unge- 
heure Verlufte, dDefort 3. B. 52 vom Hundert feiner Nus- 
rüdungsftärte. Überhaupt war die Schlad)t bei Höchtädt, 
wie eine der enticheidendften, fo eine der blutigſten der TBelt- 
geſchichte. Die Einbuße der Sieger betrug 12311 Dann, 
alfo faft den vierten Teil ihres Heeres. Auf feangöfiich-baie 
riſcher Seite wird man annähernd 5—6000 Tote, 7—8000 
Berwundete, 14—15000 Gefangene?) anzunehmen haben. 
Die Sieger erbeuteten 90 Fahnen, 45 Standarten, 40 Ges 
füge, nachträglich auch 34 Stutfchen mit frangöfifchen Damen. 

Marfin und alle franzöſiſchen Generale beftanden nun 
darauf, Fühlung mit Villeroy zu gewinnen, gegen den Rhein 
abzuziehen und den deutfchen Boden zu räumen. Es ift 
richtig, daß erft dieſer Entfchluß die Niederlage vollendete, 
da er bie Preisgabe bes fühdeutfchen Kriegsfchauplaßes ent- 


ſich nichts votzuwerſen, troß ber Gerüchte, bie über ihu wegen der Schlacht 
umtiefen; er habe feinen Anteil am Schlactplane gefabt. St. A. 280/14. 

1) In einem Briefe an ben Kurpringen Oft. 1725; Heigel, Quellen 
u. Mpdfgen. ©. 264. 

2) Bern May Emanuel rühmt: Keine Gefangenen, eine Berfprengten ! 
— kenn er nur feine bairifhen Truppen im Auge Babe. Zitterhofers 
(S. 950) Berluftangase für die Baiem und Framoſen: über 1000 Offi- 
»iere u. 30400 Mann Tote u. Berwundete — dürfte zu hoch fein. 
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ſchied und damit eine aufßerorbentliche Verbeſſerung ber ftra- 
tegiihen Lage für die Gegner herbeiführte Man wird aber 
annehmen bürfen, ba der Entfchluß eine notwendige Folge 
der Niederlage, daf er in ber phyſiſchen und moraliſchen 
Verfaffung des geichlagenen Heeres begründet mar — ein 
franzoſiſcher Intendant fpricht am 15. Auguſt von den „trauris 
gen Trümmern“ bes Heeres'), Mar Emanuel ſchlug vor, 
auf Ulm geftügt, eine fefte Stellung zu beziehen und dem 
Feinde nochmal die Spige zu bieten. Aber er konnte ſich 
den Generalen nicht mit Erfolg mwiderfegend. Er ftand nun 
vor ber Frage, ob er fein Gefchid und das der Heineren 
Hälfte feiner Truppen von dem des Landes trennen follte, 
das er durd) feine Politik in folches Unglück geſtürzt Batte, 
und ſcheint fie ohne Bedenken bejaht zu haben. „Ich weiche 
zurlick, um beſſer zu fpringen“, ſchrieb er an feine Frau?) 
Und dod) betont er im demfelben Schreiben, die Lage fei gar 
nicht ſchlecht, Baiern könne ſich wohl gegen den Feind halten, 
bis er mit einem Heere zurückkomme und Bendöme den Herzog 
von Savoien befiegt Habe und ebenfalls heranrücke; denn die 
Kaiſerlichen müßten in Baiern einen Play nach dem andern 
nehmen. Jedenfalls fiel bei feinem Entſchluſſe die angenehme 
Generalſtatthalterſchaft oder — nad) dem Abkommen vom Juni 
1702 — gar fouveräne Herrſchaft, die ihm, wie er damals noch 
glauben forınte, in den Niederlanden wirkte, ſchwer in die Wag- 
ſchale; am 16. ſchrieb er aus dem Lager vom Wiblingen: id) 
mache das Kreuz über Baiern und alles, was mir bleibt. Der 


1) Gelbgüge d. Pringen Gugen VI, 865. 

2) dv. Roorben I, 574f. preit bie von M. €. auf dem Küdzuge 
Sewiefene Größe und Gpannkrajt. So fehr dich Roh bem entfpridpt, was 
wir fonft von M. E. wiffen, muß doch bemertt werben, dah e& in bei 
attenmäbigen Darftellungen: Banlt:Pelet IV, 6021, Rapenbofer 
(Feldzüge d. Pr. Eugen VI) und Staudinger, 1055 feine Grundlage 
Findet. Gin angeblices Schreiben des Prinzen Eugen, das bie von Mar 
Emanuel auf dem Riüdzuge bewieſene Ceificegegenwart rühmt, if eine 
Fälfhung Sartorit. Bal. Bruno Böhm, Sammlung, ©. 2. 

3) Ermäßnt in der Denticheilt für nen Gefanbten ber Aueflchit. 
Staatsarhin 489/6. 
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D12 Die Kurfürftin Regentin. 
Baiernfürſt trat in ihm zurüd Hinter dem Statthalter ber 
Bourbonen. Durch Vollmacht vom 17. übertrug er feiner 
Gemahlin die Regentſchaft Baierns 1). Diefe hatte auf feinen 
Wunſch, ben ihr ein Offizier überbrachte, den aber der Fürft 
ſelbſt fchon am 19. Auguſt nur der Verblendung feiner Liebe 
zuſchreibt, München verlafjen, um zu ihm zu ftoßen, und war 
bis Memmingen gelommen. Da aber der Kurfürft damals 
ſchon in der Nähe des Schwarzwaldes ftand und ſich ihre Ber- 
einigung als unmöglich erwies, war fie — was nun aud) Mar 
Emanuel als das allein Richtige betrachtete — nad) München 
äurädgefehrt?). Bon Memmingen aus bevollmächtigte fie ſchon 
am 19. Muguft ihren Beichtvater, den Jeſuiten P. Gmader, 
zu Verhandlungen mit dem Markgrafen Ludwig von Baden >). 
Vielleiht hat nur ein Zufall damals verhindert, daß die 
Dinge einen ganz anderen Verlauf nahmen. Der Kurfürft 
hatte nämli alsbald nach der Schlacht den Baron Birken 
ftein, dem er durch feinen Beichtvater feine Willengmeinung 
übermitteln (ich, zu neuen Verhandlungen in das Lager der 
Verbündeten gefchidt‘). Ieht wäre es Zeit ihm von ben 


1) Dekret an die Ge. Räte aus dem Hauptquartier Wiblingen. 
R-%. Auch Thestr. Eur. XVII, 1704, ©. 102. Dort amd ber etc 
Erlaß ber Regentin, worin auf gute Handhabuug der Juſtiz gebrumgen 
wird. Bgl. auf Monatl, Staats -Spiegel 1704, unter Leutfhland, 
©. 17: Dekret v. 17. Yug. an bie binterlajienen Geheimen Räte zu 
Münden. 

2) Siehe die Korrefpondenz im Archiv für öfter. Geld. 44, 3621. 
dv. Röder II, &.741. In bem Schreiben v. 19. Aug. erpreht das Unglüd 
dem Kurfürften ber feierligen Schwur, ihr fortan nie mehr untreu zu 
werben. 

3) Seine Inftruftion erfolgte nur mündlig. Stoatsarhiv, 524/17 b. 

4) Graf Wratislam an den Keiſer aus dem Feldlager zu Gäflingen 
dei Ulm, 22. Aug. 1704. elbzüge d. Pr. Eugen I. Serie, VI, 8651. Man 
Hat gemeint, DM. & Habe mit feinem Wogebot nur Wuficub der Operationen 
der Gegner bezwedt. Wratielam erwähnt aber nit, daß ber Kurfürſ 
eine foldje Bebingung gefielt Habe, bie Operationen find tatfächlic micht 
eingeteilt worden und fon bei den Berfanblungen im Juni war von 
taiferlicher Seite ausgeibrocen worben, bie (Feinbfefigfeiten bürften darum 
teine Abjcägung erfapten. Üelbzüge VI, 892. 
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Franzofen abzufondern, ba er num im Stande fei, diefe aus 
Deutfchland Hinauszubringen. Der Kurfürft war mit dieſem 
Schritt einem Gedanken Zubwigd XIV. zuvorgefommen, der 
am 21. Auguft hochherzig an Marſin fhrieb‘): Wenn Mar 
Emanuel, deſſen Lage ihn mehr befümmere als feine eigenen 
Verluſte, jegt an ein Abkommen mit dem Feinde denke, um 
feine Familie und fein Sand zu retten, merde das für ihn 
‚vorteilhafter fein, als wenn fein Land verheert würde, „Ver— 
ſicheren Sie ihm, daß ich, aud) wenn er die Partei wechfelt, 
meine Gefühle für ihn nicht ändern und an den mit ihm ein- 
gegangenen Bereinbarungen feithalten werde.“ Wenn er aber 
die Feinde entfchloffen fehe, ihm feine Zugeftänpnifle zu 
machen, bleibe im nur übrig mit Frankreichs Truppen über 
den Schwarzwald zu ziehen. Im Flandern werde er ben 
Krieg leichter und glüdlicher fortfegen. Ohne den Edelmut, 
der aus dieſer Erklärung fpricht, in Abrede zu ftellen, müſſen 
wir doch fragen, ob der König ein fehr großes Opfer brachte, 
wenn er nad) der Kataftrophe auf einen Bundesgenoſſen 
verzichtete, ber ihm nad) dem Verluſt feines Hauptlandes und 
des größeren Teils feiner Streitkräfte mehr zur Laft fiel als 
Hilfe gewährte. 

Marlborough war der Meinung, man jolle den Baiern- 
fürften nicht außer Acht laffen und ihm feine alten Rande be- 
lafjen unter der Bedingung, daß er 812000 Mann zum 
Entfage des ſtark gefährdeten Turin nad) Italien ſchicke; das 
würde auch günftig auf den Aufftand in Ungarn einwirlen, 
der won der Hoffnung auf Sutturs aus Baiern lebe. Matl- 
borough erbot ſich fogar, dem Kurfürften für diefe Truppen 
im Namen der Seemächte Subfidien zu verfpredhen. Auch 
Prinz Eugen und Wratisiem fimmten zu in Erwägung, daß 
Baiern noch nicht erobert und die Einwilligung bed Kur— 
fürftenfolegs zur Acht gegen den Kurfürſten ſchwerlich zu er- 
halten ſei. Der Kurfücft müßte fid) aber felbft zu einer 
Beſprechung einfinden. Mit diefem Beſcheid war Birfenftein 
am Abend des 19. entlafjen worden, aber ber Bericht, den 

1) v Röter, Kricgs- und Gtaatßicriften II, S. 71. 
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diefer nun an den Kurfürſten fandte, wurde ebenfo wie der 
von der Kurfürftin an den Markgrafen von Baden gefdidte 
Jeſuit Smacer von ben Hufaren aufgefangen und in der 
Folge find die Verbündeten, wie es fcheint, auf diefe Be- 
dingungen nicht mehr zurückgekommen. 

Augsburg, Deemmingen, Biberach wurden nun von den 
Franzofen und Baiern geräumt; Kempten war fchon feit 14. Juli 
durch einen teden Handftreich des Feindes verloren; nur Ulm 
gedachte man als Stügpunft eines ehmaigen neuen Vorftoßes 
zu halten. Vor diefer Stadt erjchienen die Truppen der Ber- 
bündeten am 21. Auguſt, aber ihr Kriegörat beichloß mit der 
Hauptmaſſe des Heeres zur Belagerung Landau in der 
Pialz zu ſchreiten, den Angeiff auf Nm nur durch ein kleineres 
Korps unter Thüngen durchzuführen. In Ulm verfügte der 
bairifdhe Kommandant, General v. Bettendorf, mur über 
1200 Kampffähige (bei 2800 Verwundeten). Von kaiſerlicher 
Seite ward ihm für feinen Übertritt der Rang eines General - 
majorß angeboten, aber er wollte feinem Herm im Unglüc 
nicht Die Treue bredien '). Erſt am 10. September kapitulierte 
er, burd) die Grbitterung ber Einwohner, auch das Zureden 
des ſchwer werwundeten frangöfifchen Generals Zurlauben be- 
ftimmt, gegen freien Abzug der Befagung 2. Nach feinen 
glüdfichen Erfolgen hatte der Kurfürft Medaillen prägen 
laffen, die ihn mit einem [orbeerummundenen Schwert, auf 
feinem Schild das Monogramm ber Hl. Jungfrau mit der 
Umfchrift: in hoe signo vinces, und einen franz von 
14 Wappenſchilden eroberte Städte zeigten. Jetzt fehlte es 
nicht an Spottmedaillen auf die Schlacht bei Höchſtädt, wo 
an die bairiſche Niederlage bei demfelben Orte von 1081 
(a1. Aug., vgl. Bd. I, 546) erinnert wurde, auf die Be— 


1) Egelhaal, Polit, Geſch. d Reicheſtabdt Um in Beſchreibg. b. 
Oberamtes Ulm. S. 142. 

2) Hierüber ausführlich Monatl. Staais-Spiegel S. 29. Die jap 
geeijäprige Bairiich- framgöfiiche Beſebung hatte der Gtabt 1545000 fl. 
gelofet, mit der Einduhe er einzelnen aber einen Schaden von mehr als 
drei Wiltenen fl. verurfacht. Egelbaaf a. a. D. ©. 143. 
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freiung von Augsburg und Ulm, und auf alle bairifchen 
Niederlagen und Lerlufte, wo der Marienfchild nun die Um- 
ſchrift trug: per hoc signum vietus, und wo 15 Schilde bie 
Namen der von den Baiern verlorenen Städte aufwieſen ). 

Die Belagerung Landaus ward am 11, September vom 
Mearigrafen, ben bald König Jofef im Kommando ablöfte, 
begormen, während Prinz Eugen und Marlborough eine 
dedende Stellung an der Lauter einnahmen. Erſt am 23. Ro- 
vernber, nachdem ihm eine Berwundung das Augenlicht ger 
raubt hatte, verftand fich Hier der tapfere Verteidiger Laubanie 
zue Übergabe. Auch Trarbad) ward von Marlborough erſt 
nad) langer Belagerung (18. Dezember) gewonnen. 

Den abziehenden erſchöpften Heften des franzöſiſch- bairiſchen 
Heeres ward in Tuttlingen eine längere Raft gegönnt, bier 
fammelten fic) auch die Bejagungen der geräumten Pläge in 
Schwaben und einzelne verfprengte Abteilungen. Die bairiſchen 
Truppen, die Mar Emanuel mit fid) führte, zählten noch 
23 Kompagnien und 244 Eſkadronen, von denen jeboch manche 
nur mehr aus den Rahmen der Verbände beftanden. Die 
beiden Infanterieregimenter, Reibregiment und Kurprinz, zählten 
jedes wenig über 300 Mann. Etwas größere, meiltens als 
Beſatzungen und Gränzpoſten verzettelte Streitteäfte ſtanden 
nod) in Baiern: 25 Bataillone und 2 Kompagnien Fußvolt, 
18 Effadronen Dragoner, 5 Eſtadronen Küraffiere, 3 Kom— 
pagnien Hufaren. 

Die Stodader Linie war nicht geperrt; andernfalls hatte 
Mar Emanuel den Übertritt auf eidgenöſſiſches Gebiet ins 
Auge gefaßt. Im Hüfingen bei Donauefdingen traf er am 
24. Auguft mit Villeroy zufammen. Dit Schmerz, aber 
Beftigfeit ſprach er, wie diefer dem Könige berichtete °), von 


1) Siehe Die Medailen und Münzen des Geſammthauſes Winelsdach 
1, Rr. 1554. 1555. 1562. 1573-76. Daß eine Medaille M. E.s ihn 
mit. dem Titel eines Königs in Böhmen, Franten und Schwaben gejeigt 
habe (mie das Theatr. Eur. XVI, 1703, &. 244 berißteti, ſcheint eine 
Erfindung. 

9) Vault ot Pelet IN, 608: zum Folgenden 613. 
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feiner traurigen Lage und beteuerte, daß er für fein ganzes 
Leben dem Interefie Ludwigs XIV. verbunden bleibe. Diefer 
Hatte ihm auf die Radjricht der Niederlage ſogleich (21. Auguft) 
beruhigend gefchrieben: Sie bürfen überzeugt fein, dah ich 
mich der Opfer erinnere, die Ste brachten, um meinem Enkel 
die Krone Spaniens zu erhalten‘). Auf Grund des Ber 
trage3 vom 17. Juni 1702 (ngl. oben ©. 530) hätte Mar 
Emanuel jept, da Baiern für ihm verloren war, bie Abtretung 
der fpanif—en Niederlande mit voller Souveränität fordern 
tönnen. Aber die ſpaniſchen Räte waren in dieſes rein per- 
fönliche Zugeftändnis ihres Königs nie eingeweiht worden. 
Sein Gefandter Simeoni in Madrid Hatte dem Fürjten bie 
Unmöglicpteit einer Trennung der Niederlande von Spanien 
mit Rückſicht auf die Volksſtimmung in Spanien bereit vor- 
geſtellt, auch König Ludwig fürdhtete von der Abtretung im 
diefem Augenblick die fhlimmfte Wirkung auf ‚das fpanifche 
Bolt und ließ Mar Emanuel bitten, jegt nicht auf biefem 
Artikel zu beitehen, fordern ſich mit der Generalſtatthalterſchaft 
in den fpanijchen Niederlanden zu begnügen. Wohl oder 
übel wollend, mufte ber Kurfürft auf den Wunſch feines all- 
mächtigen Schuthherrn eingehen, worauf Philipp V., bafür 
dankbar, und der Bitte des Fürſten entjprechend, ihm von neuem 
die Erfüllung des Abkommens zufiherte (12. Oktober 1704), 
ſobald die Umſtände es geftatten würden ?). An Stelle bes bei 
Höchftädtverwundeten und nad) Frankreich zurüdgefcheten Ricous 
wurde der Präfident Mouille, doch ohne den Charalter eine 
außerordentlichen Gefandten, beim Kurfürften beglaubigt. Wie 
ung feine Inſtruktion lehrt ?), durchſchaute man am fran- 
zöſiſchen Hofe volftändig, daß bie Gegner durch größeres 
Entgegenfommen ben Kurfürften für ſich gewonnen Hätten, 
und hielt feine in Baiern zurüdgebliebenen Minifter mehr 


1) Jametel p. 81. 

2) Jametel p. 84. Bgt. di Duſtcutuon Rouillis bi Lobon, 
€. 1254; Rofentebner, Zur Refitutionspolitit Kurfück M. €.8; 
Forfhgen. 5. Ceih. Bayernd X, 50. 

3) Som 3. Nov. 1704 bei Lebon, Recueil, ©. 121—132. 
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den kaiſerlichen Interefien als denen ihres Herm ergeben. 
Setbft der Sekretär Reichard, beffen fid) der Fürft zu feinen 
wichtigſten Korreſpondenzen bebiente und ber mit feiner Er- 
laubni eine franzöſiſche Iahrespenfion von 3000 Livres be: 
309, galt feit den mit Wratislam geführten Verhandlungen, 
von denen ber König erfahren hatte, als verbächtig und 
Rouille ward angewieſen ein ſcharfes Auge auf ihn zu haben. 
Um fi) bem Kurfürften nicht ganz und gar auf Treue und 
Glauben auszuliefern, fordere Die Alugheit ihn fühlen zu 
Iafien, daß man um feine Abfallspläne wiſſe Bon Baron 
Maftneht heifit 68, feine Gefinnung ſcheine nicht ſchlecht, von 
Prielmair, er befiße feinen Einfluß auf feinen Herrn und 
wenig Capacität — vielleicht wurde deren Grad nur nad) der 
Anhängligfeit an Frankreich bemefien! Als Generalftatihalter 
wünfchte Mag Emanuel jene unumfdräntte Vollmacht, welche 
die öſterreichiſchen Erzherzoge, beſonders der Sardinalinfant 
Exrnft (1592) in dieſer Würbe beſeſſen hatten. König Ludwig 
aber erinnerte Rouille daran, daß biefe große Macht doc) 
durch geheime Artikel begränzt war, von denen ber Kurfürft 
ſchweige Er wolle jedoch Hier feine Schwierigkeiten erheben, 
fondern überlafje dies den Spaniern. 

Wenige Tage nad) der Höchftädter Riederlage, am 18. Auguſt, 
war in Verſailles zwiſchen Toren und Monafterol, dem der 
Kurfürft im Frühjahr zu fi) berufen, im Auguft aber an 
den frangöfiichen Hof zurückgeſandt Hatte *), ein neuer Vertrag *) 
vereinbart worben, worin frankreich dem Kurfürſten noch 
weiter entgegenfam, ber aber jet feine volle Bedeutung 
ſchon verloren hatte. Es ift darin ein Rüchſchlag der Nach- 
richten zu fuchen, welche die franzöfifche Heeresleitung über 
bie verbächtige Haltung Mag Emanuels, über feine lehlen 
Verhandlungen mit den Kaiferlichen erftattet hatte. Die Artikel 
Mingen angefihts der veränberten Qage wie Ironie und machen 
wahrfheinlic, daß die Kunde des vernichtenden Schlages noch 

1) Lebon S. 124f. 

2) d. Aretim, Chronolog. Vetzeichnißz d. Gteatsverträge, Andang 
Me. 55. Von DM. ©. tatfijiert am 8. Oft. 1704. 
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nicht am den franzöfiichen Hof gebrungen war. Jedenfalls 
hat fie das Ablommen nicht beeinflußt. Denn wenn der Ber- 
trag von dem Gedanten ausgeht, daß Dem Kurfürften für die 
Brände und Kriegsfhäben in Baiern eine Entſchädigung ge- 
wäßet werben foll, erflärt fid) dies ausreichend ſchon durch 
die Vorgänge vor Höchftädt‘). König Ludwig verfprad, mit 
Kaifer und Reich keinen Frieden zu fliehen, ohne daß Mar 
Emanuel für ſich und feine Erben das Herzogtum Neuburg, 
die Städte Ulm, Memmingen, Augsburg und bie Souveränität 
über dad Land zwiſchen ben Donauquellen, der Iller, dem 
Sch und den Zirofer Alpen (ausgenommen bas Bistum 
Augsburg und bie Abtei Kempten) gewährt were. Auch 
wird er ſich bei den Friedensverhandlungen alle Mühe geben, 
den Kaifer zur Abtretung der Landgrafihaft Nellenburg und 
der vier Heinen habsburgiſchen Städte an der Donau: 
Ehingen, Mundertingen, Riedlingen und Mengen zu gewinnen, 
damit bie Verbindung zwiſchen Frankreich und den bairifchen 
Landen erleichtert werde. Chenfo wird er fich bemühen durch- 
zufegen, daß Mar Emanuel im Befige der Stadt Regensburg 
verbleibe. Des Königs Verficherung vom November 1702, 
daß er feinen Frieden ohne Übereinftimmung mit dem Kur- 
fürften ſchließen werde, wird erneuert, auf der anderen Seite 
aber gibt Mar Emanuel dem Könige fein Wort, feiner Vor ⸗ 
ſchlag von Seite ber Gegner anzuhören, ohne baf ber König 
jofort davon unterrichtet würde, und ohne deſſen Zuftimmung 
feine Übereinkunft mit ihnen zu treffen. 

Auf Franzöfifchem Boden, in Straßburg, ſah fid) der Kur- 
fürft mit königlichen Ehren empfangen. Am 1. Oftober, am 
Tage der großen Prozeſſion des Roudendag, hielt er unter 
freudigen Kundgebungen feiner Anhänger, der fogenannten 


1) Hiernad) und nach der ganzen Sachlage kann ich die gegen die 
ichtiglen des Datum 18. Auguft ausgeiprohenen Bebenten niht teilen. 
Wenn der Kurfürt am 28. ug. feiner Gemoflin von der Gevorftependen 
Ankunft Monafterols mit den Entfhliefungen bes Könige auf feine Bor 
ichläge fprict, iR es nicht nohvenbig, bies auf einen erft abzuichlichenden 
Vertrag zu beziehen; c& bezieht fih m. E. auf bem abgefäoffenen, aber 
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Garabiniers '), wieder als Statthalter der ſpaniſchen Nicder- 
lande feinen Einzug in Brüffel. Zur Statthalterſchaft erhielt 
er von Ludwig XIV. den Oberbefehl über alle Truppen auf 
viefem Kriegsfhauplage, Seine Spannkraft war nicht ge 
brochen, feine Unternehmungsluſt nicht erfaltet; nur Villeroy, 
der im Auftrage des Königs handelte, hielt ihn bavon zurüc, 
nod) in diefen Jahre einen Schlag in Brabant zu führen. Auch 
in der Vergnügungsſucht und dem wahrhaft königlichen Luxus 
der Hofhaltung, der Bälle, Opernaufführungen, Bantette, Hof 
jagden, trat feine Anderung ein. Um Weihnachten ſchrieb der 
Statthalter guter Dinge an feine Schwiegermutter, die Königin 
von Polen ): Ich Habe meine Truppen, die mit mir gezogen 
find, an 6000 Mann in gutem Stande; fommandiere Bier 
die Here ebenfo wie den Staat unumfcränkt, meine Ein- 
fünfte find fo wohl gefichert, daß id) nad) diefer Seite zufrieden 
fein kann, kurz ich fpiele hier eine Rolle wie der Souverän 
diefer Provinzen. Überdies gewährt mir mein Vertrag mit 
Frankreich und Spanien folde Sicherheit, daß der Friede für 
mid nur günftig ausfallen kann. 

Wir Haben noch die legten Kämpfe auf heimatlichem 
Boden *) zu verfolgen. Sie fonnten an ber Entfheibung im 
weſentlichen nichts mehr ändern, zeugen aber aufs neue von 
der großen Tüchtigfeit dieſes bairiſchen Heeres, deſſen teil- 
weife Auflöfung nicht mehr abzuwenden war. Schon nad) 
der Schlacht von Schellenberg, am 16. Juli, war aus Tirol 
Graf Guttenftein gegen Rufitein und Hohenaſchau vorgeftoßen. 
Die Verſchanzung nördlich von Hainbad) ward troß tapferer 
Gegenwehr erftürmt, nad) kurzer Beſchießung mußte fid) am 
23. Schloß Hohenafchau ergeben, Markwartftein wurde frei- 
willig geräumt. Im Imntal wurde Oberaudorf mit der Auer - 


erſt dem Kurfürften zu überbringenden. Das Datum 18. Auguf wird 
auch in ber Infruftion für Rouillt (Lebon, &. 125) beftätigt. 

1) Coremans, Miscellandes p. 152. 

9) 3. De. 1704 aus Brüfel; Heigel, Duelen u. Abbdigen z. 
neueren Gef. Bayens, ©. 172. 

3) Sal. Staudinger II, 2, 1063 f. 
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burg niebergebrannt. Es folgte die Belegung von Traun- 
ftein, die Zerftörung ber Geſchutztugelgieherei in Bergen, der 
Schmelzöfen bei Reichenhall, vieler Salzwerke und landesfürſt- 
licher Bräuhäufer. Die Spigen bes feindlichen Korps ftreiften 
6i8 in die Nähe von Burghauſen. Ein anderes Korps brohte 
von Dften her mit einem Vormarſch gegen die Salzach, nach - 
dem aber fein Führer, Graf Thürheim, bei Riedeu (23. Juli) 
von bairiſchen Dragonern überfallen worden, wagte er nicht 
mehr bie oberöfterreichifche Gränze zu entblößen. Am 3. Auguſt 
rüdte General Santint von Münden aus gegen ben Feind 
im Chiemgau, zwang ihn, Teaunftein zu räumen, eroberte 
Hohenaſchau zur. Seine Abberufung zum Hauptheere aber 
war für Guttenftein das Signal zu erneutem Vorbringen. 
Und während der blühende Chiemgau Schredenstage erlebte, 
Zraunftein (24. Aug.) und viele andere Ortfdjaften in Flammen 
aufgingen '), brangen von Füſſen her längs bes Gebirges Die 
Hufaren Lehocztys, plündernd und verheerend, nach Dften. 
Nun aber brach auf Weifung der Rurfürftin General Maffei 2), 
* ber bisher von Münden aus die Verteidigung des Landes 
geleitet hatte, felbft (25. Aug.) gegen den Feind im Lande 
auf, ſchlug ihn bei Markwartſtein (28. Aug.) in einem heißen 
und für die Vaiern fehr ruhmvollen Gefechte, nahm ihm 300 
Gefangene und 7 Fahnen ab. Im Weften gelang e8 dem 
Oberſten de Wendt, dem Feinde durch einen Überfall in bem 
Walde bei Pürgen unweit von Landsberg große Verlufte 
beizubringen. 
In Regensburg hatten fid) die Gegner auf beiberfeitige 
Verſicherungsverträge geeinigt *), nad) beren Anerkennung bie 
Stadt am 11. Juli von den Baiern geräumt worden war. 


1) Bgt. oud Eid, Aus Alt-Kofenheim, ©. 181. Was Elo Naı- 
beuern Betrifft, wind in ber bort mitgeteiften Yufjeihnung zu verfichen fein, 
daß ihm der Feind Brand und Ruin droht (niit tut), 

2) Vgl. feine Memeires IT, 461. 

3) 35. Moril und 11. Iui. Hifter.»politifher Merconus v. 1704, 
©. 417f.; Tueatz. Eur. XVII, 1704, ©. 2-15; d. Aretin, Staats 
berträge, ©. 87. 
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Der größere Teil der Beſatzung war auf das Drängen des 
Neichstages ſchon vorher in die Umgebung ver Stadt zurüd- 
gezogen worden). Am 10. Auguſt nahm Herbeville die 
baitiſche Vorftadt Stadtamhof im Sturm. Die fhroffen Aus- 
drüce, mit denen der Kommandant Oberfileutnant Berguere 
die angejonnene Übergabe abgelehnt, hatten ihn fo jehr er- 
bittert, Daß er das wackere Landfahnenbataillen Berguere von 
400 Mann, das die Befahung bildete, bis auf 100 Mann 
zuſammenhauen ließ — ein Blutbad, über das der Kaiſer 
ſelbſt fpäter feine Entrüftung ausſprach. Die Einſprache ber 
Reichslagsabgeordneten hinderte dann nicht, daß der kaiſerliche 
General am 18. Negeneburg beſehte. Die in die Siadt ge- 
flüchteten bairifchen Weamten wurden in bie Reichéacht er- 
Märt, der bairiſche Gefandte Freiherr v. Zündt *) wie ber 
fötnifche Gefandte angewiffen, Bien drei Tagen die Stadt, 
binnen vierzehn das Reichsgebiet zu verlaſſen. In der Ober: 
pfalz ging mit der Kapitulation der Bergfefte Waldeck (14. ug.) 
der legte Platz verloren, 

Iugolftabt, das eine Beſahung von 2374 Mann Hatte, - 
war feit dem 7. Auguſt durch den niederländiſchen General 
Baldervin eingefcjloffen. Am 15. aber wurden unter dem 
Befehle des Feldzeugmeifters Grafen v. Friefen, den bald Frei- 
herr dv. Bibra ablöfte, die Belagerungsarbeiten begonnen. Der 
Markgraf von Baden hoffte die ftarte Feftung in längftens 
dierzehn Tagen zu erobern. Auf Wunſch Marlboroughe und 
Eugens®) aber ward ſchon am 17. die Belagerung wieder in 
eine Cinſchliehung venvanbelt, die dem Feldmarfhaleutnant 
Grafen dv. Aufſeh übertragen wurde. Nad) dem gelungenen 
Zuge gegen Traunftein aber erhielt Feldmarfchalleutnant 
Weidel den Auftrag, der eingefchlofienen Feftung Entſatz zu 
bringen. Mit biefem vereinigte ſih Maffei mit 8 Vataillonen. 
Bei ihrem Herannahen z0g Auffeh vor Ingolftadt ab, ver- 


1) Staudinger, ©. 996. 

2) Ducch faiterl. Ditret ©. 28. Auguft, gebruct in „Chur- Vaſern 
als jäh veränderte Ehaufühne* IT. Abäf, 

3) Pelbzüge d. Pr. Eugen VI, 865; ©. Röber II, 7s. 

Regler, Geſchchte Baierne. VII 4 


Google 


6 Die Lanbfände 


mochte aber die Altmühl bei Pfünz nicht mehr raſch genug zu 
gewinnen, ward beim Übergang über diefen Fluß (16. Sept.) 
aufs Haupt geſchlagen, verlor 150 Gefangene, fah feine Reiter 
nad) allen Richtungen zerſprengt. Es war der lehte Erfolg 
der bairiſchen Waffen. Wohl unter feinem Eindruck erlieh die 
Negierung nod) am 29. September den Befehl zu fchleunigfter 
Ergänzung der Truppen, wiewohl man fid) darüber flar fein 
mußte, wie unmöglich die Musführung war, und wiewohl mar 
nicht einmal im Stande war, die Soldforderungen der noch vor- 
handenen Truppen zu befriedigen. War es doch jo weit ge- 
tommen, daß heimiſche Klöfter von den eigenen bairiſchen 
Truppen infolge ihrer Notlage gebrandſchatzt wurden, Fürften- 
feld um 40000, Altomünfter um 12000, Schäftlern um 
6000 fi.ijl 

Das aufs äußerſte gequäfte Land feufzte nad) Frieden. 
Mit Schmerz fahen die Sandftände ihre vor zwei Jahren aus⸗ 
gefprochenen Prophezeiungen mehr ais erfült und wenn ſich 
nun ihre Werordneten entſchloſſen, aus der Durch das Her- 
tommen ihnen auferlegten Zurückhaltung in der äußeren Politik 
etwas herauszutreten, durften fie auf die Zuftimmung bes 
ganzen Volles rechnen. In dringenden Vorſtellungen 2) be- 
ſchworen fie die Kurfürftin Regentin, einen Waffenftilftand zu 
fuchen, da ein fernerer Widerſtand ausſichtslos fei. Sie klagten, 
daß der vom Feinde noch nicht überzogene Teil des Landes 
nun von den eigenen Truppen in unglaublicher Weife bebrängt 
und vermüftet werde, daß das gemalttätige Verfahren von 
Offizieren und Soldaten und der Mangel an Disziplin, wenn 
man nicht mit Steenge dagegen einfehreite, jede Ordnung der 
Dinge in Zukunft unmöglich machen würde. Ihr Rat ging 
dahin, die Intervention eines mächtigen Reichsſtandes zu er- 
wirfen, wie ja auch Ferdinand Marie durch feine Verbindung 
mit Brandenburg und Schweden feine Neutralität auch gegen 


1) Repfil der antfänbe v. 16. Ot;d. Breyberg, Geh. d. Geſch- 
aeda 1, 20. 

M Bom 9. und 18 Sept Bat, auch für das Folgende, v Erepberg 
a. a D. 265-213 
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die Intention des oͤſterreichiſchen Hofes zu behaupten gewußt 
habe. Den Markgrafen von Baden hatte bie Landſchaft ſchon 
am 30, Auguft in einer Bittfchrift *) erinnert, daß fie in ben 
fegten Türkentriegen ihe Vermögen, Gut und Blut zur Ab— 
wehr bed Feindes und Vergrößerung der königlichen Erblande 
geopfert Habe. Cie hätten fid) vertröftet, baburd) mehr ver- 
dient zu Haben, als erbärmlich mit Feuer und Schwert, Kon⸗ 
teibutionen und Brandf—agungen „vertifgt zu werden“. Sie 
baten, daß man fie bei dem bevorftehenden Interims trakiat eines 
Waffenſtillſtands in Gnaden bedenle und daß die vom Kaiſer 
ihnen beftätigten Landesfreiheiten und Privilegien erhalten 
blieben. 

Im Dftober traten die Verordneten des Ober- und Unter- 
landes zu einer auferorbentlihen Konferenz zufanmen, an 
die ſich ein ziemlich gereizter Schriftenwechſel mit der Ne 
gierung fnüpfte. Die geforderte Erhebung einer neuen außer 
ordentlichen Unlage wurde al3 unmöglich erflärt und die Kur- 
fürftin erfucht, perſönlich ein Schreiben mit Schilderung der 
entjeglichen Leiden des Landes an den Kaiſer oder die Kaiſerin 
zu richten. Im Waffenftillftend möge fie jid) wenigftens ben 
Veſih des Oberlandes und das Mitbefagungsreht an den 
Feſtun gen ausbedingen. ALS geeignet für eine Vermittlung 
wurden bie Strome England, Herzog Dar von Leuchtenberg®), 
der einftige Adminiſtrator Baierns und jet ber ältefte des 
Kuchauſes, der Reichslonvent zu Regensburg, ber Herzog 
von Marlborough genannt. Die Kurfürftin erwiderte ver- 
ftimmt, fie wünſche nicht eine Fortfegung des Kriegs, fondern 


1) Stroatserhiv 350. Val. Monat. Staats: Spiegel 1704, Oft, 
©. 4. Im September finden wir Verordnete ber Sandfcaft, den Grafen 
dv. Morlrain, den Prälaten v. Rohr, Freiherrn d. Exdorf u. a. in Regense 
burg. Auf einen Befehl des Stailers, bafı fie ben Eid der Treue leiften 
oder aus Regensburg ausgeicafft werben folten, baten fie ben alter 
(25. Sept), daß ihnen nicht im Widerſpruch mit den Privilegien des 
Nitterftandes wirkliche Eidesleiſtung zugemutet, ſondem fie bei ber Sub⸗ 
müfion und Treugelöbnis gelafien werden. St-A. a. a. O. 

2) Ferdinand Marias jüngerer Bruder Morimılian Philipp, ber ſeit 
1650 die Sandgraffgalt Leuchtenberg beiak. Cr farb 20. Mär; 1705. 
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mur, daß man ſich bis zur Erreichung des Friedens nicht 
jeder Verteidigung enthalte, Im ihrer Replik betonten die 
Verordneten, die Untertanen feien durch die ausgeftandenen 
Drangfale fo ſchwierig geworben, daß es nur ein geringes 
bedürfe, eine Rebellion zum Ausbruch zu bringen. 
Als dann die Landſchaft den Naifer und feinen Sohn um 
Gnade anrief, den Herzog von Leuchtenberg um feine Inter» 
vention erfuchte, an die feindlichen Feldherren, aud) die Königin 
von England Biuſchrifien richtete, worin fie um Schonung 
des Landes und einen Waffenftillftand flehte, naym die Aur- 
fürftin dies übel auf und erinnerte Die Verordneten, daß fie 
derlei Negotiationen ausschließlich der Landesherrſchaft zu 
überlaffen haben. Der Kurfürft klagte bitter über feine Unter: 
tanen, „bie empfangene Gnaden und Mopltaten vergefien" — 
weil fie den Widerftand, auf den doc, er felbft in Baiern 
verzichtet hatte, nicht bis aufs Meſſer fortfegen wollten! 
Die Privilegien, auf die ſich die Stände berufen, ſchreibt er, 
haben fie nicht vom Staifer, fordern von unferen Ahnen I)! 

Mittlerweile war Weidel (den wegen Erkranfung bald 
Maffei im Kommando erfegte) nad) feinem Erfolge an der Alt- 
mühl Herbeville in der Gegend von Kelheim entgegengerüct, 
fehete aber um, als dieſer verftärtt wurde. Am 21. Oktober 
begann Herbeville mit 6—7000 Dann die Belagerung Straus 
bings, das Oberftleutnant v. Dredjfel auf Deufftetten mit 3 
Bataillonen und 360 Manrı Bürgenwehr verteidigte. Zum Ent 
Tage vereinigte ſich Maffei mit Lützelburg und ein bairiſches Korps 
von 4000 Mann Fußvolk und 2800 Neitern ftellte ſich den 
Kaiſerlichen füdlich von Straubing in Schladtordnung gegen- 
über, 

Da erſchien im bairifcen Lager der Hoffammerrat und 
Geheimſekretär Neuſönner, von ber Regentin bevollmächtigt, 
Friedensunterhandlungen zu führen und den Kaiferlichen zur 
Erzielung eines Waffenftillftands die Übergabe Straubing 
anzubieten. Herbeville aber forderte aud) Paſſau und erzwang 
durch Wiederaufnahme der Beſchiedung Straubings die An 

1) 9. Nov. an feine Fran. Mrhin 1. Öflere. Geſch. 44, 391. 
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nahnıe auch diefes Vegehrens. Am 28. Dftober ward Waflen- 
ruhe (von der Kurfürftin am 30. genehmigt) vereinbart, Staus 
bing und Paffau den Kaiferlichen überantwortet, den Baiern 
Zurüdziejung ihrer Truppen Hinter bie Iſar auferlegt !). 

Über das Scidjal Baierns war fhon lange im Lager 
ber Verbündeten verhandelt worden. Schon am 24. Auguſt?) 
war dort, im Hauptquartier vor Um, der Beichtvater der 
Rurfürftin, der Jefuit P. Smader, erſchienen. Er erhielt den 
Beſcheid, daß Baiern bis zum Abſchluſſe eines Vertrages in 
kaiſerliche Gewalt übergehen, mur eines der vier Nentämter 
Burgpaufen oder Münden (die Kurfürſtin Hatte beide ge- 
fordert) der Kurfürſtin zur Nugniegung überlafien, die bat- 
riſchen Zruppen entlaffen werden oder in den Dienft einer 
der verbündeten Mächte eintreten follten. Vergebens verfuchte 
die Kurfürftin durch den Gefandten v. Mörmann in Wien 
vom Kaifer perfönlid) günftigere Bedingungen zu erlangen. 
Leopold Iehnte fein Eingreifen ab und übertrug die Aus- 
einanberjegung feinem vor Landau weilenden Sohne, bem 
Könige Joſef, deſſen erbitterte Gegnerſchaft gegen Baiern 
zur Genüge bekannt war und der im weſentlichen an den auf- 
geführten Bedingungen fefthielt. Am 7. November 1704 ward 
im faiferlichen Hauptquartier zu Ilbesheim vor Landau in ber 
Pfalz von den von der Nurfürjtin an König Joſef gefandten 
Vertretern, dem Wiener Gefandten Franz Hamibal v. Mür- 
mann amd dem Geheimſekretär Neufünner einerfeit3, dem 
Grafen Wratislaw, dem Oberfttämmerer Grafen Trautjon zu 
Falfenftein und dem Hoffanzler Grafen von Singendor anders 
feits der Vertrag ?) geſchloſſen, deſſen harte Beltimmumgen 
mit der Größe der in den Augen des Kaiſers dom Kurfürften 

1) Theatr. Eur. XVII, 1704, &. 1031. 

2) Zum Felgenden vgl. Rayenhofer in Feldzügen d. Pr. Eugen 
VL, 630R 9. Hormares Einfall, ba Emader din Werkeng ber Raiiere 
Tien war, hat chon Heigel (Orfangenitalt d. Söhne M. 9, S.21H 
surlcheniefen. 

31 Won der Kurfürftin ratifijiert 21. Dez. Gebrudt in den Feld» 


zigen d Pr. Eugen VI, MI. Weitere Drudorte ſ. v. Aretin, Staats— 
verträge, ©. DT. 
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auf fi gefadenen Verſchuldung und mit der Wucht feiner 
militäriſchen Niederlage in Einklang ftanden. 

Alle feiten Pläge (Ingolftadt, Kufftein, Neuburg a. Inn 
bis 18. November), alle Magazine, fümtliches Kriegsmaterial 
mußten bem Kaiſer übergeben, die Beute aus Tirol zurüd- 
erftattet, ale Truppen abgebanft werben. Diefen bůeb es 
freigeftellt, nad) Haufe zu gehen ober wieder Dienfte zu 
nehmen — der Kaifer rechnete ſtatk darauf, durch dieſe tüch⸗ 
tigen Soldaten fein Heer zu verftärten. Die Gefangenen 
wurden gegenfeitig freigegeben. Die feit 1700 neu angelegten 
Befeftigungen von Münden follten gefchleift werden. Die 
Kurfürftin behielt nur bie Landeshoheit und die Einkünfte 
im Rentamte Münden mit Ausſchluß von Ingolſtadt, Donau- 
wörth und einigen anderen Drten. Zu ihrem perfönliden 
Schutze durfte fie eine Leibwache von 400 Mann halten. 
Die Landftände bleiben bei ihren Privilegien. Baiern, ohne 
das Nentomt Münden, tat unter Kaifelid)e Abminiftration, 
ohne daß bies im Vertrage erwähnt wird '). 

Mar Emanuel war über den Vertrag aufs höchſte auf 
gebracht. Erhatte Fortfegung des Widerftandes bis aufs Hußerfte 
gewünfcht und erwartet *). Daf er ein Abfommen, an dem er 
feinen Unteil Hatte und das ihm auferlegte, feine treuen Truppen 
zu entlaffen ®), als für fid) nicht verbindlich betrachtete, ift jelbft- 

1) Dagegen if es ermäßnt in ben. Pointe pour l’'sccommosdement &e., 
Bebzige a. a. ©. 6. 893, mo «8 auqh heißt, das dand folle nach feinen 
alten Gewoßnfriten tegiert werben. Das Berlangen, die Ger ber 
Azligen, bie M. E. gefolgt waren, nicht zu fonfiszieren, wurbe aßgefchnt. 

2) Dielen Standpunkt vertritt auch des Reqtegelehrien Theopbilus 
Sal patriotiice, aber cbenfo urteild- wie geihmadiofe Schrift: Grüntt- 
liche Unfachen des fo bethauerlichen Standt® des Bayrlands, in 21 Die- 
cursen herauagegeben 1705 (cgm. 2990). Der Berl. will allen Batrioten 
dartun, daß an dem Ruin bes Landes weder Oſterreich noch Frantreig 
mod ihr großer gur- unb Sanbesfürft, fonbern nur das Baierland fuhrt 
Schuld fei. Der Ilbesheimer Vertrag fei übereilt gewweſen, noch feien 16 bis 
17000 Mann auf den Beinen gefanden und das ganze Wolf hätte fih 
erheben follen. Er muß aber zugeben, daß dieſes ohne Waffen und 
Fügrer war. 

3) Dem Könige Ludwig fatte er Treue und Gifer feiner Truppen 
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verftändlig. Die Abdankung dev Truppen, beſonders der 
Ingolftädter Beſahung, bereitete noch große Schmierigfeiten. 
Da dieſe noch den Sold für ſechs Monate zu fordern Hatten, 
weigerten fie fich abzuziehen, ehe biefe Rüdflände bereinigt wären. 
Auch die von ihnen geforderte eidliche Werpflichtung nicht 
gegen den Kaiſer zu dienen wollten fie nicht eingehen 1). AB 
General Herbeville am 12. November vor Ingolftadt erſchien 
und die Übergabe der Stabt forderte, ward ihm bieje ver- 
weigert, was in Wien wie München große Aufregung ver- 
urfad)te. Im Landshut mighandelten bie Truppen den Vih- 
tum, drohten mit PBlünderung der Stadt und fonnten nur 
durch ſchieunige Aufbringung von 24000 fl. beſchwichtigt 
worden 9). Der Saifer Hatte dem Prinzen Eugen (5. Nov) 
den Wunſch ausgeſprochen, daß er fo bald al möglich 
nad Baiem zurüdtehre, um „den dafigen Leuten durch 
feine Operationen ihre Halftarrigkeit um fo gefchwinder zu 
benehmen, worauf auch gar gewiß die felbige Ehurfürftin ſamt 
ihren Rälen von denen bisherigen Maximen abftehen und auf 
andere Gedanken kommen werden“. Ende November beauf- 
tragie er ben Prinzen fogar, eventuell vor München zu rliden 
und fidh der Furfücftlichen Familie zu bemächtigen ®). Es zeigte 
ſich aber bald, daß es weder an der Kurfürftin noch an ben 
Untertanen, fondern allein an ven Soldaten lag, wenn die 
Durchführung des Ilbesheimer Vertrags auf Schwierigleiten 
gerüpmt. Im den Briefen am feine Frau aber urteilte er ſehr mecfeind 
Über diefe Truppen Am 28. Geptember Mrdio 44 377): ihre Mir 
dantung bedeute alerbings einen großen Beriuft für ihn indeffen beftche 
bie Mehrzahl des Fußvolis aus Bauern, die zum Sriegebienft ge⸗ 
poungen, mun in bie Heimat zurädtehren würden. An angeren Stellen 
Tann er fih nit barein finden, daß er fo tapfere und anfängliche Trup⸗ 
pen, befonbere die Kavallerie und Dragoner, verlieren fol. Bgl. u. a. 
@.0.D. & 380. 381. Mber auch von jenem Zeil der Truppen, ber 
ihn fofgee, meinte er (21. Aug., v. Röder I, ©. 75): wenn er nit 
beim frangöfifden Heere bliebe, lönnte ex feinen Mann derfelben behalten, 
alles würde ausreißen. 

1) Zie Aurfürfin an M. C. 22. Nov. 9.4. 

2) v. Frenberg, Gefehgebung I, 278. 

3) Beltgüge des Pr. Eugen VI, 9051. 641. 
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ftieß. Prinz Eugen geiff fofort zu ben ſchärfſten Mapreger 
und veranfahte die Nurfürftin, den Generalen ihren ent- 
ſchiedenen Willen auszuſprechen, daß die Gntlaffung der 
Truppen ftattfinde. Ihre Abdankung zog ſich bis in die erften 
Monate des Jahres 1705 Kinein und wurde, nad) mannig- 
fachen Unruhen, dadurch erreicht, daß (11. Dez.) eine binnen 
acht Tagen zu bezahlende Ertraordinarilandfteuer für Stände 
und Untertanen ausgefchrieben wurde‘). Die Stände hatten 
anfangs, wie die Kurfürftin Hlagte, behauptet, daß fie für Ab- 
dankung von Truppen nod) nie etwas gegeben Hätten, dann 
fid) doch zu 100000 fl verftanden. Auf 50—100000 fl. 
technete man aus dem Verkauf der Militärpferbe 2). Kürpen 
ſchaften und Privatleute beſchafften die nötigften Zahlung: 
mittel vorſchußweiſe, auch der weltliche Klerus wurde zu Bei- 
trägen herangezogen. So fonnte die vebellifche Ingolftädter 
Veſahung durd) Auszahlung wenigfieng bes größten Teils ihrer 
Soldrüdftände beſchwichtigt werden. Den Überläufern wurde 
Pardon verſprochen, den franzöfiichen Grenadieren La Colonies, 
die bei Auftöfung ihres Bataillons und vereinzefter Heimkehr 
von den erbitterten ſchwäbiſchen Bauern erfjlagen zu werben 
befücchteten, freier Abzug nad) Strafburg °). Der Verſuch 
die Truppen in den faiferlichen Dienft herüberzuziehen glüdte 
in wenigen Fällen, jo bei dem größeren Teil der Santini- 
Dragoner. General Santini felbft wollte übertreten, ward 
aber abgewiefen, da man ſchon genug Generale habe. Die 
meiften Truppen wollten fid) zu ihrem Fürſten durchſchlagen 
und eine Deputatien der Kavallerie und der Befagungen von 
Ingolſtadt und anderen feften Plägen meldete dies dem Kurs 
fürften in den Niederlanden. Geruͤhrt von der „beifpiellofen 
Treue“ feiner Tapferen, ſchrieb der Fürſt: „Es ift wahr, daß 
id) dadurch Baiern in eine neue Extremität ftürze, aber für 








1) v. Freyberg, Gefeßgebung I, 274 
2) Die Kurfücftin am ihren Gemahl 22. Mov. H-A. 

i, Mem. II, 69 f. Über den Auffland ber Ingotftätter 
Beſotung berichtet weitläufig Pa Cotontell, 1291., deſen Angaben jeboh 
mit Borfüht aufzunehmen find, 
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einen fo rühmlichen und unferer Sache nühlichen Schlag will 
id) alles opfern.“ Er lonnte ſich nicht in ben Gebanten finden, 
von feinen treuen Soldaten getrennt zu bleiben 1), und beftürmte 
feine Gemahlin brieflich immer aufs neue, man möge auf 
Mittel und Wege bedadjt fein, daß ein möglichft großer Teil 
feiner Truppen wieder zu ihm ftoße. Und nicht ohne Erfolg; 
wenn freilich Marlborough aus London Hagte, die Zahl jener, 
bie fi) durch Die Schweiz oder den Schwarzwald zu ihrem 
Kurfürften durchgeſchlagen, fei fo groß, daß er vier Vataillone 
davon bilden konnte, dürfte dies übertrieben fein). Aber 
„Unfere aften Baiern fommen haufenmeife hierher unb nach 
Straßburg“, hatte der Kurfürft Ende September aus Brüffel 
on bie Stadt Ulm gefchrieben 9). Neue Hoffnungen wurden 
in dem Sanguiniſchen gewedt durd) die Nachrichten von der 
Einnahme Neuhäufels und dem Vordringen ber aufſtändiſchen 
Ungarn, ſowie gegen Ende des Jahres durch feine von Künig 
Ludwig verfügte Ernennung zum Oberbefehlshaber aller fran- 
zoſiſchen Truppen in den Niederlanden. 

Um 7. Januar 1705 ſchrieb die Kurfürſtin aus München 
on ihren Gemahl *%): „Ich habe daS neue Manifeft gelefen, 
das Sie abfaffen ließen; wie es Heißt, ift man in Regens- 
burg ſehr aufgebracht darüber.“ Die Antwort des Kurfürften 
vom 19. Januar aus Brüfjel befagt, er habe dieſes Manifeft 
weber felbft verfaßt noch werfafien lajien; es fei ohne fein 
Wiſſen gedruckt und verbreitet worden. Diefes Cchriftftüd, Das 








1) Bol aber S. 630, Aum. 1. 

2) Januar 1705; Ferozlige b. Prinzen Eugen VII, 363. In ben 
Niederlanden folen nie meht als 5 Bataillone bairifhen Fußrolts eıfcheinen, 
won denen vier auf bie bem Kurfüchen gefolgten Negimenter Leibregiment 
und Rurprinz entfallen. M. €. felbfi nennt 25 Gftebrong, Tauter Deutice, 
und 2 Regimenter }. B-, jebedgu 3 Batailionen, in einem fe guten Stand, 
als fie jemals gewefen. Beichreibg. b. D.-9. Ulm ©. 144. 

3) Velreibung d. Obrramts Um, S. 144. 

4) Hausarhiv, Nr. 752, X. Ehendort bie Antwort M. Et. Auch 
Gronsfeld und Prinz Eugen (afen das Manifet fon im Januar ober 
anfangs Februar; Militär. Correſpondenz d. Prinzen Eugen (Felbzüge 
VID, Rr. 20, 6. 36. 
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gegen Ende be8 Jahres 1704 zuerft erfchien, bis zum März 
1705 aber fhon in mehreren Auflagen gebruct vorlag, wirft 
einen Rüdblit auf den ganzen Gtreithanbel, ber in bairifcher 
oder genauer: franzöfifcher Beleuchtung gefchildert wird. Es 
ftelt den Baiernfürften als den Angegriffenen hin, der fich 
nur zu feiner Verteidigung mit Frankreich verbindet Babe und 
mit Unrecht bes Verrates am Reich und der Undankharkeit 
gegen ben Raifer gegiehen werde ¶ In einem Briefe an feine 
Schwiegermutter, die Königin von Polen ), hat Mar Ema- 
nuel erflärt, daß ein in feinem Namen erſchienenes Manifeft 
dem Gifer eines Franzoſen entfprungen fei, dem der kölniſche 
Kanzler v. Karg das Material dazu geliefert Habe. Der letztere 
babe es auch) in die Offentlichteit gebracht, ohne daß er, der 
Kurfürft, oder fein Bruder davon Kenntnis hatten. Er habe 
bereits Vorftellungen dagegen erhoben. Der Kırfürft war 
über die Entftehung des Manifeftes wohl unterrichtet. Die 
neuere Forſchung )) hat in ber Tat den lölniſchen Oberfttanzler 
Johann Friedrich) Freiherrn Karg von Bebenburg als ben 
eigentlichen Urheber des Manifeſtes erwiefen, der ſich damit 
den Dank des franzöfifhen Hofes verdienen und den Bruch 
Mar Emanuels mit dem Kaiſer unheilbar machen wollte. 
Der Verfafier war der Abbe Joh. Bapt. Du Bos ®), ber fi 
fpäter durch Hiftorifce Werte (zuerft 1708 über die Liga von 
Sambrai), befonders aber durch feine wertvollen Reflexions 
eritiques sur la potsie ot la peinture (1719) einen Namen 
gemacht und die Aufnahme in die Akademie erreicht hat. 

1) Ewãhnt von Heigel, Ouellen u. Abhdlgen. 176. 

2) Franz Feldmeier, Die Kftung des Kurfürten D. E v. ©. 
(Mündener Dif. 1911, Mipt.), 1. Beilage: Das angebliche hırbayerifche 
Manifet v. 1704. 

3) Im Naumanns Biograpfie des Zurfürſen (em. 2832) uns 
genau als Albe Beaug bezeichnet. — Die im Sommer 1706 erfelenene 
fehr Srite Gegenfhrift, Reponse au Manifeste, ift vielleift im Auftrage 
der Verbündeten abgefaht. Apr Berfaffer IR ber früßere Benebittiner 
Safimir Freicot, der feit 1704 in Utrecht Icbte. Bgl. Belbmeier a. a. O. 
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